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    12 Blutkrieger


    


    


    „Du sollst es nie wieder bereuen, uns beide zu lieben!“, flüsterte Konga und umfasste von hinten Angels Taille.


    Jack stellte sich vor Angel.


    Ehe Angel Drag ins Haus schicken konnte, um die Überreste von Khan zu fressen, hob Konga sie an und Jacks Lippen entbrannten leidenschaftlich auf ihren.


    „Himmel, ihr macht mich verrückt!“, schnaufte Angel atemlos, denn nach Jacks Luft raubendem Kuss schielte sie über die Schulter.


    Wahnsinn, Konga schielte auch ... auf ihren Mund. Heiß. Doch momentan mussten beide warten.


    „Lass mich mal kurz runter! Ich muss Drag Bescheid geben.“


    Jason trat an Angel heran. „Drag ist schon fertig und auf dem Weg.“


    Bääh, das hieße, er hätte Khan schon komplett aufgefressen, Angel schluckte - scheiß Fantasie. Sie wischte das innerliche Bild beiseite. „Lässt du mir ein paar Stunden für meine blutrünstigen Sauger?“


    „Und dann?“, fragte Jason mit hochgezogenen Brauen.


    „Na ja, es sind noch zwei Wochen Psychotherapie offen.“


    „Tja, wenn du die Zeit lieber mit mir vertrödeln willst, gerne, muss aber nicht mehr sein.“


    Heiliger Himmel, Angels Augen weiteten sich. „Ich kann mich um meine kleinen und meine großen Jungs kümmern, ohne in einer kleinen Hütte meine Nächte zu verbringen?“


    „Jepp!“


    Heiliger Bluthimmel, Angels Mund wurde immer breiter, gleich grinste sie einmal in die Runde. Mann gut, dass ihre Ohren das Grinsen aufhielten.


    


    


    „Ich will ihr verdammtes Blut! Sie hat kein Recht auf ihn!“


    „Keine Chance! Ich werde sie aussaugen! Sie hat ihn uns weggenommen!“


    Eine Vampirin sah die andere an.


    „Ich hab dich nicht aus dem Verlies geholt, um mir von dir die Tour vermasseln zu lassen!“


    „Es bleibt ja in der Familie. Oder was meinst du, mein Töchterchen?“


    Die Jüngere spitzte die Lippen. „Sicher, Mutter. Ich besorge uns nun neue Lakaien.“


    „Ja, und sie sollen schnell neue Gewänder bereitstellen und eine Kutsche mit einem Vierspänner.“


    „Kutschen gibt es nicht mehr. Ihr solltet euch auf viele Veränderungen gefasst machen!“ Der hochgewachsene blonde Mann blieb im Türrahmen stehen. „Aber ich kenne euch ja bereits eine Weile und ihr seid aufgeschlossen für derartige Veränderungen.“


    „Aber die Blutquellen haben sich nicht verändert, oder?“, fragte die Ältere.


    „Keineswegs, die Spender warten schon. Kommt, ich geleite euch!“ Der Vampir bot den Damen seine Arme und führte sie aus dem Zimmer.


    „Du warst schon immer ein Galan, Evan.“


    Evans tiefblaue Augen sahen in die fuchsfarbenen von der älteren Vampirin. „Sicher Davina, sicher. Ich führe euch in die neue Gesellschaft ein, und wenn ich richtig liege, werdet ihr bald bekommen, was euch zusteht.“


    „Ihr Blut und seinen Kopf!“


    „Aber vorher ist er mein Spielzeug!“, murrte die jüngere.


    „Du kannst froh sein, dass ich dich überhaupt zurückgeholt habe!“


    „Meine Damen, es ist genügend für beide da.“


    „Ja, und es muss ein anständiger Plan her. Ich dulde kein Versagen!“


    


    


    Angels erster Tag in Freiheit und sie verteilte ihre Aufmerksamkeit großzügig zwischen ihren kleinen Männern. Jared und Jason bekamen einhundert Prozent Vampirmama.


    Konga und Jack hatten ohnehin andere Probleme.


    Sie stellten eine Liste mit den Nachtkämpfern von Konga zusammen. Insgesamt kamen zwölf wild zusammengewürfelte Krieger in die nähere Wahl.


    Zwölf Personen, mit denen Konga im Wechsel die letzten Jahrhunderte des Nachts auf Meety-Jagd gegangen war, und die Jack nicht mal dem Namen nach kannte. Das musste sich nun schleunigst ändern.


    


    „Die ersten drei stell ich dir gleich unter die Nase. Nele, Kasim und Mob. Sie sind mit Abstand am längsten Mitglieder in meiner Truppe.“


    Während Konga sich aufs Sofa fallen ließ, behielt er seinen langjährigen Blutfreund im Auge.


    Grübelnd wanderte Jacks Blick über die riesige Wohnlandschaft, die locker zwanzig Personen gut und mit Abstand sitzen lassen könnte. „Und du willst alle hier wohnen lassen … mit uns unter einem Dach?“


    „Mach dir keinen Kopf, wenn du sie kennenlernst, wirst du feststellen, dass sie eine abwechslungsreiche Erweiterung für unseren kleinen Club sind.“


    


    Da konnte Konga noch so viel mentale Blutsahne um seinen Mund schmieren, Jack wischte sich übers Gesicht, denn sie standen vor einem Lebensabschnitt, denn keiner abschätzen konnte. „Und wie willst du es mit den Blutvorräten halten?“


    „Kein Problem, vorerst springen sie zu ihren Mahlzeiten und kommen circa eine Stunde später zurück. Und sie sind nicht auf unserer Ebene untergebracht. Jeder kennt meine Einstellung, wenn einer quer schießt, gibt’s einen auf den Deckel.“


    Mit einem schweren Atemzug lehnte Jack sich zurück. „Ich bin nicht sonderlich dafür, mit größeren Ansammlungen von Vampiren unter einem Dach zu leben. Zumal es sicher nur Kerle sind und boah ... denkst du auch mal an Angel und wie sie ...“


    Klar wusste er, was Jack meinte, Konga grinste breit. „Du sprichst auf ihre Triebe an?“


    „Nett, wie du das sagst, und ja.“


    „Dafür haben wir unsere Ebene, alles ist dort. Küche, Bad und so weiter, einen eigenen Wohnbereich und, und, und ... Geh und sieh dich um! Falls du etwas anders haben willst, sag es und es wird geändert.“


    „Warum quartierst du deine Leute dann nicht im Nebengebäude ein?“


    „Bitte Jack, lern sie erst mal kennen. Geht dir einer gehörig auf den Sack, dann sehen wir weiter.“


    „Hol du die ersten drei und ich geh mich mal umsehen.“


    


    Drei Stunden später sah Jack in die Gesichter der ersten drei Krieger.


    Kasim, ein blonder Hüne mit Igelschnitt und einem Kreuz, das locker einen Lkw samt Ladung stemmen konnte. Entgegen wirkte seine gutmütige Ausstrahlung, so weit okay. Optisch lag er bei fünfunddreißig Jahren, Größe: zwei Meter und zehn Zentimeter.


    Mob, ein ebenso blonder Riese, jedoch drahtiger, hatte ein einnehmendes Lächeln, ein sportlicher Schönling, der seine Fänge gerne dauerhaft draußen trug. Seinem Gesicht konnte man den Schalk im Nacken ansehen. Optisch circa sechsundzwanzig Jahre, Größe: zwei Meter und acht Zentimeter.


    Beide Vampire sahen sich kurz an, wobei Konga, wie er es gerne tat, dümmlich grinste, denn Jack war von dem dritten Krieger irritiert.


    Nele war eine Frau, rotbraune Haare, schulterlang und joa ... eine Schönheit mit einem einnehmenden Wesen. Angel würde toben! Einen Meter und achtzig Zentimeter geballtes Blutweib mit der Figur einer Gazelle. Allein ihre rehbraunen Augen, die leicht schräg standen. Die gebräunte Haut. Optisch etwa fünfundzwanzig Jahre.


    


    „Konga, können wir kurz unter vier Augen sprechen?“, murmelte Jack.


    „Unnötig, Nele ist lesbisch, ergo keine Gefahr für Angel.“


    Dass er das so offen sagte, Jack schielte zu Nele rüber, schluckte. „Tschuldigung!“


    „Hab ich kein Problem mit. Außer ...“, Nele sah zu Konga rüber, „... außer Onsi ist mit an Bord!“


    „Ist sie nur sehr bedingt. Sie wird hier nicht wohnen, als sie hörte, dass du es tust.“


    Nele sah mit einem verdrehten Blick zur groben Steindecke. „Ja, ja, ich bin nicht daran schuld, dass sie im Suff diesem Idioten das Ja-Wort gegeben hat!“


    „Nichtsdestotrotz wird sie nur an Kämpfen teilnehmen und ich teile sie Gruppen zu, in denen du nicht bist. Davon abgesehen wird Jack euch alle etwas unter die Lupe nehmen und mir sagen, in welchen festen Gruppen ihr besser harmoniert.“


    Eine gute Idee, Kasim nickte bedächtig. „Dem könnte wirklich etwas auf den Eckzahn gefühlt werden, denn in den letzten Jahren haben wir so oft gewechselt, dass es schon wehtut, nur an einen Einsatz zu denken.“ Demonstrativ rieb er sich über den linken Unterarm.


    Unweigerlich sah Jack hin, dort musste Kasim von einem Meety gebissen worden sein. Die Wunde war verschlossen, aber sie leuchtete noch deutlich krebsrot.


    „Ich funktioniere mit Jack wie ein Uhrwerk und das müssen wir bei euch auch mehr rauskitzeln“, warf Konga ein.


    „Na, wenn das bei den meisten überhaupt möglich ist“, zweifelte Mob.


    „Ich habe das Verlies umbauen lassen. Dort finden wir es die kommenden Wochen heraus“, sagte Konga leise, während er in die erblühenden Gesichter seiner Krieger sah.


    Was auch immer das Wort - Verlies - bewirkte, es wirkte.


    


    „Wann treffen die anderen ein und welche Regeln gibt es für die Suiten hier?“, fragte Kasim.


    „Bis spätestens morgen sind alle da. Der dritte Stock ist tabu und ihr ärgert mir die Kinder nicht!“


    „Kinder? Wessen Kinder?“, fragte Nele mit zusammengezogenen Brauen.


    „Wir reisen und wohnen seit etwas über einem Jahr mit Kev und Felma, zwei Vampiren um das vorweg festzuhalten, zusammen. Die beiden haben drei Kinder. Jack hat einen Sohn und ich hab zwei Kids. Zu gegebener Zeit lernt ihr sie kennen.“


    „Wenn du dich damit mal nicht täuscht“, murmelte Jack mit Blick auf den Durchgang zur Vorhalle des Schlosses.


    Sofort spannten sich die Muskeln in Jacks gesamten Körper. Noch kannte er die neuen Mitbewohner nicht ausreichend und es kam unter Vampiren selten vor, dass sie gutes, junges Blut ... frisches Blut ablehnen würden.


    


    Jared und Flora stürmten ins gewaltige Wohnzimmer. Und nun zeigte sich, wer von den beiden Stöpseln die Oberhand hatte. Jared suchte und fand seinen Vater und jepp, er saß einen Augenaufschlag später auf Jack und kuschelte sich an ihn, weil ihn die fremden Vampire voll aus dem Fangspiel herausgeholt hatten.


    Flora nicht, nein, sie guckte gleich neugierig.


    Jack und Konga behielten sie wachsam im Auge, denn die kleine blondgelockte Engelslady kam vor die drei Neuankömmlinge, neigte ihren Kopf schräg, inspizierte die erwachsenen Vampire und zog frech die Nase kraus. „Wer seid ihr denn?“, fragte sie kess und stemmte die Ärmchen in die Hüfte.


    Grinsend sah Kasim über sie hinweg zu Konga. „Deine?“


    Sich über die Nase reibend schüttelte Konga den Kopf. Da Kasim eine schnelle Auffassung hatte und dementsprechend Jack seinen einzigen Sohn auf den Arm hatte, konnte diese kleine eckzahnzeigende Ziege nur zu dem anderen Paar gehören.


    Wenn die kleine Lady schon so rotzig war … Kasim lehnte sich vor. „Eine Lady, mag sie auch noch so klein sein, stellt sich höflich vor, bevor sie frech wird!“


    „Nö ... muss ich nicht ...“, antwortete Flora keck, „... und außerdem seid ihr fremd und ich muss euch auf den Zahn fühlen, wie lieb ihr seid.“


    Alle drei Krieger hoben ihre Brauen.


    


    Jäh kam Felma um die Ecke gerauscht. „Sorry, sie sind mir bei all den vielen Zimmern und Fluren entwischt. Flora, komm her! Wir wollten in die Küche, die Babys füttern und wieder ins Bett bringen.“


    Ha, doch nicht mit ihr, Flora blieb stehen. „Nee Mama, mach das mal besser allein, ich muss Wache schieben und die verflodderten Vampire obas…atiern!“


    „Das heißt observieren!“, verbesserte Nele sie mit einem spöttischen Lächeln.


    „Und wir sind nicht verfloddert, höchstens von dir derangiert!“, fügte Kasim hinzu.


    Postwendend verschränkte Flora die Ärmchen vor der kleinen Brust, musterte Mob, der bisher nur in ihre Augen blickte und zog die Nase wieder kraus. „Und ihr seid Klugscheißer, wie Papa!“


    Nun grölten alle Vampire, außer Felma, die rot anlief, sich Flora schnappte und fluchtartig den Raum verließ.


    


    Keiner achtete dabei auf das dritte Kind, das sich hinterm Sofa in Kongas Nähe versteckt hatte. Nur Jared flüsterte seinem Vater etwas ins Ohr, worauf dieser Konga anstupste und mit einem Kopfwink in die Richtung zeigte. Konga drehte sich halb und packte Heaven im Nacken. Sie weinte und klammerte sich gleich an ihren Vater. „Hey Heaven, was ist los?“


    „Ich will zu Angel. Die Fremden machen mir Angst! Alles riecht hier so komisch“, wimmerte Heaven und schniefte.


    Nee, das ging ja gar nicht, Jack nickte Konga zu und dachte scharf an Angel.


    Hätte er mal lieber seinen Arsch in Bewegung gesetzt, denn sie erschien spärlich bekleidet in ein Handtuch gewickelt und stillte gerade Jason.


    Beide Vampire hielten schlagartig den Atem an.


    


    Als ob sie es geahnt hätte, Angel sah kurz recht uninteressiert in die Runde, fing Heaven auf, die sich in ihren freien Arm flüchtete und seppte sich wieder weg.


    Wenigstens hatte Konga sie vorgewarnt und Angel wusste von der lesbischen Vampirin.


    „Ich sollte mich bei ihr entschuldigen“, flüsterte Jack entgeistert.


    „Und zu wem gehört diese reizvolle Lady?“, fragte Mob, der als Schürzenjäger zu seinem Spitznamen kam, denn eigentlich hieß er Devil.


    „Das war Angel und sie gehört zu uns beiden“, antwortete Konga und sah jedem der drei in die Augen, um zu ergründen, was sie dachten, denn er hatte zuvor nie eine Silbe über sein Privatleben preisgegeben.


    Tja, die Blutbuschtrommeln … Kasim sah zu Jack. „Aber sie ist mit Jack verheiratet.“


    Ja, die stille Post der Vampire funktionierte weltweit noch vorzüglich.


    „Sagen wir es mal so: es geht euch nichts an, und wenn ihr damit ein Problem habt, dann geht!“


    Wow, Konga war angepisst ... vom Feinsten!


    Jack musste schmunzeln, doch das blieb ihm gleich wieder im Hals stecken, denn Angel, diesmal in Jeans und T-Shirt bekleidet, erschien direkt vor ihm.


    „Hast du daraus gelernt?“, fragte sie nur knapp und nahm Jared aus seinem Arm.


    Weil ein feister trockener Kloß in seinem Hals keine Antwort zuließ, nickte Jack lediglich.


    


    Langsam einatmend wandte sich Angel den drei Vampiren zu, sah sie ein paar Augenblicke schweigend an, bis ihr Blick auf Nele hängen blieb. „Konga hat mich zum Glück darüber aufgeklärt, welche sexuelle Einstellung du hast, aber ich warne dich trotzdem. Komm beiden nicht zu nahe, dann haben wir kein Problem miteinander!“


    Keiner machte sie an, niemand wagte sich das, Neles Blick verfinsterte sich, ihre rehbraunen Augen wurden schwarz. „Ich weiß immer, wo meine Grenzen sind!“, flüsterte sie bedrohlich leise.


    Kein Elitekämpfer ließ sich, außer von Konga, drohen!


    „Es lohnt sich nicht. Reg dich wieder ab. Ich bin nur rasend eifersüchtig, wenn es um meine beiden Vampire geht und um das im Vorfeld klarzustellen, hab ich es dir persönlich gesagt.“


    Hui, zwei Saugerinnen, die kein Blatt vor den Mund nahmen, Konga nahm nun vieles an, Nele würde Angel gleich an die Kehle gehen oder umgekehrt oder sie würden sich zumindest anfauchen.


    Schweigend blickte Nele von Angel zu Konga und wieder zurück. „Sei froh, dass ich nur auf Weiber steh!“


    Demonstrativ musterte Angel die hübsche Vampirin von oben bis unten, worauf alle ihre Atmung einstellten. „Die können sich dann auch glücklich schätzen!“


    „Danke“, stammelte Nele.


    „Ich sage, was ich denke! Und nun entschuldigt mich. Ich lerne euch noch einzeln kennen, wenn die Herren da ...“, sie zeigte auf Konga und Jack, „... nicht anwesend sind.“


    „Angel?“


    „Was Konga?“


    „Ich möchte nicht unhöflich erscheinen, aber das sind meine Elitekrieger und du solltest nicht so mit ihnen reden. Es sind ehrenhafte Vampire.“


    „Konga, mein Schatz ... ich lerne sie so kennen, wie ich es für richtig halte! Und wenn ich nicht gänzlich danebenliege, dann kannst du nicht von mir behaupten, dass ich diesbezüglich eine schlechte Einstellung habe und eingesperrt gehöre.“


    


    Diese kleine blonde und frechschlaue Vampirin sorgte schon durch ihren ersten Auftritt bei den neuen Kriegern mit ihrer Art für Respekt. Bei Konga und Jack zielte es eher auf einen beschleunigten Herzschlag und Schweißausbrüchen hin, die nicht von sexueller Natur waren.


    Tja, die Herren Blutsauger hatten wohl verdrängt, wie einnehmend Angels Wesen war!


    Nele grunzte einen Lacher hinter vorgehaltener Hand raus, Kasim schmunzelte gelassen und Mob zog nur die Brauen bis zum blonden Haaransatz hoch.


    Derweil klappte Kongas Kiefer rastlos auf und wieder zu.


    Angel setzte ihr einnehmendes Lächeln auf und rauschte davon.


    


    „Ich mag sie“, hüstelte Nele vor Lachen.


    „Danke, ich dich auch!“ Kam es aus dem Flur.


    „Weiber!“, grunzte Konga und warf Nele einen bösen Blick zu.


    „Wenn du ihr weiter so über den Mund gehst und dieses Ergebnis einfährst, dann geben deine Krieger bald nicht mehr viel auf deine Autorität“, bemerkte Jack gelassen.


    „Ich persönlich hab da keine Probleme mit, nur Lucky sollte es nicht mitbekommen“, sagte Kasim.


    „Stimmt! Lucky dreht dir durch“, bemerkte auch Mob ernst.


    Von Nele kam ebenfalls ein zustimmendes Nicken.


    „Ich werde mich zusammenreißen und ihr könnt euch eure Zimmer ansehen. Zweiter Stock, rechter Gang, Namen stehen an den Türen. Heute Abend um zwanzig Uhr ist Versammlung. Bis dahin seid gestärkt und ausgeruht.“


    


    Knapp dreißig Minuten später standen die drei nächsten Krieger in voller Montur im Wohnraum. Askell, Hanso und Lance.


    Jack hatte schon die ersten drei als völlig verschieden empfunden, doch die drei Vampire, hier und jetzt, toppten das locker aus der Hüfte.


    Lance war ein finsterer Vampir, einer, dem man nicht unbedingt sein Kind anvertrauen konnte, geschweige denn überhaupt irgendwas. Er sprach nur wenig, nein, eigentlich nur ein Wort ‚okay‘. Falls er Fragen, die mit ‚ja‘ oder ‚nein‘ zu beantworten wären, gestellt bekam, nickte oder schüttelte er nur leicht seinen Kopf. Von seiner Statur her war er allen ebenbürtig, groß, muskulös, sehnig. Schwarze Haare, die zwischen Hals und Schulterblättern aufhörten, und wenn Jack sich nicht täuschte, hatte er mexikanische Vorfahren oder er war direkt einer von ihnen. Einen Meter und achtundneunzig Zentimeter, optisch in etwa dreißig.


    Über das wahre Alter der Kämpfer wurde heute allerdings nicht geredet.


    


    Hanso, blond, etwa einen Kopf kleiner als die anderen, blauäugig und spitzzüngig, machte nicht den Eindruck, dass er sich hier wohlfühlen würde. Er war sichtlich nervös, leckte sich ständig über die Fänge und saß auch nie ruhig da. Einen Meter und zweiundachtzig Zentimeter, optisch etwa sechsunddreißig.


    


    Askell, ja Askell, sicher ein Überbleibsel aus den Germanenstämmen, irgendwie passte er auch nicht in die übliche Ledermontur der Krieger. Auf Jack machte er vielmehr den Eindruck, dass er eher mit Schild und Schwert in den Krieg gehörte. Die entsprechenden Zöpfe in strähnigem Rostbraun trug er passenderweise auch. Askell war ein wilder Geist und sicher einer der härtesten, wenn es um die Jagd auf Meetys ging. Mit passender Fellbekleidung und Keule sicher eine effektive Allroundwaffe. Wie man sich in bestimmten Personen irren konnte, würde Jack noch feststellen. Einen Meter und siebenundneunzig Zentimeter, circa ... in etwa ... vielleicht ... schlecht einzuschätzen ... irgendwo Mitte bis Ende dreißig.


    Jack betete fast sekündlich, dass Angel nicht erschien, und puh, seine Gebete wurden erhört.


    Wie denen davor, gab Konga den dreien, ebenso klare und kurze Anweisungen, bis zu dem Befehl auf die Zimmer zu gehen.


    


    „Alter, kommt da noch mehr in diese Richtung auf mich zu?“, fragte Jack, nachdem er sich sicher war, dass keiner ihn hören konnte.


    „Teils, teils. Die Hälfte hast du nun kennengelernt. Es sind schon ein paar harte Brocken dabei, aber ich versichere dir, einige kenne ich sie schon tausend Jahre. Man kann sich im Kampf auf sie verlassen.“


    „Mag sein, aber alle unter einem Dach?“


    „Ich hab doch gesagt, wenn es nicht geht, dann ändere ich es.“


    „Dein Wort in Gottes Ohr!“, grummelte Jack leise.


    Konga grinste seinen Blutkumpel breit an. „Hört, hört, er zitiert die Bibel! Nein echt, wir kriegen das hin. Sie kennen sich alle untereinander, warte es ab.“


    


    Abus, RoxLo und Lucky waren die Nächsten auf dem Spielfeld.


    Schon der Name ‚Lucky‘ stellte Jacks Nackenhaare auf und diese würden gleich noch ’nen Samba tanzend um drei Zentimeter aus der Kopfhaut schießen. Woher der Krieger den Namen hatte, war nicht klar, aber es war nicht sein richtiger, so weit konnte Jack sich erinnern. Mongolen benutzten keine Namen wie ‚Lucky‘. Selbst der typische Bart über den Mundwinkeln hing ihm bis vor die Brust. Vielleicht ein direkter Nachkomme von Dschingis Khan!


    Der asiatisch wirkende Kerl war bis unter die Fänge bewaffnet, rechnete offensichtlich immer und überall mit einem Angriff. Hm, nicht auszuschließen, dass selbst aufm Klo beim Pipi machen irgendein Meety aus dem Spülkasten hopsen würde!


    Konga fixierte ihn eine Weile, was er bei keinem andere zuvor machte und sprach ein paar Worte in westmongolisch mit ihm. Der Typ nickte hart und legte ein paar Waffen ab, damit er sich zumindest setzen konnte.


    Schwarze Augen, schwarze glatte Haare, die von einem Lederband gezügelt wurden, eine flache Nase und hohe Wangenknochen. Eine eindrucksvolle Erscheinung. Auch er redete nur wenig, wenn er gefragt wurde. Mit einem Meter und zweiundsiebzig Zentimetern einer der kleineren Krieger, aber deswegen nicht zu unterschätzen. Vom optischen Alter her etwa vierzig Jahre, das Schätzen war bei asiatischen Vampiren ohnehin kaum durchführbar.


    


    RoxLo, ebenso ein Vampir, den Jack nicht einordnen konnte. Hawaii, vielleicht auch eher ein Ureinwohner vom amerikanischen Festland. Jedenfalls hätte der Kerl locker beim Wrestling in den Ring steigen können. Aufgepumpte Muskeln, die in seiner Lederjacke den Nähten alles abverlangten.


    Streng zurückgekämmte und gebundene schwarze Haare lockerten das Gesamtbild auch nicht auf. Was allerdings dämlich aussah und bei Angel unter Garantie eine Bemerkung heraus plumpsen ließe, war sein Schnurrbart. Eher siebziger Jahre, eher out, eher ... oh, er musste auf Angels Mundwerk achten! Blutsprünge üben, die ihn schnellstens hinter Angel brachten, um ihr den Mund zuzuhalten, oder zu stopfen oder ... Nein! Himmel!


    Einen Meter und vierundneunzig Zentimeter, optisch ... grins ... circa dreißig, oder jünger, wenn dieser Freddie-Mercury-Schnäuzer nicht wäre.


    „Warum grinst dein Kumpel so dämlich ins Nichts?“, fragte RoxLo prompt.


    „Er is geistig gerade anderswo“, antwortete Konga und stupste Jack an.


    „Tschuldigung, war gerade bei was anderem“, nuschelte Jack und sah Konga mit leuchtenden Augen und einem schwülstigen Grinsen an.


    „Konga, bist du schwul?“, fragte Abus trocken heraus.


    Schlagartig fuhren zwei Vampirköpfe zu dem schmächtigen Typen herum. „Wie kommst du auf den Scheiß? Ich hab eben nur gesehen, was in Jacks Kopf vorgeht.“


    „Ich wollte euch nichts andichten, aber dieser Blick sah eben echt komisch aus.“


    Definitiv ein deutscher Vampir, Jack tippte auf den norddeutschen Raum, vielleicht Hamburg.


    Jack sah den bisher ersten rothaarigen Vampir an und er nahm ihn nicht als Bedrohung war. So um die ein Meter und fünfundsiebzig Zentimeter, sehnig, aber auch nicht sehr viel. Ein schmales Gesicht, blaue unspektakuläre Augen und na ja, nichts aussagend. Optisch um die dreißig, wie fast alle.


    Wie bei den anderen, folgte eine kleine Einführung und weg.


    


    „An den letzten drei seh dich nicht zu offensichtlich satt. Droll mag es nicht, wenn er angestarrt wird! Die Narbe über seinem Kinn hatte er schon als Kind. Kenan ist der einzige christliche Türke, der lieber kämpft, als zu reden. Und Kaito lebt streng nach seinen japanischen Riten.“


    „Reden tun eh die wenigsten und am sympathischsten war mir bisher nur Kasim.“


    Konga kratzte sich am Kinn. „Ehrlich, ich kenne sie im Kampf, das Privatleben einiger hat mich bisher nicht sonderlich interessiert.“


    „Sollte es aber, denn nun ... unter einem Dach mit denen!“


    „Vielleicht hast du recht, ich werde alle ernsthaft im Auge behalten“, wiederholte sich Konga zum tausendsten Mal.


    „Nicht nur du! Ich behalte mir auch vor, Angel genauestens zu beobachten. Du kennst ihr loses Mundwerk!“ Beide sahen sich an und lachten, obwohl die Worte bitterernst gemeint waren.


    


    Die nächsten Krieger kamen und Konga behielt recht. Alle drei redeten kaum.


    Kaito, einen Meter und neunzig Zentimeter, optisch sehr schlecht einzuschätzen, aber auch nicht alt. Bis auf seine drei Samurai-Schwerter trug er offensichtlich keine anderen Waffen.


    Kenan, einen Meter neunundachtzig Zentimeter, optisch circa fünfundzwanzig. Durchtrainiert und irgendwie wirkte er wie unter Dauerspannung. Gleichzusetzen mit einem äußerlich ruhigen Nervenbündel … das sah man an seinem nervösen Blick.


    Droll, einen Meter und achtundachtzig Zentimeter, circa Ende zwanzig.


    


    Im ganzen Gemäuer steckte Unruhe, Angel sah von ihrem riesigen Balkon, der einmal um ihre gesamte Ebene führte, nach unten. Die Kinder schliefen. Selbst Jason, der die vielen Vampire genauso roch wie sie, schlummerte, was sicher an dem Höllenhundblut lag, das sie beim Stillen übertragen hatte.


    Zwölf wildfremde Gerüche, zwölf unberechenbare Vampire, zwölfmal darauf achtgeben, was man sagte und wie man sich verhielt. Sie zweifelte stark an, dass Konga recht behielt und es nicht zu ungewollten Kämpfen kam.


    Leise beobachtete Angel die einzeln unter ihr auf den noch riesigeren Balkon kommenden Vampire. Sah, wie sie auftraten, und begann zu grübeln.


    


    In vielen Punkten verhielten sich die Vampire nur seltsam, wenn sie unter offenkundiger Beobachtung standen. Konga hatte alle kurz beschrieben und Angel erkannte viele an ihrer Beschreibung wieder, aber sie erfasste Dinge, die Konga niemals zuvor gesehen hatte.


    Nele wirkte uneinnehmbar, unnahbar, doch wenn sie wie vorhin, an der Brüstung ihres Balkonstückes stand, dann glich sie einer verlorene Seele, die den untergehenden Strahlen der Sonne folgen wollte.


    Angel sah auch Askell, den sie für sich den ‚Wikinger‘ nannte, der sich die Haare korrekt bürstete, um sich vorne neue Zöpfe zu binden. Auch er sah ebenso in die Ferne. Was bei Angel ein beklemmendes Gefühl auslöste, er musste etwas Wichtiges in seinem Leben unfreiwillig hergeben oder hatte es verloren, möglicherweise seine Familie?


    Kasim, der äußerlich Gutmütige, sprach eine Weile mit RoxLo, den Angel als Indianer einstufte, so wie sie sich ansahen, verband beide irgendetwas.


    Nur dieser Lucky veränderte sich nicht, blieb ein unbändiges Raubein, das der Steppe Sibiriens entsprungen sein musste. Sicher achtete er ebenso auf den Sonnenuntergang, doch bei ihm sah es eher nach einer Kampfvorbereitung aus. Wenn man so wollte … die Ruhe vor dem tosendem Sturm.


    Am meisten fesselte Angel jedoch der hochgewachsene muskulöse Kaito. Er stand nur mit Lederhose eine Weile im aufkommenden Abendwind. Auf seinem breiten Rücken schlängelte sich eine schwarze Mamba, mit dem Kopf auf dem rechten Schulterblatt, zum Angriff die Zähne gezückt. Als einzige Waffe trug er momentan ein Katanaschwert.


    Und er wusste, dass sie ihn beobachtete!


    „Dein Ruf eilt dir voran!“, sagte er leise.


    


    Eine klare Ansage, keine Begrüßung, Angel verstand den Wink, holte ihr Katana und machte einen Satz auf die Brüstung.


    Samt undefinierbarer Miene blickte Kaito zu ihr empor.


    Mit einem Satz landete sie knapp zwei Meter von ihm entfernt.


    Er sah sie mit hochgezogenen Brauen an. „Etwas unpassend“, murmelte Kaito.


    „Entschuldige, ich hätte auch einen Kimono anziehen können.“


    „Es kommt auf die Kunst an, sein Schwert zu führen, nicht auf die Bekleidung. Ich habe nur Bedenken, dich zu verletzen.“


    Eine kurze schwarze Jeans und ein schwarzes Unterhemd waren sicher nicht die bevorzugten Klamotten, mit denen man sich einem Schwertkampf stellen sollte, aber bei den scharfen Klingen würden auch festere Kleidungsstücke kaum mehr Widerstand bieten.


    „Einigen wir uns darauf, wenn Blut fließt, dass der Kampf beendet ist“, sagte Angel.


    Mit einem freundlichen Lächeln nickte und verbeugte sich Kaito vor ihr.


    Während Angel ihn im Blick behielt, zog sie ihr Schwert aus der Scheide und legte die Hülle auf die Brüstung. Beide gingen in ihre Ausgangsposition, verbeugte sich abermals voreinander.


    


    Kaum, dass das Klirren ihrer Klingen zum ersten Mal die Stille zerriss, steckten die anderen Kämpfer ihre Nasen aus den Balkontüren.


    Weder Angel noch Kaito achteten darauf, sie waren in ihren Kampf versunken.


    Sie kreuzten ihre Schwerter in schnellem Wechsel, keiner gab nach. Nur hin und wieder umrundeten sie sich, schätzten ihren Gegner ab.


    Couragiert landete Angel einige spektakuläre Hiebe, die Kaito nur mit Gegenangriffen parieren konnte. „Kannst du auch schneller kämpfen?“


    Die Frage allein war gegenüber Kaito albern, doch er lächelte nur wieder besonnen. „Sicher, jedoch steigt die Gefahr einer Verletzung.“


    „Ich habe bei Jack, Konga und Yamamoto Shou einiges gelernt“, entgegnete Angel leise.


    „Du denkst jetzt, dass mich der Name Yamamoto Shou beeindrucken soll, aber dass tut er nicht. Ich habe gegen ihn gekämpft, habe gegen Konga gekämpft und soll ich es dir sagen ... sie haben verloren, beide!“


    Das genau bezweckte sie zwar nicht, denn sie wollte ihm nur verdeutlichen, sie könne mehr einstecken, als er wohl annahm. „Dann freue ich mich jetzt über einen Kampf, bei dem ich mehr hinzulernen kann.“


    Weiterhin lächelte Kaito sein asiatisches undurchdringliches Lächeln und nickte. „Und danach zeige ich dir, wie man sein Schwert richtig reinigt. Deines ist völlig dreckig und weißt Kratzer auf, die der edlen Klinge einen unschönen Anblick verschaffen!“


    Das hatte gesessen, Angel nickte, machte einen Schritt zurück und wenige Sekunden später vollführten beide eindrucksvolle Sprünge, Hiebe und Angriffe.


    An Schnelligkeit gaben sich beide nichts, auch die Angriffe wurden härter und den Hieben von Kaito musste Angel immer mehr ausweichen, als dass sie sie kontern konnte.


    Er war ein wahrer Meister!


    


    Der Kampf endete mit Kaitos Klinge an Angels Hals. Er zog die Schneide weg und verneigte sich vor ihr. „Ich bedanke mich für diesen Kampf, Angel-Sama.“


    Mit gesenktem Schwert verbeugte sich Angel und die beiden standen sich einen Augenblick gegenüber, der ihre gegenseitige Ehrerbietung zeigte.


    „Willst du nun lernen, wie du dein Schwert richtig reinigst, Angel-Sama?“


    „Gerne.“


    „Dann folge mir.“


    


    Konga hatte für jeden das richtige Zimmer gewählt und auch entsprechend eingerichtet. Kaitos Zimmer entsprang einer anspruchslosen Einrichtung im japanischen Stil. Zwei schlichte Papierlampen erhellten das Zimmer, an der linken Seite stand ein flacher Tisch, der nur mit einem spärlichen Blumengesteck geschmückt war. Auf der rechten Seite ein flaches Holzgestell mit Futon und Bettdecke. Neben der Tür eine kleine Kommode, auf der das Katanakake für das Katana stand, daneben ein schlichter Schrank.


    Während sie ihn beobachtete, ging Kaito zum Schrank … kam mit einer Lederrolle wieder, setzte sich auf seine Waden und zeigte sich gegenüber hin … Angel nahm Platz.


    Jede Bewegung an ihm wirkte geschmeidig, Kaito hatte eine unglaubliche Körperhaltung.


    „Leg dein Schwert ab und sehe mir zu, Angel-Sama.“


    Seine Worte rissen sie aus ihrer stummen Beobachtung, Angel wurde bewusst, wie sie ihn anstarrte. „Darf ich Fragen stellen, Kaito-San?“


    „Ich wäre erfreut!“


    „Was sind das für Utensilien, die du vor dir liegen hast?“


    „Kamelien-Öl, Kalksteinpuder, Nuguigami-Reinigungspapier aus Reis und Materialien, um den Katana auseinanderzunehmen.“


    „Man kann das Schwert auseinandernehmen?“


    Schmunzelnd nahm Kaito Angels Schwert auf und binnen Sekunden lag es in seinen Einzelteilen vor ihm und ihr kullerten die Augen raus.


    „Normalerweise würde ich jetzt fragen, ob du das auch wieder zusammenkriegst, aber ich erspar mir die Frage lieber.“


    Während er ein Auge auf sie warf, lächelte Kaito und puderte die Klinge gleichmäßig ein. „Damit entfernt man die Verunreinigungen und holt das alte Öl, was hier schon längst nicht mehr vorhanden ist, runter. Es beseitigt auch leichte Unebenheiten.“ Kaito nahm ein Reispapier und knetete es durch. „Das Papier muss weich sein. Komm näher, damit du den Dreck unter dem Griff richtig sehen kannst. Blutreste und Körperflüssigkeiten verunreinigen es bis unter den Griff.“


    Peinlich, peinlich, Angel rückte näher. „Das wusste ich nicht!“


    „Du trägst eine Legende mit dir herum, die in ihrer Herstellung gute drei Monate brauchte und von einem Schmiedemeister in mühsamer Arbeit gefertigt wurde. Deine Pflicht als Trägerin ist es, diese Waffe zu ehren und zu pflegen. Nach jeder Schlacht oder jedem einzelnen Schädel, wenn es denn im Kampf nicht mehr gibt, solltest du es gründlich reinigen.“


    „Jack macht das auch immer, aber ich habe ihm wohl nicht richtig zugesehen.“


    „Manchmal nehmen wir uns nicht die Zeit, richtig hinzuschauen.“


    


    Kaito nahm ihr Schwert und führte das Reispapier von der Spitze über den Rücken des Schwertes und zog das Papier langsam durch.


    „Reinige es nie vom Schaft zur Spitze, immer nur zum Griff. Sonst sammeln sich an der Spitze Rückstände und eventuell bilden sich Kratzer. Auch nie von der Klinge aus, immer über den Rücken, so vermeidest du unfreiwillige Schnitte in deiner Handfläche.“


    Wie gebannt sah Angel zu, als Kaito ihr Schwert säuberte, eine neue Lage Puder aufstreute und mit einem neuen Papiertuch reinigte.


    „Eigentlich reicht ein Reinigungsweg, doch dieses Schwert hat schon einige Köpfe rollen lassen.“


    „Woran siehst du das?“


    „Die Blutkruste unter dem Habaki, die sogenannte Klingenzwinge, dort sammelt sich der Dreck am intensivsten. Und deine ist voll.“


    „Das wird mir jetzt immer unangenehmer“, gab Angel zu.


    „Braucht es nicht. Erst, wenn ich es nochmals in diesem Zustand vorfinde!“


    Angel schluckte, nein, das würde nicht mehr vorkommen.


    „Ebenso musst du es grob vorreinigen, bevor du es in den Saya zurücksteckst.“ Er warf Angel einen fragenden Blick zu und sie errötete.


    „Ich unterziehe alles einer gründlichen Reinigung!“


    Mit roten Wangen sah Angel zu und lernte.


    


    „Das Katana ist für den Kampf. Weißt du, wozu das kürzere Wakizashi einst diente?“


    „Als zweites Schwert im Kampf?“


    „Ja, aber es hatte auch eine andere Bestimmung. Nach dem Ehren-Kodex der Samurai diente das Wakizashi zur rituellen Selbsttötung, Seppuku, oder um einem getöteten Feind den Kopf abzutrennen. Es wurde auch als Ersatzschwert verwendet, falls das Katana im Kampf brach. Beim Kampf in engen Räumen, beispielsweise in kleinen Zimmern oder Fluren, ist das Wakizashi nützlicher, da das Katana zu viel Raum benötigt. Aber ich bevorzuge die Waffe nur zur Seppuku. Einmal alle fünf Jahre reinige ich meine Seele und begehe Selbstmord.“


    Schlagartig hielt Angel die Luft an. „Was?“


    „Ich bin über viertausend Jahre alt, sterbe für eine Stunde, das ist schmerzhaft, aber ich brauche dieses alte Ritual, um mit mir ins Reine zu kommen. Bitte hinterfrage es nicht, Angel-Sama!“


    Eine Frage des Respekts, den Angel natürlich wahrte.


    „Allein der Verlust des Katanaschwertes konnte damals zu einem Ehrenselbstmord führen. Die japanischen Gesetze waren hart, aber jeder Mann von Ehre hat sie befolgt.“


    Während er ihr die einzelnen Bedeutungen der drei Waffen, einschließlich des Tantós beschrieb, ölte er Angels Schwert mit zwei Tropfen Kamelien-Öl.


    „Reicht das bisschen Öl?“


    „Es reicht völlig. Auf einer dickeren Ölschicht würden sich Staub und leichte Verschmutzungen fangen, die bei einem nächsten Einsatz Kratzer hinterließen, die wiederum nur durch eine Politur wieder zu beheben wären. Ich habe die passenden Geräte hier aber nicht.“


    Profihaft setzte Kaito den Griff samt den einzelnen Teilen wieder an und befestigte sie.


    Als letzten Arbeitsschritt kontrollierte er die Klinge auf ihren Schliff, nach übersehenen Kratzern und auf den Grad ihrer eventuell verbogenen Klinge. Alles war perfekt.


    


    „Wurde es dir so übergeben?“


    „Es sieht aus wie neu!“


    „Sah es vorher nicht so aus?“, fragte Kaito ernst.


    „Nein, jetzt hat es einen Glanz, den ich vorher nicht erkennen konnte.“


    Mit seiner folgenden Reaktion hatte sie nicht gerechnet, Kaitos Gesichtszüge verhärteten sich, er fluchte japanisch. Leider verstand Angel nur die Hälfte davon, was bereits an ein Wunder grenzte, aber nach drei, vier Sätzen hielt sie die Luft erneut an.


    „Du hast dieses Schwert gefertigt?“, fragte sie voller Ehrfurcht.


    „Hai, unter meinen Händen entstanden sieben Schwerter und zwei Daishō-Schwertpaare. Du trägst nach meinem das Beste von ihnen und ich müsste dich jetzt fragen, wer dir die verunreinigte Klinge überlassen hat.“


    „Warum?“, fragte Angel, obgleich sie sich ausrechnen konnte, was er tun würde, wenn er es wüsste.


    „Ich bitte dich darum, Angel-Sama! Die Schwerter müssen geehrt werden!“


    „Ich habe sie aus einem Tempel in der Nähe von Tokio. Die Straße weiß ich leider nicht.“


    Dieses Problem konnte man anderweitig lösen …


    Nacheinander beschrieb Kaito Angel die Tempel, die er von dort kannte, bis sie bei einem immer bleicher wurde.


    


    „Kaito, die Samurai haben uns bei dem Ritus unterstützt, du kannst sie nicht verantwortlich machen“, sagte Konga leise und trat dichter an die Balkontür heran.


    Angel blickte über die Schulter und wieder zu dem japanischen Vampir, er war weg.


    „Hab ich jetzt Scheiße gebaut?“


    „Niemand der japanischen Samurai wagt sich Schwerter zu übergeben, die nicht gereinigt und geehrt wurden. Du hast jetzt nur dafür gesorgt, dass Kaito dafür sorgt, dass es in diesem Tempel keine Samurai mehr geben wird.“


    „Er tötet sie alle?“


    „Denk nicht drüber nach. Das hängt mit ihrer Tradition zusammen und da sollten wir uns nicht einmischen. Ich wusste ja leider nicht, dass er dein Schwert gefertigt hat.“


    „Reinigst du deine Schwerter auch so gründlich? Mir ist das noch nie aufgefallen.“


    „Ich habe es genau wie du von Kaito gelernt. Und ich hätte es dir noch gezeigt, aber ich habe momentan viel um die Ohren.“


    „Na, das lass ihn besser nicht hören!“


    Verlegen kratzte sich Konga am vorgestreckten Kinn. „Ich sollte es vermeiden. Und, was hast du jetzt vor? Die Versammlung geht in einer halben Stunde los.“


    „Eine halbe Stunde ... hm ... erst mal warte ich auf Kaito, denn meine Schwerthülle ist noch nicht gereinigt und ich möchte wissen, was er getan hat, dann gehe ich duschen und mich umziehen.“


    „Schade“, murmelte Konga und ging rückwärts auf den Balkon.


    „Du kannst ja mitduschen.“


    „Okay, dann warte ich in unserem Zimmer.“


    


    Der japanische Vampir erschien, kaum dass Konga weg war, blutbesudelt vom Kopf bis Fuß, er neigte seinen Kopf vor Angel. „Ich danke dir, Angel-Sama! Die Ehre meiner Kunst ist gesühnt!“


    „Ich weiß jetzt nicht ... was ich sagen soll“, stammelte Angel.


    „Akzeptiere meine Tradition und entschuldige mich, ich möchte mich einer Reinigung unterziehen.“ Er verbeugte sich und ging in sein angrenzendes Bad.


    Die Reinigung ihrer Schwertscheide würde auch zu einem anderen Zeitpunkt möglich sein. Angel verließ das Zimmer durch die Tür zum Flur, stand für einen Moment allein da, bis sich Nele aus dem Schatten ihrer Tür löste. „Mit dem japanischen Spitzzahn hast du einen harten Brocken von dir überzeugt. Und wenn du das mit Lucky hinbekommst, dann sei dir meine Ehrfurcht gewiss.“


    „Denkst du nicht, dass Askell und Lance ebenso harte Brocken sind?“


    „Sicher, doch sie sind für weibliche Anatomie zugänglich, und falls es dir noch keiner gesagt hat, du besitzt Reize, die beim männlichen Geschlecht den Beschützer rauslocken.“


    „Das ist mir bewusst. Wie sieht es bei dir aus?“


    Den Bruchteil einer Sekunde später stand Nele so dicht vor Angel, dass sie ihren heißen Atem in ihrem Gesicht fühlte. „Du bist leider nicht lesbisch, Schwester! Aber ich finde deine Reize auch ansprechend.“


    „Cool“, mehr fiel Angel nicht aus dem Mund, denn Neles Lippen waren ihren zu nahe.


    


    „Wer mit Konga zusammen ist, den bekommst du nicht auf deine Muschiseite!“


    Die beiden Frauen sahen sich um. Im Flur ein paar Türen weiter steckte Mob die Nase aus seinem Zimmer. „Lass sie in Ruh, und wasch dich hinter den Ohren!“


    Nun wurde Angel Zeuge dessen, wie diese Vampire miteinander umgingen, Nele fauchte und schmiss ihr Messer, das direkt neben Mobs Nase ins Türblatt traf.


    „Daneben, Spaltensauger!“, grölte Mob und lachte hämisch, bevor er die Tür von dem Messer befreite und postwendend auf Nele schmiss, die es wiederum am Griff fing.


    Einen kurzen Augenblick starrte Angel Nele an, und folgend den Gang entlang. So viele Türen und hinter jeder lauerte ein weiterer Blutsauger mit seinen Eigenarten … „Na das kann ja noch heiter werden“, murmelte sie und ging davon.


    


    Konga lag nackt und auf dem Bauch im Bett, mit dem Kopf zum Fenster und schnarchte. Ja, auch ein Vampir seines Kalibers kam nicht umzu, gelegentlich in sich zu horchen.


    Ihn betrachtend entkleidete sich Angel, blieb kurz vor ihm stehen. Sollte sie ihm die paar Minuten gönnen oder ihn gehörig unter der Dusche zu einem Quicky herausfordern?


    Angel ging ins Bad, ohne Konga. Später war auch gut und Angel hatte den Tumult mit Kindern und Vampiren nicht gänzlich unbeschadet überstanden, dann die Kampfeinlage.


    


    „Das kannst du nicht allein“, gähnte Konga hinter ihr und fuhr mit seiner Hand durch ihre Spalte.


    Heiliges Verwöhnprogramm, Angel keuchte ergeben, drückte ihr Gesicht seitlich an die kühle Glaswand als Kongas Finger in sie eindrang.


    „Babe, warum bist du immer noch so sau eng?“


    „Stört es dich denn?“, fragte sie schelmisch gegen.


    Zügig, weil sie schon reichlich feucht war, ersetzte Konga seinen Finger gegen seinen Schaft. „Nein“, stöhnte er tief und schob sich vor. „Ich liebe es! Was mich jetzt nur ankotzt, ist die mangelnde Zeit.“


    Dementsprechend gab Konga nun alles etwas schneller, was Angel nicht weiter störte, denn selbst mit Zeitdruck vollbrachte er wundervolle Gefühle zwischen ihren Schenkeln.


    


    „Was macht Jack gerade?“, fragte Angel, während Konga ihren Rücken trocknete.


    „Ich habe keine Ahnung Babe. Aber er wird bei der Versammlung sein.“


    „Was wollt ihr dort besprechen?“


    „Strategien für neue Gruppendynamik und Angriffsziele. Einsatzpläne.“


    Oh, Angel hörte auch, was er nicht sagte!


    Er wollte es für sie uninteressant machen. Sie sollte sich besser um andere Dinge kümmern ... vielleicht Kinder hüten? Bett anwärmen, aber bloß nicht dazwischenfunken, weil seine bösen Blutbuben sie sonst auseinandernehmen würden.


    „Okay, wenn ihr euren Männerkram auch ohne mich hinbekommt, dann sepp ich mich in Robs Club. Ist das in Ordnung?“


    Ha, selbst wenn er jetzt herumschrie, sie würde gehen, so sicher wie das ‚Amen‘ in der Kirche!


    „Kann das nicht warten, bis wir fertig sind“, fragte er vorsichtig, weil auch er Angel mittlerweile besser kannte.


    „Ich muss Jason ohnehin noch mal stillen“, wich Angel gekonnt aus, ohne ihm ein Zugeständnis einzuräumen. Sollte er doch froh sein, dass sie ihm überhaupt sagte, wo sie wäre.


    Wenn sie bei seinen Entscheidungen nicht anwesend sein durfte ...


    


    Angel ging zum Kleiderschrank, der wie in ihrem Zimmer mit Jack voll ausgestattet war, überprüfte den Inhalt und lächelte.


    Inzwischen zog sich Konga seine Kampfausrüstung an und linste immer wieder zu ihr rüber.


    Hinterhältig hielt sie sich extra etwas länger mit ihrer Auswahl zurück, er sollte grübeln und sie vielleicht doch mitnehmen.


    Als sie die Unterwäsche aufs Bett warf, schnürte er schweigend seine Stiefel.


    Rote knappe Spitzenunterwäsche, Konga verkniff sich jedweden Kommentar, schnallte sich etliche Waffenhalterungen an den Körper.


    


    Himmel, Angel musste ihrerseits den Blick abwenden, denn wenn er in voller Montur vor ihr stand, wirkte er wirklich wie ein wilder moderner Krieger. Erotik pur.


    Konga entnahm seinem Waffenschrank diverse Wurfwaffen und bestückte sich.


    Klettverschlüsse ratschten auf und wieder zu.


    Zittrig griff Angel nach einer schwarzen Miederbluse, die, die sie sich mit Konga in dem einen Gotik-Shop gekauft hatte und das Teil landete auf dem Bett.


    Ja, Jack hatte sich doch tatsächlich die Mühe gemacht. um ihre vielen Tüten aus Dalias Haus zu holen!


    Dazu wählte Angel eine schwarze hautenge Lederhose und Plateau-Pumps in Lackschwarz.


    „Ich dachte, du willst Jason stillen?“, fragte er leise.


    „Ich lege die Sachen nur für später bereit“, wich sie aus.


    


    Als ob er nicht wüsste, was sie wollte, Konga stellte sich hinter sie.


    „Kätzchen, ich weiß, dass du sauer bist, aber lass den Vampiren eine Eingewöhnungsphase, dann kannst du meinetwegen alle und jeden umkrempeln. Aber jetzt ist der Sauhaufen mit dir überfordert, glaube mir.“


    Ach, überfordert, Angel sah über die Schulter nach oben. „Wenn du meinst.“


    „Kaito mag dich und spätestens in paar Tagen hast du mindestens die Hälfte von dir überzeugt.“


    „Wie kommst du darauf, das Kaito mich mag?“


    „Er sagt zu dir Angel-Sama. Das ist eine offene persönliche Bekundung. Ich habe ihn das bisher nur zu einer Person sagen hören und das war seine Schwester. Die eigentliche Anrede wäre ein freundliches, aber unpersönliches Angel-San. Und ich versichere dir, dass Kaito ursprünglich einer der harten Brocken war.“


    „Nele mag mich auch ... ich denke sogar sehr ... vielleicht eine Spur in die falsche Richtung.“


    Konga drehte Angel in seinen Armen, umschlang ihre Taille und spielte mit einer Strähne, die in ihr Gesicht hing. „Wenn du ab und an zum anderen Ufer wechselst, dann bitte nicht mit ihr. Sie steht auf Fesselspiele, Anpissen, heißes Kerzenwachs und etliche Dinge, die mit vielen Schmerzen einhergehen.“


    Angel lächelte spöttisch. „Ach, tut sie?“, sagte sie knapp und ließ jeden Gedanken offen in Konga brüten.


    Hilflos lag sein Blick in Angels. Ziel erreicht.


    Und noch einen draufsetzen, ihn anhimmeln und das Handtuch lockern. Perfekt. Völlig hirnloser Vampir mit Latte in der Hose und Gedanken, die Hilfe suchend sein Hirn zermarterten.


    „Lass mich runter, sonst kommst du zu spät. Es ist schon zwanzig Uhr!“


    „Scheiße!“, fluchte er, sah Angel hinterher, die ihr Handtuch ungeachtet am Boden liegen ließ und sich ihrer Unterwäsche zuwandte.


    Zwölf Vampire, die durchdrehten, wenn er nicht bald auf der Tanzfläche erschien. Grrr ...


    Normalerweise hätte sie ihn in ihrem heißen Zustand nicht gehen lassen, denn ihre Libido programmierte sich momentan auf mindestens drei Stunden wilden Sex. Aber er hatte seine Aufgaben, und wenn er sich schon derart verpflichtete, dann ging das vor.


    Angel sah ihm hinterher, zuckte kurz zusammen, als seine Faust neben der Tür ins blanke Gestein schlug und er fluchend verschwand.


    


    Nun musste sie handeln, Konga brachte es fertig, Jack auf sie zu hetzen. Sicher, Sex wäre jetzt genau richtig, zumal sie von dem Quicky eher angewärmt als ausreichend befriedigt war. Aber sie wollte irgendwie nur Konga in sich fühlen!


    Fluchs war sie angezogen, seppte sich zu Jason, stillte ihn in seinem Zimmer und fluchte innerlich, dass der süße Zwerg heute so desinteressiert an ihren Brüsten nuckelte. Lange würde sie ihn nicht mehr stillen.


    Felma hatte ihr Zimmer zwischen den Kinderzimmern. Rechts ihre drei Stöpsel-Ladys, links Heaven und die beiden Jungs.


    Eine perfekte Vampirmama mit Hang zu mehr Kindern, als ihre Gebärmutter bisher hervorgebracht hatte. Sie liebte einfach jeden der Zwerge wie ihre eigenen.


    Mit Jason an der Brust betrat sie Felmas und Kevs Zimmer. „Felly, kannst du mal gucken? Jason nuckelt so lustlos.“


    So richtig aufgucken wollte sie nicht, Felma druckste herum, sah Angel schuldbewusst an. „Kein Wunder, er ist schon satt. Die Ladys zahnen und da sind sie trinkfaul und ich hab vor Spannungsschmerz in der Not zu deinem Sohn gegriffen.“


    Ach so, das erklärte die Saugunlust ihres Sohnes, Angel grunzte ein Lachen zwischen den Zähnen hervor. „Ist doch nicht schlimm! Bei mir is eh bald Ebbe.“


    „Dann darf ich ihn weiter schamlos benutzen?“, fragte Felma trotzdem vorsichtig.


    „Lass ihn die Milchbar plündern und deine Brust wundkauen“, sagte Angel sanft und legte ihren Sohn in ihre Arme. „Dafür darfst du ihn heute Nacht auch behalten.“


    „Du willst ausgehen? Ohne deine Vampire?“


    „Ich muss hier raus! Der Geruch der vielen Vampire reizt meine Nerven aufs Äußerste. Ich darf nicht mit bei der Versammlung sein, weil Konga Angst hat, dass seine Vampire sich in Meetys verwandeln und mich verspeisen. Ergo, gönne ich mir diese Nacht eine Auszeit.“


    „Sei vorsichtig!“


    „Ich bin in Robs Club und Konga weiß es oder er denkt, ich bin in seinem Zimmer. Wie auch immer, ich habe es ihm gegenüber geäußert und gut. Bis morgen.“


    


    Um weiteren sorgenvollen Blicken zu entkommen, machte Angel einen direkten Blutsprung in die von Dragots überwachte Seitengasse und schlenderte um die Ecke zum Eingang.


    Arium, der mal wieder einspringen musste und den Türsteher gab, winkte sie sofort durch. „Heißes Outfit, kleine Lady“, murmelte er und hielt ihr die Tür auf. Angel lächelte ihm über ihre Schulter zu. „Danke! Ist Rob da?“


    „Jepp, seit einer Stunde läuft er ruhelos in seinem eigenen Club herum.“


    Damit konnte Angel herzlich wenig anfangen. Sie zog kurz ihre Brauen zusammen. Was soll’s? War nicht ihr Problem.


    Doch dann hielt sie inne, wandte sich Arium wieder zu. „Darf ich dich was fragen?“


    „Immer meine Schönheit!“


    „Falls ich ihm nicht auf die Füße trete, könntest du dann kurz einspringen?“


    Nun guckte Arium fragend, um nicht zu sagen, belämmert.


    „Jason hat mich damals markiert, damit mich die anderen in Ruhe lassen.“


    „Jason ist nicht da.“ Mit Vollendung des Satzes weiteten sich Ariums Augen. „Ach so! Jetzt weiß ich, was du willst.“


    „Und? Opferst du dich?“


    Es galt die bekannten Vampire in Robs Club zu schützen, insbesondere Angel, Arium hielt die Luft an und nickte. „Mir wäre es aber lieber, wenn Rob sich opfert. Meine Lady killt mich, aber deine Sicherheit hätte Vorrang.“


    „Danke. Ich werde mich bemühen, Rob zu finden.“


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Verführerische Drachen-Pheromone


    


    


    Der Laden kochte, der Schweiß floss und die Musik hämmerte direkt durch den Magen in die Wirbelsäule zum Hirn hoch. Kübelweise Alkoholdunst hing in der Luft und irgendwie brannten heute alle Gemüter ... es musste Vollmond sein. Angel sah so viele knutschende Paare wie nie zuvor. Himmel, sie musste Rob finden! Die ersten männlichen Gäste spähten sie an und ab.


    Wo sie konnte, drückte sie sich durch die Masse der zuckenden Leiber, bewegte sich zum Takt der Waves, um voranzukommen. Keine fünf Minuten später bereute sie es, eine langärmelige Bluse ausgewählt zu haben. Ein einfaches Tanktop wäre schon zu viel. Die Lederhose klebte an ihr. Jetzt brauchte sie einen kühlen Drink!


    Angel reagierte, ehe der gerade freiwerdende Platz an der Bar wieder besetzt werden konnte und huschte in Vampirgeschwindigkeit in die knappe Lücke.


    Hinter ihr wollte gerade ein Kerl an die Bar und sah sie prompt verwundert an, bis er sie genauer unter die Lupe nahm. Scheiße!


    „So allein schönes Weib?“, fragte er ohne Umwege.


    „Nein, bin mit dem Chef hier!“, log Angel aus Selbstschutz.


    „Rob ist aber im Keller bei den VIPs.“


    Noch mal Scheiße!


    Der Typ wurde von hinten angestoßen. „Saul, wo bleiben die Drinks?“


    Himmel, er stemmte sich rechts und links an Angel vorbei am Tresen ab, kam auf Tuchfühlung ran und steckte seine Nase in ihr Haar, während er nebenbei seine Bestellung aufgab.


    Puh, der Typ stank nach Alkohol, Angel hätte sich jetzt wegseppen können, aber der Kerl war zu dicht, würde mitgerissen werden. An Konga oder Jack zu denken wäre auch nicht gut, die beiden würden sie in Ketten legen und nie wieder unbeaufsichtigt rauslassen!


    


    „Ich möchte dich beim Graben nicht aufhalten, aber bitte nicht bei mir. Ich habe zwei Männer, das reicht mir!“


    Unbeeindruckt blickte sich der Kerl nach rechts und links um. „Wo sind die Hirnis? Ich verpass denen eine Breitseite, und dann hast du nur noch einen Deckhengst, der es dir so besorgt, dass du wie eine heiße Stute wieherst.“


    Nett, jäh verfinsterte sich Angels Blick aufs Äußerste. „Du vergleichst mich mit einem Pferd? Wie unhöflich ist das denn?“


    Kurz war ihr Baggerkollege irritiert. „Ich bin nicht unhöflich, aber du bist so scheißheiß, dass ich nicht anders kann!“


    „Du behauptest also allen Ernstes, dass du mich auch liebevoll hättest anbaggern und dich von der Seite eines Kavaliers zeigen können?“


    Ja, sie brachte ihn aus dem Konzept! Aber leider nicht lange genug!


    „Sicher, aber ich will nicht labern. Ich will tanzen und meinen Schwanz an dir reiben.“


    Mann ohne Hirn, Angel verdrehte ihre Augen, sodass er es sah. Natürlich zog er den falschen Schluss daraus.


    „Ich seh dir doch an, dass du einen guten Fick suchst.“


    Tja … so weit würde es niemals kommen, denn der aufdringliche Knabe verschwand abrupt rückwärts in der Menge, nein, er fiel in die Besucher.


    


    „Süße, du solltest dich bei mir anmelden, dann gebe ich dir von der Tür an Begleitschutz!“


    Erleichtert fasste sich Angel vor die Brust. „Himmel!“, stöhnte sie und zog Rob im nächsten Augenblick gedankenlos vor ihren Mund.


    Rob wusste nicht, wie ihm geschah, er sah im Wechsel von ihrem Mund in ihre sinnlichen Augen, die ihn anstrahlten. „Hey Süße, wo sind deine Sauger?“


    „Weit weg!“, schnurrte sie, legte seine Pranken um ihre Taille und ihre Hände um seinen Nacken, um ihn zu kraulen. Er musste sie sofort markieren!


    „Du spielst ein sehr gefährliches Spiel! Heute brennt die Hütte und Elaine fickt mit Raven. Ich hab die Klimaanlage mit Drachen-Pheromonen bestückt. Menschen sind heut keine da und die Hitze steigt in den nächsten Stunden gewaltig an, bis das hier zu einer Orgie ausartet!“


    Schon vom ersten Wort an hörte sie nicht zu und Rob bemerkte es.


    Ihre Augen schrien ihn förmlich zu ‚nimm mich‘!


    Ein Reiz, dem er heute folgen würde, Rob schluckte, wollte im letzten Moment die Kurve kriegen, da näherte sich Angels Mund seinem, öffneten sich ihre Lippen einen Spalt.


    Drachenhimmel!


    „Blutmäuschen, das ist nur dein Drachenblutanteil. Ich bring dich hier raus. Du reagierst auf die Drachen-Pheromone.“


    „Nein, du muss mich noch markieren“, wimmerte Angel und packte Rob am Hosenbund.


    Die Höhe des verankerten Barhockers passte haargenau, seine Mitte landete vor ihrem, durch die Lederhose Hitze verströmenden, Unterleib.


    


    Lecker, Rob sah an ihr runter, erblickte den roten Spitzen-BH, der am Ausschnitt ihrer Bluse aufblitzte. „Es fällt mir immer schwerer, mich zurückzuhalten! Bitte Angel, mäßige dich!“


    Anscheinend war die Musik zu laut, Angel schob ihr Becken vor, lederbepackter Vollkontakt!


    Das Leder knirschte aufeinander und Rob konnte nicht anders, drückte sich vor, Angel keuchte, ohne sich zurückzuhalten und sah messerscharf in Robs grüne Augen. Himmel, endlich entbrannten seine heißen Lippen auf ihren.


    Gut, dann ging er auf Angriff, Rob drückte Angel mit dem Rücken an die Bar, löste seinen Mund von ihrem, um ihn an ihrem Hals zu versenken. Ohne Unterlass wimmerte Angel, drückte ihre Mitte gegen seine, ergab sich seiner Hand, die ihre Brust packte.


    Eine ihrer Hände kraulte sich durch seine kurzen Nackenhaare, die andere streichelte über seine Brust, zog das schwarze Seidenhemd aus der Hose und schob es hoch. Heiliger Übergriff, seine Muskeln spannten sich, er löste sich von ihrem Hals und sah ihr in die Augen. Ungerührt kümmerte sich Angel um die Knöpfe des Hemdes, bis sie sich von der Befestigung lösten.


    „Honey, das geht jetzt eine Spur zu weit!“, brummte Rob, denn nun merkte er, ihr war so nicht beizukommen und die Öffentlichkeit legte ihr auch keine Schranken auf.


    Während er noch grübelte, wie er Abstand zu ihr bekam …


    Warm und weich schmiegten sich ihre Lippen bereits an seine nackte Brust. Frech leckte sie sich vor zu seinen Brustwarzen und knabberte wild drauf los.


    „Drachenhimmel!“, fluchte Rob leise, unterdessen reagierte auch er und setzte seinen Finger zwischen ihren gespreizten Beinen an. Die Naht des Leders löste sich durch einen Hex und legte ihren roten Spitzenslip frei. Rob hob ihr Kinn von seiner Brust und legte seinen Mund auf ihren.


    „Bluthexe!“, knurrte er zwischen ihren bebenden Lippen und schob unten den dünnen Stoff beiseite, um sie zu fingern.


    


    Von ihnen ausgehend verbreitete sich eine frische, natürliche Pheromonwelle, die alle in einen ähnlichen Rauschzustand versetzte.


    Blindlings versenkte Rob zwei seiner langen Finger in ihrem feuchten Spalt, Angel seufzte ergeben und presste ihm ihr Becken entgegen.


    „Dabei bleibt es nicht!“, drohte er ihr völlig überflüssig, denn ihre Antwort kam postwendend. Tief und kehlig entstieg ihr ein Stöhnen, das ihn abspritzen ließ.


    Wo er sonst vorsichtig vorging, reizte Angel ihn nun bis aufs Blut. Er massierte die Stelle ihres G-Punktes und sah ihr erregt zu, wie sie ihrem ersten von mehreren heißen Abgängen für diese Nacht entgegenstöhnte.


    Scheißgeiles Drachenblut!


    


    „Dich wird in diesem Laden niemals mehr einer anmachen. Ich werde dafür sorgen, und sei dir sicher, ich habe hier noch keine außer Elaine gefickt. Jeder wird denken, wir würden zusammengehören!“


    Nicht seine Worte fesselten sie, Angel wimmerte wegen seiner durchdringenden Stimme und kam so feucht und hart, dass sie sich an dem Tresen festhalten musste. Und jeder sah es!


    Stolz blickte Rob auf sein Ergebnis und begann ihre Bluse zu öffnen. „Du bist ihr so verdammt ähnlich, willst auch in der Öffentlichkeit genommen werden. Willst, dass die anderen sehen, wie ich dich besteige!“


    Kopflos begann Angels Unterleib zu brodeln. Himmel, sie wollte ihn so sehr!


    Verdammtes Drachenblut!


    


    Mit zitternden Fingern löste sie die Lederbänder vor seinem Hosenstall, der so maßlos unter Spannung stand, dass sein Schaft der Hose entsprang. Heiß, Angel stöhnte und fasste nach seinem Penis, wollte ihn in den Mund nehmen. Rob bemerkte ihren Versuch vom Barhocker zu rutschen und drückte sie zurück gegen den Tresen. „Später!“, knurrte er und peilte mit seiner Spitze ihr Allerheiligstes an.


    Stoßweises Atmen, mehr ging nicht mehr, sie folgte seinem Schaft mit ihren Augen. Ein lauter temperamentvoller Schrei, der selbst die geräuschvollen Beats der Musik vor Scham in die Ecke stellte, entfuhr ihrer Kehle.


    Mega-eng, Rob grinste diabolisch, Angel war so erhitzt, durch ihre Nässe bot sich seinem großen Schwanz kein Widerstand. Er drückte sich vor und Angel schrie ihre Wollust aus voller Kehle hervor.


    Dominantes Drachenblut!


    


    Rob musste sich zusammenreißen, seine Drachengene wollten dieses Weib schwängern, markieren für alle Zeiten. Seinen Samen in sie pflanzen.


    Gegen diesen aufbauenden Druck half nur eins, Hirn aus und stoßen!


    Im Wechsel, mal schnell bis rasend, dann wieder quälend langsam - und Angel fühlte sich dann so gequält, dass sie ihn anschrie, sie schneller zu ficken - beglückte er sie aufs Äußerste.


    Angel kam mit flatternden Lidern und einem majestätisch durchtriebenen Donnerschlag, der den DJ dazu veranlasste ,die Musik kurzzeitig einzustellen, weil jeder diesen lauten Orgasmus einfach hören musste. Alles andere wäre Beschiss an der Kundschaft gewesen!


    Rob keuchte in ihren Abgang und pumpte sie voll, drückte in ihren bebenden Körper, packte ihre zitternden Beine, hielt sie, bis sein Druck endlich heraus war.


    „Glaube nicht, dass ich mit dir fertig bin!“, summte er in ihr Ohr und verpackte seinen Schwanz. „Ich fang gerade erst an. Mitkommen!“


    Ihre Beine wollten nicht, so schulterte er sie einfach und trug sie durch die applaudierende und zugrölende Menge der Dragots. Jeder hier kannte Rob und alle gönnten ihm die Zweisamkeit.


    


    ‚Himmel, mehr!‘, dachte Angel, ihre Scheide war so geschwollen und verströmte weiterhin das Gefühl von Hitze, die in einem neuen Akt weiter beschworen werden müsse.


    Rob trug sie in VIP-Bereich. „Alle RAUS!“, brüllte er und setzte, bis alle seinem Befehl Folge geleistet hatten, Angel auf einem sauberen Tisch ab. „Hakas, die Tür schließen und ich will in den kommenden Stunden keinen sehen! Versiegelt den Club speziell vor Saugern!“


    Wie ein kleines Mädchen himmelte sie ihn an, Robs Gesicht wirkte so männlich, selbstsicher und hart, dass Angel wimmerte und hoffte, diese Nacht zu überleben.


    „So Angel, du hast keine Optionen mehr!“, sagte er leise und entließ seine Flügel.


    Wortlos streifte Angel ihre Bluse ab und sah Rob zu, wie er ihre Hose mittels Hexerei flickte und verschwinden ließ. Ihren Slip killte er mit einer Drachenkralle, was Angel vor Erregung einen hellen Schrei entlockte.


    „Ja, das wirst du heute Nacht noch oft tun!“, flüsterte Rob und hexte ihr einen neuen Dress an. Eine brustfreie Lederkorsage mit halterlosen Strümpfen, beides schwarz, wie er es liebte. „Damit das Drachenkätzchen nicht friert.“


    Als ob! Hier waren mindestens vierzig Grad im Schatten!


    


    Aber Angel blieb folgsam, kuschte vor Rob, ergab sich nur seiner unfügsamen Männlichkeit, nicht seinem Ego. Was es war, konnte und wollte Angel nicht wissen, aber seine animalische Art reizte ihr Blut. Sie begann, vor seinen Augen an ihrer Spalte zu spielen.


    „Okay, ich will sehen, wie du es dir besorgst. Machs dir!“


    Ungehemmt legte sie sich auf den Tisch, ließ den Finger gekonnt in ihrer Spalte tanzen, spielte an ihren Brüsten und bewegte ihre Hüften im Takt gegen ihren flinken Finger.


    Gebannt sah Rob ihr zu und machte keine Anstalten, ins Geschehen einzugreifen.


    Angel ließ ihren Sexgefühlen freien Lauf, sah Rob, während sie sich fingerte, in die dunkler werdenden Augen. „Ich mag es, wenn du mir zusiehst“, schnurrte sie.


    Ein kurzes Lächeln zuckte in Robs Mundwinkeln. „Hör auf, an mich zu denken! Lass dich fallen!“


    Die richtigen Worte im richtigen Moment, Angel hörte seine durchdringende Stimme und driftete in ihre Geilheit ab. Langsam aber sicher bebte ihr Becken, was ihren Finger beschleunigte. Keuchend sah sie ihm zu, wie er sie ruhig beobachtete. „Schlimm, wenn ich schon komme?“, keuchte sie.


    Rob riss sein offenes und von den Flügeln zerfetztes Hemd vom Körper und Angel stöhnte haltlos, als sie seinem Muskelspiel dabei zusah.


    Wimmernd und spitz stöhnend gab sie ihrem Kitzler den Rest, nein, bitte nicht!


    Rastlos packte er ihr Handgelenk, stoppte ihre Hand, sah sie wild an und senkte seinen Mund auf ihren glühenden Spalt. Ein tiefes knurrendes, erlösendes Stöhnen entglitt ihrer trockenen Kehle.


    Sanft schob er seine Nase durch ihren nassen Spalt und leckte mit seiner gespaltenen Drachenzunge in ihr Inneres. Dieses unbändige Gefühl ließ Angel auf Anhieb kommen, es war unbeschreiblich. Sie kam, spritzte aus ihrer Scheide ab.


    „Was machst du da?“, wimmerte sie, ihr Unterleib versteifte sich unausweichlich.


    Antworten waren überflüssig. Er legte eine Hand flach auf ihren Bauch und drückte kurz über ihrem Venushügel in ihr weiches Fleisch. WOW!!!


    Heilige Geilheit, Angel fühlte diesen Druckpunkt bis tief in ihre Scheide. Stöhnend nahm sie das irre heiß werdende Gefühl rund um ihre Mitte auf und kam gleich wieder.


    


    Wo er sonst nahtlos weitermachte, sah Rob kurz auf, musste ihre Vitalwerte beobachten. Eine Dragotin nahm diese sexuellen Druckpunkte hin, eine Hexe ging daran fast kaputt! Wie reagierte eine Vampirin?


    Trotz staubtrockener Kehle hob Angel ihren Kopf und quälte ein maßloses ‚Mehr!‘ heraus.


    Nein, er sah ihre hektische Atmung, Rob schüttelte den Kopf, kam hoch und zeigte auf eine der Wasserflaschen, die auf seinen mentalen Befehl heran schwebte.


    Er zog Angel hoch und reichte ihr die Flasche. Dankbar trank sie und begann zu husten, denn das Wasser legte sich nur schleppend über ihre trockene Schleimhaut. Blut wäre nun wesentlich besser gewesen …


    „Langsamer“, sagte Rob sanft. Noch war sie nicht blass, sonst hätte er ihr sein Blut gegeben.


    Angel schluckte und schluckte, bis die Trockenheit aus ihrer Kehle endlich wich. „Danke!“, krächzte sie.


    „Ich kenn da ein besseres Mittel, das deinen Speichelfluss effektiver anregt.“


    Postwendend schwanden Angel die Sinne, Rob näherte sich mit gesenktem, intensivem Blick ihrem Mund, Himmel! Hocherotisch und diesen Blick aus seinen magischen grünen Augen würde sie niemals vergessen, bis ihre Lippen sich trafen. Sie wimmerte selbst unter seinen zärtlichen Küssen.


    


    Heiliger Knutschakrobat, konnte dieser Dragot küssen! Kurz musste Angel an Raven denken, aber da gab es keinen Vergleich und sie fragte sich ernsthaft, was Elaine von diesem Tätowierer wollte!


    Sie verdrängte den Gedanken und gab sich ihren fühlenden Sinnen hin.


    Rob verwöhnte mit seiner Zunge ihre, umspielte sie nach und nach mit seiner wandelnden gespaltenen Zunge. So versunken merkte Angel zunächst nicht, wie sich auch bei ihr eine kleine Wandlung im Mundbereich einstellte und sich ihre Zunge verselbstständigte. Erst als Rob es bewusst wurde, ließ er knapp vor ihren Mund ab, hielt den kurzen Abstand. „Streck deine Zunge raus!“, sagte er leise, um sie nicht zu verschrecken.


    Sich dessen nicht bewusst, züngelte Angel mit ihrer Drachenzunge über seine lächelnden Lippen.


    „Heiß!“, stöhnte er, nun wurde es inniger, wilder, zügelloser.


    „Ich will dich im Sitzen nehmen!“, brummte er und zog Angel in seine Arme.


    Der nächstbeste breite Lederhocker musste herhalten. Mit festem Blick in ihre Augen zog er Angel auf seinen Schoß, züngelte sie intensiver denn je.


    Gegenhaltend fasste Angel seinen Nacken fest und folgte seinen fordernden Händen, die ihre Hüften anhoben. Allmählich drang er in sie ein, züngelte weiter, biss ihr vorsichtig in die Drachenzunge und zog ihre Mitte tiefer und tiefer, bis er sie ausfüllte.


    „Das ist so schön!“, wimmerte sie und bewegte ihr Becken in einem erotischen Takt, der nicht schnell, aber unglaublich nehmend wurde.


    „Ja, ist es“, flüsterte Rob und musste seine besitzergreifenden Gene wieder zügeln, denn Angel sah ihn mit Drachenpupillen an.


    Während sie den Takt angab, saugte Rob sich an ihrem Hals fest, küsste sie, leckte, saugte. Er musste ihrem Blick ausweichen, diesen geschlitzten Pupillen, die ihn so verführerisch einen Satz abringen wollten.


    


    Angels Fänge pochten bis in den Oberkiefer, sie wusste nicht, welcher Art sie waren, vampirisch oder ob sie den Drachengenen entwuchsen. Sie nahm seinen Blutgeruch nur nebenbei auf, nicht die Gier ihn zu beißen gewann die Oberhand.


    Besitzergreifend legte Rob seine Hand auf ihre Kehle und strich mit leichtem Druck sanft hinunter zwischen ihre Brüste. „Dehn dich zurück!“, summte er und fing eine Brustspitze mit seinen Lippen ein, saugte sie spartanisch an.


    „Ja!“, stöhnte Angel, drängte sich seinem Mund entgegen. „Fester!“


    Wieder kämpfte Rob mit allen Mitteln gegen seine Gene, doch sein Drachenschweif musste wenigstens raus!


    Auch die kleinen Grausamkeiten zwischen liebenden Dragots ließen sich nicht unterdrücken. Er biss in ihre harten Spitzen, saugte fanatisch an ihnen. „Du stillst?“, fragte er aufgewühlt.


    „Ja, beiß fester zu, zieh sie mit deinen Zähnen lang“, keuchte Angel.


    Nicht gut! Rob kam immer mehr in einen Strudel, der sie beide in eine Art Sex ziehen würde, von der er nicht wusste, ob sie es überleben würde! Nichtmagische Wesen waren so zerbrechlich!


    Inzwischen hob und senkte sich Angels Mitte stetig animalischer, ihre Spalte kam mit vollem Gewicht so hart runter, dass Rob zu keuchen begann. Sie entließ gerade den Teufel ihrer Seele und überließ ihm die Führung. „Zieh mich runter, wenn ich mein Becken senke!“


    „Das wird dich zerreißen!“


    „Wird es nicht!“


    ‚Drachengötter, steht mir bei!‘ Rob legte seine großen Hände auf ihre schmale Taille und sah förmlich, wie sein Schaft sie ausfüllte. Jeder Stoß wölbte ihren Unterbauch! Drachenhimmel, sah das heiß aus!


    Abermals vergaß sich Rob, drückte seine Finger in ihr Fleisch und übernahm die Führung!


    Sich an seinen breiten Schultern festhaltend, ergab sich Angel seinen starken Armen, die sie wie eine Feder auf- und abbewegten. „Du bist so stark“, jammerte sie.


    Rob sah ihrem Körper fasziniert zu, ihren wippenden Brüsten, der irren Bauchwölbung, ihrer verschwitzen Haut, die nassen, vom Sex strähnigen Haare, dieser irre Blick aus ihren halb gesenkten Lidern. „Ich will dich so sehr, dass es mir wehtut, nicht tiefer in dich eindringen zu können!“


    Oh ja, geil, Angel sah seinen harten Gesichtszügen zu, wie seine Kiefer vor Erregung aufeinander mahlten, seinen besitzergreifenden Blick, der ihren Körper verschlang.


    So besitzergreifend, dass es etwas in Angels Genen auslöste. Ob sie wollte, stand nicht mehr zu Debatte, ihre Flügel schossen hervor und mit ihnen verdrehte Rob seine Augen.


    


    „Drachengöttinnen, steht uns bei!“ Jetzt wusste Rob, was er Angel zumuten konnte und war nicht mehr zu bremsen. Konga und Jack würden spüren, was jetzt mit Angel geschah, aber sie kämen nicht zu ihr durch.


    „Jetzt ist alles zu spät!“, knurrte Rob und zog sie von seinem Schaft.


    Bereits mehrfach hatte er versucht, Elaines Flügel unter Kontrolle zu bekommen, sie beim Sex so weit zu reizen, dass sie nicht unkontrolliert wuchsen, doch es klappte nie. „Hast du die komplette Wandlung mindestens einmal gehabt?“, fragte er mit einem flatternden Blick auf ihre Flügel.


    „Ja, warum?“


    Prompt hebelte er Angel von sich herunter und stand im nächsten Augenaufschlag neben ihr. Sein Blick ruhte animalisch auf ihrem heißen halb gewandelten Körper.


    „Falsche Antwort!“, knurrte Rob und öffnete ein Zonentor, zog sie hinter sich her.


    


    Sie landeten irgendwo in der Hexenwelt auf einer einsamen Insel. Rob schlug seine Flügel aus, sorgte für mehr Durchblutung. „Kannst du kontrolliert fliegen?“


    Sie war viel zu erregt, als dass sie ihn anlügen konnte, Angel schmunzelte. „Ja, warum?“


    Wenn das wahr war ... Rob stürmte auf ihren Mund ein. Heiliger Drachentrieb!


    Wiederholt schwanden Angel die Sinne und Rob hob mit ihr ab. „Himmel, lass mich nicht fallen!“, wimmerte sie und klammerte sich um seinen Hals.


    „Zeig mir, dass du fliegen kannst ... bitte!“


    „Wenn wir so dicht beieinander sind, hauen wir uns doch nur die Flügel gegenseitig um die Ohren!“


    Nun musste er es wissen, Rob sah wieder voller Sehnsucht auf ihre Lippen. „Vertraust du mir?“


    Wie konnte sie diesem Blick widerstehen, Angel vergaß alles, nur der Augenblick zählte. „Ja!“


    „Nimm die Hände aus meinem Nacken. Ich halte dich!“


    Demonstrativ packte er ihre Taille, hob sie in die Höhe fliegend an.


    


    Kein anderes Lebewesen strahlte so viel Sicherheit aus, Angel konnte nicht verhindern, dass ihre Haut und, nein, alles zu kribbeln begann.


    Mit einem Ruck schnappte sich Rob Angels Hände, und noch bevor sie sacken oder protestieren konnte, katapultierte er sie mit seinen Drachenkräften über sich in die Luft.


    Instinktiv reagierten ihre Flügel.


    Rob traute seinen Augen nicht, er hatte damit gerechnet, sie wieder fangen zu müssen, doch sie stand mit ihrem Flügelschlag in der Luft und grinste ihn frech an.


    Verdammter Drachenhimmel! Angel war schräg über ihm und spreizte ordinär die Beine, zog sie hoch, ließ sich in der Luft absacken und flog etwas unbeholfen davon.


    Da fehlte Übung und doch …


    Umkehren konnte er nicht mehr, Rob folgte Angel ein Stück, bevor er mutiger wurde. Im Flug peilte er ihren Flügel an und packte ihn. Natürlich sackte Angel etwas ab, aber sie landete mit einer halben Drehung sofort in seinen Armen.


    „Himmel!“, schrie sie.


    Lächelnd stopfte Rob ihren Mund so schnell, dass sich der Schreck in Gier wandelte.


    „Fick mich!“, stöhnte sie in seinen Mund.


    „Bis hierher war alles Spielerei und in meinem Laden waren es die verstreuten Pheromone, die dich reagieren ließen! Willst du wirklich mehr, denn ich gebe mich nicht mit Halbheiten zufrieden! Aber gleichzeitig muss ich dir sagen, dass aus uns niemals ein Paar wird!“


    Ihr innerlicher Drachentrieb kam ungezügelt an die Oberfläche, Angel war seinem Gesicht so nahe. „Will ich doch auch nicht … aber da ist so ein heißer Drang! Schlaf mit mir!“


    


    Erneut küssten sie sich heißblütig und ihr Flügelschlag begann sich seinem Rhythmus anzupassen. Seine vor, ihre zurück, seine hinten, ihre folgten.


    Was einen extremen Anstieg förderte, bis Rob den abfallenden Luftdruck spürte und sich mit ihr in der Luft um seine Achse drehte. „Hör auf, mit deinen Flügeln zu schlagen“, sagte er leise.


    „Dann fallen wir!“


    „Nein, ich nutze die auftreibenden Winde. Wir haben eine Höhe erreicht, die absolut richtig ist. Das ist wie Drachenfliegen, mit dem Unterschied, dass ich die Richtung, die Geschwindigkeit und alles andere, selber bestimme.“ Rob drehte sich mit weit aufgespannten Flügeln auf den Rücken, katapultierte Angel sitzend auf sich.


    Ein paar Augenblicke ließ er sie sich daran gewöhnen, dann … „Schlag sie ein und bring dich in Position, führe ihn ein und ...“ Er grinste herausfordernd.


    Durch ihre Drachengene immun gegen ihre sonst bestehende Höhenangst, reagierte Angel völlig aufgeregt, ihr Herz hämmerte bis zum Hals, nein, bis in die Schläfen.


    „Du willst es wirklich hier oben im Himmel machen?“


    „Sicher, komm, mach ihn rein!“


    Sie stemmte sich an Robs Bauchmuskeln ab, die er zum Bersten anspannte, spreizte ihre Schenkel, führte seinen Schaft in ihre Spalte und senkte langsam ihr Becken. Ihre Augen weiteten sich, als er ihre Hände nahm, sie ihre Beine entspannt herunterhängen ließ. Wahnsinn!


    „Das ist ... das ist ...“ Diese zwei Worte stammelte sie ohne Pause vor sich hin, bis Rob nur lächelte und den Kopf leicht schüttelte. Angel ahmte seine Kopfbewegung völlig konfus nach und sah seinem sich verändernden Gesichtsausdruck zu.


    Schleppend setzte er sein Becken ein. „Komm mir entgegen, wenn du dich traust!“


    Kurz schätzte Angel die Höhe ab, und wie viele Stöße sie wohl entgegnen könnte, bis sie aufschlugen ... hm ... so um die zehn bis zweiundneunzig müssten drin liegen!


    Doch gleich nach dem dritten Beckenstoß vergaß Angel alles, den Fall, die Gefahr, restlos alles.


    Bis auf den Luftwiderstand kam von nirgends Druck.


    Unglaublich, ihre Geschlechter waren sich selbst überlassen, nur dem ausgesetzt, was der Schwerkraft nicht trotzte.


    


    Hin und wieder regulierte Rob seinen schwachen Flügelschlag, ergab sich ihrem heißen Ritt, dem er nur seine Lenden gegendrücken musste. Frei wie ein Vogel, der mitten im Himmel Sex hatte, wurde Angel von der Wucht ihres Aktes davongetragen.


    Rob stellte seine Flügel etwas auf und Angel fühlte ihn so tief in sich, dass es wie ein Höllenfeuer brannte. „Was machst du da?“, keuchte sie.


    „Lass deine Flügel eingeschlagen oder ziehe sie ein.“


    „Ich hab aber Angst zu fallen!“


    Rob zog sie an sich, küsste sie so unglaublich zärtlich, dass sie nicht bemerkte, wie er den Druckpunkt in ihrem Rücken auslöste, der ihre Flügel zwang, sich reflexartig einzuziehen.


    Kaum, dass die Flügel drinnen waren, drehte Rob sich mit ihr in der Luft.


    … und prompt geriet Angel in Panik.


    


    „Nein Angel! Sieh mir in die Augen! Ich hab das schon gemacht, dir wird nichts geschehen!“


    „Küss mich!“, flehte sie ihn an.


    Diesem Wunsch kam Rob sofort nach und startete wieder neu, indem er sie auf sich sitzen ließ.


    Wie sollte sie in einen Mann Vertrauen haben, der ihr so oft misstraut hatte, der sie damals verletzen musste, um sie zu heilen? Dem Mann vertrauen, der sie mit ihrer besten Freundin, ‚seiner Frau‘ verglich.


    „Nein! Bitte tu das nicht! Ich habe aufgehört, an sie zu denken, als du über mir in der Luft warst. Das ist Neuland und ich betrete es nur mit ‚dir‘!“


    „Kannst du meine Gedanken lesen?“


    „Nein, aber ich kann schlussfolgern und ich habe deine Mimik in mich aufgenommen. Angel, ich bin mit dir hier oben und nicht mit ihr. Wir zwei können tun, was immer du willst, ich kann auch mit dir landen, falls dir das lieber ist.“


    Okay, er sprach es aus, aber innerlich tat es ihm schrecklich weh. Angel kannte dieses Gefühl nachzugeben nur zu gut.


    Plötzlich änderte sich sein Gesichtsausdruck, wurde undurchdringlich und entglitt Angels Wunsch.


    „Wir landen!“


    „Nein!“, rief sie. Angel legte sich auf Rob zog seinen Kopf vor ihren. „Küss mich, bis ich alles um mich vergesse, bis ich nicht mehr denken kann, bis ich selbst in diesen Rausch falle, deine Lippen nicht mehr hergeben zu wollen! Tu es!“


    Momentan konnte er nicht deuten, wie hoch der echte Wunsch in ihr schlummerte, Rob stoppte in der Luft, umfasste ihre Hüfte und hob sie vor seinen Mund. „Ich ...“


    „Vergiss es!“, knurrte sie und klammerte sich um seine Lenden. „Ich will es! Ich will dich! Es ist und bleibt einmalig!“


    „Angel, du kannst kein Vertrauen erzwingen! Das ist aber für einen vollkommenen Luftakt notwendig.“


    „Ich komme nur auf einen Punkt nicht klar! Warum reichst du ihr nicht? Du bist so unglaublich und einmalig! Was will sie von ihm? Hätte ich meine Sauger nicht, dann …“


    „Danke Angel. Aber du begnügst dich auch nicht mit einem Mann.“


    „Rob?“


    Er schmunzelte. „Was Süße?“


    „Ich liebe dich nicht, aber da ist schon mehr, als das blöde Abschieben, das du immer benutzt, wenn du meinst, meine Blutmischung wäre schuld.“


    „Komm auf den Punkt!“


    „Der Sex mit dir ist so anders!“


    „Besser?“, fragte er hinterlistig.


    „Nein anders, gleichwertig ... nein, unglaublich ... er ist heiß, aber verrate das den beiden nie!“


    


    Nun schluckte Rob tatsächlich etwas verlegen, denn am Kopf kratzen und komisch gucken, ging gerade nicht. Aber ihm ging es ja nicht anders, da war etwas nicht Greifbares zwischen ihnen. Wobei nur eines exakt benennbar war, sie liebten sich nicht, es glich eher einer Gier.


    „Glaub es oder verdränge es, dein Blut ist schuld. Überleg doch mal. Tiere haben eine andere Art, sich sexuell auszutoben. Wenn noch die geistige Ebene von uns dazu kommt und etwas Hexerei der Sache dienlich ist, dann ... kommt so was dabei heraus, wenn alle Triebe sich vereinen.“


    „Das hast du jetzt aber schön gesagt und ich werde dich loben, wenn wir wieder in deinem Club sind!“, säuselte Angel schräg.


    Seine feine Wahrnehmung filterte ihre Worte … „Was hab ich jetzt falsch gemacht?“


    „Nichts, du hast nur vergessen, warum wir hier sind und es wird darauf hinauslaufen, dass du landest und ich unbefriedigt in deinem Club den nächsten anspringen muss.“


    „Was?“


    Gut, dann noch mal, Angel schnaufte. „Was hast du daran nicht verstan...“


    Drachenhimmel, diesem Blutweib musste Dragot das Maul stopfen!


    Wer weiß, was sie noch gesagt hätte, um ihn auf die Palme zu bringen, wo er ohnehin schon seit ihrem ersten Kuss im Club wie ein Affe umher schaukelte?


    


    Innerhalb von Sekunden bewies Rob ihr, wie schnell er sie nun zu sich auf die Palme hochziehen konnte!


    Durch ihre aufkeimende Drachengier, löste Angel ihre Beinklammer, wollte mit ihren Beinen an seinen reiben, ihr Becken vor seine Lenden bringen.


    Ob es nun Vertrauen oder Verlangen war, wurde irrelevant. Rob platzierte sie vor seinem Schaft und nun driftete Angel völlig in ihre Hitze ab.


    Sie küssten sich und Angel nahm jeden seiner Stöße mit einem weiteren Fallen ihrer Angst hin.


    Die Bedeutungslosigkeit um sie herum wurde größer und breitete sich wie ein Fangnetz unter ihren Sinnen aus. Niemals würde er sie fallen lassen!


    


    Diesmal bekam sie auch nicht mit, wie Rob sich mit ihr drehte. Sie fühlte nur seine Finger unter ihrem Po und die andere Hand in ihrem Rücken, er hielt sie sicher in seinen Armen. So sicher, dass sie aufgab, ihre Muskeln anzuspannen. So sicher, dass seine Küsse, die sehnsuchtsvoller und weicher wurden, sie gefangen hielten.


    Jedes vergangene Wort flog mit den Aufwinden davon.


    Auch er war im Hier und Jetzt gefangen, Rob begann seinen eigentlichen Akt, musste sie härter nehmen, ohne dass sie es bewusst mitbekam. Er fühlte, dass sie weit weg war und doch so nahe bei ihm, wie sie sich zuvor nie gekommen waren.


    Anhaltend erhitzte er seinen Körper, bis sie trotz der Winde zu schwitzen begann.


    Seine Hand drückte ihren Po dichter an sich, nun steigerte er sein Tempo beharrlich, bis er in einen Rhythmus fiel, dem sie mit einem bebenden, gefälligen Leib nichts mehr entgegnen konnte.


    Angel schwanden alle Sinne zu einem neuen Level, schwerelos, vom Wind getragen. Zeitlos, endlos ... Selbstaufgabe.


    In ihren weichen Gesichtszügen spiegelte sich jedes Gefühl, das sie empfand. Rob sah diese Hingabe, dieses Urvertrauen, was tief ihrem Unterbewusstsein ihrer Seele entbrannte.


    ‚Drachenhimmel, sie macht mich wahnsinnig!‘


    Diesem Gefühl musste er entkommen, Rob beschleunigte und drehte sich mehrere Male um seine Achse, bis er die richtige Höhe erreichte. Er sah an Angel vorbei, dabei übernahm die Drachenwut seinen Trieb und er stieß Angel mit all der Kraft seiner Lenden.


    ‚Himmel, er ist so stark, so wahnsinnig erotisch … nimm mich‘, brannte es durch ihren Kopf.


    „Öffne dein innerliches Universum, lass es implodieren!“, flüsterte er ihr zu und seine Worte drangen wie ein Windhauch in sie ein.


    


    Ihm so nahe zu sein … Angels gebührend nasse Spalte schwoll abermals an, bis Rob seinen Schaft sachte wandelte, um sie mehr auszufüllen. Jede einzelne Ader, jede Unebenheit rieb sich in ihr, schürte ein Feuer, dessen aufkeimende Flammen sie einhüllten. Jede Pore ihrer Haut brannte und kribbelte.


    „Lass los!“, summte er.


    Sogleich legten sich Angels Beine in den Wind, wie der Rest ihres Selbst.


    Jetzt war sie so weit, Rob fühlte es und nun begann der Steilflug, er faltete seine Flügel ein und sie fielen, fielen, fielen.


    


    Durch ihr geringeres Körpergewicht konnte er den Akt perfekt dem Ende entgegenstoßen. Nicht viel, Angel brauchte nur ein paar unglaublich intensive Stöße und ihr Becken begann, unkontrolliert zu zucken. Sie öffnete ihre Lider einen Spalt, sah in seine und versank in ihnen.


    Langsam löste sich erst seine Hand aus ihrem Rücken, dann die unter ihren Po.


    Ein einziger Körperkontakt hielt sie zusammen und Angel sah die Realität nicht mehr. Alles war so bedeutungslos, sie nahm die blitzenden Kometen, die explodierende Supernova hin, glitt ihr entgegen, bis sich ein Urschrei in ihrem Bauch bildete, sich glühend durch ihre Eingeweide fraß, hoch in den Hals brannte ... herausbrach. Ebenso erging es Rob, als seine Lenden brannten und ihm einen Urschrei entlockten.


    Wenn sie nun aufschlügen ... egal!


    


    Rob zog Angels erschlafften zitternden Körper an sich und landete sanft. Nach solch einem Akt war auch auf seine Glieder kein Verlass mehr, so bettete er Angel in den Sand und setzte sich neben sie.


    Kein Muskel ließ sich kontrollieren, Angel zitterte weiter, nur ihr Mundwerk rang nach Luft.


    Dieses unbegreifliche Weib an seiner Seite betrachtend, musste Rob schmunzeln. „Danke Angel, ich danke dir!“


    Zu keiner Regung fähig, blickte Angel zu ihm auf, unwillkürlich füllten Tränen ihre Augen. Zärtlich wischte Rob die Tränen weg, neigte sich vor und küsste sanft ihre Lippen, die etwas sagen wollten. „Wir müssen zurück“, murmelte er.


    „Nein, ich kann nicht zurück“, flüsterte sie.


    Nun fiel ihm ihre unnatürliche Blässe auf. Wortlos zog Rob sie in seine Arme und bettete ihren Kopf an seinen Hals. Beide wussten, was sie brauchte, Angel Fänge waren das Einzige, was funktionierte, sie musste trinken.


    


    Mit jedem Schluck wich die Blässe, ihr Körper blieb weiterhin wie betäubt, erzitterte nur durch seine kleinste Berührung.


    „Es hilft nichts!“, murmelte er nach gefühlten Stunden und hob sie in seine Arme.


    Im VIP-Bereich hexte er Angel ihre Sachen wieder an und ließ danach den Club räumen. Es war ohnehin fünf Uhr früh.


    Derweil döste Angel auf einem der feudalen Sofas der VIP-Lounge. Kaum, dass Rob wieder da war, kletterte sie wie ein Kleinkind auf ihn drauf und kuschelte sich in seine Arme.


    „Warum sind sie nicht da?“


    „Der Club ist gegen Blutsauger versiegelt. Sollen sie dich abholen?“


    Angel sah zu Rob hoch und nickte.


    „Eins vorweg. Ich sollte es dir lieber nehmen. Der Luftakt macht seelisch hörig! Du wirst damit nicht umgehen können und wir werden nie ein Paar.“


    „Das weiß ich, aber, wenn ich irgendwann sterbe, dann mit dir in der Luft!“


    „Angel, ich hoffe, du scherzt! Anderenfalls kann ich dich wirklich so nicht gehen lassen. Ehrlich, ich mag dich, aber so wie ich auch dich kenne, da ist kein Funken Liebe zwischen uns.“


    Durch die gespitzten Lippen pustete Angel ihre Atemluft aus. Sie setzte sich rittlings auf seinen Schoß und legte ihren Kopf auf seine Schulter. „Ich weiß. Könnte Konga das auch? Er hat ähnliche Flügel wie wir.“


    „So weit reicht mein Wissen nicht und ich werde ihm sicher kein Blut von mir geben!“


    


    Seufzend kam Angel etwas hoch, stellte ihre Ellenbogen auf sein Schlüsselbein und spielte in seinem Haar, zupfte einzelne Strähnen hervor. „Wenn Elli dich nicht mehr mag, dann wandle ich dich zum Vampir um!“, summte sie.


    Rob lachte und begrüßte gleich darauf die zwei Helden, die vergebens gegen seine Versiegelung angekämpft hatten.


    „Macht keinen Scheiß! Angel musste mal richtig entspannen und von euch Klugscheißern Ruhe haben!“


    „Und warum sitzt sie dazu auf dir?“, fragte Konga gereizt.


    Mit einem Lächeln flog sein Blick durch Angels Gesicht. „Ich hab sie heute Nacht als meine persönliche Stylistin engagiert und nun zupft sie fürsorglich jede Sturmlocke wieder richtig. Was daran ist denn so verwerflich?“


    Bis zu dem Punkt nichts, aber Angel senkte ihren Mund auf Robs und neigte ihren Kopf.


    „Und du willst uns weismachen, dass da nix gelaufen ist?“, knurrte nun auch Jack.


    Rob konnte nicht sprechen, denn Angel verstopfte seinen Mund und scheiß drauf, er gab nach, bis sein Schaft reagierte.


    Nun drückte er Angel von sich, hielt ihr Kinn fest und sah ihr tief in die Augen.


    Angel war beeinflussbar, es kam nur auf die Kraft und den Willen eines Drachenwandlers an.


    


    „Sie ist in meinem Club gekommen, um sich zu erholen. Aber in Zukunft kommt sie bitte nur in Begleitung von einem oder euch beiden her. Die Dragots hier müssen wissen, zu wem sie gehört, damit sie nicht als Freiwild angesehen wird. Es gab geringfügige Probleme in diese Richtung und das wollen wir in Zukunft doch vermeiden! Darum musste ich sie markieren.“


    Gähnend stand Angel auf und hakte sich bei ihren Vampiren unter. Einzig ihre etwas weichen Beine irritierten sie. „Ich bin müde, können wir nach Hause?“


    „Sicher Sweety, aber ich habe vorher noch eine Frage an dich und Rob.“


    Tief einatmend seufzte Angel. „Was soll das? Ich hab etwas abgetanzt und mich dann hierher verzogen, weil die anderen genervt haben. Ihr wolltet mich doch loswerden, also beschwert euch nicht!“


    Jack sah von Konga zu Rob. „Sie stinkt aus allen Poren nach dir!“


    „Hexenhimmel, ihr Blutsauger macht mich wahnsinnig! Falls Angel nochmals allein kommt, dann lass ich sie auflaufen und markiere sie nicht zu ihrem Schutz!“


    Angel sah ihre Vampire zornig an. „Ich springe jetzt, macht ihr doch, was ihr wollt!“, maulte sie und verabschiedete sich. „Bis denne Rob, war schön hier.“


    „Mir macht das Drachenblut in ihr Sorgen. Sie ist eine Spur abgebrühter als vorher“, wand Konga ein.


    


    Ein anderes Thema durchzuckte Robs Gedanken und er sprach Konga direkt an. „Kann ich unter vier Augen mit dir sprechen?“


    Jack knurrte.


    „Das hat nichts mit Angel zu tun oder euren Problemen! Mir ist nur etwas zu Ohren gekommen, dem ich auf den Grund gehen möchte. Siehe Ahnenforschung.“


    Bei solch einem Quatsch wollte er ohnehin nicht bleiben, Jack fragte nicht nach, seppte sich wortlos Angel hinterher.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Uralte Drachengene?


    


    


    „Ich weiß, was hier gelaufen ist! Aber der Tag wird kommen, da sie sich nicht mehr für dich interessiert!“ Konga ließ sich auf das Sofa fallen. „Dann schieß mal los!“


    Auf den ersten Satz ging Rob gar nicht erst ein, denn das würde nur böses Blut heraufbeschwören ... „Lass sie raus! Ich möchte sie sehen.“


    „Was? Meine Eier oder meine Waffen?“


    „Weder noch. Ich will deine Flügel sehen“, sagte Rob ohne Umschweife.


    „Angel hat dir davon erzählt?“, fragte Konga unwirsch.


    „Ja und nein. Sie hat es, sagen wir mal ... erwähnt.“


    „Und was daran ist für dich so interessant? Ich bin kein Wandelwesen.“


    „Zeigst du mir sie nun oder nicht?“


    Vor sich hin fluchend pellte Konga sich aus seinen Waffen, den Halterungen und dem Sweatshirt. Mit bloßem Oberkörper blieb er stehen und zeigte Rob, was er aufzubringen hatte.


    „Das ist interessant. Darf ich?“ Rob stand auf und inspizierte die pechschwarzen Flügel. „Schon damit geflogen?“


    „Nein!“


    „Sie sind nicht flugtauglich, weil du sie hast einrosten lassen. Die Spannweite würde locker ausreichen. Warte einen Moment.“ Gedanklich zitierte Rob seinen Sohn zu sich und dieser kam durch sein Tor.


    „Wo drückt der Schu... wow!“ Jason starrte sofort auf Kongas neue Körperteile.


    Postwendend grinste er zu Rob rüber. „Hat er dein Blut bekommen?“


    Rob schüttelte seinen Kopf.


    „Wer dann?“


    „Oh Mann, ich bin kein Wandelwesen!“, schnaufte Konga dazwischen.


    „Klar, bist du!“, grunzte Jason gegen.


    „Ich tippe auf eine Abzweigung von Zakton“, murmelte Rob.


    „Vielleicht ein schwarzer Senn-Drache.“


    „Ihr habt ja was am Kopf!“, grunzte Konga und verschränkte die Arme vor der Brust.


    „Darf ich?“, fragte Jason und hielt mit seinen Fingern an dem Außenknochen von Kongas Flügeln. „Sie sind unterentwickelt, die Muskulatur ist nicht vorhanden. Ich kann das beheben.“


    Entnervt rollte Konga mit den Augen, das würde sowieso keinen Erfolg erzielen. „Nur zu, ihr ulkigen Spaßvögel!“


    Jason atmete tief ein. „Soleida woleida pangary fangy!“


    


    Ein Ruck ging durch Konga, der sich auf seine Flügel fixierte.


    Die Dragots wichen zurück, denn Kongas Flügel entfalteten sich, wurden größer. Um die Knochen bildeten sich die Sehnen aus und in den Gelenken knackten die verkümmerten Knorpel. Die Flügelhäute flickten sich, heilten. Zum Schluss formten sich die Muskeln aus. Insgesamt schätzte Jason, dass locker fünfundvierzig Kilo am Masse hinzugekommen waren.


    „Er ist eine Unterart der schwarzen Schlammläufer oder was für die Haut sprechen würde, ein Blaukrieger der amerikanischen Urdrachen!“


    Konga sah aufwühlt von Jason zu Rob, der weitere Drachengattungen auf den Tisch schmiss.


    „Genauer würde wir es erst wissen, wenn Vanni, sorry Flanora, einen Blick drauf werfen würde! Ruf sie!“


    Sofort tippte sich Jason an die Stirn, zeigte seinem Vater einen Vogel. „Ich ruf Flanora unter Garantie nicht! Die is nicht gut auf mich zu sprechen!“


    „Dann tu ich es!“, grollte Rob und Sekunden später erschien eine kleine leicht pummelige Hexe, höchstens zwanzig Jahre alt.


    „Und die junge Lady soll mehr wissen als ihr?“, fragte Kongas mit weiterhin verschränkten Armen.


    


    Um die Hexe etwas zu beeinflussen, stellte sich Rob neben sie, blickte ihr in die Augen. „Flanora ist eine examinierte Drachenexpertin, wenn sie es nicht weiß, dann keiner!“


    „Ihr wollt seine Rasse wissen?“, fragte die Hexe.


    Die Dragots nickten, während Flanora schon Kongas Flügel inspizierte.


    „Er gehört einer ausgestorbenen Rasse an. Eigentlich gibt es nur Überlieferungen von ihnen. Er ist ein Windschatten-Drago! Pflegt ihn und sucht ihm ein schwarzes Fuchsohrweibchen. Es wäre ein purer Gewinn für die Drachenzucht. Windschatten ernähren sich allerdings nur von Blut, das einzige Problem!“


    Ohne Verzögerung hielt Konga den Atem an und sah mit großen Augen zu der Hexe. „Ich bin ein Vampir und kein Drache!“


    „Dann hättest du keine Drachenflügel!“, plapperte Flanora spitz zurück.


    „Ihr macht mich irre! Ich bin seit über sechstausend Jahren ein Blutsauger, und bis vor Kurzem wusste ich ja nicht mal, dass ihr überhaupt existiert!“


    „Kann ich wieder gehen?“, fragte Flanora gereizt, während sie nach Jason schielte.


    „Ich jage keine Seelen mehr!“, fuhr Jason sie direkt an.


    „Und wem willst du diese Lüge auftischen? Einmal Seelenjäger, immer Seelenjäger!“


    „Jaxul ist Geschichte! Aljoscha hat ihn auf seinem Heimatplaneten ausgesetzt. Und ich musste es tun, sonst hätte er alle Wesen ausgerottet!“, grollte Jason.


    „Du hättest nur an die richtigen Türen klopfen müssen!“


    „Ach, und damit meinst du sicher deine Tür?“


    Dass die beiden sich ständig in die Wolle bekommen mussten, Rob ließ sich wieder aufs Sofa nieder. „Konga verschwinde, wir haben interne Probleme, die dich nichts angehen. Falls da noch was kommt, melde ich mich bei dir.“


    


    Kurz bevor der Vampir verschwand, hielt Jason ihn fest. „Versuch zu fliegen, aber mach in den nächsten Wochen noch keine Wandlung zum Drachen! Dein Blut muss sich erst an die Veränderung gewöhnen. Ich hab mit dem Beleber auch die verkümmerten Drachengene aktiviert!“ Mit dem letzten Wort stellte er sich hinter Konga und drückte auf eine Stelle zwischen den Schulterblättern, die bewirkte, dass sich seine Flügel wieder einzogen.


    Schweigend zog Konga eine Braue in die Stirn und bedachte Jason mit einem Blick, der sagte: ‚Ihr seid die Irren hier!’, und verschwand.


    Kaum zurück in seinem schottischen Schloss, hallten Angels Flüche gegen die von Jacks.


    Aha, der erste deftige Streit!


    Kein Thema, er drehte um und ging in seinen Wohnraum. Solche Arten von Streit endeten immer im Bett und ja ... dieser Sex war sehr befreiend.


    


    Die ersten Sonnenstrahlen kitzelten Kongas Nase und an seinem Rücken fühlte er ebenso ein leichtes Kitzeln. „Guten Morgen, meine Süße! Wie hast du geschlafen?“


    „Ganz doof! Mein Bett ist so hart. Ich schlaf ab jetzt bei dir!“


    Noch lag Konga von der kleinen Lady abgewandt, schmunzelte und griff nach hinten.


    Schwups, Heaven landete in seinen Armen.


    „Papa, lass das! Ich wollte mir gerade dein Bild aufm Rücken ansehen, weil ich es doch für dich malen wollte! Weil du hast doch hinten keine Augen und es ist so neu!“, sagte sie sichtlich entrüstet und um es zu unterstreichen, guckte sie böse.


    „Ich will jetzt aber mit dir kuscheln. Malen kannst du später!“


    


    Nein, er raffte nicht, was seine Tochter ihm da sagte, denn er trug kein neues Tattoo auf dem Rücken. Dass da für die Dauer der Erweckung seiner Gene die Rasse seines Drache erschien … Wer hätte es ihm sagen sollen? Zumal das Abbild des schwarzen Windschattens schon wieder verblasste …


    


    So böse, wie sie eben guckte, so sehr strahlte nun ihr kleines Gesicht. „Ich hab dich so doll lieb!“


    Konga lächelte und drückte seiner Tochter einen Kuss auf die Stirn. „Ich dich auch!“


    „Kannst du mal was mit mir allein unternehmen?“, fragte Heaven leise.


    „Was schwebt dir denn da vor?“


    Wie selbstverständlich kam die Antwort … „Na angeln gehen!“


    Seine Augenbrauen machten einen Satz in die Stirn, Konga schluckte einen Lacher runter und er verkniff sich auch jedwedes Lächeln. „Wie kommst du denn gerade auf Angeln?“


    „Ich hab das im Fernseher gesehen! Das ist so entspannend und beruhigend!“


    Oh, Konga musste sich so zusammenreißen.


    „Aha, entspannend! Wovon musst du dich denn entspannen?“


    „Na von Jared und Flora! Die klauen mir immer meine Gabi, und die muss mit zum Angeln, weil dann kann sie sich auch erholen!“


    „Dein Papa ist jetzt etwas doof, weil er nicht weiß, wer Gabi ist. Kannst du sie mir zeigen?“


    Heaven kletterte aus Kongas Armen, griff hinter ihn, zog eine Giraffe vor und hielt sie so dicht vor seine Nase, dass er den plüschigen Stoff in die Nase bekam und niesen musste.


    Nase reibend betrachtete er die Giraffe. „Hey Gabi, Hev möchte, dass wir angeln gehen, aber ich hab so meine Bedenken, dass du im Wasser verloren gehen könntest. Wie wäre es stattdessen mit einem Ausflug in die Landschaft? So mit spazieren gehen und so.“


    Heaven zog das Plüschtier vor ihre Nase. „Das würde auch gehen oder?“, fragte sie die Giraffe.


    Die Giraffe nickte durch Heavens kleine Hand. „Okay, wir sind einverstanden! Wann geht’s los?“


    Konga schielte auf den Wecker. „Es ist erst sieben Uhr. Um diese Zeit muss man noch ein Stündchen schlafen, weil die Wege dunkel sind und man sich verlaufen kann.“


    Es war schon vorteilhaft, dass Heaven diese Notlüge noch nicht blickte, denn draußen schien ja schon die Sonne.


    „Okay!“ Heaven nahm ihre Gabi in den Arm und kuschelte sich bei ihrem Papa ein. Er konnte gar nicht so schnell gucken, wie die kleine Blutziege wieder eingeschlafen war.


    Okaaay ...


    


    Gute zwei Stunden später hockte Angel vor ihm und Heaven, sah ihnen schmunzelnd beim Schlafen zu.


    Ihr sinnlicher Geruch reichte, Konga schlug die Augen auf, doch er vermiet es sich zu bewegten, um Heaven nicht zu wecken. „Hey Babe! Ausgeschlafen?“


    „Ich hab gar nicht geschlafen, ich geh jetzt und lass euch weiter schlafen!“


    „Nein warte!“


    Vorsichtig ließ Konga seine Tochter aus seinem Arm gleiten … gut, sie schlief weiter.


    Inzwischen stand Angel am Fenster, sah in der engen Bucht den Wellen zu, die sich an den Felsen brachen, im Sonnenlicht funkelten und schäumten.


    Konga nahm sie von hinten in den Arm. „Wie lange hast du duschen müssen?“


    Ihr Lächeln blieb vor ihm verborgen. „Eine geschlagene Stunde!“


    „Mit oder ohne ihn?“


    „Ich habe auf eine Einzeldusche bestanden!“


    „Ach! Warum?“


    „Darum!“


    Okay, sie war gestern auch sehr angepisst, Konga drückte ihr einen Kuss in den Nacken und ließ sie los. „Ich geh jetzt auch mal duschen.“


    „Mach das.“


    „Heißt das, dass ich meinen Rücken nicht geschrubbt bekomme?“


    Als ob sie das einhalten konnte, Angel sah ihm hinterher, wie er ins Bad ging. „So sieht es aus“, nuschelte sie leise.


    „Schade“, murmelte Konga und ließ die Shorts noch im Türrahmen fallen.


    Jäh schielte Angel zum Bett, Heaven sabberte gerade in ihre Giraffe, schlief tief und fest. Grrr, einen Blick würde sie riskieren.


    Sattsehen konnte sie sich einfach nicht.


    


    Um sich selber auszubremsen, blieb Angel im Rahmen stehen und beobachtete Konga während des gesamten Duschens.


    „Handtuch?“, fragte er.


    Sicher, darin bestand keine Gefahr. Angel holte eines aus dem Regal und wollte es ihm zuwerfen. Doch als sie sich umdrehte, stand er direkt vor ihr, ging etwas runter, hob sie auf seine Art hoch und drückte sie an die Wand. Angel stemmte ihre Hände in seine Schultern, bis er sie tiefer an sich heruntergleiten ließ. Vor seinem Gesicht stoppte er die langsame Talfahrt.


    Umgehend wurde Angels Atmung betriebsamer, sie sah ihm in die Augen und dann fordernd auf den Mund.


    „Vergiss es!“, flüsterte er frech.


    Das erhitzte Wimmern sollte ihn doch locken … und ihre Augen verdrehten sich auch, weil er sich an sie drängte, ihr jede Atmungsmöglichkeit nahm.


    „Du solltest schlafen gehen!“


    Schlafen … oh ja … mit ihm … unter ihm … Angel sagte nichts, schlang ihre Beine um ihn.


    „Babe, du bist zu laut und Heaven braucht noch keinen Sexunterricht.“


    „Stimmt“, summte Angel und in ihren Augen lag ein Hauch von Enttäuschung. „Dann lass mich runter!“


    „Keine Chance!“ Konga sah zur Tür, die sich prompt schloss und griff nach einem kleinen Handtuch. „Drauf beißen, wenn’s nicht mehr geht!“


    


    In Windeseile war Angels dünnes Top ein hässlicher zerfetzter Putzlappen und okay ... der Slip fehlte schon.


    Hui, sein Schaft stand, Angel fieberte ihm entgegen. „Mach!“, schnurrte sie.


    „Moment!“ Konga lauschte … es blieb still.


    Seine Spitze schob sich in ihre feuchte Mitte. Angel hielt den Atem an, um nicht zu stöhnen. Und doch entwich ihr ein leises langgezogenes Quietschen.


    Konga verdrehte die Augen, presste seinen Mund auf ihren, um sich schnell und hart vorzuschieben. Was Angel ein nun schnaufendes Stöhnen entlockte, das seinen Mund abdämpfte.


    Solche harte Quickys machten nicht nur Angel wahnsinnig vor Hitze, nein auch Kongas Blut schoss durch seine Adern. Mitten im Akt sah er ihr in die Augen, auf den Mund, küsste sie ungestüm. Angels Becken begann zu beben, sich zu versteifen. „Mach schneller, ich komme!“


    


    „Papa?“


    „Bluthimmel!“, fluchte Konga leise und hielt in Angel an.


    „Mäuschen … ich komme gleich!“ Mit einem spitzbübischen Lächeln sah er Angel auf die Brüste. „Warte im Bett, bin hier gleich fertig!“


    „Okay.“


    Angel rutschte aus seinen Armen, doch sie kam nur bis zum Waschbecken. Seine Hände packten ihre Hüften und er drang von hinten in sie ein.


    „Himmel ja!“, entfuhr es Angel spitz.


    Oh, Bluthexe, er sah auf ihre Arschbacken, die weichen Hüften, ihrem heißen Rücken und knurrte, sodass es Angel unter die Haut fuhr!


    Ununterbrochen starrte er sie nun während des Aktes im Spiegel an, angetrieben von ihren schwingenden Brüsten packte er härter zu.


    Selten, äußerst selten und sehr ungern steigerte Konga sein Tempo so rasch, dass er in Vampirgeschwindigkeit verfiel, aber nun brach es durch.


    Und Angel war nach dem siebten Orgasmus in Folge weich wie zerschmolzene Butter.


    „Scheiße!“, fluchte er leise. „Bleib sitzen! Ich bring Heaven für’s Frühstücken zu Felma.“


    


    Keine fünf Minuten später war er wieder da und fand Angel auf dem flauschigen Badezimmerteppich liegend vor. „Babe, wie geht’s deinen Beinen?“


    „Was sind Beine?“


    Samt smartem Grinsen ging Konga in die Hocke. „Du hast mich herausgefordert!“


    Er hob sie an und ja ... wie schon bei Jack in Mexiko reichte die Reibung und sie stöhnte und er kam aus dem Schmunzeln nicht mehr raus.


    Mit einem schwungvollen Ausholen landete Angel im Bett. Um weiteren Reibungen zwischen ihren Beinen vorzubeugen, mussten diese nun so weit wie nur möglich auseinander. Zitternd öffnete Angel die Schenkel, um etwas kühle Luft in ihre heiß gelaufene Spalte zu bekommen.


    Hm ...


    Okay ...


    „Konga!“, schrie Angel und kam ein weiteres Mal mit einem spitzen Schrei. „Himmel, nimm sofort deine Zunge aus mir!“


    Aber sicher doch, Konga tat vieles, aber augenblicklich nicht exakt das, was Angel wollte.


    Er kümmerte sich um ihre erröteten Brüste, Orgasmus!


    Er saugte an ihrem Bauch, Orgasmus.


    Er streichelte und küsste die Innenseiten ihrer Schenkel, Orgasmus.


    Kam über sie und küsste doch nur ihren Hals, Orgasmus.


    Ritsch, Hose auf, Nachschlag ... intensiver explodierender Orgasmus!


    Mehr als Wimmern lag von Angels Seite her nicht drin.


    Dann tat er etwas, das er nie zuvor getan hatte, es schoss ihm einfach in den Kopf. Er drückte, während des eigentlichen Aktes, wie Rob es bei ihr tat, knapp über ihrem Venushügel ins Fleisch.


    Dieser hinterhältige Blutsatan! Ihre Reaktion war für alles bisher Erlebte blanker Hohn!


    Wow, Angel sammelte einen Schrei, der den Burgmauern noch Jahre später abzuringen wäre, wenn man ihnen lauschen würde!


    Tief, kehlig ... einer Löwin gleich brüllte sie ihren erschütternden Abgang heraus und umklammerte ihn dabei. Nein, es war ein Drachenschrei!


    Kein Vor, kein Zurück! Konga steckte in ihr fest! Und es war plötzlich in seinen Gedanken richtig ...


    Ein ureigenster Trieb, etwas Gewaltiges. Konga stemmte seinen Lenden ab, gegen ihren vaginalen Widerstand.


    „Nein!“, schrie Angel und hielt sein Gesicht fest. „Nein, noch nicht! Bleibe in mir!“


    


    Hm … beide wussten nicht so recht, warum Angel ihn mit ihrem Scheidenkrampf in sich festhielt … Wer hätte ihnen momentan auch erzählen können, dass nun Angels Körper bestimmte, wann sie schwanger werden würde?


    Beide waren ja gegenwärtig noch in ihrer Wandlung, denn Rob hatte Angels Flügel zwar weggedrückt, aber die Drachengene waren noch aktiv … Ebenso hatte Jason ja bei Konga gehandelt, bevor dieser den Club verlassen hatte. Somit hatte sich keiner der beiden bewusst zurückgewandelt.


    Nach ein paar Minuten ließ sie endlich locker, gab seinen Schaft frei.


    Irritiert flatterten ihre Blicke gegenseitig durch ihre Gesichter, bis Konga es mit einem wilden Zungenkuss beendete. „Du bist mein!“, knurrte er und schlug seine Fänge in ihren Hals.


    


    „Was ist da mit uns passiert?“


    Liebevoll zog Konga Angel in seine Arme, kuschelte sich von hinten an sie. „Etwas Unglaubliches!“


    „Ja“, nuschelte Angel und schlief ein.


    „Babe?“ Konga schmunzelte und ließ sie schlafen.


    


    Die kommenden Stunden nahm Konga sich die Zeit für seine Tochter, die ihn ausquetschte. Fragen über Fragen, vom Grashalm über Flusskrebse bis hin zu den Wolkengebilden.


    Erst eine Pause an einem kleinen Flusslauf stoppte ihr Plappermäulchen. Sie kletterte in seine Arme und guckte eine Weile erschöpft mit ihrer Giraffe im Arm dem fließenden Wasser zu. „Papa?“


    „Ja Mäuschen?“


    „Darf ich dich was fragen?“


    „Sicher. Momentan bestehst du ja anscheinend aus ganz vielen wichtigen Fragen. Dann schieß mal los!“


    „Wo ist Mama? Warum ist sie nicht bei uns? Hat sie uns nicht lieb?“


    Plumps, Kongas Herz sackte nach diesen drei Fragen in die Kniekehlen, nein, vielmehr in die Knöchel.


    Seine Gedanken überschlugen sich, er brachte kein Wort der Erklärung raus. Jedem hätte er jetzt die faustdickste Lüge auftischen können, jedem, aber nicht ihr!


    „Ich denke, deine Mama hat dich schon lieb, aber sie möchte lieber allein sein.“


    „Aber Felma und Angel sind doch auch da und wollen nicht allein leben.“


    Konga streichelte seiner Tochter durch die gewellten schwarzen Haare. „Nicht jede Mama ist gleich.“


    „Aber du lässt mich nicht allein, oder?“


    „Nein Mäuschen, ich lass dich nicht allein.“


    „Wenn meine Mama mich nicht mehr haben will, kann ich mir dann eine neue Mama aussuchen?“


    Naive kindliche Gedanken, die Konga noch tiefer zogen. „Spätzchen, man hat im Leben nur eine richtige Mama.“


    „Aber Felma passt doch auch immer auf Jared und Jason auf. Und sie is immer so lieb zu uns.“


    „Felma ist höchstens eine Ersatzmama.“


    „Ich will aber nicht Felma als Ersatzmama. Was is eine Ersatzmama?“


    „Eine Ersatzmama ist genauso für dich da, wie deine echte Mama. Sie ist aber halt nicht die echte.“


    „Ich will, dass Angel meine Mama is!“


    „Warum nicht Felma?“


    „Felma passt nicht richtig auf, wenn Jared und Flora mir Gabi wegnehmen. Angel sieht so was immer. Sie weiß, dass Gabi das nicht mag, so bei anderen sein.“


    „Tja, dann müssen wir Angel fragen.“


    „Warum bist du Jasons Papa und warum ist Angel seine Mama?“


    „Und warum ist das alles so wichtig für dich?“, fragte Konga vorsichtig.


    „Das ist eine doofe Frage! Die kann ich nicht beantworten“, maulte Heaven.


    Tja, dies war so ein Moment, in dem sich Konga wünschte, dass Vampirkinder nicht so schnell heranwachsen würden. Viele Fragen würden sich gar nicht so schnell einschleichen.


    „Vielleicht kann Angel uns beiden helfen. Ich muss auch gestehen, dass ich Hunger hab und auf meinem Speiseplan steht nicht unbedingt ‚kleine Rotzziege‘.“


    „Was ist eine Rotzziege?“


    „Du bist meine süße kleine Rotzziege!“


    


    Irgendwann nachmittags war Angel vor Hunger aufgewacht, hatte sich Steaks gemacht und war wieder in Kongas Bett geschlichen, um weiter zu schlafen. Sein schwarzes Unterhemd hatte sie anbehalten.


    Sie erwachte erst, als eine kleine Patschhand über ihre Wange strich. „Hallo Hev, mein Spitzmäuschen.“


    „Bist du fertig mit schlafen?“


    Die Futterluke zum tonlosen Gähnen aufgerissen, zog Angel Heaven einfach die Schuhe aus, bevor sie die kleine Ziege in ihre Arme holte. „Nein, ich muss noch schlafen und du bist jetzt mein Kuscheltier.“


    Herrlich, die keine Maus freute sich wahnsinnig, Heaven strahlte und kuschelte sich an Angel.


    „Du bist eine viel bessere Ersatzmama als Felma oder Mama.“


    Schlagartig gingen bei Angel die Augen auf und die Hirnlampe an. „Was?“


    Konga saß auf einem Stuhl, vorgebeugt, seine Ellenbogen auf den Oberschenkeln liegend sah er zum Bett rüber, machte ein sorgenvolles Gesicht.


    „Mäuschen?“


    „Ja?“


    „Wie kommst du darauf, dass ich eine bessere Ersatzmama bin?“


    „Weil du immer besser bist.“


    Prima Antwort, machte Angel so immens viel schlauer.


    „Du passt immer auf Gabi auf, und auf mich, und du machst meine Haare immer besser mit Schaum sauber, dass es nicht brennt.“


    „Augenbrennen ist ja auch blöde. Und wo ist deine Gabi-Giraffe jetzt?“


    „Ich hab sie Papa kurz gegeben, weil ich jetzt mit dir kuscheln muss und damit er auch jemanden hat, der auf ihn aufpasst.“


    


    Suchend guckte Angel über Heaven hinweg, Konga hatte die Giraffe in seinem T-Shirt gesteckt, sodass sie vor seiner Brust am Hals aus dem Ausschnitt guckte.


    Der Hit. Das sah gleichzeitig niedlich und völlig bescheuert aus.


    „Ich hab ein kleines Problem, das ich nicht allein in den Griff bekomme“, gab er kleinlaut zu.


    Ein gestandener Vampir, Tausende von Jahren alt und er kapitulierte vor seiner kleinen Blutziege, Angel seufzte.


    Erklärende Worte brauchte sie nicht mehr, Heaven hatte nach ihrer Mutter gefragt, das war sonnenklar.


    „Heaven, deine Mama hat dich lieb und ich bin solange für dich da, bis sie alt genug ist, um keine Angst mehr zu haben, dass dir was passiert.“


    „Mama hat Angst, dass mir was passiert?“


    „So einfach ist das nicht. Joyce ist ein bisschen zu früh Mama geworden und sie ist noch nicht bereit ...“ Falsche Wortwahl. „Ich bin solange deine Ersatzmama, bis deine Mama sich besser fühlt und dich abholt.“


    Scheiße, wieder unüberlegte Wortwahl!


    „Ich will aber nicht weg!“ Heavens Augen füllten sich mit dicken Kullertränen.


    Angel sah zu Konga. „Lass uns mal allein. Wir müssen ein Frauengespräch führen. So viel ich weiß, wollte Jack dich sprechen. Er hätte auch eine Nachricht von Rob für dich.“


    „Angel, sie ist meine Tochter und Joyce bekommt sie niemals! Eher reiß ich ihr den Ko...“


    „Zügel deine Ausdrucksweise!“, grollte Angel dazwischen.


    Cholerisch verzog Konga sein Gesicht, doch Heaven sah in dem Moment zu ihm um und er grinste gequält.


    „Du kannst uns ruhig allein lassen, weil ein Frauengespräch is bestimmt turbowichtig!“, sagte Heaven aus voller Überzeugung. „Und du bist keine Frau!“


    „Ach, nicht?“, murmelte Konga schmunzelnd.


    Ja wusste er das denn nicht? Heaven setzte sich auf und verschränkte ihre Ärmchen unbeholfen vor der Brust. Anscheinend brauchte ihr Papa eine Erklärung! „Nein, du hast keine Mumu und keine Busen und deine Nase is auch viel zu groß!“


    „Weiber!“, brummte Konga und ging zur Tür.


    „Warte!“, rief ihm Heaven hinterher.


    „Was denn noch?“


    „Du brauchst Gabi nicht mitnehmen, weil dann passt du nicht auf sie auf und dann is sie weg, weil Flo sie versteckt!“


    Kinderlogik, Konga pustete seinen Atem aus, kam zum Bett zurück, setzte sich und zog die Giraffe aus dem Shirt. Dabei sah er Angel seltsam an.


    Augenblicklich begann Angels Blut zu brodeln, irgendwas passierte zwischen ihnen, wenn der Abstand zu gering wurde.


    


    Heaven nahm ihm ihr Kuscheltier ab und Konga wollte, aber konnte sich nicht zurückziehen. Über Heaven hinweg kam sein Mund langsam dem von Angel näher. Ihr ging es nicht anders.


    Allein seine flinke Zunge löste bei Angel einen Schweißausbruch aus.


    Mit letzter Willenskraft zog sich Angel von seinem Mund ab, sah ihn mit schweren Lidern an.


    Jason hatte nicht nur seine Flügel aktiviert ... uralte Gene brachen durch, lösten Triebe in ihm aus, von denen er weder etwas wusste, noch ahnte.


    „Babe“, summte er tief, wenn Heaven nicht dazwischen gequakt hätte ...


    „Bitte geh!“, flüsterte Angel, während sie ihn gleichzeitig anschmachtete.


    „Papa, ich will auch einen Kuss, aber auf die Wange!“


    Bekam sie, nebenbei streichelte er sehnsüchtig Angel Wange, obwohl er ihr lieber sein T-Shirt vom Leib reißen wollte.


    


    Heaven und Angel fanden eine Gesprächsebene, auf der die kleine Maus sich sicher fühlte und darauf kam es an. Sie unterhielte sich auch über dies und das, bis Jared mit Felma und Jason die traute Zweisamkeit lautstark für sich einnahmen.


    Flora bildete die Nachhut. „Hev, Hev, ich muss dir was zeigen! Und ich verspreche, dass ich Gabi nich mehr haben will!“


    „Ich auch nich!“, steuerte Jared bei.


    Die drei Mini-Vampire strahlten sich an und rannten hinaus. Vergessen war alles, was Heaven so sehr beschäftigt hatte, es gab so viel Wichtigeres!


    „Ich musste mir den Mund wund reden, damit die beiden Teufelsstinker endlich Ruhe geben, weil Heaven nicht da war. Soll ich dir Jason da lassen? Er schläft seit ein paar Minuten.“


    „Nein, pack ihn zu deinen Ziegen, damit er gleich Bescheid weiß, wo es langgeht. Weißt du, wo ich meine großen Männer finde?“


    „Jack brütet mit Nele und Kasim einen Plan für die nächsten Tage aus und Konga ... der macht mir Probleme, schleicht wie ein Tiger durch die Großküche. Irgendwie ist er nicht bei der Sache, kippt sich Blut ein, lässt es stehen, guckt aus dem Fenster, spielt mit Steakmessern Weitwurf. Sieben spicken schon in den Wänden. Irgendwie durchgeknallt. Hatte er zu wenig Schlaf?“


    Angel ging nicht auf die Frage ein, denn auch sie fühlte sich angespannt. „Ich kümmre mich um ihn, danke!“


    


    


    


    


    


    

  


  
    Tödliches Erbgut vs. Halsband


    


    


    Hui, Angel kam gerade in der Küche an, da stand sie schon direkt vor Konga, weil er sie gehört hatte.


    „Babe“, knurrte er tief, als er über ihre Wange strich.


    Jäh vibrierten Angels Nerven auf Hochtouren … nur ein Wort summte in ihr … Sex.


    In der nächsten Sekunde lag Angel keuchend auf der frei stehenden Arbeitsplatte mit Kongas Zunge zwischen den Beinen. Wow, Verwöhnprogramm ... extrem!


    Er leckte sie förmlich aus, bescherte ihr einen heißen Orgasmus. Aber das reichte ihm noch lange nicht. Ihr Höhepunkt war nicht abgeklungen, da war seine Hose offen, sein Schaft draußen und wieder versteckt in ihr.


    Nach vier harten Stößen keuchte Konga auf, stemmte sich neben Angels Kopf ab. „Babe, keine Ahnung, was es ist … mein Rücken zersetzt sich gerade in seine Bestandteile. Ich muss mal Pause machen!“, knurrte er mit schmerzverzerrtem Gesicht.


    Da lief irgendwas schief, Angel entzog sich ihm, indem sie weiter nach hinten auf den Tisch robbte. „Was hast du?“


    „So weit nichts, nur Rückenschmerzen zwischen den Schulterblättern, aber die sind absolut vom Feinsten!“


    


    Angel kniete sich vor ihn auf die Tischkante, da geschah es.


    Konga brüllte vor Schmerzen, aus seinem Rücken wuchsen Flügel, aktive, vollständig reanimierte Schwingen … und mit ihnen nahmen uralte Gene die Macht.


    Seine Flügel wuchsen mit einer Geschwindigkeit, die den Rahmen der Kücheneinrichtung sprengten. Wo sie aneckten, klirrte und krachte es. Holzfetzen flogen mit Geschirr und Gläsern zu Boden. Völlig kontrolllos entfalteten sich die einzelnen Glieder.


    Gigantisch, Angel zuckte nicht mal zusammen, sie sah fasziniert Kongas Flügeln mit offenem Mund beim Wachsen zu. „Warum sehen sie jetzt so kräftig aus?“


    Konga hörte und sah nichts, die Schmerzen verhinderten jeden klaren Gedanken.


    Was vor ihr nicht verborgen blieb und aus lauter Verzweiflung dachte Angel an Jason, denn wer hätte sonst in solch einen Augenblick helfen können?


    


    Der junge Dragot erschien und überblickte die Lage sofort. „Nicht diskutabel! Er muss an die frische Luft oder in eine riesige Halle! Sepp dich mit ihm hin!“


    Eilends packte Angel Kongas Arme, im letzten Moment kam von Jason noch irgendwas, das sich wie ‚Einsamkeit‘ anhörte.


    Sie kannte akut nur einen Ort, Angel seppte sich mit Konga auf den Vorplatz vor Jasons Hütte. Mehr bekannte Einsamkeit hätte sie augenblicklich nirgends gezielt gefunden.


    Sie stand nur einen Schritt von ihm entfernt und musste weichen. Wobei ihr Jason, der den beiden vorsorglich gefolgt war, tatkräftig half und sie zurückzog.


    


    „Was passiert mit ihm?“


    „Ich hab ihm gesagt, er soll nicht versuchen, sich zu wandeln, scheiße!“


    „Das, was da geschieht, sieht weder gewollt noch bewusst herbeigeführt aus! Was passiert mit ihm? Jason, verdammt, rede!“


    „Ich hab gestern seine Flügel versorgt, wieder fit gemacht. Er ist nicht nur Vampir.“


    „Was ist er dann und warum tut es ihm so höllisch weh?“


    „Ich kann nur Vermutungen anstellen, er hat mir ja nicht genügend Zeit gegeben!“


    „Rede endlich!“, schrie Angel.


    „Dad, Flanora und ich sind überzeugt, dass er ein Drachenwandler ist. Und diese Gene müssen von irgendwas so lange unterbunden worden sein, dass sie jetzt, aufgrund meines Belebers, mit voller Wucht durchbrechen.“ Jason sah von dem sich am Boden krümmenden Konga zu Angel. „Was hat diesen Zustand ausgelöst?“


    „Was weiß ich! Es ging, glaube ich, heut Morgen los. Er war anders beim Sex … und dann ... Himmel, ich weiß nicht, aber er hat ... und ich bin ... es war gewaltig! So intensiv anders! So ...!“


    „Ich ahne es!“, unterbrach Jason sie.


    Gänsehauttreibende Geräusche von Kongas Knochen lenkten beider Aufmerksamkeit auf ihn. Es knirschte und knackte in seinem gesamten Körper.


    „Dann wollen wir mal sehen, ob er es packt“, flüsterte Jason.


    „Was meinst du, wenn du sagst ‚ob er es packt‘? Meine Wandlung hat nicht wehgetan, war nur unangenehm“, bemerkte Angel ohne drüber nachzudenken.


    


    Vergessen waren Kongas Probleme, Jason riss Angel zu sich rum. „WAS?“


    „Was, was?“, fragte Angel aufgekratzt, weil ihr im Moment alles andere ziemlich schnuppe war.


    „Du hast dich gewandelt? Wann? Wo? Warum?“


    „Du warst nicht da und Drag hat mir geholfen. Auch beim Fliegen.“


    „Drag wusste es?“


    Jason wich zurück, nicht vor Angel, eher vor seinen eigenen Verstand, der es nicht glauben wollte. „Das ist unmöglich!“


    Pah, unmöglich, Angel, die ohnehin mal wieder nackt war, zeigte Jason ihre Flügel und schlug sie gleich mit aus.


    Irritiert hexte Jason ihr, warum auch immer, erst mal die Bekleidung einer Dragotin an.


    Angel dankte es ihm mit einem Zunicken und bewies Jason gleich mit, dass sie genügend Kraft in den Flügeln hatte, um gezielt abzuheben.


    Wortlos, mit vernunftwidrigen Gedanken beschäftigt, drehte Jason sich zu Konga um und sah wieder über seine Schulter zu Angel.


    Sein Gedankengut war so durcheinander wie sehr selten und so lockte es Rob an.


    


    „Heiliger Drachenhimmel!“, entfuhr es Rob. Auch er sah, mehr gespielt, als wirklich bestürzt zu Angel. Dagegen maß er Kongas Wandlung weit mehr Interesse bei.


    „Warum wandelt er sich so schnell? Hätte er nicht noch ein paar Wochen gebraucht, bis die Drachengene sich um den Rest von ihm kümmern? Wie konnten seine Gene das so schnell bewerkstelligen?“


    „Da fragst du den Falschen!“ Jason sah seinen Vater schräg an. „Warum bist du von Angel nicht eher überrascht? Kongas Gene wären sowieso früher oder später durchgebrochen. Angel hätte sich nicht wandeln dürfen und du sagst nichts zu ihrem Zustand!“


    „Sie war gestern im Club und hat es mir erzählt!“, stellte Rob trocken fest.


    „Schön und wann hätte ich es erfahren?“


    „Könnt ihr eure blöde Streiterei mal auf später verschieben? Wie können wir Konga helfen?“, schnauzte Angel dazwischen.


    „Gar nicht!“, kam es knapp von Jason.


    „Keine Chance!“, bemerkte Rob. „Da muss jeder Dragot allein durch.“


    „Er ist aber auch Vampir!“, grollte Angel und ging auf Konga zu, dessen Körper irgendwo zwischen Menschen- und Drachengestalt hing, während ihn Krämpfe schüttelten.


    „Bleib von ihm weg! Es besteht die Gefahr, dass er unkontrolliert um sich schlägt und dich dabei tötet!“


    „Da scheiß ich drauf!“, knurrte Angel Rob an.


    Fluchend zog Angel ihre Flügel ein und ging vor Kongas halben Drachenkopf in die Knie, setzte sich auf den Boden und hob seinen zuckenden Kopf auf ihren Schoß.


    Dicke Tränen schossen in ihre Augen. „VERSCHWINDET! BEIDE!“


    „Ich kann dich nicht wiederbeleben, wenn ich gehe!“, knurrte Jason gegen. „Und ihn auch nicht!“


    „Ich rufe dich, falls was ist!“


    „Nein Angel! Wenn du bewusstlos oder tot bist, dann kannst du mich nicht rufen!“


    „Scheiße, dann geh in die Hütte! Ich will mit ihm allein sein!“


    Hier konnte im Zweifelsfall wirklich nur Jason helfen, Rob sah von ihr zu seinem Sohn. „Ich gehe.“


    Grübelnd nickte Jason ihm zu und verschwand selber wild vor sich hinfluchend in der Hütte.


    


    Endlich war wenigstens der Druck der Dragots aus ihrem Nacken, Angel zog Kongas Kopf dichter an ihren Leib. „Keylan, bitte! Konzentrieren dich, schalte den Schmerz runter! Ich bin bei dir! Ich liebe dich! Du schaffst das!“


    Außer einem gurgelnden Röcheln, das seinem weiter wachsenden Drachenmaul entwich, gab er nichts von sich und Angel verzweifelte.


    Irgendwas lief hier gewaltig schief.


    Die Wandlung kam viel zu früh, füllte noch lange nicht alle Fasern in ihm aus!


    Angel kamen die konfusesten Gedanken auf. Sie küsste seine schuppige Stirn, streichelte seinen Drachenhals. Alles in ihr schwirrte vor wahnsinniger Angst, ihn zu verlieren!


    Seine Atmung bekam Aussetzer, sein Herzschlag verlangsamte sich. „Tu das nicht! Gib nicht auf! Bitte!“


    Instinktgesteuert biss Angel sich den Puls auf, ließ das Blut in sein Maul laufen. Nichts!


    Er schluckte nicht!


    Nein, anders … Angel schloss ihre Wunde mental, legte seinen Kopf ab und rannte heulend in die Hütte. Doch sie forderte Jason nicht auf etwas zu tun, nein, sie hielt erst vor der Hexbox. „Kann ich noch bestellen?“, fragte sie mit erstickender Stimme.


    „Ja.“


    Angel gab ihre Bestellung auf und rannte gleich mit den Utensilien wieder raus, ungläubig folgte Jason ihr. Was sie da bestellt hatte … ließ Jason an ihrem Verstand zweifeln!


    


    Durch den hartgetretenen Schnee schlitterte Angel bis vor seinen Kopf, sofort legte sie ihm das bestellte weite Halsband um den Drachenhals. „So, nun gehorche!“


    Ein Ruck ließ Kongas verunstalteten Körper erbeben. „Beschleunige deinen Herzschlag etwas!“ Angel kniete vor seiner halb menschlichen Brust, horchte, fühlte. Noch mal! „Ich befehle dir, beschleunige deinen Herzschlag!“


    Sein Herz stolperte.


    „Ein regelmäßiger, guter Herzschlag, wenn ich bitten darf!“, grollte Angel bitterböse.


    Sachte versuchte sein Herz ihren Befehlen zu genügen, verstärkte sich, klopfte einen leisen Takt, bis es gegen seinen Brustkorb hämmerte.


    Vor Erleichterung hätte Angel schreien mögen, doch noch war nicht viel gewonnen. In dieser Ausgangsposition, halb menschlich, halb Drache, war nix normal.


    „Himmel, du elender Blutsauger, ich will, dass du dich weiter wandelst und ich will, dass du keine verdammten Schmerzen dabei hast!“


    Zumindest reagierte sein Maul und schluckte endlich das Blut von ihr.


    Samt Höllenhundblutanteil. Hm …


    


    „Los, zeig mir den heißen Drachen, der in dir schlummert! Ich will dich als stattlichen Drachen sehen! Sonst zieh ich dir die Schuppenhaut über den Pelz!“


    Einzig seine Zähne wuchsen und das Maul wurde länger, seitlich hing die gespaltene Drachenzunge heraus.


    „Verdammt, wandle dich! Ich zerr dir deinen Drachenschweif aus dem Rückgrat, bis du Blut kotzt! Und ich werde dir nie wieder einen blasen, wenn du mir nicht gehorchst!“


    Sein obenliegendes Auge öffnete sich einen Spalt, sah sie mit einer warmen, braunen, geschlitzten Pupille an.


    „Ich meine es bitterernst!“, knurrte Angel und unterdrückte einen Freudenschrei, nur weil er sie ansah.


    Konga wollte eine seiner halben Pfoten heben, doch die Kraft fehlte. Erst als Angels Blut mit dem des Höllenhundes sein Herz erreichte, schwanden die höllischen Schmerzen in den Bereichen, in denen das Blut ankam, um jede Faser zu durchfluten. Doch es dauerte so furchtbar lange.


    


    Sagen und Legenden, Jason beobachtete alles durch die offene Tür und brütete sich den Kopf wund.


    Wenn er wirklich ein Windschatten war, dann würde er zu einem der größten Drachen, den die Erde und auch die Hexenzonen je gesehen haben.


    Locker fünfzig Tonnen Lebendgewicht, bei einer Körperlänge von mindestens fünfundvierzig Metern und einer Flügelspannweite von siebzig bis achtzig Metern.


    Kein Wunder, dass seine Gene sich weigerten, diese Masse umzuwandeln!


    Vielleicht auch der Grund, warum er sich nie vorher gewandelt hatte. Möglich schien es.


    Jason stolperte nur immer und immer wieder über den Vampiranteil. Wo war er her und warum waren diese Gene mit denen eines Drachen kompatibel? War da auch magisches Blut mit von der Partie?


    Und überhaupt, warum hatte sich Angel gewandelt? In ihr war kein Hexenanteil, keine Magie.


    Und warum reagierte Konga auf das simple Halsband und ihre Befehle?


    


    Drag kam wie immer nach seinem Auslauf lautlos aus dem Wald, hielt kurz neben Angel, sah Konga an. „Gib ihm mehr von deinem Blut!“ Und schon trottete er weiter in die Hütte und verschloss sie, denn er musste Jason endlich beichten, dass Angel schon eine ganze Wandlung hinter sich hatte.


    


    Angel kauerte vor Konga, streichelte über seine elendig langsam wachsenden Brustschuppen. So sehr sie seelisch mit ihm litt, tun konnte sie nichts … Und dieses nervenzermürbende Warten zerrte vergleichbar stark an ihr, wie sein Körper nun stündlich an immenser Masse zulegte. Mit jeder Stunde, die ins Land zog, zweifelte Angel mehr und mehr an ihrem rationalen Verstand, denn sein Körpervolumen sprengte ihre Vorstellungskraft in Zeitlupengeschwindigkeit … völlig irre!


    Kongas Körpertemperatur lag auch jenseits von allem, was ein Lebewesen ertrug und überlebte. Er glühte buchstäblich den Schnee auf einige Meter rund um sich herum weg. Besser als jedes Osterfeuer, weil kein Rauch in den Augen brannte.


    Tapfer saß Angel neben ihn, schwitzte und harrte der Dinge, die kamen.


    Hin und wieder sagte sie ihm, wie sehr sie ihn liebte und es half, denn er hörte ihre Worte tief in sich, schöpfte Kraft aus ihnen.


    


    Nach ein paar Stunden kam Jason dazu. „Er braucht Wasser, eine Menge Wasser. Sein Blut kompensiert die Wandlung dann besser.“


    „Aber er kann nicht trinken. Er ist viel zu schwach. Und warum Wasser und kein Blut?“


    „Windschatten-Dragos sind Drachen mit einem hohen Gewicht, Wasser treibt das Blut an. Er glüht nur, weil der Wasseranteil fehlt.“


    „Und das weißt du woher?“, fragte Angel skeptisch, denn Konga hatte niemals Wasser getrunken.


    Jason gab ihr keine Antwort, ging davon um einen kopfgroßen Schneeball zu besorgen.


    Er hielt ihn vor Kongas mittlerweile gewaltigen Drachenschädel, vielleicht noch ein paar Stunden, dann war er ausgewachsen, und hockte sich hin. „Leck dran!“


    Kongas Zunge schnitt wie ein glühendes Messer durch den Schnee. Kleine Dampfschwaden stiegen in die kalte Luft. Fiebrig sah Angel zu. Tropfen, die herabfielen, benetzten seine glühenden Lefzen.


    „Sag ich doch“, murmelte Jason.


    „Kannst du ihm, mit deinem Wiederbeleber, nicht schneller auf die Beine helfen? Mit seinen Flügeln hast du es doch auch geschafft!“


    „Nein, das könnte wegen seiner mangelnden Ausbildung zum Dragdaan ein Problem werden. Er kann nicht an den Elementen ziehen. Das Risiko und er sind mir zu groß. Die erste Wandlung muss er allein packen.“


    „Was hat das eine mit dem anderen zu tun?“


    „Seine Masse … ich weiß nicht, ob mein Beleber nicht nur die in Ordnung schafft und das Blut noch zu wenig bleibt. Angel, denk nach, er wiegt am Ende locker fünfzig Tonnen und braucht dafür die entsprechende Menge Blut!“


    „Fünfzig Tonnen!“, wiederholte Angel ehrfürchtig.


    „Jepp, fünfzig Tonnen geballte Drachenpower, mit einer unglaublichen Flügelspannweite von locker siebzig Metern. In dieser Form ist dann kein Sex mehr drin.“


    Seltsam, dass er gerade dieses Thema anschnitt und doch war es sogleich ein wichtiges.


    „Wer sagt das?“, fragte Angel bockig.


    „So wie Drag mir endlich gebeichtet hat, kommt deine Wandlung der meines Vaters nahe und ein Rotauge bringt es im Glücksfall auf zwei Tonnen. Konga würde dich zerreißen, falls er dich nicht vorher zermatscht!“


    „Scheiße!“, rutschte es Angel heraus.


    Er konnte es sich nicht verkeifen, Jason grinste blöde. „Du bekommt auch in keiner Variante genug oder?“ Eher eine Feststellung, denn eine Frage.


    „Ja und? Ich bin experimentierfreudig.“


    „Dann stelle ich mich für diese Art Sexualkunde und Praxis gerne zu deiner freien Verfügung.“


    Himmel, der Boden begann unter ihnen zu vibrieren, Konga knurrte dunkel.


    „Gut, er kann uns hören“, grummelte Jason und ging wieder in die Hütte.


    


    Anhand seiner Masse und Größe nahm Angel an, er könne nichts mehr dagegen einwenden, wenn sie sich an seinen gewaltigen Hals kuscheln würde und tat es. Die letzten Stunden und der immer noch bestehende Schlafmangel, aus der vorherigen Nacht siegte über ihren Wunsch wach zu bleiben. Seine Hitze lullte sie ein.


    Bei circa dreißig Grad unter null neben einem Drachen kuscheln, ohne Decke.


    Jepp, er glühte weiter wie ein Hochofen.


    


    Aua, schwer, Angel erwachte erst, als ein mächtiges Gewicht auf ihrer Hüfte lag, eine seiner Krallen!


    „Hey Killer, dein Pfötchen is bleischwer“, murmelte sie schläfrig.


    Augenblicklich zog Konga seine Pranke von ihrer Hüfte. „Sorry“, brummte er.


    Himmel? Hatte er wirklich gesprochen? Angel kam zu schnell hoch und ihr Hirn musste diesen Stellungswechsel erst mal kompensieren. Sie schüttelte ihren Kopf, um klare Gedanken gegen die erst erwachende Hirnmasse zu schleudern.


    An seinem Hals sitzend, riss sie die Augen auf und starrte in sein Drachenauge, das sie liebevoll ansahen. „Hey Babe, ausgeschlafen?“


    „Nee, aber egal. Bist du in Ordnung?“


    „Keine Ahnung, aber mir geht’s so weit prima. Keine Schmerzen oder so.“


    „Das ist gut“, gähnte Angel. Sie streckte sich und puh, sie war in Schweiß gebadet.


    Als ob er es ahnte. „Zieh dich aus, dann leck ich dich sauber. Mit der Zunge, die ich jetzt hab, dauert das höchstens ein paar Sekunden“, flachste Konga.


    Während sie gähnte, rieb Angel sich durchs Gesicht. „Nee, lass mal. Ich muss erst richtig wach werden.“


    Dauerte dann auch noch drei, vier Minuten.


    Derweil schnüffelte Konga an ihr herum, als ob sie sein Exklusivstammbaum in einer mit Hunden belebten Straße wäre. Seine riesige Nase wuselte in ihren Haaren, zwischen ihren leider verpackten Brüsten und runter zu ihrem freien Bauch.


    „Konga, das kitzelt!“, kicherte Angel und versuchte sein Drachenmaul wegzuschieben, vergebens.


    Durch ihre sitzende Position konnte er nicht richtig dort schnüffeln, wo seine Nase am liebsten wäre und drängelte Angel an seine Seite, bis ihre Beine nachgaben.


    „Konga!“, brummte Angel, als er mit seiner feuchtheißen Zunge ihre Lederhose im Schritt durchweichte. Erfolglos versuchte er, mit seinen linken Reißzähnen, das Leder zu zerfetzen. „Mach sie breiter!“, knurrte er.


    Boah, Angel keuchte, seine Stimme, wenn er dabei knurrte, erreichte jede Zelle ihres Körpers. Schön, besonders an ihrem Hotspot, ihrem Nacken, aber in Kopf seltsam und ... kann man nicht beschreiben. Wackelpudding im Kopf käme dem am nächsten ... mit Fruchtstücken oder so.


    „Babe“, schnurrte er und Himmel, noch schlimmer, Angel wurde ratzfatz feucht.


    „Konga, lass das! Was soll Jason denn denken?“


    „Der denkt gar nix, weil zugeguckt hat er uns schon und überhaupt ist er weg, mit Drag irgendwo im Wald trainieren.“


    


    Angel schob Konga weg, jedenfalls war das der Plan, sein Dickkopf rührte sich allerdings keinen Millimeter. „Konga, ich will dich erst mal ansehen, ob auch alles dran ist.“


    „Schweben dir da besondere Körperteile vor?“


    „Na klar! Deine Ohren, und ob du Schuppen am Hintern hast und na du weißt schon ...“


    „Was weiß ich?“ Sein Kopf kam hoch und Angel nutzte seine Lefzen, hielt sich daran fest, bis sie stand.


    „Na deine gesamte Figur. Vielleicht brauchst du als Drache ja ein Abspeckprogramm. Bei fünfzig Tonnen Lebendgewicht ist der körperliche Fettanteil sicher hoch.“


    „Na danke!“


    Hm, Angel stand an seiner Seite und sah eigentlich gar nix, nur Schuppen vor Augen. Drei Schritte zurück, wirkungslos.


    Okay ... zehn Schritte dazu. Hm ... ansatzweise Rücken und Rumpf in Augenwinkel. Weitere sieben Schritte.


    Wow! Blubber, quassel, quark, saber, wow! Groß, größer ... ein ... ein Drache ... riesig!


    


    „Mund zu, Muschi wird kalt!“, flachste Konga.


    „Du bist gigantisch!“, platzte es aus ihr heraus.


    „Schick oder hässlich?“


    „Erregend!“, blubberte sie blindlings heraus und griff sich tatsächlich an die Brüste, zerrte das Leder von ihnen und streichelte sich.


    „Unfair!“ Kongas Kopf kam näher und prustete Angel heiße Luft ins Gesicht.


    Aber nicht unfair genug, denn seine Zungenspitzen drängten ihre Hände weg und wow gespaltene Zunge ... synchron an beiden Spitzen.


    Boah, das ging ja gar nicht, Angel wich zurück. „Nein, besser nicht! Ich bin so heiß auf di...“


    Ja, Drachen können grinsen, Konga stupste sie an und sie fiel vorne über, alle Viere von sich, voll auf ‚seine‘ Schnauze.


    Hm ... das hatte Drag auch schon mit ihr gemacht, aber ... unglaublich ... die Reibung an ihrem Venushügel war neu.


    Angel bekam Halt und stemmte sich langsam hoch. Diese verdammte Reibung!


    Im Gegensatz zu Drags Schnauze war Kongas wesentlich breiter, was ihre Beine unglaublich auseinander spreizte. „Wenn du mich nicht augenblicklich runter lässt, dann bleib ich hier sitzen und fingre mich!“


    „Ist das eine Drohung oder ein himmlisches Versprechen?“, knurrte er listig.


    Boah ... jetzt funktionierte kein klarer Gedanke mehr. Seine tiefe Stimme, das sanfte Knurren. Besser als jeder Auflege-Vibrator.


    Wirklich, sie versuchte es, Angel sah ihn böse an.


    „Was?“


    „Scheiß Hose!“


    


    Dieses Weibsbild, Konga schmunzelte, ihm wurde klar, was Angel in so eine heiße Phase brachte. Hinterhältiger ging’s nicht! Er begann sanft zu brummen.


    Mit zuckenden Lidern beugte sich Angel so weit vor, bis ihre Spalte Vollkontakt zu seinem Nasenrücken bekam. Dieser konstante Ton vibrierte wirklich wie ein batteriebetriebener Dildo. Hui, Angel wurde feucht, verdrehte die Augen, spielte an ihren Brüsten.


    „Brumm lauter!“, keuchte sie und öffnete die Hose, aber sie klebte zu sehr, wollte ihren Hintern nicht verlassen. Wieder fluchte Angel. Doch sie wäre nicht Angel, wenn sie nicht auch dafür eine Lösung finden würde. Vampirkräften sei Dank!


    Sie riss die Hose zwischen den Beinen kaputt. Himmlisch, ihr nackter Spalt kam auf seinen vibrierenden Nasenrücken. Unterstützend zog sie ihre Muschi so weit auseinander, wie es ging.


    „Das ist eine völlig neue Perspektive, deinen Höhepunkt zu beobachten“, knurrte Konga und bescherte Angel ihren ersten Knurr-Orgasmus.


    Weltweit sicher der erste seiner Art!


    


    Angel schmiegte sich dicht an seinen Nasenrücken und sah ihm in die großen Drachenaugen. „Mehr als jetzt kann ich dich nicht lieben“, summte sie liebevoll.


    „Babe, ich liebe dich ebenso, aber ich würde dich auch gern als Drachen sehen.“


    „Dann lass mich runter“, säuselte sie.


    


    Für ihre komplette Wandlung brauchte Angel keine fünf Minuten Konzentration und keine zwei weitere Minuten, um festzustellen, dass Jason recht behielt. Sie war viel kleiner als er.


    „Süß!“, brummte er und stupste sie an.


    „Nee, das is scheiße!“


    „Was? Ich finde dich zuckersüß. So rot und unwiderstehlich heiß.“


    „Tja, dann musst du dir als Drache tatsächlich selber einen runterholen.“


    „Was? Warum?“, kam es entsetzt von oben.


    „Na, ich stelle mal einen Vergleich zu Verfügung. Würdest du als afrikanischer Elefant einen französischen Edel-Pudel poppen?“


    Heilige Drachenscheiße, Kongas Masse bebte, als er zu lachen begann.


    Nee, nicht lustig darüber machen, Angel zog ihr Drachenmaul kraus und rammte es in seine breite Brust.


    Nix, gar nix bewegte sich an ihm! Als ob er aus Beton wäre.


    „Babe, ich liebe dich. Du bist unglaublich.“


    „Und du ein grober Klotz“, grummelte Angel.


    „Ach, bin ich das?“, grollte Konga gespielt.


    „Nein, aber ich finde ...“ Plumps, sie quetschte sich an seine Seite. „Ich bin sauer!“


    „Warum? Weil wir so keinen Sex haben können?“


    „Jaaa!“, maulte Angel geknickt und wandelte sich zurück, bis nur noch ihre Flügel da waren.


    „Und, mein Dickerchen? Wann wandelst du dich zurück?“


    „Hast du gerade Dickerchen zu mir gesagt?“, prustete Konga ihr ins Gesicht.


    Amüsant, fand Konga jedenfalls, Angels Haare flogen senkrecht nach hinten.


    Sie sah schräg zu ihm hoch, grinste anzüglich und tätschelte seinen massigen Drachenbauch. „Jepp, hab ich. Mein Dickerchen, du bist mein großer Wonneproppen! Fünfzig-Tonnen-Kampfkuschler.“


    „Dir versohle ich gleich den Hintern!“, maulte Konga.


    „Momentan würdest du mich eher mit deiner Pranke in meine Einzelteile zerlegen, aber wenn du gerne puzzelst ...“


    „Dann verrate mir, wie ich mich wieder zurückwandle!“


    Tja, wie? Angel sog ihren Atem scharf ein. „Keinen Plan, ich mach das einfach und gut.“


    Was sie konnte, das konnte er nicht, Konga konzentrierte sich … nichts.


    Abermals … Konga dachte scharf an seine Rückwandlung ... nichts.


    Nun grollte er böse, doch bis auf das Angels Magen dieses Geräusch als gruselig erkannte, passierte ... nichts.


    „Ich kann so nicht bleiben, was sollen meine Kinder denn von mir denken?“


    Och, da wäre schon eine Möglichkeit, Angel kicherte. „Mein Dickerchen, sie werden dich mit Genuss als neues Lebendspielzeug benutzen und dir den Buckel runterrutschen.“


    „Blöde Blutblubberziege! Los, denk scharf an Jason!“


    Nö, so nicht, Angel sah ernst zu ihm hoch, Retourkutsche! „Und was meinst du, könnte unser Sohn dagegen machen? Oder willst du ihn die Windel auf deiner Zunge wechseln, um ihn gleichzeitig in deinen Sabber zu baden?“


    Konga rollte entrüstet mit den Augen. „Vielleicht bin ich den Meetys ja so lieber, is mehr zu mampfen an mir dran!“


    Das war ein durchschlagendes Argument, Angel seufzte und Jason erschien neben ihr, völlig verschwitzt und mit freiem Oberkörper.


    „Was ist? Ich mach ja nicht viel Training, aber wenn, dann möchte ich auch nicht gestört werden.“


    


    Schluckend blickte Angel ihn an, Jason war und blieb ein lecker Kerlchen. Seine aufgewärmten Muskeln spannten unter der Haut. So warm trainiert ... joa, appetitlicher Anblick.


    „Du riechst so animalisch“, schnurrte Angel neben ihn.


    Und was sollte das nun? Jason zog seine Brauen mit Treffpunkt über der Nasenwurzel zusammen. „Ich stinke wie ein Tier, aber egal … wenn dich das anmacht. Weshalb bin ich denn nun hier? Soll Konga jetzt mal was in Sachen Sex lernen?“


    „Ne, echt, du riechst irgendwie ... es irritiert meine Nase!“ Angel machte einen Schritt auf Jason zu und hielt ihr Schnüffelteil schnuppernd in seine Richtung.


    „Ich rieche nach Drache, weil ich eben noch einer war.“


    „Echt?“, summte Angel und ihre Nase landete fast an Jasons Oberarm.


    


    Böse knurrend zog Konga sie von Jason weg in seine Arme.


    „Ich wusste es!“, grunzte Angel, klatschte breit grinsend in die Hände.


    „Das war eine Finte?“ Joa, Konga schaute reichlich genarrt drein.


    „Sicher, was hast du denn gedacht? Irgendwie reagierst du immer, wenn du eifersüchtig bist. Sieht übrigens chic aus, wenn du deine Flügel draußen behältst.“


    „Kann ich jetzt wieder trainieren gehen?“, fragte Jason mit verschränkten Armen.


    Angel nickte, als Konga sie hochnahm und über seine Schulter legte. „Entschuldige, dass ich dich gestört hab. Konga wusste nicht, was er als Dickerchen machen muss, um sich zurückzuwandeln.“


    „Das hätte ich dir auch sagen können. Mann überreizt den Drachen und dann greifen die Wandlergene! Obwohl ... irgendwas stimmt bei euch sowieso nicht ... Nur Hexer mit Drachenblut können sich wandeln. Aber ihr seid ... ach, lasst mich doch in Ruh!“


    Samt böser Flüche rannte Jason zurück in den Wald.


    


    Angel schielte Kongas Flügel an, synchron wollte sie gerne an ihrem Kitzler spielen, doch so geschultert fiel das flach. Boah, er sah sooo heiß aus, sooo ... Angel schluckte.


    Sanft streichelte seine Hand über ihren Arsch, er schlug liebevoll zu und blickte geknickt an ihren Beinen herab. „Jack und meine Krieger warten seit Stunden darauf, dass ich meinen Arsch zurückbewege. Sieben Meety-Ziele ...“


    Er atmete schwer ein, setzte Prioritäten und Angel auf ihren Beinen ab.


    Etwas verwirrt blickte sie sich um, denn sie waren in ihrem und Jacks Zimmer gelandet. Keiner da, das Schlafzimmer war leer. Ohne lange darüber nachzudenken, zog sie sich aus, und ging ins angrenzende Bad, um sich den Schweiß vom Körper zu duschen.


    Sicher, er wollte ihr lieber folgen, Konga seufzte unmännlich und öffnete die Tür zum Flur …


    


    Während Angel sich mit geschlossenen Augen die Haare einschäumte, liefen die letzten Stunden Revue durch ihre Gedanken. Einhergehend keimte das Angstgefühl in ihren Gedärmen wieder hoch, das sie bis zu diesem Zeitpunkt eigentlich gut verdrängt hatte … Was wäre gewesen, wenn sie ihn verloren hätte? Angels Knie begannen zu zittern, die Luft wurde knapp und ihr Herzschlag überschlug sich … im nächsten Moment klammerte sie sich an der Duschstange fest.


    „Es geht ihm gut! Hör auf, dir Sorgen zu machen, wo keine sind!“, schalte sie sich selber. Viel half es nicht … sie musste sich anders ablenken! In ihrer blöden Fantasie sah sie Konga, der sich beim Kampf gegen die Meetys nicht unter Kontrolle halten konnte und während er sich zum Drachen wandelte von diesen Vampirfressern angenagt wurde.


    Fertig geduscht und umgezogen nahm sie ihr Handy und warf einen Blick ins Kinderzimmer.


    Alle schliefen tief und fest, nun konnte sie gefahrlos ihre eingespeicherten Nummern abrufen. Wahllos wählte Angel einen Staatenvampir aus und rief ihn an. Irgendwer würde ihr sicher helfen etwas mehr Kampferfahrungen zu sammeln, um sich gegen Feinde und ihre Fantasie zu wehren.


    „Hey Fadzo, wie geht’s dir?“ Angel lauschte dem Vampiroberhaupt von Florida.


    „Wann bewegst du endlich mal deinen Hintern zu uns? Mein Weib glaubt mir nicht, dass es eine gewandelte Vampirin gibt, die den Ritus überlebt hat. Viele halten dich noch für ein Gerücht.“


    Konnte er haben, Angel verschwand aus dem Schlosshotel und grinste Fadzo an.


    Der Staatenvampir schwang sich aus seiner Sonnenliege und wickelte seine Lenden in ein Tuch. „Wäre nicht schlecht, wenn du beim nächsten Mal wenigstens eine Warnung vorausschickst. Ich hatte nicht so schnell mit deinem Besuch gerechnet.“


    


    War ganz schön warm hier, Angel streifte ihren Mantel von den nackten Schultern. Bis auf ein Tanktop war das auch ihre gesamte Oberbekleidung, wenn man von dem Waffen absah.


    „Fadzo, es tut mir leid. Nächstes Mal sag ich Bescheid.“


    „Was verschafft mir die Ehre deines hinreißenden Anblicks?“ Oh ja, er musterte sie wirklich.


    „Weder Jack noch Konga wollen mich bei ihren Kämpfen dabei haben.“


    Der Staatenvampir lehnte sich in den Schatten seiner Sonnenliege zurück. „Und deshalb denkst du nun, dass ich dir helfen kann? In welche Richtung sollte denn diese Hilfe gehen?“


    Schweigend legte Angel ihren Mantel auf die zweite Liege und sah einen Moment auf das kristallklare Wasser des großen Pools. Fadzos Grundstück war, wie bei den meisten hohen Vampiren, groß. Überall am Rand der Wiese standen Blumensträucher in voller Blüte. Angels Augenmerk haftete an dem Sichtschutzspalier, der mit seinen weißen Jasmin-Blüten bis zu ihr herüber duftete, sie sog den Duft ein.


    „Ich möchte trainieren.“


    „Waffen, Nahkampf oder körperliche Koordination?“


    „Eigentlich alles. Aber ohne das Wissen meiner Vampire.“


    Kaum durchführbar, aber mal sehen, Fadzo richtete sich auf. „Das ist interessant. Wie willst du es vor ihnen geheimhalten?“


    „Da kommst du mit deiner Frau ins Spiel und vielleicht auch ein paar deiner Kontakte.“


    „Wir sind die unscheinbare Ablenkung. Du kommst zu Besuch und Jack sowie Konga denken, alles paletti?“


    „So in etwa. Ich weiß, dass ich lernen muss und es geht kein Weg dran vorbei.“


    „Reich mir meine Hose, bitte!“


    


    Kein Thema, Angel schmunzelte und gab sie ihm von ihrer Liege. Anstandshalber drehte sie sich weg, obwohl sie gerne gelinst hätte. Fadzo war groß, wie die meisten Vampire. Statur und Ausstrahlung stimmten auch. Hellbraune schulterlange Haare, strahlendblaue Augen, denen man den Schalk, der sich in ihnen kaum verbarg, ansehen konnte. Mit ihm hatte sie sich hoffentlich den richtigen Anlaufpunkt herausgepickt. Sicher, er nahm nichts auf die leichte Schulter, aber er war auch nicht verbohrt, wie einige der älteren, die über fünfhundert Jahre waren. Irgendwie erinnerte er sie an Kev, mit seiner ehemals schlaksigen Art, alles locker zu nehmen.


    Ja, Kev war in den vergangenen Monaten sehr verantwortungsbewusst geworden. Für Angel eine Spur zu viel, aber mit drei Kindern lastete auch eine unglaubliche Verantwortung auf seinen Schultern, die man im Kampf gut schützen musste.


    


    „Lady MacDragon, ich werde Sie nun in die Obhut meiner Frau geben. Folgen Sie mir bitte!“


    Angel fühlte seine forsche Hand in ihrem unteren Rücken und wie er sie Richtung Haus dirigierte.


    Auf der offenen Terrasse saß eine optische Mittdreißigerin. Elegant in einem dunkelblauen Badeanzug und unterrichtete drei Kinder verschiedenen Alters. Sie sah auf, kurz zu Angel und dann fragend zu Fadzo.


    „Darling, darf ich dir Angel MacDragon vorstellen? Angel, das ist meine bessere Hälfte Katy und die drei Möchtegernvampire sind unsere Kinder, Jonas, Isa und Alexander.“


    Alle begrüßten sich freundlich, bis Fadzo seiner Frau etwas ins Ohr flüsterte und gleich darauf den Platz seiner Frau einnahm.


    


    „Darf ich dich Angel nennen?“, fragte Katy mit gebührendem Respekt und einer leichten Verbeugung.


    „Sicher, und bitte behandelt mich nicht wie eine Höhergestellte. Ich bin einfach nur Angel und nicht mehr.“ Angel sah der Frau an, dass sie erleichtert ausatmete. „Sind nicht alle Frauen von Oberhäuptern so umgänglich?“, fragte Angel aufs Geratewohl.


    „Du hast ja keine Ahnung, wie spießig und überheblich einige der Staatenladys sind. Komm mit, ich werde dir etwas zeigen.“


    Die Frauen betraten das Haus und Katy lotste Angel durch die Küche, bis zu einer unscheinbaren Tür.


    Spontan stieg Angels Unwille Kellerräume in Begleitung von noch unbekannten Personen zu betreten an.


    Und die Vampirin spürte es, Katy lächelte. „Dir tut hier keiner was! Wir schätzen deine Hilfe, ohne dich wären wir bereits seit Langem tot. Hab keine Angst.“


    Gute Miene machen, Angel atmete tief ein und lächelte. Neue Eindrücke zu sammeln und gleichzeitig sein Leben in die Hand einer Unbekannten zu legen ... Konnte jetzt nicht endlich mal eine Vision kommen und ihr die Angst nehmen?


    Nein ... es kam keine.


    


    Mit bösem Magengrummeln stieg Angel hinter Katy die ultralange Treppe runter und ließ sie Licht machen.


    Okay. Eine Computerzentrale, wow, mit riesiger Monitorwand. Katy schloss die rund fünfzig Monitore mit einem Hauptschalter an und zeigte auf den Bürosessel neben sich. Angel beobachtete die vielen Monitore, auf denen noch ein einstimmiger Ameisenkrieg herrschte.


    Katy drückte einen Knopf an ihrer Uhr und binnen einer Minute, begannen die ersten Bildschirme ihren Hintergrund zu ändern. Okay, Spionagehauptquartier nach James Bond. Nein, Angel fühlte sich nicht wohl. War ihr Weg falsch gewählt?


    „Jeder Vampir, der von seiner Frau nicht erwartet, dass sie nur Kinder hütet, hat seine Frau hier in dieses Netz eingespeist.“ Katy sah Angel durchdringend an. „Wir schmeißen aber jedes blöde Weibsbild wieder postwendend raus, wenn sie sich zickig oder eingebildet benimmt. Keine Angst, wir sind nicht überkandidelt, aber wir müssen uns zu hundert Prozent auf unsere Mitglieder verlassen können.“


    „Verständlich, wenn ich nur an die Meetys denke, grault es mir.“


    „Oh, Angel, wir haben viele Feinde, aber wir haben auch eine sehr gute Organisation, teils besser, als die der Männer. Multitasking, falls du verstehst. Dieses System halten wir seit Jahrhunderten und wir behalten uns vor, dass wir dem alten Konzept teils treu bleiben. Zwei Blutspringer kommen wie früher regelmäßig vorbei und kontakten uns. Technik ist zwar cool, aber wenn sie ausfällt, was passiert dann mit einem Männerhirn?“


    Nun dachte sie zwar eher an die Menschen, aber Angel kicherte und hielt sich die Hand vor den Mund.


    „Wir müssen weiterdenken, den Fortschritt im Auge behalten, aber gleichzeitig die Traditionen aufrechterhalten.“ Katy grinste und sah zur Treppe. „Fadzo denkt, wir wären noch auf dem Stand von Kindern, aber dem ist nicht so. Ich denke, er weiß auch nicht unbedingt, was er damit angerichtet hat, als er dich mir vorstellte. Wir haben nämlich wirkliche Kampfzentren und nicht das, was ‚er‘ dir vorschlagen würde. Oder zieht es dich zu einem Judo-Training, das nur etwas schneller ist, als das der Menschen?“


    „Ehrlich? Ich hab null Plan!“


    „Kennst du denn wenigstens ein bis zwei Handgriffe, um dich zu wehren? Falls nicht, auch nicht schlimm, dann stellen wir ein Programm zusammen, das in kleinen Schritten beginnt.“


    „Konga hat mir ein paar Sachen beigebracht, aber ich weiß nicht, wie viel es ausmacht.“


    „Das finden wir schon heraus. Können deine Vampire springen?“


    Obwohl sie nicht wollte, Angel nickte.


    „Das vereinfacht die Sache nicht unbedingt“, grübelte Katy laut. „Wie sieht es mit Blocken aus?“


    „Ich kann sie zappeln lassen.“


    „Prima, wunderbar.“ Katy konzentrierte sich auf die Monitore. „Hey Blutladys, ich möchte euch Angel MacDragon vorstellen.“


    


    Angel bestaunte die vielen weiblichen Gesichter und jede von ihnen legte zur Begrüßung ihre rechte Hand auf die linke Schulter. Auch Katy tat es und lächelte Angel zu, bis sie der Aufforderung nachkam.


    „Ladys, Angel braucht eine Ausbildung in allem. Vorzugsweise sollen wir sie erst mal schwitzen lassen, bevor sie die Schießstände unsicher macht. Alle mit Trainingsplänen um ...“ Sie sah zu Angel rüber. „Wir haben vier Zeitzonen. Wann kannst du?“


    „So wie heute. Bei uns ist es zwanzig Uhr, bis maximal dreiundzwanzig Uhr bin ich frei.“


    Sofort gab Katy die Angaben in ihre Tastatur und nach und nach erloschen einige Monitore.


    Vier Monitore blieben an. Vier überaus frech grinsende Vampirinnen zückten ihre Fänge und sahen Angel direkt an.


    „Da hast du fürs Erste viel zu tun. Vier Ladys, jede einzelne komplett ausgebildet und alle vier, wir dürfen das unter uns sagen, über dreihundert Jahre alt. Nahkampf von höchster Qualität. Runa, Velvet, Virginia und Sheela sind die Besten. Ich spreche mit ihnen einen Plan durch, und wenn du morgen kommst, dann bring ich dich zu deinem ersten ‚Yoga-Kurs‘. Jedenfalls ist das die offizielle Bezeichnung, die du deinen Kerlen auftischt. Falls sie fragen, dann dient es deiner Beweglichkeit.“


    „Und ich kann mir ihre Gesichter schon lebhaft vorstellen, wenn ich Yoga-Kurs sage“, kicherte Angel.


    „Tisch es ihnen aber bitte mit dem nötigen Nachdruck auf. So ist gewährleistet, dass sie sich nicht dafür interessieren. So mädchenmäßig, damit sie gar nicht erst nachfragen.“


    Nicht unbedingt Angels Stil, aber nun ja. „Werde ich.“


    


    Katy nickte den Vampirinnen zu und schaltete die PCs ab. „Wir besprechen jetzt ein paar Einzelheiten und gehen zurück, denn Faddy ist kein Ass im Zügeln seiner Kinder. So lernen sie nichts.“


    „Darf ich fragen, was du mich lehren könntest?“


    „Irischen Schwertkampf.“


    „Echt?“


    „Aber ich denke, wenn die Gerüchteküche richtige Informationen ausspuckt, dann hast du Kaito in deiner Nähe und bei ihm würde ich noch lernen. Wer weiß, vielleicht gibt er dir ein paar Stunden und dann bringst du uns noch was bei.“


    „Mal sehen, so ganz zugänglich sind unsere neuen Mitbewohner nicht.“


    „Sieh es nicht so eng. Du wohnst unter den alten Stammkriegern … und um es genauer zu sagen, direkt am Hofe der höchsten Elite und den bisher ältesten bekannten Saugern. Konga ist unser inoffizielles Oberhaupt, keiner ist so alt wie er und du bist an seiner Seite.“


    Nackenhaaralarm! „Höre ich da einen Funken Neid heraus?“


    „Ja sicher, viele Vampirinnen würden ihn dir gerne wegschnappen. Guck ihn dir doch an, ein Wahnsinnskerl mit einer Ausstrahlung, die jede Frau feucht werden lässt. Ich kenne Ladys, die ich dir nicht zum Training empfehle.“


    Zumindest war sie ehrlich.


    „Und du? Wie sieht es bei dir aus?“, fragte Angel Katy gerade heraus.


    „Faddy ist mein Mann, ich habe mich an ihn gebunden, weil er mir treu ist und wir haben drei Kinder, auf die ich stolz bin.“


    Zwischen den Zeilen kam das aber nicht gerade überzeugend rüber, Angel hielt Katys Blick. „Das ist keine klare Antwort.“


    Nun seufzte Katy und warf Angel einen ehrlichen Blick zu. „Er und Jack, beide sind heiß.“


    Angels Nackenhaare sträubten sich erneut und immer intensiver. „Vielleicht sollte ich das Training doch lieber mit Männern abhalten. Wenn hier so viele Saugerinnen den Gedanken hegen, mich kalt zu machen, nur weil ich den falschen Mann an meiner Seite hab ...“


    „Kein Mitglied unserer Vereinigung würde dich angreifen. Du bist mit dem europäischen Leitvampir verheiratet. Das würde an Ketzerei grenzen und so weit traut sich keine von uns vor.“


    Nein, sie war hier verkehrt, denn das hörte sich für Angel auch nicht sonderlich ermutigend an, sie wollte sich doch nicht nur damit schützen, dass Jack ihr Mann war!


    Die beiden gingen wieder in die Küche. Katy nahm zwei Gläser aus dem Hängeschrank und füllte sie unter der Blutpumpe auf, reichte eines an Angel weiter.


    Grübelnd schaute Angel in die rote Flüssigkeit und schwenkte sie im Glas hin und her.


    


    „Fasse erst mal Fuß in unserer Gruppe, dann wirst du sehen, wie wir ticken. Alles nur von deiner Beziehung abhängig zu machen, bringt auch nichts.“


    „Wie man’s nimmt. Ich benötige zwar Training, aber nicht zu solch einem Preis.“


    „Den meisten geht es nur gegen den Strich, dass du zwei Vampire an deiner Seite hast, die dich voll und ganz akzeptieren und das wichtigste, die sich wegen dir nicht gegenseitig abmurksen.“


    „Is schon eine Weile her, da hab ich jemanden gefragt, wer die Gesetze schreibt und ich würde die Frage gerne mit euch allen diskutieren. Denn wo steht geschrieben, dass nur Männer das Vorrecht haben dürfen, sich mehrere Partnerinnen zu nehmen?“


    Katy nahm einen großen Schluck, bevor sie Angel antwortete. „Ein sehr heißes Eisen. Lass alles so wie es ist, sonst reibst du nicht nur die Frauen, sondern auch die Männer auf. Nicht viele würden dir beipflichten. Wir sind trotz allem das schwache Geschlecht und die Männer dominieren uns. Darüber hinaus duldet Felga keine Eingriffe in ihre Gesetze.“


    „Steht dann dein Verein nicht im Gegensatz zu dieser Einstellung?“


    „Wenn man es oberflächlich betrachtet, ja. Aber wir haben uns zusammengetan, weil wir unsere Familien schützen wollen, falls es irgendwann zu größeren Problemen kommen würde.“


    Angel setzte sich auf einen der Stühle und sah sich um. „Wenn ich mich bei euch umsehe, weißt du, was ich sehe?“


    „Ein Leben ohne Probleme? Oder ein Leben in Luxus?“


    „Nein, ich sehe ein Leben, dass ich nie führen werde, denn ich lebe an der Seite von Kriegern. Sicher, sie haben Geld, aber bisher gab es nur wenige Tage, in denen ich mich in einem normalen Familienleben wiederfand.“


    „Was willst du damit sagen? Vielleicht, das Faddy nicht zum Kampf bereit wäre?“


    „Nein. Aber ich sehe hier keine Wachen oder etliche Personen, mit denen du und deine Familie auskommen müsstest, damit euer Leben gesichert wäre.“


    „Es gibt die unterschiedlichsten Vampirleben. Von der Gosse über den Mittelstand bis zu den führenden Vampiren. Falls du es dir anders wünscht, dann bist du bei der Elite fehl am Platz.“


    Um nichts darauf sagen zu müssen, trank Angel einen Schluck und guckte Katy einen langen Augenblick an. Hatte sie das nun mitleidig oder bösartig gemeint?


    Immer mehr sträubte sich Angels Nackenbehaarung, sie war hier nicht richtig!


    Zu viele Vampirinnen gönnten ihr nicht das Haar in der Suppe, allein auf den vielen Bildschirmen, warfen ihr die Saugerinnen neidvolle Blicke zu, die sie zunächst nicht als solche deuten konnte.


    Aber was hatte sie erwartet? Jack als Leitvampir von Europa und Konga als Oberhaupt von allen Vampiren, da war Eifersucht und Neid vorprogrammiert.


    „Katy, sei mir nicht böse, aber ich denke, ich versuche es erst bei unseren Kämpfern.“


    „Wenn deine beiden Vampire dem zustimmen ...“


    Aha, ihr Unterton war nicht so gedämpft, dass Angel den faden missgünstigen Beigeschmack überhören konnte.


    


    „Ich möchte von dir, dass du Konga oder mir Bescheid gibst, wenn du Ausflüge machst! Oder wenigstens Felma.“


    Beide Frauen sahen sich zur Tür um.


    Wie ein wilder Rächer stand Jack in voller Kampfausrüstung im Rahmen, und er kam vom Schlachtfeld, jedenfalls waren alle seine Sachen unübersehbar blutdurchtränkt. „Auch führende Vampire sind uns nicht immer gewogen!“


    Was war das? Angel sah von Jack zu Katy, denn ihr Geruch hatte sich leicht verändert. Sie konnte es vielleicht vor Jack verbergen, doch Angels Nase nahm die flüchtige Veränderung auf.


    „Ist sie hier?“, grollte die nächste Stimme hinter Jack.


    „Jepp“, antwortete Jack und stellte sich seitlich in den Rahmen, um Konga das Sichtfeld freizugeben.


    „Kommst du?“, fragte Konga und kam auf Angel zu, nahm ihr das Glas ab, trank einen Schluck.


    Stumm sah Angel ihm beim Trinken zu und im Augenwinkel behielt sie Katys Reaktion.


    Das Glas landete vor Angel und Konga sah ihr in die Augen. „Du bist nicht für einen Small Talk hier!“


    „Bin ich so leicht zu durchschauen?“, säuselte Angel ihm direkt ins Gesicht.


    Schmunzelnd hob Konga ihr Kinn an. „Babe, ich kenne dich! Du bist sauer, aber ich hab dir gesagt, dass sie sich nur eingewöhnen sollen und dann lasse ich dich auf sie los!“


    


    Neugierig und um alles im Auge behaltend, blickte Angel an Konga vorbei zu Jack, der sich mit Katys Kopfnicken ebenfalls ein Glas abfüllte. „Seid ihr für heute Nacht fertig oder steht noch ein Lager an?“


    „Nele und Lance bekommen den Rest hin. Wir sind fertig und wir würden dich gern mitnehmen.“


    „Woher wusstet ihr, wo ihr mich findet?“, fragte Angel und sah beiden abwechselnd in die Augen. Eigentlich hatte sie beide geblockt.


    Ein schneller Blickwechsel, Konga sah zu Jack, beide schüttelten den Kopf.


    „Das bleibt unser kleines Geheimnis“, antwortete Konga und reichte Jack sein Glas zum Nachfüllen.


    „Ich will noch fünf Minuten mit Fad sprechen, dann brechen wir auf“, warf Jack ein. „Pass du auf, dass sie nicht wieder springt.“


    „Kein Problem Jack, mach mal.“


    Jack fixierte kurz Angels Blick, kam an den Tisch und forderte sie mit seinem Zeigefinger auf, sich rüber zu beugen. Einen kurzen aber heftigen Zungenabschlag später war er weg.


    „Willst du noch einen Schluck?“, fragte Katy Konga.


    Wie süß Katy mit einem Mal sprechen konnte, Angel schielte zwischen ihr und ihm hin und her.


    Okay ... Katy war knapp davor, ihm ihren Hals oder gleich alles von sich anzubieten, was Konga sehr wohl registrierte und zu Angel schmulte. „Angel, kommst du?“


    


    Bedacht langsam stand Angel auf und im nächsten Atemzug, demonstrierte Konga Katy, was er von ihrem deplatzierten Vorschlag hielt. Er packte Angel mit einem Arm um die Hüfte und hob sie zu sich hoch.


    Beide sahen sich an, ihre Münder näherten sich auf null Abstand runter.


    Allerdings gönnte Konga ihr nur einen kurzen Kuss. „Ich bin so eingesaut, lass uns gehen. Mir schwebt hier auch eindeutig zu viel dicke Luft herum.“


    „Ach, kein Interesse an einer dargebotenen Vene?“, flüsterte Angel ihm zu.


    „Doch sicher, wenn du nicht warten kannst“, knurrte Konga und schlug seine Fänge in Angels Hals.


    Himmel, Angel reagierte, wie sie es eigentlich immer tat und stöhnte tief.


    Vor anderen Oberhäuptern seine sexuellen Neigungen zu demonstrieren, das würde Konga, und nur ihm und Jack, von jedem verziehen werden, aber so viel Anstand brachte er dann doch zustande und löste sich von Angels Hals. „Nicht hier“, summte er Angel zu, konnte aber einen leidenschaftlichen Kuss nicht unterbinden.


    „Wo ist dein Mantel?“


    „Draußen am Pool.“


    „Dann holen wir den und Jack mal ab.“


    Ohne einen Abschiedsgruß verließen sie die Küche.


    


    Eigentlich rechnete Angel damit, dass Konga sie runterlassen würde, tat er aber nicht, erst draußen.


    Jack stand mit Fadzo neben dem Tisch, wo eben noch die Kinder gesessen hatten.


    Angel sah sich nach ihnen um und fand sie im Wasser beim Planschen.


    „Warte hier!“, flüsterte Konga und holte ihren Mantel.


    In einem gebührenden Abstand beobachtete Angel ihren Ehemann, der mit Fadzo sprach, denn sie wollte nun nicht mehr viel von diesem Staatenvampir wissen. So wie es aussah, musste sie Kongas Wunsch doch nachkommen und den Kriegern ein paar Tage Eingewöhnung lassen, um sie dann näher unter die Lupe zu nehmen.


    


    Zwischen einigen Sätzen, die die beiden Vampire wechselten, sah Jack immer wieder zu Angel rüber, was sie nach dem zweiten Mal bemerkte und ihm einen Blick zuwarf. Irgendwie waren seine Augen heute dunkler. Angel brauchte nicht lange zu überlegen, Jack wollte sie, heute noch! Spätestens in einer halben Stunde würde sie ihn in sich fühlen ... und wurde feucht.


    „Wem gilt deine erwachende Hitze?“, flüsterte Konga, während er ihr in den Mantel half.


    „Jack“, murmelte Angel und sah an sich herunter, weil sie fühlte, wie sich ihre Brustspitzen in Vorfreude aufstellten.


    „Is mir recht. Ich muss noch was erledigen. Willst du mit ihm oder mir springen?“


    Wortlos schaute Angel zu Konga hoch und lächelte.


    „Okay, hab verstanden!“ Konga drückte Angel einen Kuss auf die Stirn und verschwand.


    Mittlerweile stand Jack so, dass er Angel beobachten konnte. Nun - mit Kongas Verschwinden - hielt er mitten im Satz an, klopfte Fadzo auf die Schulter und ließ ihn ohne weitere Worte stehen.


    Zehn Schritte trennten sie und dieser Abstand musste verringert werden. Für je zwei gemachte Schritte kam ihm Angel mit einem entgegen.


    „Er bekommt dich die gesamte Nacht nicht!“, knurrte Jack.


    „Du wirst mich die gesamte Nacht nicht los!“, gurrte Angel zurück, während sie sehnsüchtig in seine Arme sprang.


    


    Irgendwann gegen späten Nachmittag erwachte Angel, weil ihr Bett Seegang bekam. Jared, Heaven und Flora hopsten auf Jacks leerer Seite herum, während dieser im Bad war und sich darüber königlich amüsierte.


    Samt ausgetrockneter Kehle zog Angel die dünne Decke räuspernd über ihren nackten Körper und gähnte dann herzhaft.


    „Mama, hast du kein Schlafzeug?“, fragte Jared und sprang in ihre Arme.


    „Nein, mein Zwerg. Dein Papa ist so arm, dass ich mir kein Nachthemd kaufen kann!“


    „Lüg unseren Sohn nicht an!“, grollte Jack gespielt grimmig aus dem Bad.


    „Nein, Angel hat kein Nachthemd an, weil ihr immer so warm ist!“, warf Flora ein.


    Ach, nun philosophierten die Dreikäsehochs über ihre Nacktheit, Angel sah zu Flora, die sich ebenso an ihre Seite kuschelte. „Wie kommst du denn darauf?“


    „Mama und Papa schwitzen auch immer, weil sie so oft im Bett turnen müssen! Turnen is sehr wichtig, weil wenn man fit bleiben will“, antwortete Flora voller Inbrunst, da sie alles etwas besser wusste. Sie war ja auch die Älteste!


    „Nee Flora, das is bei Erwachsenen so, die haben im Bett nie was an!“, kommentierte Heaven und legte sich mit ihrer Giraffe zwischen Angels Beine. Belagerung vom Feinsten!


    Mit einer hochgezogenen Braue linste Angel schräg von einem Kind zum nächsten. In circa einem Jahr lagen hier noch drei weitere Kinder, das konnte dann durchaus kuschelig werden.


    Wie aufs Stichwort stand Felma in der Tür und brachte Jason. „Mäuse, macht ihr mal etwas Platz? Jason hat sicher Hunger.“


    Wirklich peinlich war es Angel nicht, aber ein bisschen seltsam kam ihr die Situation schon vor, denn die drei Kids beäugten sehr genau, wie sie Jason anlegte.


    „Warum habt ihr Erwachsenen eigentlich so tolle Bilder auf der Haut?“, fragte Jared unvermittelt, während er die Schulter seiner Mama streichelte und schob gleich einen Wunsch hinterher. „Ich will auch was auf meinem Bauch, einen Hund mit Flügeln, weil ich irgendwann einer bin!“


    Reichlich perplex und somit vorübergehend sprachlos blickte Angel zum Bad, durch das nun auch Jacks Nase neugierig herauslugte.


    Wie kam Jared darauf?


    Auch wenn Angel an Drag getrunken hatte, diese Wandlung käme niemals infrage, denn der Höllenhund war im herkömmlichen Sinne nicht artverwandt mit Zweibeinern. Obwohl die Höllenhunde sich ja auch wie Drachenwandler auf zwei Beinen bewegen konnten. Nur eines konnten die Höllenhunde nicht, sobald sie auf zwei Beinen waren, blieb eines immer gleich, ihr Kopf änderte sich nicht!


    


    Anhand ihres Grübelfaktors konnte Jack erkennen, dass Angel überfordert war, und griff ein.


    „Kommt ihr auch trinken oder wollt ihr Jason nur beim Trinken zusehen?“, fragte er in die gesellige Klugscheißerrunde.


    Fluchs drückte Jared seiner Mama einen Kuss auf und zeigte auf seinen kleinen Bruder. „Ich kenn das Stillen ja schon, aber ich bin gleich wieder da!“


    Und schwups war alles vergessen und der Hunger groß.


    Angel wollte ihm auch einen Schmatzer aufdrücken, aber ihr Sohn war flink und zog Jack bereits hinter sich her.


    Nur Heaven sah Flora hinterher, blieb aber bei Angel sitzen.


    „Na, keinen Hunger?“, fragte Angel sanft.


    „Doch schon, aber ich gucke gerne zu, wenn Jason trinkt. Babys sind so niedlich!“


    „Und du bist auch ein Schatz! Geh, bevor die beiden Wirbelwinde alles ohne dich unsicher machen.“


    „Meinst du, die machen das?“, fragte Heaven unsicher.


    Angel zuckte mit den Schultern. „Weiß nicht! Aber falls was ist, ich bin hier und werde heut faul im Bett bleiben!“


    Theatralisch seufzend zog Heaven ihre kleine Nase kraus und ließ ihre kleinen Fänge aufblitzen. „Wenn die was ohne mich machen, dann beiß ich die!“ Schwups, war auch sie wieder verschwunden.


    Nicht, dass die kleinen Monster störten, aber Angel atmete auf und widmete sich ihrem jüngsten Sohn, der diesmal sehr hungrig war.


    „Komm rein und steh da nicht im Türrahmen rum!“, summte Angel und sah zu Konga hoch.


    „Das ist euer Zimmer, hier hab ich nichts zu suchen“, flüsterte er.


    Ja sicher, Angel warf Konga einen schrägen Blick zu und konzentrierten sich darauf, Jason umzulegen.


    


    Jasons rabenschwarze Haare waren mächtig gewachsen und standen wild vom Kopf ab. Verträumt lächelnd spielte Angel durch die wirren Strähnen und streichelte sanft über seine runde Pausbacke. Innerlich dankte sie allen Schutzengeln, dass Felma zu so einer guten Freundin geworden war. Ohne sie würde Angel nicht wissen, was sie so manches Mal machen sollte. Sie nahm sich auch vor, Felma bei der nächsten Gelegenheit ihren vollen Dank auszusprechen.


    „Ach, guck mal! Dein Papa traut sich doch rein!“, schnurrte Angel Jason zu.


    „Blanke Sehnsucht half mir, meine Angst und die Schwelle zu überwinden“, wimmerte Konga.


    „Ach, und aus reiner Vorsichtsmaßnahme musst du dich jetzt an meiner leeren Brust festsaugen?“, stöhnte Angel.


    Für den Moment entließ Konga ihre Brustspitze seinen Lippen. „Ich kann mich auch an deinem Mund festsaugen. Echt, ich kann das, soll ich mal machen?“


    Kichernd streichelte Angel mit ihrer freien Hand über seine Wange. „Später“, summte sie ihm extrem sinnlich zu.


    „Du kannst doch nicht mit einem Wort bei mir erreichen, dass meine Hose zu eng wird! Das geht ja so was von gar nicht!“


    Mit flimmerndem Blick folgte Angel Kongas nächsten Handgriffen, wollte protestieren, aber ihre Beine zusammenmachen ging schon gar nicht mehr, weil sein Kopf unter der Decke zwischen ihnen war.


    Himmel!


    Parallel zu Kongas Zungenaktivität, reagierten ihre Brüste und produzierten Nachschub für Junior, Angel hielt sich tapfer, bis er erstklassig an ihrem Kitzler saugte.


    „Keylan!“, wimmerte Angel leise und spreizte die Schenkel weiter. Hilfe suchend zerrte sie ein Kissen unter Jason, damit er ihr nicht aus dem Arm glitt, wenn sie gleich kommen würde.


    Der Mistsauger besaß auch noch die Frechheit, seine Finger in sie zu stecken!


    „Keylan ... bitte ...“, stammelte Angel wehrlos.


    Und wieder dieser hinterhältige Ansauger und ... wow ... das war jetzt wirklich gemein! Er hatte sie gebissen und saugte! Herrlich, ja … mehr …


    Fordernd drückte sich Angels Unterleib vor, sie kam ... nein ... bitte nicht jetzt!


    


    „Warum spielst du mit Papa verstecken?“, fragte Heaven und hüpfte ins Bett.


    Zumindest ließ Konga von Angel ab.


    War auch nicht sonderlich gut, denn Jason saugte an ihrer Brust und Angel fing dieses Gefühl anders als sonst auf. Ein abgebrochener Orgasmus, so knapp davor ...


    Sachte kam Konga unter der Decke vor. „Mist, du hast mich gefunden!“, schnaufte er Heaven an. „Dann darfst du dich jetzt verstecken!“


    „Dein Versteck war blöde, ich konnte doch sehen, wo du warst!“, maulte Heaven. „Aber ich kenne ein besseres Versteck!“


    „Dann mal los!“, knurrte Konga und wartete, bis Heaven draußen war.


    Angel sah von der Tür zu Jason, der mit seiner Mahlzeit fertig war, zu Konga, der seine Lederhose öffnete! Wie, was?


    „Das hast du jetzt nicht wirklich vor?“


    Nickend fieberte Konga sie mit seinem heißen Blick an, nein, er würde weitermachen, keine Frage!


    Die Deckentauchaktion war schon ein Risiko, nun richtig miteinander zu schlafen, Angel hielt die Luft an und starrte zur offenen Tür.


    „Sie versteckt sich unter ihrem Bett!“, brummte Konga und legte seinen Sohn auf die freie Bettseite.


    „Und Jared ... und Flora und …?“, stammelte Angel.


    „Ich rieche sie und höre auf, wenn sie kommen!“


    „Das klappt nie! Aber du erklärst den Kids dann, was wir für Turnübungen hier machen, und dass die nur Erwachsene machen dürfen!“


    


    Ihre Unsicherheit stachelte ihn nur noch zusätzlich an, Konga lächelte breit, befreite seinen harten Schaft, zog langsam die Decke von Angel. „Kein Thema! Mach ich!“


    Himmel, er fraß sie mit seinem irre heißen Blick auf, Angel fixierte kurz die Tür, die darauf mit einem lauten Rums ins Schloss fiel. Wenigstens ein bisschen Spielraum.


    Wie ein geschmeidiger Panther kam Konga über sie und drang zwischen ihre sich spreizenden Beine ein.


    „Heilige Scheiße!“, entfuhr es Angel, denn sein Schaft war so warm, dass sie augenblicklich kam. „Oh jaaa …!“


    „Babe ... nicht so schnell“, brummte Konga und holte ein weiteres Mal aus.


    „Warum ist ... Himmel ... ist er so warm?“, keuchte sie und fühlte die nächste Welle kommen.


    Keine Antwort, nur ein irrsinnig heißblütiger Kuss.


    


    Warum machte ihn dieses Weib auch immer so scharf? Es reichte, zu sehen, wie sie seinen Sohn stillte. Aber am schlimmsten war das Umlegen, wenn die nun freie Brust noch etwas von ihrem Lebenssaft hergab. Darum und um deren Sauberkeit kümmerte er sich nun ausführlich.


    Lange brauchte auch Konga jetzt nicht, bis er nach wenigen, aber gründlichen Stößen seine erste Ladung in sie hineinpumpte.


    Etwas erschöpft hielt er nach seinem Abgang in ihr an. „Babe, heute nach dem Einsatz liegst du in meinem Bett und morgen ist Ruhe angesagt!“


    Was auch immer, Angel zitterte, bekam nicht viel raus als heiße Atemluft. Sein bestimmender Ton brachte sie innerlich zum Beben. Sicher ließ er des Öfteren erkennen, wer das Sagen hat, aber seine letzten Worte waren eine Spur zu dominant!


    „Gehen die Drachengene … mit dir ... durch?“, japste sie.


    Treffer und versenkt, Konga beugte sich vor, leckte über ihren schweißnassen Hals. „Und wie!“


    „Und wenn Jack da nicht mitspielt?“


    Seine Fänge blitzten aus seinen lächelnden Lippen. „Wird er mein Kätzchen, wird er!“


    „Und was macht sich da so sicher?“


    „Wirst du schon sehen! Und jetzt muss ich los, meine Tochter lauert in ihrem Versteck!“


    Breitbeinig blieb Angel liegen und sah Konga zu, wie er seine Hose wieder versuchte zu schließen ... ja, er versuchte es zumindest ...


    „Mach die Beine zusammen!“, knurrte er, sog aber mit seiner Nase die sexgeschwängerte Luft wieder tief ein.


    Okay, Angel drehte sich zu Jason, präsentierte Konga ihren runden, in das Tribal heiß verpackten Hintern. Und sie setzte noch einen drauf und schob ihren Po etwas hoch. Als Antwort kam ein tiefes Knurren aus seiner Kehle. „Bin gleich wieder da! Nicht bewegen!“


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Kampftraining mit Nele


    


    


    Das Versteckspiel dehnte sich leider wider Erwarten aus, denn alle drei Kids ließen nicht locker. Irgendwann schlief Angel mit Jason im Arm darüber ein.


    Als die Kinder endlich in ihren Betten waren, brach der Abend an und mit ihnen die Kämpfer auf. Alle, ausnahmslos!


    


    Stunden später dröhnte ein Spektakel durch die Mauern, dass Angel senkrecht im Bett saß.


    Eilens zog sie sich an und brachte Jason ins Kinderzimmer.


    Dann flog sie fast dem Lärm entgegen, da sie nicht deuten konnte, welcher Art er war.


    


    Auf der Etage der Krieger kam ihr Nele in den Weg und hielt sie gleich auf. „Alle in Ordnung Schätzchen, sie feiern ihren Sieg. Wir haben heute Nacht an die fünfhundert Meetys ins Nirwana geschickt. Das muss feucht gefeiert werden. Also leg deinen ängstlichen Gesichtsausdruck ab und komm mit.“


    „Da lang geht’s aber nicht zum Lärm?“


    „Richtig. Du wolltest doch ein paar Angriffe lernen ... so da bin ich und stehe dir zur Verfügung.“


    „Was? Jetzt? Es ist vier Uhr morgens!“, fragte Angel entgeistert.


    „Sicher, jetzt bin ich warm, und ich hab selten Bock drauf, kleinen Mädels was beizubringen!“


    Rasch wog Angel ab und Neles Angebot siegte.


    „Warum feierst du nicht mit den anderen?“


    Die kleine ahnungslose Angel, Nele lächelte spöttisch. „Auch ein Grund, warum ich diejenige bin, die heute für dich zur Verfügung steht. Hast du schon mal über ein Dutzend Kerle saufen gesehen, und was mit denen passiert, wenn ein gewisser Absinth-Alkoholpegel erreicht ist? Falls ja, dann beantwortete sich deine Frage von allein, wenn du nun in diesen Alkoholeintopf nur zwei weibliche Wesen reinwirfst!“


    „Logisch“, murmelte Angel. In diesen Strudel wollte sie nicht geraten. „Darf ich dich was fragen?“


    Auf ein Fragespiel hatte sie zwar keinen Bock, aber irgendwie mochte Nele Angel, sie atmete schwer ein und blieb stehen. „Wenn’s nichts Privates ist!“


    „Nein. Ich wollte nur wissen, ob du etwas über diese Vereinigung von den Vampirinnen in den Staaten weißt?“


    Hui, Nele warf Angel einen seltsam cholerischen Blick zu, ignorierte die Frage und setzte ihren Weg fort.


    „Da sind wir.“


    


    Und dabei sah Nele immer so gepflegt aus, Angel lugte ins Zimmer und sog lautlos die Luft ein. Nele hörte es trotzdem und grinste breit. „Ordnung is nicht so mein Ding. Warte einen Moment.“


    Einen gewaltigen Windzug später lagen alle dreckigen Sachen, einschließlich ausgetrunkener Blutbeutel und leerer Munitionsverpackungen auf einem Haufen.


    „Wo willst du hier üben?“, fragte Angel vorsichtig, denn viel besser sah es nicht aus.


    „Hier doch nicht! Ich wollte mich nur umziehen, weil ... guck doch!“


    Angel sah die Blutspritzer, die selbst in den Haaren klebten. „Dann dusche, ich warte.“


    


    Ob Angel nun mit ihrer Vermutung recht hatte, wusste sie nicht, aber Nele schaute bei dem Wort ‚Duschen‘ nicht sonderlich begeistert aus der Wäsche. Aber sie ging und Angel seppte sich derweil mit den dreckigen Sachen in ihre Waschküche, sortierte alles und schmiss auch gleich die erste Maschine an.


    Nele trocknete sich das Gesicht ab, als sie aus dem Bad kam und Angel fielen die Augen aus dem Kopf, denn das kleine Handtuch verdeckte nicht viel, nö eigentlich gar nichts! Ob die Männerwelt sich wohl bewusst war, was für ein umwerfendes Geschoss ihr entging?


    Die Vampirin war heiß. Lange Beine, einen wahnsinnig flachen Bauch, aus dem im unteren Bereich die Beckenknochen etwas hervorstachen. Dann die weiblichen Rundungen, jede harmonierte mit der nächsten, schmale Hüfte, eine noch schmalere Taille und dann der sensationelle Brustkorb, bei dem man die Rippen leicht durchschimmern sah. Schlanke lange Arme mit hübschen weichen Händen.


    


    Unerschüttert, obwohl Angel sie anstarrte, drehte Nele sich kurz um, warf das Handtuch ins Bad. Diese Arschbacken, Angel stierte auf ihren heißen Hintern und seufzte. Dieser Po war nur der Anfang von einem Rücken, der einer Gazelle den puren Neid in die Augen trieb. Angel musste höher sehen und jetzt fiel ihr auch die Muskulatur auf. Komplett für den Kampf durchtrainiert, aber nicht zu viel, gerade richtig. Ihr Augenmerk blieb an Neles Nacken hängen, so sanft, schlank und weich. Aus einem Instinkt wollte Angel sie dort streicheln, warum auch immer.


    Sich ihrer intensiven Beobachtung nicht wirklich bewusst, nahm sie ihre Drehung nur mit den Augen war. Himmel, zwei himmlische Halbkugeln, die ihr sanft entgegenwippten.


    „Willst du sie anfassen?“


    „Was?“


    Geheimnisvoll lächelnd kniete sich Nele vor Angel, die auf ihrem Bett saß hin. „Fass sie an!“, summte Nele betörend.


    Aus ihren nassen Haaren perlten einige Wassertropfen auf ihre vollen Brüste, liefen zu den weichen Spitzen. Fasziniert sah Angel den Wassertropfen hinterher.


    So sinnlich, wie Nele sie ansah, so schnell schaltete sie wieder um, stand abrupt auf und zog sich an. Betont langsam pellte sie sich in ihre frische Kampfhose, ohne Slip und das schwarze Tanktop streifte sie auch über die nackten Brüste.


    „Danke.“


    „Wofür?“, fragte Angel.


    „Erstens, du hast meine schmutzigen Sachen weggeschafft und zweitens, dafür, dass du mich nicht angefasst hast.“


    Angel stand auf und stellte sich neben Nele, die saubere Stiefel aus der Ecke des Schrankes zog. „Darf ich dich fragen, wie alt du bist?“


    „Sicher, aber ich gebe dir darauf keine Antwort.“


    Den direkten Wink musste sie samt den folgenden Fragen schlucken, Angel bohrte nicht weiter. Es war offensichtlich, Nele war nur sehr kurz zugänglich, jetzt hatte sie wieder dichtgemacht.


    Kaum fertig, berührte Nele Angel und sie standen auf einer saftig grünen Wiese im Sonstwo.


    Wortlos winkte Nele Angel zum Angriff.


    Kongas Taktiken erwiesen sich als nützlich, aber Neles Bewegungen waren geschmeidiger. Angel lag mehr auf Rücken und Bauch, als dass sie auf ihren Beinen stand.


    


    „Auszeit“, stöhnte Angel und drehte sich zum tausendsten Mal auf den schmerzenden Rücken.


    „Ich bin noch nie so oft nacheinander aufs Kreuz gelegt worden“, schnaufte Angel.


    Während sie ihre Nase hochzog, legte Nele sich neben Angel ins Gras, zupfte sich einen Halm ab, steckte ihn sich in den Mund, kaute auf dem Ende. „So schlecht bist du nicht. Konga hat dir schon einiges gezeigt.“


    „Aber lange nicht alles.“


    „Das kann er auch nicht“, murmelte Nele und grinste spöttisch zu Angel rüber.


    „Und warum nicht?“


    „Weil ihr miteinander fickt.“


    Aha, Angel drehte sich zu Nele. „Was hat das eine mit dem anderen zu tun?“


    „Beides ist Körperkontakt, das können Männer schlecht trennen und dann wird kombiniert.“


    „Stimmt, an Ende läuft es darauf hinaus“, stellte Angel fest.


    „Is auch egal, wenn ich mit dir fertig bin, dann schaffst du den Parcours im Verlies mit links.“


    „Was ist das für ein Parcours?“


    Da hatte sie zu viel ausgeplaudert, Nele hielt Angels Blick. „Wag dich da noch nicht rein, sonst findet Konga einen Weg, mich rauszuwerfen oder mir die Haut vom Fleisch zu schälen! Der Parcours ist für dich noch lebensgefährlich, nix für Stümper.“


    „Is okay, ich werde meine Neugier unterbinden.“


    


    So ganz überzeugt hatte Angel Nele nicht. „Du sollst durch einen Blutbau gekommen sein, stell dir das da unten gefühlte zehnmal schlimmer vor!“


    Nun weiteten sich Angels Augen. „Das ist hart!“


    „Nein, härter! So und nun is Schluss mit lustig, weiter geht’s!“


    „Meine Knochen streiken aber“, moserte Angel.


    „Welche am meisten?“


    „Schultern und Beckenknochen oder besser, mein Hintern.“


    Nele seufzte und hielt Angel ihr Handgelenk hin. „Vier Schlückchen!“


    „Nee, das geht nicht!“


    Die Kriegerin sog die Luft scharf ein und setzte sich auf. „Und bitte sehr warum nicht? Ist dir mein Blut nicht gut genug?“


    „Doch schon“, druckste Angel herum.


    „Aber?“


    Dann halt doch, Angel griff nach Neles Arm und biss zu. Exakt vier Schlückchen später ließ sie von der Blutquelle ab. Und es half, mit einem Satz sprang Angel auf und ging ein paar Schritte von Nele weg.


    Die Kriegerin sah ihr hinterher, bemerkte das Zittern von Angels Händen und stand ebenso auf. „Wo ist dein Problem? Kommst du auf deine eigene Sexualität nicht klar?“, fragte Nele leise.


    Punktlandung, Angel sah über die weite Wiese und ihre sanften Hügel.


    Ein weicher Wind wirbelte über die wadenhohen Halme und blies ein wellenartiges Muster hinein. Das sah Angel nicht wirklich, in ihren Gedanken war sie ganz wo anders, bei Nele im Zimmer, wie sie vor ihr stand. Dieser erotisch geschlitzte Spalt in ihrem blanken Venushügel erschien bildlich vor ihr. Aber auch Kongas Warnung summte wie der Wind durch ihren Kopf ... sie steht auf Schmerzen ... warum?


    Irrelevant, so sehr, dass es Angel wehtat. Langsam sah sie sich nach Nele um. Im Augenblick stand Nele mit dem Rücken zu ihr und sah ebenso gedankenverloren über die Wiese.


    


    „Wo ist ‚dein‘ Problem?“, summte Angel.


    Nein, es würde von dieser Blutkriegerin keine Antwort geben, Nele warf ihr einen traurigen Blick über die Schulter zu. „Können wir weitermachen?“


    „Sicher“, flüsterte Angel und ging durch die Grashalme auf sie zu.


    Nele stand etwas tiefer, Angel blieb fast auf Augenhöhe zu der Kriegerin stehen, hob ihre Hand, ließ sie auf halber Strecke wieder sinken. Sie war nicht Neles Anlaufpunkt, kein Problemlöser, nein, dass würde Nele auch nicht wollen. Dafür war sie zu stolz.


    


    Auf in die zweite Runde, Nele ließ ihre Knorpel knacken und hechtete wie eine Wildkatze in Angels Beine. Umgehend wich Angel mit einer Seitwärtsrolle aus, Nele hatte ihren Knöchel aber dennoch erwischt. Der Schmerz ihrer scharfen Krallen brannte bis ins Kreuz.


    „Scheiße!“, fluchte Angel und trat mit ihrem freien Fuß nach Nele, daneben. Wie in einem Schraubstock hielt Nele Angels Bein fest und drehte sich mit ihr. Dieses zähe Luder, Angel brüllte den Schmerz heraus. „Verfluchte Scheiße!“ Mit jeder zur Verfügung stehender Kraft zog Angel ihr Bein an und Nele gleich mit. Wow, Nele riss die Augen auf, soviel Kraft hatte Angel bisher nicht rausgelassen. Irritiert ließ Nele los, hechtete nach. Doch Angel rollte sich weg. ‚Daneben, meine liebe Nele!‘, grollte Angel innerlich.


    Die beiden balgten sich mal mit mehr, mal mit weniger Erfolg auf der Wiese herum, bis beiden die Puste aus ging, Pause.


    Keuchend standen sie sich gegenüber, die Hände auf den Schenkeln abgestützt.


    „Im Herumwälzen bist du spitze!“, schnaufte Nele und grinste spöttisch.


    „Danke!“, keuchte Angel und richtete sich langsam auf.


    Himmel, ihre Knochen brannten, sämtliche Muskeln streikten. Von den Gelenken wollte Angel lieber nix mehr wissen.


    „Sind wir für heute fertig?“, fragte Angel vorsichtig.


    „Nein, den Abschluss hast du erst verdient, wenn du mit mir Schritt halten kannst. Los Dauerlauf!“


    Nele rannte los, Angel hinterher, querfeldein, gerade sie, die vom Laufen überhaupt nichts hielt.


    


    Ein Stück lang liefen sie joggend nebeneinander her, bis Nele stetig das Tempo steigerte. Angel fiel nicht weit zurück, aber lange konnte sie nicht mehr. Ihr gesamter Bewegungsapparat, besonders die Waden, brannten wie Hölle.


    „Nele, bitte!“, rief Angel aus vollen Lungen.


    Nele stoppte, wendete und rannte in Vampirtempo noch viermal um Angel herum.


    „Du lässt den Vampir nicht richtig raus! Leg dein altes Leben ab und lass den Sauger endlich die Führung übernehmen!“


    „Wie soll das gehen?“, keuchte Angel.


    „Keinen Plan, das musst du selber rausfinden“, sagte Nele und berührte Angels Arm. Sie standen wieder in Neles Zimmer. „Hau dich hin. Wenn ich Bock hab, dann geht’s morgen weiter.“


    „Danke!“


    „Bedanke dich erst, wenn du mich aufs Kreuz legen kannst! Dann hab ich richtige Arbeit geleistet!“


    


    Acht Uhr, vier Stunden hatte Nele mit ihr trainiert. Vier Stunden, die Angel in den Knochen saßen. Anlauf in die Küche, Steaks braten und verschlingen!


    Mit vollem Magen und der nötigen Bettschwere kämpfte sich Angel zu Kongas und ihrem Zimmer vor.


    Leer, puh, klasse ... ein Bett nur zum Schlafen! Wie geil war das denn? Angel fiel angezogen quer hinein und schlief bereits, als ihr Kopf ins Bett sank.


    Vorbereitend um den Absinth-Schädel zu ernüchtern, hatten Jack und Konga Quartier bei den Kriegern bezogen. Kein Thema.


    


    Mühelos verschlief Angel den halben Tag. Mit der Nachmittagssonne gingen ihre Augen auf und der Muskelkater erwachte ebenfalls. Laut Körperkoordination stemmte sich Angel hoch, es blieb beim qualvollen Wunschdenken. Nicht mal der kleine Finger krümmte sich. Null Chance. Wo bitte sehr, war denn nun der unempfindliche Vampir in einem, wenn man ihn brauchte? Angel schoss nur eins durch den Kopf: ‚scheiß Drachenblut‘. Denn anders konnte sie sich den Muskelkater in ihren Fußnägeln und dem Rest, der dran festgewachsen war, nicht erklären. Mühselig quälte sie sich auf den Rücken und stierte an die schmerzfreie Decke über sich, unverschämt! Alle sollten jetzt auf der Stelle so leiden wie sie!


    Grollend, weil der Kopf nicht wehtat, dachte Angel an Jason und er erschien prompt neben ihr. „Wo drückt der Schuh?“


    „Ich kann mich nicht bewegen. Meine Knochen sterben in ihrer zerrissenen Muskelverpackung!“


    „Zu viel trainiert?“


    „Jaaa!“, schnaufte Angel und versuchte abermals, wenigstens den Kopf zu heben, es ging nicht!


    Lustig, eine Vampirin auf dem Rücken, hilflos, Jason ließ seinen Hintern neben ihr aufs Bett fallen.


    „Nein! Nicht!“, schrie Angel, denn die Bettbewegung wühlte auch ihren schmerzenden Körper auf.


    „Warm duschen hilft und so vier bis sieben Schmerzkiller einwerfen.“


    „Ich kann nicht duschen, weil ich mich nicht bewegen kann und ich habe keine Tabletten!“, grunzte Angel böse.


    „Angel, ich kann dir dabei nicht helfen. Du musst dich bewegen!“


    „Niemals, eher sterbe ich!“, schmollte sie ihn an.


    „Gut, dann hole ich Konga, er kann dich unter die Dusche tragen.“


    „Geht nicht, der schläft seinen Absinth-Rausch aus!“


    Jason und Angel sahen sich an und beide mussten grinsen.


    


    „Verfahrene Situation“, murmelte Jason und zog Angel mit einem Ruck auf seine Arme. Angel Aufschrei dröhnte noch ein paar Sekunden in seinem Gehör nach, als er sie in den leeren Whirlpool setzte und das Wasser aufdrehte.


    Einen tödlichen Blick später fühlte Angel das warme Wasser, schwieg aber.


    „Was? Sind deine Stimmbänder nach diesem Schrei nun auch dem Muskelkater erlegen?“


    „Zieh mir zumindest die Stiefel aus!“, knurrte Angel.


    „Stiefel sollen besser passen, wenn man sie einmal nass angehabt hat!“, feixte Jason.


    „Warte, wenn ich mich wieder bewegen kann, dann ...“


    „Stillhalten! Ach, du kannst dich ja momentan eh nicht rühren!“ Jason hob eines ihrer Beine und begann die Schnürung zu lösen, gleichzeitig stöhnte Angel vor Schmerzen. „Du musst lernen Heilwandlungen zu machen, dann bekommst du keinen Muskelkater! Mit ’ner Heilung geht jede Verletzung weg, auch Muskelrisse.“


    „Ach ... nett, dass du mir das auch noch erzählst, jetzt wo ich schon kaputt bin und unter höllischen Schmerzen in meine Bestandteile zerfalle!“


    Jetzt zog Jason einen Schmollmund. „Hast du mir gleich von deiner ersten Wandlung erzählt?“ Flutsch, der erste Stiefel war runter.


    


    „Aua!“, schrie Angel, als Jason ihr zweites Bein anhob. Langsam erwärmte das einfließende Wasser ihren Hintern samt Hose, echt ekelig das Gefühl von dem klebrigen Stoff an ihrem Arsch. „Wie mache ich das mit der Heilung?“


    „Wandeln, Hexer, Dragot, Hexer, Dragot ... nein Scheiße ... Vampir, Dragotin und so weiter!“


    „Das heißt im Klartext?“


    „Flügel rein, Flügel raus! Immer infolge. So lange, bis du schmerzfrei bist, dann ist wieder alles beim Alten.“


    „Aber ich bekomme momentan nicht mal den kleinen Finger krumm. Wie soll ich mich da wandeln? Das muss doch dann noch höllischer brennen!“


    „Sicher, die ersten drei bis vier Wandlungen zerreißt es dich. Deshalb solltest du, immer gleich nach dem Training oder Kämpfen die Heilung einleiten.“


    „Sonst noch was, das ich wissen sollte?“


    Jason beugte sich vor, hielt vor Angels Nase und schielte ihr sehnsüchtig auf den schmollenden Mund. „Jepp, für diese Information bekomme ich jetzt einen Zungenkuss!“


    „Blödmann!“, grunzte Angel und schaufelte Jason eine Ladung Wasser ins Gesicht. Nun ja, es waren eher ein paar Tröpfchen, weil ihr doofer Arm noch streikte.


    


    „Meister, verschwinde, ehe ich dir die Drachenschuppen ziehe!“, grollte Konga hinter Jason.


    „Na du siehst auch nicht besser aus als Angel!“, feixte Jason und stand vom Wannenrand auf.


    Umgehend zog Konga seine Brauen ratlos zusammen, er hatte nicht damit gerechnet, dass Angel angezogen in der Wanne saß. „Und was soll der Blödsinn?“, fragte er verwirrt.


    „Deine Schnecke hat Muskelkater bis in die Fußnägel, ergo hab ich sie in die Wanne gesetzt, um ihre Verkrampfungen zu lösen.“


    „Mit Klamotten?“


    „Erstens, hätte sie mich sicher mit Worten kaltgemacht, wenn ich versucht hätte, sie zu entkleiden. Und zweitens ... hätte ich es denn tun sollen?“


    „Nein!“


    „Sag ich doch und jetzt verziehe ich mich wieder. Ihr kommt jetzt auch ohne mich klar. Man sieht sich!“ Und Schwups, weg war er.


    Konga drückte sich die Hände an die Schläfen und brummte leise.


    „Schädelbasiswackelpudding vom aktiven vielfach Schnapsglasstemmen?“


    „Aber so was von! Ich wollte ja nich, aber die haben mich bis zum Stehkragen abgefüllt. So wie ich das im Vorbeigehen überblickt hab, standen da um die fünfundzwanzig Flaschen Höllenschnaps.“


    „Das macht pro Kopf fast zwei Flaschen. Respekt, dass du überhaupt schon auf den Beinen bist.“


    Joa, recht hatte sie, Kongas Fingernägel schabten über seinen Nasenrücken. „Dank der Palme neben der Bar. Die Arme hat ganz schön für mich gesoffen! Da wachsen demnächst Absinth-Blümchen dran!“


    Konga ließ sich auf den Wannenrand nieder. „Themawechsel! Warum hast du so einen extremen Muskelkater, dass du Jason rufst, damit er dich in die Wanne trägt?“


    


    Mittlerweile stand Angel das Wasser bis zum Hals, herrlich entspannend. Sie pulte langsam das Tanktop über ihren Kopf. „Na, Jack und du, ihr habt doch gesoffen! Wen hätte ich denn sonst per Hirn an piepen solln? Vielleicht Rob?“


    „Unterstehe dich! Den ja nich! Aber ich wollte eigentlich auch eher wissen, woher die Muskelzerrungen kommen.“


    „Vom Training, bestimmt nicht vom Faulenzen!“


    Tja, dass der Muskelkater nicht vom Stillen kam, konnte er sich denken, Konga rollte mit seinen Augen. „Auf die Gefahr hin, dass du mir weiter ausweichst, mit wem hast du trainiert?“


    Nun verdrehten sich Angels Augen. „Nele! Du hast ihr doch Bescheid gegeben!“


    „Nein, hab ich nicht! Wenn, dann hat Jack seine Finger im Spiel. Ich hetze dir die Quälerin sicher nicht auf den Pelz!“


    „Warum Quälerin?“, fragte Angel, während sie sich die Hose langsam öffnete und es eigentlich buchstäblich in den Muskeln fühlte, wie sehr sie gequält wurde.


    


    Wasserstandsnotalarm, Konga stellte die Wasserzufuhr ab und fischte das Tanktop aus dem Wasser. „Weil sie nicht ganz schussecht ist. Nele is mal in einen Hinterhalt geraten. Die haben sie mehrere Wochen festgehalten, vergewaltigt und fertiggemacht. Hat fast fünfzig Jahre gedauert, bis sie wieder ansatzweise klar im Kopf war. Seitdem ist sie nicht mehr die Alte. Und seitdem quält sie ihre Opfer bis auf den letzten Blutstropfen. Beispiel, sie jagt einen Meety, wenn sie ihn hat, dann darf ihr keiner dazwischen funken. Sie spielt mit ihm, bis er in Scheiben a la Körperwelten vor ihr liegt. Aber ich beschwere mich nicht, denn von dieser Art Krieger hab ich noch mehr im Stall. Sie leistet ihren Anteil wie jeder und das ist für mich wichtig. Der Rest ist ihr Ding. Das ist auch einer der Gründe, warum ich sie dir noch nicht richtig vorgestellt hab. Sie brauchen eine Eingewöhnung, um mit ihrem Umfeld klarzukommen.“


    „Und wie haben die Vampire vorher gelebt?“


    „Unterschiedlich. Einige haben ihren Wohnsitz auf wenig bewohnten Inseln, um dem Trubel aus dem Weg zu gehen, andere leben mittendrin, um allein zu sein. Achtzig Prozent von ihnen haben schlechte Erfahrungen gemacht und sind deshalb so, wie sie sind. Dazu zähle ich mich auch.“


    „Und warum dann hier unter einem Dach? Drehen sie dann nicht irgendwann durch?“


    „Möglich, aber solange sie ihren Frust abkämpfen können, bleiben ihre Gemüter unten. Warum hier unter einem Dach? Kann ich dir sagen. Die Vampire sind durch die Eisjäger und die Meetys komplett durch den Wind. Ich habe erfahren, dass selbst einige der Staatenvampire ihre Schäfchen ins Trockene schaffen. Kaum einer lebt seinen Status momentan aus und macht auf dicke Hose. Alle haben Angst um ihre Köpfe. Ich schaffe nun einen neuen Status. Die führenden Vampire kontakten uns und wir kümmern uns um die Probleme. Unter einem Dach ist das wesentlich besser zu organisieren. Und als kleiner Nebeneffekt kommen die Elitekämpfer zu dem Gefühl, sich endlich mal auf andere verlassen zu können. Wenn du so willst, ein bisschen Familie, auch wenn das sehr weit hergeholt ist.“


    „Löblich!“


    „Nee, eher völlig hirnrissig, aber das is mein Ding und ich stehe dazu.“


    „Du meinst, es sind zu viele unterschiedliche Charaktere?“


    „Sicher! Oder findest du, von denen könnten mehrere in einem Zimmer schlafen?“


    „Wenn dem so wäre, dann hättest du eher eine Jugendherberge bezogen“, kicherte Angel.


    „Herbergsvater Konga, das hat doch was!“


    „Blödmann“, schnurrte Angel. Sie ging in die Knie und pellte sich Zentimeter um Zentimeter die enge Hose von ihrer Haut. „Langsam aber sicher bin ich der Meinung, Jason hätte mich doch vorher ausziehen können. Die scheiß Hose backt an mir, wie Kaugummi an einer Schuhsohle.“


    „Hätte ich das gesehen, dann gäbe es ihn nicht mehr!“


    „Auf das eine Mal mehr wäre es jetzt auch nicht angekommen. Immerhin hat er uns schon beim Sex zugesehen.“


    „Stimmt, aber dabei belassen wir es auch! Der Bengel kann sich woanders Frischfleisch fürs Auge und für den Schwanz holen!“


    „Immer noch sooo eifersüchtig?“, schnurrte Angel.


    Als Antwort bekam Angel einen schmählichen Blick, der sich jedoch umgehend in ein breites Lächeln änderte. Angel hatte die Hose endlich vom Körper.


    


    „Nele hat einen Wahnsinns-Body. Ist dir das schon aufgefallen?“


    Kongas Brauen wanderten zur Mitte. „Ist das jetzt eine Fangfrage? Falls ja, dann muss ich dich leider enttäuschen, denn ich hab mich auf deinen Körper eingeschossen und andere Weiber reizen nicht mehr.“


    „Nein, eine Feststellung. Ich hab sie bewundern dürfen, als sie nackt vor mir stand.“


    „Weib, selbst, wenn sie vor dir ihre Beine breitgemacht hat, ich rieche sie nicht an dir und du machst mich jetzt nicht huschig!“


    


    Tja, da hatte sich Angel verrechnet, sie wollte Konga aus dem Konzept bringen, weil sie sah, worauf er sein Augenmerk richtete. Der Muskelkater war zwar etwas angeklungen, aber nicht so weit, dass sie neue Akrobatik veranstalten wollte. Die Rettung nahte in Form ihres Ehemannes.


    „Konga, wir haben ein Problem! Kaito will Mob den Kopf abschlagen! Beide sind auf dem Weg ins Verlies!“


    „Dieses Arschloch! Ich hab ihm schon tausend Mal gesagt, dass er seine Schnodderfresse zunähen soll! Wenn Kaito ihn nicht köpft, dann mach ich das jetzt!“ Konga zog seine Hand aus dem Wasser und damit zwischen Angels Beinen hervor, schlug wütend mit der Faust auf den Wannenrand und bereute es. Sein Hirn hämmerte gegen den Faustschlag.


    „Verdammter Absinth!“, fluchte er und folgte Jack.


    


    Die Wanne vibrierte noch von seinem Schlag nach und aua, das fiese Muskelkaterchen schnurrte Angel durch die Beine. So wütend erlebte sie ihn zum Glück selten, Jack behielt meistens seine Kontrolle, Konga lebte seine Gefühle eher aus.


    „Warte ich jetzt oder geh ich wieder ins Bett?“, grübelte Angel leise vor sich hin.


    Das warme Wasser gewann gegen das weiche Bett, es tat ihren Muskeln einfach besser.


    Eine gute Stunde später war der Muskelkater auf ein angenehmes Unwohlsein erschlafft. Müde und müßig ließ Angel das Wasser raus und wickelte sich in ein flauschiges Handtuch. Und um weiteren Übergriffen ihrer Vampire aus dem Weg zu gehen, verkrümelte sie sich ins Kinderzimmer. Jareds Bett musste herhalten.


    Irgendwann gingen die Kids dann auch ins Bett. Jared freute sich wie ein Schneekönig, als seine Mama ihn in die Arme schloss und er dicht an sie gekuschelt einschlief. Heaven schielte so lange rüber, bis Angel ihren Blick förmlich im Rücken fühlte und sie dazu holte. Und wie sollte es auch anders sein, irgendwann in der Nacht legte sich auch Flora dazu.


    Die mangelnde Bewegungsfreiheit schürte den Muskelkater geradezu wieder an, doch Angel war so warm eingepackt, dass sie davon nicht aufwachte.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Wenn Blutsauger sich einig sind …


    


    


    „Ein Engel unter drei Teufelsbraten!“, philosophierte Jack, während er Angel inmitten der Kinderschar beim Schlafen beobachtete.


    „Ich finde, du müsstest noch eins mit ihr bekommen. Wenn Jason größer ist, dann bleibt noch ein Plätzchen an ihrer rechten Pobacke frei“, wandte Konga nachdenklich ein.


    „Wenn sie mitspielt!“


    „Wird sie nicht!“, brummte Angel und fügte hinzu. „Jeder eins, das reicht! Und jetzt verzieht euch! Wir wollen noch schlafen!“


    Pustekuchen, die Kids waren schlagartig wach. Flora erklomm Konga und Jared seinen Vater. Nur Heaven kuschelte sich dichter an, weil die Pole Position in Angels Armen endlich frei war.


    „Los, geht Frühstücken! Wir kommen nach!“, brummte Angel und zog Heaven dichter an sich.


    „Ja, genau!“, fügte Heaven hinzu und hielt sich an Angels Armen fest.


    Selbst Felma, die mit Jason hereinkam, wurde postwendend dazu verdonnert, den kleinen Zwerg doch gefälligst an ihrer Milchbar zu verköstigen. Eine persönliche Amme, geil!


    


    Drei Stunden später weckte Heaven Angel, denn ihr Magen war nun wirklich ausgereizt und verlangte nach Blut.


    „Mäuschen, ich bin noch so k. o., schaffst du das auch ohne mich?“


    Deal gegen Deal, Heaven zupfte ihr Nachthemd gerade und strahlte Angel an. „Ja, aber nur, wenn du mir versprichst, dass ich heute Nacht wieder bei dir schlafen darf!“


    „Ich versuche alles! Aber nicht böse sein, wenn’s nicht klappt!“


    Damit gab sich die kleine Zuckermaus zufrieden und rannte hinaus.


    Och nö, Angel wollte sich gerade umdrehen, da erblickten ihre Sehschlitze zwei sehr wahrscheinlich böswillige und heimtückische Schlafboykottierter.


    Jack und Konga standen im Türrahmen.


    Und wie es den Anschein hatte, diskutierten sie mit Blicken, wer sie in den nächsten Stunden sein Eigen nennen durfte.


    


    „Beide oder keiner“, brummte Angel und war sich sicher, dass sie damit ihre Ruhe gewonnen hätte ... tja ...


    Waaas?


    Jack riss ihr die Decke weg, kniete augenblicklich zwischen ihren Beinen, Konga stürmte ihren Hals, mit dem Mund und seine Hände schmiegten sich über ihre Brüste.


    Heiliger Bluthimmel!!!


    „Seid ihr verrückt gewooo...?“, quiekte Angel laut, doch Konga stopfte bereits ihren Mund mit seiner wilden Zunge, während Jack ausgiebig seiner Lieblingsbeschäftigung nachkam und sie heißblütig leckte.


    Plötzlich hoben beide ihren Kopf. „Euer Zimmer oder lieber gleich nach oben?“, fragte Jack.


    „Du hast die obere Etage gesehen?“, fragte Konga hinterhältig lächelnd.


    „Du hast gesagt, ich soll mich umsehen und das hab ich gemacht!“


    „Das rote Bett!“, flüsterte Konga. Beide Vampire dachten daran und zogen Angel mit.


    Mehr, als dass sie in blutroter Seide lag, bekam Angel nicht mit, dazu ließen ihr ihre Vampire keinen Atemzug Zeit. Die Reste des Muskelkaters waren mit den kommenden Orgasmen vergessen.


    


    Konga lag rechts neben ihr, Jack links, beide etwas groggy. Drachenblut mit einem Schuss Höllenhundblut war wenigstens für horizontale Bewegungen gut. Obwohl beide an ihr getrunken hatten, wirke es bei ihnen anscheinend nicht so, wie bei ihr. Heiß!


    Und da sie sich an ihren Vampiren auch gestärkt hatte, war sie fit. Von wegen, die Ziege schaffen wir jetzt!


    Angel richtete sich auf, schielte nach beiden Seiten und sah in zwei glückselige Gesichter. Alles perfekt.


    „Ich bin sooo glücklich!“, schnurrte sie und krabbelte zum Fußende des Bettes. Endlich hatte sie einen Augenblick für sich und sah sich um. Wow!


    Sie stand auf einer ultimativen Ebene. In einem riesigen Raum, der im sexuellen Sinne alles bot.


    Verschiedene Schaukeln, ein riesiger Whirlpool über dem Ketten und Lederbänder herabhingen und etliche lederbezogene Böcke in verschiedenen Höhen. Alter Drache!


    Nichts wirkte wie Folter, alles war so in den Raum integriert, dass es harmonierte. Auf alten Truhen standen Unmengen an verschieden langen und dicken Kerzen in Rot, Schwarz und Weiß.


    Die Wände waren, Angel musste es näher betrachten, tatsächlich mit echtem Leder bespannt, teilweise waren Tierfelle darüber befestigt. Angel sah sich weiter um.


    Eine schwarze, weiche und breite Couch rahmte einen grob geschlagenen schwarzen Marmortisch ein. Kein Tisch für Kids, aber in diesem Raum sollten ohnehin keine Kinder Zutritt haben. Was Angel aber am meisten ansprach, waren die unterschiedlichen Ebenen, die aus diesem Raum etwas Besonderes machten, was sie so niemals zuvor gesehen hatte.


    


    Das Highlight war die Ebene, auf der die Spielwiese stand. Fünf Stufen, rundherum, erhöhten sie zum Rest des Raumes. Ein Himmelbett von guten drei mal drei Meter sprengten jedes Maß eines handelsüblichen Schlaflagers.


    Die Pfeiler und der Rahmen waren, wie die Wände, mit dunklem Leder bezogen. Um das Bettgestell wehte ein roter transparenter Chiffon, der direkt von der hohen Decke hing. An dem Aufbau des Bettes selber waren schwarze Vorhänge, die mit Bändern an den Pfosten befestigt waren, man konnte sie so verschließen, dass jeder Lichteinfall von den Seiten unterbunden wurde.


    Die vielen rotschwarzen Seidenkissen kannte Angel schon, so wandte sie sich wieder um, betrachtete die gerahmten Gemälde. Sie zählte durch, es waren acht Kunstwerke, vier von Jack aus verschiedenen Epochen und vier von Konga, ebenso unterschiedlich. Meisterwerke. Detailgenau bis ins letzte Haar.


    


    Angel lief die Bilder ab, bis sie vor einem großen offenen Kamin ankam. „Oh Jack, du bist so ein Chauvinist“, flüsterte Angel, denn dieses Aktbild hatte er gemalt. Obszön bis zu den Fußnägeln lag Angel mit gespreizten Beinen in ihrem Bett, welches hier im Schlosshotel stand, und spielte sich mit halb geschlossenen Lidern an den Brüsten und ihrem blanken Spalt herum.


    Auf dem Bildniss sah sie dem Maler lasziv in die Augen. Himmel, das durfte nie eines der Kinder zu Gesicht bekommen. Auch diesem Bild mangelte es nicht an Feinheiten ...


    Angel sah genauer hin, es sollte einem Akt gleichkommen, nach einem geschlechtlichen Akt, denn zwischen ihren Beinen lief Sperma heraus. Himmel! Nun fiel ihr auch die leichte Röte über ihren Brüsten und auf ihren Wangen auf. Ein - nach dem Orgasmus - Bild!


    „Er hat es für mich gemalt!“, summte Konga hinter ihr stehend zu.


    „Aber es ist auch etwas abgefahren“, flüsterte Angel und konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen.


    


    „Warum? Nur weil ich das mit deinem Finger gemalt habe?“ Jack stand neben Angel.


    „Du zeigst dem Betrachter meinen Stinkefinger!“, kicherte sie.


    „Dieses Detail wäre in deinem Ermessen. Wenn du gewusst hättest, dass ich dich so gemalt hab, dann bin ich mir fast sicher, du hättest mir den Stinkefinger gezeigt!“


    „Möglich, aber ich hätte mich wohl vielmehr umgedreht und dir meinen Hintern gezeigt.“


    Angel schaute von einem zum anderen, beide starrten auf das Bild auch sie sah wieder empor. Sogar das heiße Tribal hatte Jack exakt eingefangen, es wirkte so lebendig, dass Angel es anfassen wollte und ihre Hand hob. Unsinnig, weil das Bild viel zu hoch hing.


    


    „Nicht anfassen, die Farbe braucht noch Wochen, bis sie endgültig getrocknet ist!“


    „Ölfarbe?“, fragte Angel knapp.


    „Mit keiner anderen Farbe erzielt man so eine Genauigkeit!“


    Ob es nun das warme Kaminfeuer oder die dichte Nähe ihrer Vampire war ... Angel war so überglücklich, dass ihre Augen brannten und ihr Herz gleich mit.


    Von Tränen verschleiert richtete sie ihren Blick auf die Flammen. „Ich hab euch nicht verdient“, flüsterte sie.


    Ratlos blickten sich Jack und Konga an.


    Keiner der beiden wusste, was er sagen sollte, denn beide sahen es eher umgekehrt.


    „Müsst ihr nicht irgendwo kämpfen gehen?“, schniefte Angel kindlich und äugte völlig aufgewühlt zu beiden hoch. Himmel, sie guckte wie ein Trauerkloß, dem man das Herz herausgerissen hatte und der nun darüber verzweifelte.


    „Sweety!“


    „Babe!“


    „Geht, beide ... ich ertrage so viel Glück nicht!“, schniefte sie sooo niedlich bockig und mit einem Schmollmund, der sich gewaschen hatte.


    „Du kleine Gewitterziege“, knurrte Konga, der sie als Erste durchblickte.


    „Was?“, schnaufte sie und wechselte zu einem zynischen Blick, der Konga nicht weiter beeindruckte.


    Nun raffte es auch Jack und er schlug sich die Hand vor den Mund, um nicht laut loszulachen.


    


    „Ihr Blödsauger macht euch über mich lustig ... aber was soll’s, ich hab’s verdient!“, brummte Angel und wechselte ins nächste Extrem … lächelte wie ein Honigkuchenpferd.


    Die beiden Vampire sahen sich an und rollten mit den Augen. Dieses Blutweib war der blanke Wahnsinn!


    „Und jetzt ...“, kicherte sie.


    Konga brummte. „Was, und jetzt?“


    Verschwörerisch dreinschauend zog Angel eine Braue, einem Mundwinkel und ihre Nase hoch. „Jetzt ...“


    Diesmal blickte Jack es und schmunzelte. „Ich weiß, was sie will ... Nachschlag! Guck in ihre glänzenden Augen, das sind keine Tränen mehr!“


    Wow, sie neigte ihren Kopf und legte einen Augenaufschlag hin, der beiden eine frische Ladung Blut zwischen die Beine pumpte.


    


    „Sie spielt mit uns!“, stellte Konga fest und Jack nickte zustimmend.


    „Das machen Engel aber nicht!“, sagte Jack leise.


    „Keiner außer euch beiden behauptet, ich wäre ein Engel!“


    Wo sie Recht hatte …


    Jetzt wurde es Zeit, die Rollen neu zu verteilen, Angel peilte die Entfernung ihrer beiden erwachenden Helden ab und streichelte unvermittelt über beide Schäfte. „Du legst dich jetzt ins Bett!“, schnurrte sie Konga zu. „Und du nimmst mich von hinten!“


    Schnöselig schob Angel Konga vor sich her, bis er vor ihr lag und krabbelte über seine Beine, bis ihr primäres Ziel unter ihrem Mund steif empor ragte. Sie warf Jack einen Blick zu und klatschte auf ihren nackten Hintern.


    Ihr Po reckte sich so durch, dass Jack wie paralysiert auf ihren feuchten Spalt sah.


    „Nich anstarren, poppen!“


    Eine dominante Ader, mal was anderes, Jack atmete schwer aus, packte ihre Hüften und drang in sie ein. Simultan versenkte Angel Kongas Schaftspitze in ihrem feuchten Mund.


    Macht- und handlungsunfähig sah Konga zu und streichelte über Angels blonde Mähne. Nebenbei sah er auf ihren Hintern, der von Jack in Schwingungen versetzt wurde. Heiß!


    


    Unaufhörlich musste Angel Jack zügeln, denn er vollbrachte so drängende Stöße, dass sie von Konga ablassen musste, weil sie in einem fort tief stöhnte.


    „Langsamer!“, keuchte sie ihn an.


    Wollte er aber nicht, Jack knurrte und fügte sich dann doch. Endlich umspielte Angels Zunge Kongas Eichel mit Hingabe und Aufopferung.


    Zwei männliche Vampire auf diese Art zu nehmen, glich einer Herausforderung, die es so kein zweites Mal geben würde.


    „Babe, das halte ich nicht lange aus! Dieser Anblick macht mich fertig!“


    Angel verdrehte die Augen, weil Jacks Stöße abermals intensiver und härter wurden. „Wie meinst du das?“, presste sie zwischen ihren Zähnen hervor.


    Nun ja, Konga verzog sein Gesicht und Angel brauchte keine Antwort, er kam. Sie lächelte und sog herrischer an seinem Schwanz. Oh, sie liebte es, wenn sie merkte, wie einer ihrer Vampire seinen Höhepunkt bekam. Dann war sie nicht mehr zu bremsen und in diesem Fall machte es beide so wild, dass auch Jack immer rücksichtsloser in sie stieß.


    


    Just bemerkte Jack, dass Kongas Körper sich anspannte, um abzuspritzen und gab Angel im Ansaugen seines Abgangs den Rest. Konga kam zuerst, gefolgt von Angel, die nicht mehr gegen Jacks Stöße ankam. In ihren Orgasmus keuchend, schluckte sie den Rest herunter und umspülte Jacks Höhepunkt.


    Auch wenn Angels Arme nachgeben wollten, sie ließ nur ihren bebenden Körper zu Ende zittern, stemmte sich tapfer ab. „Alle bleiben, wo sie sind!“, schnurrte Angel und krabbelte auf Kongas Lenden. „Kannst du noch?“, summte sie Konga mit einem Augenaufschlag zu, dass er sich veranlasst fühlte, auf sein Glied zu sehen.


    „Warum?“, fragte er unnötigerweise.


    Hm, Angel folgte seinem Blick und entschied sich keine Antwort, sondern Taten sprechen zu lassen. Jacks Sperma tropfte auf Kongas Schaftspitze, aber Angel senkte ihr Becken so zügig, dass Konga es nicht weiter registrierte. Nach hinten greifend, zog sie Jack an ihren Rücken und lehnte sich an seine breite, verschwitzte Brust. „Dableiben“, flüsterte sie.


    


    Irre, absolut irre! Angel sah Jacks Händen zu, wie diese ihre Brüste streichelten und gleichzeitig ritt sie auf Konga.


    Dass beide sich mit Blicken verständigten, übersah sie und es dauerte nicht lange, bis die Vampire die Führung übernahmen. Stück für Stück legte Jack seine Hände unter Angels Kniekehlen und hob sie vorsichtig einige Zentimeter an.


    Himmel, Angel sah dem Treiben um sie herum zu und wimmerte. Jack hielt sie, wie man ein kleines Mädchen zum Pipimachen festhielt, nur mit wesentlich gespreizteren Beinen und nun holte Konga aus. Keiner eigenständigen Bewegung mehr fähig, musste Angel hinnehmen, was Konga nun an Stößen von unten hergab.


    Um wenigstens den Schein von Halt zu wahren, schlang Angel die Arme um Jacks Nacken und dehnte ihren Rücken zum Hohlkreuz durch, Wahnsinn! Alle Sinne schwanden ihr, selbst das Zusehen, wie er in sie eindrang, fehlte ihr nicht, so intensiv nahm sie jede Reibung in sich wahr.


    


    „Leck über ihren Nacken!“, knurrte Konga und streichelte parallel über ihre Fußsohlen. Dass sie dort so empfindlich war, war allen gänzlich neu und erregte sie unglaublich. Unvermittelt stoppte Konga, denn er sah es ihrem überraschten Gesichtsausdruck an. Heimtückisch grinsend kam Konga hoch, hauchte einen Kuss auf die empfindlichste Stelle zwischen Zehen und Fußballen.


    „Hilfe!“, quiekte Angel und pustete ihre Atemluft hektisch aus.


    Definitiv ausbaufähig, ein noch verruchteres, hinterlistiges Lächeln umspielte Kongas Lippen und er leckte langsam über die weiche Haut.


    „Nein ... bitte nicht!“, brummte Angel kehlig.


    Da waren sich nun beide einig, nicht dass sie Fußfetischisten waren, aber solch eine Reaktion, nun ja, der musste intensiver nachgegangen werden.


    „Nein ... bitte, bitte ... mach das nicht!“, jammerte Angel, doch im nächsten Moment hauchte ihr Konga einen feuchtwarmen Kuss unter die Fußsohle. Ihre Reaktion ließ beiden die Luft in den Hälsen stecken bleiben. Angels Stimmbänder vibrierten, von diesem kehligen brummenden Aufkeuchen.


    „Vom Scheitel bis zur Sohle eine erogene Zone“, summte Jack in Angels Ohr.


    


    Während er ihre Füße weiter im Griff behielt, stieß Konga sich wieder in einen schnellen Takt voran. „Ich kann so nicht richtig ausholen. Zieh sie höher, halt sie hoch und warte.“


    Flink zog Konga seine Beine an und kniete sich im nächsten Augenaufschlag vor Angel, die breitbeinig in Jacks Armen hing. Ihre Reaktion behielt er im Auge, Konga drückte seine Eichel durch ihren Spalt, rieb über ihren Hotspot und schob sich vor.


    „Scheiße, ist das geil!“, entfuhr es Angel. Sie drehte ihren Kopf, züngelte Jack über ihre Schulter hinweg. Konga hatte endlich Beinfreiheit und ließ seinen Schaft ihre enge Untiefe erforschen. Oben massierte er ihre Brüste, leckte gelegentlich über den weichen Teil ihrer Füße und ja ... Angel wurde an so vielen Punkten wie nie zuvor gereizt. Sie konnte sich allerdings auch nicht richtig fallen lassen, weil die Reizpunkte verschiedene Nerven stimulierten. Damit kam ihre innerliche Spannung zum Siedepunkt.


    


    Schreiend ließ sie von Jacks Mund ab, sah zwischen ihre Beine und ihr Becken versteifte sich unter Kongas hämmernden Stößen. Das Zittern begann in Händen und Füßen, überrollte Arme und Beine, zentrierte sich in Bauch und Unterleib ... Angel überdehnte ihren Hals an Jacks Schulter und gurgelte einen Erlösungsschrei empor, der sich mit Kongas finalem Endstoß mischte.


    Mit einem Ruck entzog sich Konga ihr und Angel spritzte alle Flüssigkeiten gegen seine Beine. „Heiß!“, knurrte er und ließ sich zurückfallen.


    Jack setzte sie ab, ließ Angel zitternd an seiner Brust, in seine Arme sinken.


    Sachte hob er ihr Kinn und sah ihr in die Augen. Verträumt versank Angel in seinen grünen Augen, in denen eine Seelentiefe lag, die sie schon länger nicht so intensiv wahrgenommen hatte.


    Konga zog sich ans Kopfende des Bettes zurück und sah den beiden zu, wie sie sich über die Wangen streichelten und lächelten. Angel gab wirklich beiden, was sie brauchten.


    Nach einer Verschnaufpause widmete sie ihr Augenmerk wieder dem Raum. Vorhin war ihr irgendwas entgangen und das wurmte sie jetzt.


    


    Nach geschlagenen zehn Minuten raffte sie den Fehler im Raum. „Wo ist die Tür? Ich sehe Fenster, aber keine Tür.“


    Welchen Zweck das wohl haben konnte? Konga setzte sich auf und grinste nur dämlich. Angel blickte zu Jack, der ebenso dümmlich lächelnd mit den Schultern zuckte. „Frag ihn!“


    „Nein, denn er guckt mich so komisch an und ich will jetzt ein Steak oder ich ruf Jason, er soll mir so ne Hexbox einbauen lassen!“


    Wenn sie nun dachte, sie würde ihre Vampire schocken, dann verfehlte sie ihr Ziel um einiges, wenn nicht um alles. Der passende Kommentar kam denn auch von Konga. „Ruf ihn und er darf als Gegenleistung zugucken, wie wir es beide mit dir treiben!“


    „Leg es nicht drauf an! Ich weiß, dass Jason ganz erpicht darauf ist, uns zuzusehen!“


    Nur Jack knurrte, er wäre nicht begeistert, Konga war in Ordnung, aber noch einen mehr ging gar nicht!


    „Jack mag ein Problem damit haben, ich nicht. Vor ein paar Jahrtausenden war es gang und gäbe in Rudeln zu fi...“ Den Rest schluckte Konga schmunzelnd runter, konnte sich aber eine weitere Bemerkung nicht verkneifen. „Ich weiß, dass du darauf stehst, wenn jemand zusieht! Das turnt dich an!“


    Ha, durchschaut, Angel schluckte, Konga hatte recht, aber sie wollte jetzt gerade ihren Dickschädel durchsetzen und außerdem hatte sie Hunger, jawohl!


    Okay, einlenken, es ging nicht anders. „Ich ... mein Magen ... Hunger!“


    „Blutsprung! Dieser Raum ist kinderfrei, deshalb keine Tür. Oder meinst du, ich riskiere, dass die Zwerge hier hereinkommen, wenn wir am Turnen sind?“


    „So was Ähnliches ging mir gerade auch durch den Kopf“, gab Angel zu. „Und trotzdem hängt mein Magen in den Kniekehlen! Ich habe Hunger!“


    Konga stand vom Bett auf und kam nackt auf sie zu. „Wo ist das Problem? Sepp dich nach unten, zieh dir was über und geh dir was brutzeln!“


    


    Boah, diese unzivilisierten Sauger, nix Bedienung! Angel schielte zwischen seine Beine und ja, er reagierte. Wenn sie jetzt nicht verschwand ... Sie dachte an ihr Zimmer und war weg.


    Lauernd, ob sie doch noch wiederkäme, schaute Jack zu Konga. „Auch wenn ich nicht glaube, was ich jetzt sage ... es war in Ordnung. Aber nicht für den alltäglichen Gebrauch.“


    „Es müssen seltene Highlights für sie bleiben. Sonst gewöhnt sie sich zu sehr daran“, wand Konga zustimmend ein.


    Beide waren sich einig. Dreier blieben die Ausnahme.


    


    Angel duschte eilends, zog sich flott an und Himmel, sie war so zittrig vor Hunger.


    Vier kaum angebratene Steaks später lehnte sie sich zurück und rülpste laut, weil sie so geschlungen hatte. Das fünfte Steak brutzelte noch in der Panne. Sie nahm es raus und zerschnitt es in mundgerechte Happen.


    „Was gäbe ich drum, mal etwas mit meinen Zähnen zu kauen, das nicht gänzlich roh ist“, murmelte Konga und setzte sich neben Angel.


    „Du bist ein Wandler ... probiere! Rob hat auch mit dem Fleisch vor meinem Mund rumgewedelt.“ Angel hielt Konga den Brocken unter die Nase. „Mehr als dass dir schlecht wird und du es wieder auskotzt, kann doch nicht passieren, oder?“


    „Bisher hab ich immer ein oder zwei Bissen runterschlucken können. Joyce hat mich mal mit Rührei gefüttert, hat nicht geschmeckt. Auch die Birne in Kairo, aus deiner Hand, war nicht der Hit. Blieb aber alles drin.“


    Die Gabel kreiste vor seinen verzogenen Lippen. „Futterluke auf, Flugzeug sucht Lutschzunge und Kauleisten zum Landen!“


    Mit gerümpfter Nase sah Konga dem Fleisch hinterher … zögerte.


    Dann nicht, Angel zuckte mit den Schultern und genehmigte sich den Bissen selber, bevor er vom Hin- und Herschwingen kalt wurde.


    


    Während sie weiter kaute spießte sie schon den nächsten Happen auf, den jedoch nahm Konga ihr weg, indem er Angels Handgelenk einfing und das Fleisch von der Gabel zupfte. Erwartungsvoll blickte Angel ihm ins Gesicht, wollte darin ablesen, wie es Konga schmeckte.


    Das letzte Steak hatte Angel medium gebraten, somit ungenießbar für einen reinen Vampir. Konga kaute klaglos.


    Angel grinste schnöde und fing das nächste Stück Steak auf ihrem Teller mit der Gabel ein, dabei schielte sie zu ihm rüber.


    Hui, er schluckte und nahm ihr die Gabel aus der Hand.


    Okay ... er aß … und verschlang innerhalb weniger Augenblicke das ganze Steak. Mit dem letzten Bissen im Mund warf er einen Blick in die Pfanne ... leer.


    Junge, äugte Konga enttäuscht aus der Wäsche.


    


    Na da war aber jemand hungrig, Angel schmunzelte und schlenderte zum Gefrierfach, holte eine Packung raus, ersetzte sie durch eine weitere, die bereits aufgetaut war, und ließ die vier nächsten Steaks in die heiße Pfanne rutschen.


    Köstlich, Konga sog den für ihn bisher nebensächlichen Geruch auf, stellte sich hinter ihr an den Herd und er reagierte, wie Angel es bei Rob erging. Nur der Sex war momentan nicht aktuell. Doch schon, aber der Fleischgeschmack, lecker.


    „Das ist wie ... wie ... das Fleisch ist so zart, gibt unter den Zähnen nach, nicht wie rohes Fleisch und der Geschmack ... is so ...“ Konga leckte sich über die Lippen. „So unfassbar!“


    „Du konntest vorher keinen Unterschied schmecken?“


    „Nee, alles gleich fade und blutig.“


    Seufzend nahm Angel den Pfannenwender und schubste die Steaks um.


    


    „Babe, hast du schon andere Sachen probiert?“


    „Jason hat mir so einiges aufgetischt, aber momentan schmecken mir nur verschiedene Fleischsorten.“


    „Du magst den Bengel, oder?“


    „Ja, besonders, wenn ich sein Blut getrunken hab“, flachste Angel.


    Derzeit konnte sie ihn damit nicht reizen, sein Magen knurrte zum allerersten Mal und Konga schlang seine Arme um Angels Taille. „Babe, ich liebe dich. Brutzel mal schneller, ich hab Hunger!“


    „Wenn deine Nase meinen Hals kitzelt, wie soll ich dann ... Konga! Lass das!“


    „Was mach ich denn?“


    Grrr, Angel ließ den Pfannenwender in die Pfanne fallen und ergab sich Kongas Händen, die unter ihrem Tanktop nach Nachtisch fühlten.


    „Babe, du bist so herrlich weich.“ Er drückte Angel an sich und schlug seine Fänge in ihren Hals.


    Unter seinen herrisch saugenden Lippen konnte Angel nur noch wimmern und ihre Muskeln wurden so ganz neben bei auch immer weicher.


    


    „Wir haben ein kleines Problem!“, schnaufte Jack und schmiss einen offenen Brief auf den Küchentisch.


    Immer diese Störungen, Konga zog seine Fänge aus Angels Hals. „Kann das nicht noch ein paar Minuten warten? Oder drehen einige Krieger schon wieder durch?“


    „Nö, bei denen is alles ruhig. Wir haben eine Einladung bekommen, samt aller Kämpfer.“


    „Von wem?“


    „Fad Mul Sam.“


    Nur ein Name und doch ließ Konga von Angel ab, vergaß die Steaks. „Niemals!“


    Jack zeigte Richtung Brief.


    „Der Arsch ist verschollen und selbst wenn … unsereins lässt der gar nicht an sich ran! Jedenfalls nicht, seit ich gegen die Meetys kämpfe“, grummelte Konga und nahm den Brief in die Finger.


    Mit einem schnellen Blick überflog er das offizielle Schreiben. Wichtig war für ihn nur das Siegel und das war echt. Ein Blutsiegel mit dem Wappen des Vampiradels, sieben Blutstropfen in Sternenform, die ein Herz einrahmten. Unverkennbar der Siegelring von Fad Mul Sam!


    Sprachlos setzte sich Konga an den Tisch.


    


    „Und ... wie wollen wir uns davor drücken?“, fragte Jack.


    „Wenn wir das machen, dann stehen wir weltweit auf der schlimmsten Abschusslinie mit Kopfgeldbelohnung“, murmelte Konga und las sich den Brief nun richtig durch.


    „Was für ein Klischee, Maskenball in Venedig ... ich hasse Italien in diesem Landstrich. Scheiß stinkende Kanäle, scheiß Wasser, scheiß Tauben, kacken alles voll“, fluchte Konga und schielte nach Angel.


    „Was guckst du so? Ich brauche keine verträumte Gondelfahrt in meinem Erfahrungsschatz.“


    „Wenigstens etwas“, seufzte Konga.


    „Auf der Einladung steht, dass ich meine Frau mitbringen soll. Können wir wenigstens das umgehen?“, fragte Jack.


    „Sicher, als Ersatz bringen wir den Osterhasen samt Kinder-Fänge-Fee mit! Fad Mul Sam wird begeistert sein.“


    „Aber wir haben Kinder, die nicht allein bleiben dürfen!“, wandte Angel ein, die nicht einen Funken Lust hatte in kleinen Schifflein durch stinkende Kanäle zu schippern.


    „Zumindest bleiben uns neun Wochen, um uns etwas einfallen zu lassen“, brummte Jack und setzte sich ebenso. „Sweety, deine Steaks brennen an.“


    


    Angel nahm den Teller vom Tisch, platzierte die Steaks darauf und setzte sich neben Konga. Der erste Bissen landete in ihrem Mund, den zweiten hielt sie vor Konga, der sich zwar bereitwillig füttern ließ, aber gedanklich nicht bei der Sache war.


    Was für die beiden selbstverständlich wirkte, dass sie ihr Essen teilten, bewirkte bei Jack große Augen. Konga aß niemals durchgebratenes Fleisch!


    Die großen Glupscher fielen auf, Konga grinste kauend zu seinem langjährigen Freund rüber.


    „Machst du das, damit Angel nicht so viel isst oder warum?“, fragte Jack mit zusammengezogenen Brauen.


    „Eher ‚oder warum‘. Dazu müsste ich dir ein paar Veränderungen erklären, die ich selber noch nicht begreife. Deshalb musst du dich in Geduld üben.“


    Der Luftdruck im Raum veränderte sich, Angel sah von einem zum anderen, reichte Konga den nächsten Bissen und was sie in so einer Art nicht kannte, zwischen den beiden entstand Spannung.


    


    Wenn diese Beziehung unter ihnen laufen sollte, dann musste alles auf den Tisch und nicht erst in Tagen oder Wochen, sie reichte Konga das Besteck und nickte ihm zu. „So geht das nicht! Du kannst Jack nicht so eine Antwort auftischen. Rede Klartext!“


    „Wenn ich selber nicht drauf klarkomme, soll ich ihn da mit reinziehen?“


    Männer! Angel verdrehte cholerisch die Augen. „Sicher, es ändert sich nur etwas, wenn du dich so weiter verhältst!“ Angel stand auf und griff nach Jacks Hand. „Komm mit!“


    Verwirrt blickte Jack zu Konga.


    Konga zuckte nur mit den Schultern und aß allein weiter.


    


    Ohne Umwege ging Angel mit Jack in ihr gemeinsames Zimmer und lotste ihn auf die Bettkante. „Du weißt, dass ich mich gewandelt hab?“


    „Sicher, du hast das Blut der Wandler in dir. Warum sprichst du das an und was ist mit Konga los?“


    Wahrheiten brauchten Flügel, um sie zu verkünden, Angel sah in Jacks Augen, blieb vor ihm stehen und konzentrierte sich, bis ihre feuerroten Flügel dem Rücken entwuchsen.


    „Okay, das ist krass!“, murmelte Jack.


    


    Nein, das war nur der Anfang, Angel lächelte verkniffen und sah Jack mit Drachenaugen an. „Ich kann mich auch ganz wandeln.“


    „Wie meinst du das?“, fragte Jack unsicher.


    „Zum Drachen“, flüsterte Angel und stellte sich zwischen Jacks Beine, legte ihre Arme um seinen Nacken, trat so dicht vor ihn, dass ihre Brust seine berührte. Mit einer Hand streichelte sie über seine Wange.


    „Zum Drachen“, wiederholte Jack und sah über ihre Schulter hinweg ihre Flügel an.


    „Das ist schon eine Neuigkeit, die mich umhaut. Doch was hat das mit Konga zu tun?“


    „Vor ein paar Wochen wart ihr mit Rob am trainieren. Konga hat gesehen, wie ich mit Drag auf der Insel geübt hab ... ich kann mit meinen Flügeln fliegen. Wir waren danach zusammen und Konga hat mich aufgefordert, sie raus zu lassen, dann ... hat er gegengezogen ...“


    „Womit? Mit Flügeln?“, fragte Jack grinsend, weil das konnte nicht sein.


    „Ja.“


    „Und wo soll er die herhaben? Terrag hatte damals eine Mutation durch Fledermausblut erreicht, die, wie wir wissen, nicht lange anhielt. Konga trinkt aber kein Tierblut, ergo ... Warte mal, hängt es damit zusammen, dass er an dir getrunken hat? Kann aber nicht, weil dann würde ich ja auch ...“ Sein Grinsen erstarb. „Rede!“


    „Ich hab vor Rob Kongas Flügel erwähnt und deshalb blieb Konga in Club zurück. Jason hat seine verkümmerten Flügel wieder in Ordnung gebracht und hat ihm gesagt, dass er nicht weitermachen sollte, höchstens Flugversuche. Aber die Gene haben einen Tag später einen Prozess in Kraft gesetzt, das ... Ich hab Panik bekommen und bin mit Jasons Rat zu seiner Hütte geseppt, einschließlich Konga. Zwischenzeitlich hab ich gedacht, Konga würde es nicht überleben. Jason kann es sich nur so erklären, dass die Wandlergene in Konga nie an die Oberfläche gekommen sind. Vielleicht wegen der Vampirsache, aber da wollen sich weder Rob noch Jason festlegen. Jedenfalls, nach Stunden war Konga komplett gewandelt. Fünfzig Tonnen Drachenfleisch, verpackt in schwarze Schuppen mit riesigen Flügeln, dagegen bin ich ein Witz.“


    „Das ist Irrsinn! Ich kenne Konga seit hunderten von Jahren und es gab nie auch nur ein winziges Anzeichen!“


    „Wenn er es doch selber nicht wusste und oder wegen seinem Alter dachte, dass Vampire früher Flügel hatten? In den Büchern und Filmen können sich doch auch einige Vampire in Fledermäuse verwandeln.“


    „Ja, genau, in Fledermäuse, nicht in ‚Drachen‘! Ich hab fast jedes Buch über uns gelesen, das Wort ‚Drache‘ kam nie darin vor.“


    „Dragots gibt es ja schon lange, genauso wie Vampire.“


    „Möglich, aber es hört sich seltsam an.“


    


    Konga klopfte gegen die offene Tür. „Darf ich kurz stören?“


    Jack sah an Angel vorbei, rieb sich mit beiden Händen durchs Gesicht. „Das ist alles endkrass“, murmelte er.


    „Angel hat nichts damit zu tun und ich glaub es ohnehin nicht wirklich.“


    Alles ein wenig viel auf einmal, Jack ließ sich nach hinten fallen. „Ich seh das anders. Selbst, wenn die Gene der Dragots in dir geschlummert haben ... Angels reines Blut hat es ausgelöst.“


    „Kann man nicht ausschließen“, gab Konga zu.


    


    Tausend Gedanken überschlugen sich, Jack hob seinen Kopf. „Aber du bist kein reiner Dragot, denn denen fehlt es an Schnelligkeit. Somit bist du wie Angel ein Mischwesen und verträgst jetzt normale Nahrung, oder wie?“


    Sie kannten sich zu lange, als dass er nun nicht gesehen hätte, was in Jack vorging, Konga nickte und musste gleich drauf grinsen. „Das kackt dich an, oder?“


    „Das mit der Nahrung?“, fragte Jack gegen.


    „Das auch, aber ich denke eher alles“, sagte Konga.


    Bingo, Jack lachte verächtlich. „Es reduziert mich auf einen einfachen Blutsauger.“


    


    Nein, er verstand das völlig falsch! Angel schluckte, zog ihre Flügel ein und verschwand mit einem Blutsprung.


    „Was ist mit dir los? Wirft das dein ganzes Leben aus der Bahn? Nur du selber reduzierst dich! Weder Angel noch ich können am derzeitigen Stand etwas ändern, noch haben wir uns freiwillig zu diesem Schritt entschieden! Sie wäre ohne Robs Blut verreckt und ich hab meinen Flügeln nie was beigemessen. Hätte ich Angel dabei nicht gesehen, ich wäre nie dahinter gekommen! Von der Scheißwandlung mal abgesehen, hätte ich auch verrecken können. Jedenfalls hat Angel mich immer wieder von der Schippe runter geschubst. Es tut reichlich weh, wenn man auf etliche Tonnen Fleisch anwächst, Knochen brechen, um sich neu zusammenzusetzen, wachsen und einen innerlich zerreißen. Ganz zu schweigen von den Schuppen, die einem die Haut aufreißen und Schmerzen verursachen, die dem Häuten sicher sehr ähnlich sind. Aber wenn ich es schaffe, Rob zu überzeugen, dann spendet er sicher auch für dich Blut und dann guck ich dir beim Verrecken zu!“ Mit einem lauten Knall schlug die Tür zu.


    


    Ihrer Seele folgend, erschien Konga neben Angel, die auf der Wiese saß, auf der sie mit Nele trainiert hatte.


    Niedergeschlagen stierte ihr Blick ins Gras. Das hier bedurfte nicht seines Trostes, Konga machte einen Blutsprung zurück, packte Jack am Kragen und lieferte ihn hinter Angel ab, bevor er wieder verschwand.


    Alles ohne ein Wort zu verlieren!


    


    Wie ein Trauerkloß saß Angel da, eingesunkene Schultern, das Gesicht versteckt in ihren Armen, die auf ihren angezogenen Beinen lagen.


    Jack atmete schwer ein, kam hinter sie und setzte sich so hin, dass er Angel in seine Arme schließen konnte, was er auch tat.


    „Sweety, Mäuschen ... es tut mir leid. Ich bin ein blöder Esel. Aber ich sehe mehr, das dich mit Konga verbindet als mit mir. Ich hab so eine Angst dich zu verlieren, dass meine Eifersucht nach neuem Futter sucht und gerade eben bin ich überfüttert worden. Ihr seid beide Wandelwesen, könnt Dinge essen, die mir den Magen umdrehen würden. Und dann muss ich ehrlich gestehen, dass ich nicht drauf klarkomm, wenn er seinen Schwanz in dir versenkt. Ich hab’s versucht, is auch nicht mehr so schlimm wie zu Anfang, aber es ist, als ob ... und vorhin am Herd, seine Fänge in deinem Hals ...“ Eigentlich wollte er ihr nur vermitteln, dass er noch Zeit bräuchte, um alles zu verdauen, doch jeder hatte eine andere Auffassungsweise.


    


    Aus der Traum vom perfekten Leben zu dritt, Angel schluchzte, zog ihre Nase hoch.


    „Ich möchte nicht mehr darüber reden“, flüsterte sie und kuschelte sich bei Jack ein, wie bei ihrer zweiten kurzen Begegnung in Bremen.


    Eine ganze Weile lang saßen sie da und beobachteten den Wind dabei, wie er über die Grashalme fegte. Angel wollte nicht wissen, wo sie waren, sie genoss nur die Nähe zu Jack und irgendwann klappten ihre Augen zu.


    Schützend legte Jack sie in seine Arme, sah in den strahlenden Himmel und grübelte sich die Hirnwindungen wund. Ihr Leben war ein einziges Drunter und Drüber. Keine klare Struktur, nur die Nächte waren verplant mit Kämpfen und Tötungen. Nun diese Einladung, die mehr Gefahren bringen würde als Freude am eigentlichen Fest.


    


    Fad Mul Sam war für seine Feste vor guten zweihundert Jahren bekannt. Alle Vampire von Adel fieberten den Einladungen entgegen. Keiner richtete Feste so prunkvoll aus wie Fad Mul Sam, allerdings verstand auch keiner so einträglich wie er, mit Drogen und menschlichen Giften umzugehen.


    Zu jedem Fest war gleichzeitig ein Bankett angerichtet, bestehend aus gut vier Dutzend Jungfrauen, die an Ketten im Speisesaal neben mit Blut gefüllten Schweineblasen hingen. Die jungen Frauen waren mit Giften betäubt, das den Vampiren, die an ihnen naschten, einen Trip von höchster Güte bescherte. Überhaupt kam man nicht an reines Blut auf diesen Festen. Alles war verpanscht mit Drogen. Und Fad Mul Sam würde auch diesmal nicht von seiner Tradition abweichen.


    Ohne Anhang waren die Maskenbälle prima für so manche unter Drogen stattfindende sexuellen Kontakte. Jack musste schmunzeln. Wie oft lagen Konga und er nebeneinander und auf ihnen ritten die hohen Damen der Gesellschaft, ohne zu wissen, wen sie beglückten. Meist fand der eigentliche Ball unten statt, während eine Etage höher die Post abging. Etliche verschiedene Drogen und anonymer Sex mit den Damen von Welt, alles hinter Masken verborgen.


    Nur sollte man dem Gastgeber nicht unangenehm auffallen oder gar seinen Zorn erwecken. Die Opfer trieben blutleer mit einem hohen Verwesungsgrad am Ende des dreitägigen Festes in den unzähligen Kanälen. Einmal verärgert gab es keine Chance, den Gastgeber wieder unzustimmen, nur die Flucht bis zum Ende seines Lebens blieb offen.


    In dieses unberechenbare Chaos aus Drogen und Sex sollte er nun Angel und die Elitekämpfer schicken. Klasse!


    Zumal Fad Mul Sam vom gleichen Kaliber war wie Khan, Conner und Fischer.


    Dem Aspekt, dass Jack der führende europäische Vampir war und Fad Mul Sam ihn eigentlich um die Erlaubnis, ein Fest dieser Größenordnung zu veranstalten, erbitten müsste, wurde mit der Einladung großzügig umgangen. Tja ...


    


    Theoretisch stand zwischen den Zeilen der Einladung eine direkte Kampfansage, die mit den Folgen des Festbesuches seinen Weg gehen würde. Reines Machtgehabe um die freien Führungsstellen. Würde Konga auf sein Geburtsrecht bestehen, keiner dürfte auch nur ein Wörtchen - ohne seine Zustimmung - dagegen verlieren.


    Jack nahm Angel hoch, seppte sich ins Schlafzimmer und ließ sie im Bett weiterschlafen. Private Probleme mussten hinten anstehen.


    Die Nacht brach an und alle Kämpfer trafen sich im gemeinschaftlichen Wohnraum.


    


    Fünfzehn Elitekämpfer, jeder einzelne wusste bereits von der Einladung, dementsprechend herrschte Unruhe.


    „Haltet alle die Klappe!“, schnauzte Konga in die Runde. Er wartete ab, bis man eine Stecknadel hätte fallen hören können, wenn man von dem knirschenden Leder und den anderen Nebengeräuschen der Ausrüstungen absah.


    „Das mal vorweg. Fad Mul Sam ist sich dessen nicht wirklich bewusst, wen er sich mit uns eingeladen hat. Wir sind teils einige Jahrhunderte älter und lassen nicht mit uns spielen. Dass er uns mit dieser Einladung seine Macht demonstrieren will, dürfte auch jedem bekannt sein. Allerdings reicht seine Überlegung nicht sehr weit, denn bisher wurde kein Rat über die Nachfolge von Fischer, Conner und Khan abgehalten. Somit stehen Südamerika, die gesamten Staaten, Asien und Afrika ohne Führungsvampir da. Und ich werde nicht, und das möchte ich betonen, diese Posten übernehmen. Falls einer von euch Interesse hat, dann werde ich den Ratsvorsitz geben, mehr nicht. Aber alles zu seiner Zeit und erst nach diesem unpassenden Fest. Wir werden als Gruppe dort erscheinen und Fad Mul Sam zeigen, was er von uns zu erwarten hat. Was ich von euch erwarte, sind folgende Punkte: Keiner nimmt Drogen, keiner pöbelt rum oder geht auf angezettelte Streite ein. Mit wem ihr rumhurt, ist mir schnuppe, aber saugt nicht an den Weibern.“ Konga sah Nele scharf an. „Gleiches gilt auch für dich! Lass die Fänge aus den Weibern!“


    „Pah, ich kenne die Maskenfeste von Fad Mul Sam, da musst du mir nicht reinreden!“


    „Nele, ich meine es diesmal bitterernst! Fad Mul Sam will uns aus dem Weg haben und wird nach Gründen suchen. Er ist und bleibt machtbesessen. Jeder, der älter als er ist, gehört eingebleit oder im Vulkan entsorgt. Gib ihm nur eine Angriffsfläche und du weißt, wie der Rest von uns reagiert!“


    Zu Kongas Unterstützung sahen alle Nele an. Grummelnd sog die Blutsaugerin die dicke Luft scharf ein. So ganz grundlos hatte er sie ja nicht herausgepickt …


    


    „Gut, weiter in Thema. Um wenigstens im Ansatz einen Überblick unter uns zu behalten, ziehen alle das gleiche schwarze Kostüm an. Allerdings nicht mit der ursprünglich weißen Maske. Wir nehmen rote Masken, die nur über die Augen reichen. Jack und ich tragen sie in Schwarz, damit ihr uns ausmachen könnt. Alle vier Stunden treffen wir uns einmal auf dem Dach, und das die gesamten drei Tage! Fehlt einer, fehlt er für immer, denn ich nehme mein Schwert mit! Fad Mul Sam wird keinen Grund finden, einen Krieg mit uns einzugehen. Haben wir uns da verstanden?“


    „Wie sieht es mit den Kriegern aus, die sonst nur im Kampf zu uns stoßen?“, fragte Lance.


    „Ich habe alle kontaktet. Keiner außer uns hat eine Einladung, weil Fad Mul Sam sie namentlich nicht kennt, was auch so bleibt.“


    Kaito streckte sich vor. „Wie ernähren wir uns in den drei Tagen? Immerhin verbietet die Festordnung, dass man den Palast verlässt. Selbst Blutsprünge sind verboten.“


    Konga lächelte. „Entweder untereinander oder ihr findet Plätze, wo keiner ist und ihr springt von dort aus. Die Männer von Fad Mul Sam können nicht jeden Bereich überwachen.“


    „Auch wenn ich es bisher nicht glauben wollte, da ich annahm, dass es eher ein Gerücht wäre … denn jeder dachte ja bisher, er wäre verschollen … Jedenfalls ist mir in einem Szeneclub zu Ohren gekommen, dass Faddy sehr wohl leben würde und alles im Auge hätte. Sein Pseudo-Palast, der sich ja nun offenbar wirklich in Venedig befindet, soll mit mehr Kameras ausgerüstet sein als das Pentagon“, warf Mob ein.


    


    Jack machte einen Schritt auf Konga zu. „Für zwei Tage kann man Vorräte am Körper tragen. Den ersten Tag sollten alle im Vorfeld satt sein.“


    „Wer will, kann die Blutwesten benutzen und sehen, wie weit er kommt. Aber ich möchte nochmals betonen, Fad Mul Sam wird nach Fehlern bei uns suchen. Ergo trinkt eher unter uns. Die Kraft bleibt so erhalten. Drei Tage, das überleben wir auch mal ohne Frischblut!“


    „Ich saufe an keinem Mann!“, knurrte Kenan.


    Schlagartig sahen alle zu Nele, die ihre Brauen zusammenzog. „Ich bin doch hier nicht die Bluthure für alle!“


    „Hat keiner verlangt! Du kennst Kenan und nur er ...“


    „Scheiß drauf ... aber kein anderer!“, grollte Nele und blickte noch finsterer in die Runde.


    


    Darüber konnte Konga nur breit grinsen. „In den kommenden Wochen will ich von jedem einzelnen, dass er sich die Regeln einprägt, denn ich werde sie nicht noch mal wiederholen! Und noch einer, der Fragen hat?“


    „Wird Angel-Sama auch mitkommen?“, fragte Kaito nachdenklich.


    „Ja, muss sie als Jacks Frau!“, antwortete Konga und man sah ihm an, wie unsagbar glücklich er darüber war.


    „Weiß Fad Mul Sam, was für reines Blut durch ihre Adern fließt?“, fragte Kasim.


    „Sicher, was denkst du, warum er dieses Fest angeleiert hat?“, fragte Jack gegen.


    


    Ein Raunen ging durch die Gruppe, bis Lance sich zu Wort meldete. „Dann besuchen wir das Fest nicht, wir sind im eigentlichen Sinne die Leibgarde von Angel?“


    „Nur im Groben, denn Jack und ich lassen sie nicht aus den Augen“, antwortete Konga.


    „Im Auge behalten, ja sicher! So wie ich die Lady einschätze, und damit will ich keinem von euch beiden auf die Füße treten, wird sie sich nicht an eure Spielregeln halten“, brummte Nele dazwischen.


    „Fad Mul Sam wird, wenn er sie haben will, all seine Leute auf sie ansetzen“, knurrte Hanso und fügte hinzu, „dementsprechend ‚sind‘ wir ihre Leibgarde!“


    „Angel wird sich dem Ernst der Lage bewusst sein“, sagte Jack mit Nachdruck.


    „Sie ist vielleicht bockig, aber nicht so dumm, uns alle in noch größere Gefahr zu bringen!“, gab Konga an.


    


    „Stimmt!“


    Alle drehten sich zur Tür um. Angel stand da mit Jason im Arm und blickte ruhig in die Runde. „Die meisten von euch kennen mich noch nicht näher, aber das ist nicht meine Schuld. Wer Fragen an mich hat, der kann mich jederzeit ansprechen. Und um eins vorwegzunehmen, ich bin auf dieses Fest nicht wild. Immerhin stehe ich auf dem Präsentierteller und bin auf euch ebenso angewiesen. Also werde ich mich nicht von Jack und Konga entfernen.“


    Angel sah jedem einzelnen Vampir in die Augen. „Mir ist auch sehr wohl bewusst, dass ich als weibliche Vampirin in den Augen einiger von euch nichts wert bin, aber ich hoffe trotzdem auf den Beistand von jedem Einzelnen von euch! Wenn schon nicht wegen mir, dann bitte um der Kinder wegen!“


    Automatisch schielte Konga zu dem mongolischen Vampir. Lucky blickte wirklich nicht besonders ehrfürchtig zu Angel. Lance, Droll und Kenan hatten ebenso ihre Probleme mit der Emanzipierung. Weibliche Vampire waren zum Ficken gut, ansonsten sollten sie ihr Maul halten und Kinder gebären!


    


    „Dürfen wir an ihr trinken?“ Das letzte Wort quälte Lance eher heraus, denn Konga drückte ihm bereits den Kehlkopf langsam ein.


    „Wag dich das und du wirst der Grund sein, weswegen ich einen Krieg riskiere!“


    Obwohl Konga jede Sauerstoffzufuhr abdrückte, sah Lance ihn unbeeindruckt in die Augen. Jäh zog Konga seine Hand weg, um sie ihm mit voller Breitseite an den Schädel zu schmettern. „Und, wirst du an ihr trinken?“


    „Nicht mal, wenn ihr Leben davon abhängen würde!“, fauchte Lance.


    


    Boah, das mochte sie gar nicht, Angel atmete tief ein. „Müssen alle deine Meinung eingebläut bekommen?“


    „Angel, du kennst sie nicht!“, fluchte Konga lautstark.


    Mit ein paar Schritten stand Angel neben Konga und hielt ihm seinen Sohn unter die Nase. „Halt mal!“


    Mehr reflexartig packte Konga zu. Und es sah schon seltsam aus, wie dieser riesige Krieger in seiner Kampfausrüstung einschließlich schwarzer Springerstiefel und Waffen dieses kleine Würmchen in seinen Arm legte.


    ‚Irre sexy!‘ Jedenfalls schoss Angel das durch den Kopf. Den anderen sicher nicht, besser so.


    


    Die Vampire im Blick behaltend ging Angel an Jack vorbei … und dann hielten beide den Atem an. Ohne jede Regung stellte sie sich vor Lucky, sah ihm in die Augen. Wortlos schätzte sie ihn ab, ging weiter zum nächsten. Jedem Einzelnen sah sie in die Augen, bis zum Letzten.


    Irgendwie wurde es mit jedem ihrer Schritte stiller.


    


    „Und?“, rutschte es Jack raus.


    „Nichts und! Ich hatte eine Vision ... nicht besonders klar, aber ich vertraue Lance und Hanso nicht sonderlich.“ Seufzend nahm Angel Konga ihren gemeinsamen Sohn wieder ab. „Kill sie nicht, es ist vielmehr ihre Beherrschung, die sie auf dem Fest nicht zügeln können. Hab ein Auge auf die beiden und wir kommen da alle mit heiler Haut raus.“


    „Was soll denn der Scheiß? Ich kann mich zusammenreißen!“, knurrte Hanso.


    


    Nun war es Angel, die mit ihrer Vampirschnelligkeit vor dem Krieger stand.


    „Ich werde direkt von diesem Fad Mul Sam angesprochen, allein ... was machst du dann, wenn er versucht mich irgendwo zu berühren und an seinen Finger Gift ist? Bei euren Treffen soll ich wegen der bestehenden Gefahr ja auch nicht dabei sein. Einer soll dementsprechend immer bei mir Wache halten! Los, sage, was du dann tust?“


    „Jack und ich werden uns ablösen. Die Krieger will ich nicht in deiner Nähe wissen!“, brummte Konga dazwischen.


    Ihre tauben Ohren funktionierten bestens, Angel ignorierte Kongas Satz. „Rede, du Höllenvampir!“


    Hanso kochte, seine Fänge blitzten, sein Hals schwoll an. „Ich schlage meine Fänge selber in deinen Hals!“, fauchte er.


    


    Leider stand Angel so, dass Konga nichts ausrichten konnte und sie setzte noch einen drauf, ging in die Hocke und legte Jason in den Schoß des sitzenden Vampires.


    Sachte kam sie hoch und alle stellten ihre Atmung ein.


    „Ich hab es nicht in der Hand, was du tun wirst, aber ich weiß wie viele Kinder du bereits verloren hast! Sieben Kinder mit drei Frauen und alle sind tot, weil du besoffen bei den Huren deinen Druck abgefickt hast. Aber ich muss dir auch sagen, dass er dich, vor der Tötung deiner Familie, einige Monate beobachtet hat. Es war also ohnehin nur eine Frage der Zeit.“


    Im Angesicht ihrer leicht glühenden Augen entglitten Hansos Gesichtszüge. „Mein Bruder!“, flüsterte er.


    Vertrauter konnte die Geste nicht sein, Angel nahm sein Gesicht in ihre Hände. „Sind es nicht immer die, denen wir am meisten vertrauen? Eifersucht ist keine Grundlage für die Treue zu seinem Anführer. Bedenke, was Konga für dich getan hat und wie ihn dein Handeln verletzen würde.“


    Obwohl seine Welt über ihm zusammenbrach, blickte Hanso ruhig auf Jason in seinen Armen herab, streichelte ihm behutsam über die Wange. „Ich verlange eine Stunde!“


    


    Sichtlich ergriffen zog Konga Angel in seine Arme und sah zu Hanso. „Sie sei dir gewährt!“


    Hanso stand mit Jason im Arm auf, in seinem Blick lag Trauer und eine Gleichgültigkeit, mit der er gleich seinem eigenen Bruder den Kopf vom Rumpf schlagen würde, die Angel einen Schauer über den Rücken jagte. „Warum?“, fragte er leise.


    „Liebe und Eifersucht. Frage dich, welche deiner drei Frauen seine Liebe nicht bemerkt hat.“


    Vorsichtig reichte Hanso Angel ihren Sohn wieder, trat einen Schritt beiseite und war weg.


    


    Das war hier kein Einzelfall, jeder Vampir hatte seine Vorgeschichte, Konga sah ernst auf Angel runter. „Und? Wie viele Kämpfer werden heute Nacht noch in einen Blutrausch verfallen?“


    Mitfühlend wanderte Angels Blick von Konga zu Lance. Alle folgten ihr mit den Augen.


    „Ich hab keine Kinder und hab mich nie offiziell gebunden“, brummte Lance bedrängt in die Runde.


    Feinfühlig senkte Angel ihren Blick, bevor sie Jason wieder an Konga weiterreichte und sich vor Lance stellte, zu ihm aufsah, da er stand. „Und du willst unter Garantie auch nicht, dass ich erwähne, was deinen beiden jüngeren Schwestern geschehen ist.“


    Lance’ Augen weiteten sich. „Da weiß keiner etwas von ... du auch nicht! Das ist fast zweitausend Jahre her!“


    „Sicher und Fad Mul Sam hat damals keine Orgien im Römischen Reich veranstaltet!“


    Fassungslos starrte Lance Angel an. „Du kannst das nicht wissen! Ich weiß doch selber nicht, wer es war! Und ich habe Jahrhunderte nach dem Schwein gesucht!“


    „Sieh ihm in die Augen, wenn er dich begrüßt. Achte auf den spöttischen Blick, mit dem er dich seit fast zweitausend Jahren ansieht.“


    „Fad Mul Sam?“, fragte Lance trocken.


    Sie nickte und Konga packte Lance an der Schulter, drückte Angel Jason in die Arme und verschwand mit dem Krieger.


    Hier musste Einhalt geboten werden! Lance konnte nicht im Alleingang reagieren, denn Fad Mul Sam umgab sich zu jeder Tageszeit mit Unmengen von Vampiren, die für ihn ihr Leben hergaben und sich mit ebensolch einer präzisen Kampfausbildung jedem in den Weg stellten.


    


    „Über wen von uns hattest du noch eine Vision der Vergangenheit, Angel-Sama?“


    Sich dem japanischen Vampir zuwendend deutete Angel eine Verbeugung an. „Ich weiß um dein Problem der Vergangenheit, aber ich sah die Person nicht. Es tut mir leid, Kaito-San!“


    


    „Deine Fähigkeiten sind beängstigend!“


    War er das wirklich?


    Alle sahen sich zu Lucky um, der wie gehabt in angespannter Sitzposition auf den Angriffsbefehl wartete.


    Angel nickte ihm zu. „Ja, ich mag zuweilen auch nicht darüber nachdenken.“


    Keine wirkliche Zuwendung, aber immerhin, Lucky nickte ihr ebenso zu, verzog aber keinen seiner verhärteten Gesichtszüge. Das war’s denn auch schon wieder. Mehr würde von Lucky nicht kommen.


    Jack zog eine Braue mit fragendem Blick zu Angel empor.


    „Nein, momentan sind das die zwei härtesten Probleme gewesen. Ich bringe nun Jason ins Bett.“


    „Mach das“, sagte Jack knapp, weil er noch nicht verarbeiten konnte, wie souverän Angel wieder einmal mit Kämpfern, die sie locker um Jahrtausende übertrumpften, umging und wie sie ihr aus der Hand fraßen. Unheimlich ...


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Ein außergewöhnlicher Maskenball


    


    


    Hanso erledigte sein Problem umgehend, Lance unterdrückte seines in den folgenden Tagen mit Konga in etlichen Einzelkämpfen.


    Die kommenden Wochen führte Jack während dieser Zeit die Krieger an.


    


    Angel zog sich zu den Kindern zurück, jede Art der sexuellen Annäherung entkam sie mit den Kindern und der Begründung, etwas mehr Zeit für sich zu benötigen. Innerlich war Angel gebrochen, denn Jacks ablehnende Haltung ihr gegenüber, wenn sie Konga nur ansah, war in der Luft greifbar. Er kam offensichtlich nicht darauf klar, dass Konga sich in etwas verwandeln konnte, dass den Rittern im Mittelalter schon die Nackenhaare aufgestellt hatte. Und so ganz unrecht hatte sie mit dieser Vermutung ja nicht, aber Jack quälte sich vielmehr um das bevorstehende Fest.


    Tagsüber lernte sie, während Konga und Jack schliefen, einige der Krieger besser kennen. Die Kämpfer begleiteten sie stets, wenn Angel mit den Kindern Ausflüge in die Natur machte.


    Dann ritt Heaven des Öfteren auf Askells breiten Schultern. Flora ließ sich weiterhin nicht von Kasims Erscheinung einschüchtern, nur Jared hielt sich ausschließlich an seine Mutter.


    Derweil knuddelte, kuschelte und nährte Felma den zweiten, kleineren Schwung Kinder.


    Sogar Hansos unruhiger Geist wurde in Gegenwart der Kinder besänftigt. Angel mochte ihn immer mehr, denn er ging so herzlich auf die Kinder ein, dass ein Außenstehender ihn niemals für einen nächtlichen Schlächter hielt, und jedem, der es behauptete, einen Vogel zeigen würde. Mit jedem vergangenen Tag betrachtete Angel die anwachsende Vertrautheit zu den Kriegern mit einem Schmunzeln im Mundwinkel.


    Langsam aber sicher schlich sich, still und leise, ein überschaubares Familienleben ein.


    Auch Kaito schloss sich nach einer Weile an.


    Die Wochen rasten davon.


    


    Mit den verbliebenen zwei Tagen wandelte sich das Bild. Nahezu jeder, bis auf den dauerbereiten Kämpfer Lucky, benahm sich angespannter. Nur noch die Ausflüge mit den Kids gestalteten sich fröhlich. Selbst Nele, die so gar nichts mit Kindern anfangen konnte, suchte die Nähe zu der Gruppe und erduldete Floras nervige Fragen über Gott und die Welt mit einem gequälten Lächeln.


    Unfähig anders zu reagieren, nahm Angel jeden Eindruck in sich auf, jede Geste, jeden Blick ihrer beiden stolzen Vampire, denn sie hatte einen Entschluss gefasst.


    Einen Tag vor dem Maskenball suchte Angel, ohne das Wissen aller, Rob in seinem Club auf. Sie traf kurz vor Ladenschluss ein und ließ sich direkt von Arium bis zum Büro begleiten.


    „Ich brauche deine Hilfe“, sagte sie ernst.


    „Dann schieß mal los!“


    Zwei Stunden später verließ sie still weinend den Club und seppte sich sofort zu den Kindern.


    Keiner sollte mitkriegen, was in ihr vorging, noch was sie plante, wenn das Fest beendet war. So wie sich die Krieger ihr näherten, ihre Nähe förmlich suchten, so entfernte sich Angel von ihren beiden Vampiren, denn die Spannung ließ einfach nicht nach.


    


    Am nächsten Morgen trafen die Kostüme ein. Vierzehn schwarze Umhänge mit Kapuzen, zwölf rote Augenmasken und zwei schwarze. Für Angel und nur für sie allein hatte Jack ein Kleid in Auftrag gegeben, das ihr ein Lächeln ins Gesicht zauberte.


    Der Traum einer jeden Frau, die anstelle eines weißen Hochzeitskleides lieber in einem schwarzen ihr Ja-Wort geben wollte. Ein riesiger kuppelförmiger Reifrock überspannt mit feinster schwarzer, in Stufen abgesetzter, Seide. Angel, die sonst nie Kleider trug, himmelte dieses Exemplar über eine Stunde an, um jede einzelne Spitze zu erkunden. Allein der Ausschnitt war so gewagt, dass sie bezweifelte, dass ihre Brustspitzen überhaupt bedeckt bleiben würden. Himmel!


    Die samtenen Ärmel liefen wie bei ihrer Gothic-Bluse weit zu den Enden aus. Der Korsettteil wurde vorne geschnürt, eher selten, aber in diesem Fall praktischer. Der Hit kam aber noch und Angel sah Jack fragend an.


    „Ich hatte das Tribal als Skizze mitgeliefert.“


    „Wahnsinn!“, entfuhr es Angel, denn das eingestickte blutrote Tribal sah ihrem nicht nur verblüffend ähnlich, nein es lief auch exakt an den Stellen über das Kleid, an denen es auch auf ihrem Körper war. „Du hast jetzt aber kein Nacktbild von mir mitgegeben, oder?“


    Jack schmunzelte. „Nein, nur eine Zeichnung und wo sie verläuft. Zieh es an, wir brechen in zwei Stunden auf. Konga hat beschlossen, dass wir springen.“


    „Okay.“


    


    Während Angel sich vor dem Spiegel das Kleid vorhielt, stand Jack da und grübelte. „Soll ich dir helfen? Ich kenne mich mit solchen Kleidern aus. Und ich verspreche, keine Annäherungsversuche zu starten.“


    Überrascht und durcheinander starrte Angel Jack im Spiegel an.


    „Mir ist klar, dass du weder mich, noch Konga seit Wochen näher an dich ran lässt, aber dieses Kleid ist nahezu unmöglich allein in den Griff zu bekommen.“


    „Kann Felma mir nicht helfen?“


    Seine eigene Frau wies ihn direkt ab, kein schönes Gefühl, Jacks Gesichtszüge vereisten. „Ich hole sie.“


    


    „Oh, Schätzchen, du siehst bezaubernd aus!“, gluckste Felma begeistert.


    Angel strahlte wie schon lange nicht mehr in den Spiegel und drehte sich, um sich von allen Seiten zu begucken. „Nur schade, dass ich diesen Maskenball nicht auskosten kann.“


    „Wenn Konga und Jack dich so sehen, dann ist es durchaus möglich, dass die nächsten Feste auf ihre Kappen gehen.“


    „Ich denke nicht, aber das ist unwichtig. Wichtig ist jetzt nur, dass du allein mit den Kindern klarkommst.“


    „Angel, wie gut kennst du mich? Anscheinend immer noch nicht gut genug. Versuche dich zu amüsieren und mach dir keinen Kopf um ungelegte Eier. Und Kev ist ja auch noch da.“


    „Gut, dann lass mich einen Moment allein.“


    


    Felma war kaum aus der Tür, als Jason mittels Angels Gedanken neben ihr erschien. Durch seinen Vater war er im Bilde und staunte darum gleich los. „Heißes Geschoss. Aber leider stimmt was nicht!“


    Das Kleid sah galaktisch aus. Warum moserte er gleich los? Angels Gesichtszüge entglitten. „Was stimmt außer der Frisur denn nicht?“, fragte sie panisch.


    „Nichts, alles ist in Ordnung. Ich hab auch die Haare angesprochen. Wenn meine Ma sich aufbrezelt, dann seid ihr euch wieder sooo ähnlich!“, stöhnte Jason mit verkniffenem Gesicht.


    Erleichtert atmete Angel auf. „Gut, damit kann ich gut leben. Und nun bitte, mach mal!“


    Gleich hinter Angel blieb Jason vor dem Spiegel stehen, hob ihr Kinn. „Was soll ich denn machen?“


    „Haare lackschwarz und so glatt, wie es geht ... und länger ... hüftlang ... abgeschrägter Pony und ... ach, du machst das schon.“


    


    So viele Lebensjahre und doch so aufgeregt und süß, Jason musste über ihre euphorische Art und Weise, mit den Fingern zu reden, lächeln. Sanft berührte er eine ihrer blonden Strähnen und mit seinen Fingern floss schwarze Farbe in ihre Haare. Glatt und so glänzend, dass es einem Raben, der soeben sein Gefieder putzte, den Schnabel vor blankem Neid verbog.


    „Dir steht bestimmt auch eine Glatze!“, feixte Jason und ließ Angel in den Spiegel sehen.


    „Boah Hamma!“, schnaufte Angel. „Nu noch Make-up, so wie ich es immer trage, dezent und wenig.“


    „Dauerhaft oder nur für heute?“


    Hm … Angel sah mit zusammengezogenen Brauen zu Jason hoch. „Du kannst das dauerhaft anhexen?“, fragte sie mit sich überschlagender Stimme.


    „Sicher, was denkst du denn, warum ich sonst den Vorschlag machen würde?“


    „Um mich zu veräppeln, weil du weißt, wie beschissen es nach ein paar Stunden aussieht und man es immer wieder neu machen muss, um nicht zur Vogelscheuche zu mutieren!“


    „Angel, Schätzchen ... dauerhaft oder nur für die nächsten drei Stunden?“


    Was ne blöde Frage, Angel ballte ihre Fäuste, drehte sich ihm zu, und hielt sie unter Jasons Riechkolben.


    „Aha, ich übersetze mal … das heißt sicher dauerhaft!“, lachte Jason und zog einen imaginären Lidstrich, den ein Kajalstift hinterlassen würde, verdichtete und verlängerte Angels Wimpern, färbte sie blauschwarz ein und fertig.


    Angel schob Jason vor Neugier vom Spiegel weg und riss die Augen weit auf, wackelte mit ihrer Nase und dann der ultimative Test, einmal müde Augen reiben extrem.


    Nix, gar nix verwischte! Hypergeil!


    


    Dass dieser Drachenstinker jetzt erst damit rüberkam, Angel keuchte auf und zog Jason am Kragen vor ihre Nase, drückte ihm einen fetten, feuchten Kuss auf die Lippen und strahlte einmal in die Runde. „Danke mein Süßer, danke, danke, danke, ich hab dich sooo lieb! Danke!“


    Jason taumelte zurück und grinste immer breiter.


    „Kann ich nicht den Job von meinem Dad übernehmen?“


    „Macht das unter euch aus! Mir ist es gleich, weil es aufs selbe rauskommt!“


    „Dann rede ich mit ihm. Vielleicht erledigen wir das auch zusammen.“


    Angel sah, wie Jason Anstalten machte, durch ein Tor zu verschwinden, im letzten Moment zog sie ihn zurück.


    


    „Was denn noch, Schätzchen?“


    „Meine Lippen sind für diesen Stil zu blass, aber ich will auch keine knallroten Schläuche haben!“


    Boah, Schmollmund, nee, eher Kussmund, Jason schmunzelte und zog Angel in seine Arme. „Ich ändere die Farbe nur mit Lippen- und Zungenkontakt!“


    „Erpresser!“, nuschelte Angel und Jason bekam, was er sich als Gegenleistung erwünschte. Ausnahmsweise … aber ohne Zunge!


    Nun vertraute sie Jason so weit, dass er keinen Schabernack mit ihrem Mund veranstaltet hatte, und sah erst in den Spiegel, als er weg war. Heiliger Bluthimmel!


    Den Mund hin und her schiebend, spitzte Angel die Lippen und spähte noch genauer hin. Im Wesentlichen war die Farbe sehr dezent und unauffällig, aber sie sah zum ersten Mal ihren Mund als solchen und welche Wirkung er beim Schmollen erzielte. Joa ... fein ... vom Feinsten ...


    Angel machte einen Schritt zurück und betrachtete ihr Gesamtbild. Jason hätte mal lieber ihre Beine strecken sollen ... Himmel, wenn das ginge!


    Nein, dann wäre das Kleid zu kurz geworden!


    Egal ... fertig! Nur noch die schwarze Maske über die Augen und los.


    


    Mit Herzklopfen verließ sie ihr Zimmer ohne Blutsprung, sie würde die riesige Freitreppe benutzten, um ihren Auftritt für das Fest zu proben, einschließlich Lampenfieber.


    Gut, dass ihre Wangen zur Hälfte von der Maske verdeckt waren, denn mit jeder Stufe, die sie hinabstieg, brach der Angstschweiß etwas mehr aus und ihre Wangen glühten sicher schon in einem reifen Tomatenrot.


    


    Erdrückende Stille breitete sich unter den Vampiren aus, alle Augenpaare richteten sich auf Angel aus.


    Noch trug keiner der Kämpfer seine Maske und Angel konnte in ihren Gesichtern das nun fast allseitige ehrfurchtsvolle Erstaunen ablesen.


    Jack lehnte abseits an einer Wand, in seinem Ausdruck lag ein gewisser Stolz, aber auch eine ablehnende Haltung. Was ihr nicht entging, Angel schluckte, sie wollte nicht, dass es ihm so ging, doch sie konnte auch nicht aus ihrer Haut, musste diesen Schritt gehen und ihn ignorieren, vorerst.


    Auf der letzten Stufe blieb sie stehen und sah Konga an. Die Maske und den schwarzen Dreispitz hielt er in der Hand. Er betrachtete Angel und schnalzte mit der Zunge. „Jack, du hast einen vortrefflichen Geschmack! Das Kleid liegt wie angegossen an ihrem Körper.“


    


    „Danke! Können wir los?“


    Hoppla, was für ein harter Kommentar, Konga wandte sich Jack zu. „Bau mal etwas Spannung ab! Fad Mul Sam wird sie nicht bekommen.“


    ‚Stellt sich nur die Frage, wer sie überhaupt noch bekommt‘, dachte Jack, denn er witterte, dass Angel seit Wochen irgendwas im Schilde führte.


    Aber im Falle eines Falles würde er sie eher einsperren, als sie ziehen zu lassen, soviel war sicher! Zu seiner Verteidigung sei angemerkt, dass Jack durch den unfreiwilligen Sexentzug aufs Äußerste angespannt war und sein klares Gedankengut sich immer wieder überschlug. Aber Konga durfte ja auch nicht!


    Angel legte ihren Arm auf Kongas und nacheinander verschwanden alle mit Blutsprüngen.


    Auf dem Dach des Anwesens verteilte Konga die elektronischen Türkarten wahllos, so blieb zumindest die Identität einiger männlichen Krieger vorerst nicht nachvollziehbar.


    


    Vampire, die durch Blutsprünge kamen, mussten sich genauso anmelden, wie die handelsüblich anreisenden Vampire. Den letzten Blutsprung vom Dach vor das Hauptportal machten alle gemeinsam. Konga, nein alle Kämpfer sahen sich sofort um, sondierten den Platz.


    Außer den drei Wachen am Eingang waren keine weiteren auszumachen, doch das hieß nichts.


    Kühl und diplomatisch trat Jack an Konga heran. „Sie sollte vorerst in meiner Begleitung bleiben!“


    „Das hätte ich ohnehin befürwortet.“


    Angel wechselte an den Arm von Jack.


    Nun geschah etwas, mit dem Angel niemals gerechnet hätte. Die wartenden Vampire erkannten trotz Kostümierung einen führenden Vampir und sein Gefolge. Die Masse teilte sich vor Jack und Konga. Der Teppich zum Eingang leerte sich zügig.


    


    „So wie es sein soll“, murmelte Jack und ging mit Angel voran.


    „Ich möchte im Erdboden versinken“, flüsterte Angel.


    „Warum? Alles ist gut, und wenn wir drin sind, dann lassen die Blicke mit jeder Minute nach, weil die ersten ihren Rausch genießen wollen.“


    „Dieses Angestarrtwerden is nicht mein Ding.“


    „Ich weiß Sweety, aber du packst das.“


    Zwecks elektronischer Erfassung reichte Jack seine und Angels Karte an einen der Vorsteher. Der Vampir im schwarzen Anzug ließ mit seinem Lächeln die Fänge aufblitzen, zog die Karten durch und machte den Weg frei. „Verlieren Sie die Karten nicht! Sie erlauben den Zutritt zur dritten Etage, die nur Auserwählten vorbehalten ist.“


    Eine unnötige Bemerkung, aber Jack nickte und nahm Angels verschwitzte Hand in seine.


    Ein seltenes Gefühl der Ehrfurcht breitete sich in Angels Magen aus, als sie die Stufen empor sah.


    


    Die vielen mit Rundbögen überwölbten Fenster in ihrer überwältigenden und filigranen Bauart verschlugen ihr die Sprache. Sonst umgaben sie in ihrem Leben nur schlicht gebaute Wohnhäuser, wenn man von Kongas Schloss absah. Hier hatten Architekten bereits vor Hunderten von Jahren etwas entstehen lassen, das ohne benzinbetriebene Fahrzeuge errichtet wurde. Kein Kran oder eine elektrische Bohrmaschine hatte hier mitgeholfen. Blanke Muskelkraft, Steinmetze und so viele andere Handwerker hatten daran geschuftet. Und das alles auf unendlich vielen Holzpfählen mitten im Wasser. Beeindruckend.


    Sie gingen durch einen großen Innenhof, in dem sogar ein Springbrunnen vor sich hin plätscherte. Wahnsinn.


    Ganz aus den Schuhen holte Angel die Einrichtung. Museumsreif, aber top in Schuss.


    Der Vorraum, oder wie immer man es nannte, war riesig.


    Tapeten, was ist das? Die Wände waren mit Kunstwerken bemalt. Selbst an der Decke waren Gemälde und reichlich Goldstuckarbeiten, die diese Bilder einrahmten, Angel sah sich mit offenem Mund um. Zwischen den Fensterbögen standen nur teilweise bekleidete Marmorstatuen auf riesigen Sockeln. Angel sah in jeder Ecke etwas Neues, das sie staunen ließ.


    


    „Sweety, mach wenigstens den Mund zu“, summte Jack ihr liebevoll ins Ohr. Ehrlich, bei ihrem Anblick konnte Jack nicht mehr kühl und trocken bleiben, es ging nicht.


    Angel fuhr zu ihm herum. „Bist du nicht mehr sauer?“


    „Da hast du was falsch verstanden! Ich war nie sauer, ich habe Angst dich zu verlieren. Aber ich will dich auch nicht erdrücken.“


    „Aber du verlierst mich doch gar nicht! Ich klebe bis in die Ewigkeit an dir und das mit festem Willen und aus voller Liebe!“


    Jack schmunzelte hinter seiner Maske. „Du bist so einmalig und jetzt staune weiter wie ein kleines Kind. Ich liebe es, dir dabei zuzusehen.“


    


    Konga sah den beiden zu, aber er behielt auch die anwesenden Vampire im Blick. „Nele, misch dich unter die Besucher, wenn der Empfang beendet ist! Lucky beobachte seine Leibgarde und inwiefern sie uns beobachten! Kaito, check die Räume rund um diesen! Mob, fühl den Damen auf den Zahn! Askell, sieh dich nicht so bewusst um, schnapp dir eine Lady zur Tarnung! Abus, kümmre dich um die Gifte, check alles durch! Hast du deine Schatulle dabei?“


    Abus nickte. „Sicher Mann! Immer dabei, jedes Pröbchen wird analysiert und alle Gegengifte parat.“


    „Der Rest verteilt sich und schaut sich um. Wir treffen uns ab ein Uhr alle vier Stunden vor dem Speisesaal. Das Dach ist bei diesem Palast zu auffällig. Und Jungs, haltet die Augen offen! In ein paar Stunden seht ihr hier keinen Boden mehr.“


    Alle nickten und würden nur noch den Empfang abwarten.


    


    Jack bog in den Empfangssaal ab, während Angel weiter ihre Augen über die kunstvollen Einrichtungsgegenstände und einfach alles wandern ließ.


    „Stell das Staunen ein! Ab hier verhalte dich ruhig und rede nur das Nötigste!“


    Sie gelangten in den Saal und Angel musste sich zusammenreißen, denn hier explodieren die Farben, die Möbel, die Motive, der Boden ... einfach alles.


    Selbst die bunten Kostüme der anderen erweckten ihre Sinne. „Hier sind nicht viele Personen in Schwarz. Frauen sehe ich so gut wie keine, alle sind so kunterbunt angezogen.“


    „Deshalb war ich begeistert von deinem Wunsch, bei Schwarz zu bleiben. So sehe ich dich immer sofort in der Menge.“


    Angel drückte seufzend Jacks Hand, denn nun sah sie durch die sich wieder teilende Menge, den Thron an der Stirnseite des Empfangssaals. „Und das war jetzt aber nicht abgesprochen, oder?“, flüsterte Angel.


    


    Fad Mul Sam, ein hochgewachsener schlanker Mann, verkleidet in einem schwarzen Umhang mit der gleichen roten Maske, wie Konga Krieger sie trugen.


    „Wir reden später darüber. Hier sind zu viele wachsame Ohren“, antwortete Jack sehr leise.


    Auch Konga sah Jack fragend von der Seite an.


    „Ignoriere es!“, zischte Jack ihm zu.


    Weitblickend trat Konga schräg hinter Angel, deckte ihre ungeschützte Seite.


    


    „Seid herzlich willkommen!“, posaunte Fad Mul Sam und stand von seinem Thron auf. Sicher nur der lieben Etikette wegen, denn Konga war älter und Jack in seiner Stellung weit höher.


    „Schön, dass ihr meiner Einladung Folge leisten konntet! Jack, mein Lieber, ist das deine Angetraute? Eine bezaubernde Dame!“ Fad Mul Sam verbeugte sich wie ein Galan vor ihr.


    


    „Angel, darf ich dir vorstellen, Fad Mul Sam, Oberhaupt der Küstenländer im Indischen Ozean!“ Ein direkter Affront, denn Fad Mul Sam war vor einem Jahrhundert durch den Rat einstimmig heruntergestuft worden. Zuvor unterlag ihm der gesamte asiatische Kontinent, bis an die Grenzen zu Europa. Und der wohl wichtigste Aspekt, es gab derzeit keinen oberen Vampir über dem Rest von Asien, denn Zerg war und blieb seit einhundert Jahren verschwunden.


    


    „Oh meine liebe Angel, ich hoffe Sie amüsieren sich in den kommenden drei Tagen auf meinem Fest. Es macht mich so froh, der Erste zu sein, der Sie offiziell neben Jack MacDragon in die Gesellschaft einführt.“


    Touché, Angel war bereits durch die Staatenvampire und Harlem in die Gesellschaft integriert, allerdings nicht hochoffiziell und bei einem Fest.


    Fad Mul Sam war wie gewohnt spitzzüngig, und wenn Jack ihn schon öffentlich beleidigte, dann musste er gegenziehen, um sein Gesicht zu bewahren.


    


    Welch überheblicher Kerl, Angel lächelte dezent. „Es war mir eine Ehre Ihrer Einladung nachzukommen! Vielen Dank!“


    „Oh, ich habe zu danken, dass Sie mein Fest mit Ihrer ansprechenden Schönheit noch ein wenig mehr bereichern. Seit zwei Jahrhunderten habe ich kein Fest ausgerichtet und nun mit Ihnen als Auftakt, was kann mir besseres geschehen?“


    Wenn er jetzt noch dicker auftragen würde, dann bekäme Angel einen Lachkrampf, denn sie merkte sehr wohl anhand seines Tonfalls, dass er es nur sagte ,um ihr zu schmeicheln. Idiot! Gesetzt den Fall, dass er es wirklich nur auf ihr Blut abgesehen hätte, was er wohl tun würde, wenn sie ihren Kopf nun auf die Seite legte? Innerlich schmunzelte Angel, ‚dieser Lackaffe!‘ Sie neigte ihren Kopf ein wenig und hob ihn wieder.


    


    „Jack, ich bin über deine zauberhafte Wahl begeistert! Selten sah ich eine Dame an deiner Seite, die solch vorzügliche Manieren an den Tag legte!“


    Jack lächelte Fad Mul Sam zu und bedankte sich für dieses empörend freche Kompliment und war dennoch über Angels Verhalten bezaubert.


    „Konga, mein Lieber, es ist immer wieder schön dich auf meinem Fest nach so vielen Jahrzehnten begrüßen zu dürfen! Wie zuvor habe ich keine Kosten und Mühen gescheut und junge erfahrene Damen aus allen Herrenländern eingeflogen. Dir steht wie gewohnt deine Suite zur freien Verfügung. Deiner Kriegerin und deinen Kriegern stehen auf deiner Ebene ebenso Zimmer zu, die namentlich gekennzeichnet sind. Und ich habe mir erlaubt, in jedem Zimmer eine jungfräuliche Spenderin einzuquartieren.“


    „Ich bedanke mich und wir werden deinen Angeboten mit Freude entgegennehmen!“ Konga lächelte Fad Mul Sam freundlich an.


    


    Tja, Angel kochte eher und zerquetschte beinahe Jacks Hand. Hier auszuflippen ging gar nicht, Jack drückte gegen und sah Angel lächelnd in die Augen. Was so viel bedeutete: Halt lieber den Mund!


    „Zu gegebener Zeit würde ich mich gerne mit dir und Jack über die momentane weltweite Situation der Vampire unterhalten. Vielleicht nutzen wir die Stunde nach dem Eintreffen des letzten Gastes und dem damit offiziell beginnenden Fest!“


    


    Der Schein musste gewahrt werden, Konga nickte dem impertinenten Fad Mul Sam zu, überging geflissentlich die weitere Beleidigung gegen Jack, denn er hielt keinen offiziellen Status inne und somit hätte der Gastgeber Jack diesbezüglich ansprechen müssen. „Wir stehen zu deiner freien Verfügung!“


    Angel grollte innerlich. ‚Dieser Lackaffe steckte bereits bis zum Hals in Kongas Arsch ... ohne Gleitmatsche!‘


    „Wenn es genehm ist, dann werde ich mich nun um die neuen Gäste kümmern.“


    


    Im Gehen wandte Jacksichnochmals dem Gastgeber zu. „Gut, wir sehen uns ein wenig um und beziehen zunächst unsere Zimmer. Der letzte Gast wird doch sicher nicht vor Mitternacht erwartet?“


    „Wie ich sehe, haben die letzten zwei Jahrhunderte deinem Wissen nicht geschadet, denn dem ist immer noch so. Wir sehen uns um Mitternacht!“


    Nun war Jacks Kapazität, Beleidigungen herunterzuschlucken, ausgelastet. Er drehte sich ohne eine Verbeugung wieder um und verließ den Saal. Ein leises Raunen zog sich durch den Saal hinter ihnen, Jack kümmerte es nicht.


    Sicher stand Jack ranghöher als Fad Mul Sam, doch hier war er der Gastgeber und ihm musste in diesem Fall Respekt gezollt werden.


    


    „Dafür wird er dich heute Nacht noch einige Male beleidigen!“, bemerkte Konga angespannt.


    „Mir Latte! Das Stück Scheiße soll verrecken!“, fluchte Jack superleise.


    Sie gingen den halben Weg zurück, bis sie zu einer breiten Freitreppe gelangten und diese erklommen.


    „Kleines Treffen in meiner Suite!“, sagte Konga zu Jack und ließ sich zurückfallen, um seinen Kämpfern ebenso Bescheid zu geben.


    Vor der Suite gab Konga das Zeichen, dass er allein den Raum betreten würde.


    Eine elendig lange Minute verstrich, bevor er die Tür öffnete und Abus hineinzog.


    


    Fragend blickte Angel in die Runde und hielt bei Jack an.


    „Er säubert den Raum von Wanzen und Kameras“, erklärte Jack ihr.


    „Wird dieser Fad Mul Sam das nicht bemerken?“


    „Sicher wird er, aber er wird auch nicht eingestehen, dass er Konga bespitzelt! Es darf auch keiner außer Konga ab jetzt seinen Raum betreten. Es sei denn, er lädt ein, einzutreten.“


    „Selbst wir dürften da jetzt nicht rein?“, fragte Angel irritiert.


    „Richtig, selbst du hast keinen offiziellen Zutritt!“


    Angel schluckte, das war eine Nummer zu hoch für sie.


    „Reinkommen, alle!“, brummte Konga.


    


    Die Suite war wie alles hier riesig und üppig eingerichtet. Alle fanden Platz auf den filigranen Sitzmöbeln, die teils nicht den Eindruck hinterließen, so große und überwiegend massige Kämpfer zu tragen.


    Angel sah sich unsicher um, denn Abus war nicht zu sehen, Konga zog die Maske ab. „Er sucht im Bad und ist hier auch nicht gänzlich fertig“, flüsterte Konga Angel zu, weil er sah, wie nervös sie sich umblickte.


    Alle schwiegen und sahen dem wiederkehrenden Abus zu, wie er mit seinem Messgerät den Raum absuchte. Abus zückte einen Stift und schrieb etwas in seine Handfläche, die er Konga vor die Nase hielt. Bisher hatte er siebenunddreißig Wanzen zerstört.


    Angel konnte sich anhand der Zahl denken, was Abus gemeint hatte und schloss kurz die Augen.


    Nach weiteren fünf Wanzen wedelte Abus mit seiner Hand vor seinem Hals herum. „Das war’s!“


    „Nein!“


    Alle starrten augenblicklich Angel an. „Du hast zwölf übersehen!“


    Ja sicher, sie trug kein Messgerät bei sich, Abus grinste Angel frech an. „Das Gerät is so fein justiert, damit übersehe ich nicht eine einzige!“


    


    Während Angelvom Sofa aufstand behielt sie Abus im Auge und ging zur Tür. Sie bückte sich und fuhr mit den Fingern den goldenen Stuck ab, bis sie anhielt und etwas Kleines aus einer Windung im Stuck herauszog.


    


    Grinsend warf sie die Wanze Abus zu und ging zum Bett, Fußende Innenseite, Mittig unter dem Holz. Die zweite Wanze. Gezielt ging Angel weiter und Abus bat sie, die nächste Wanze nur zu zeigen. Tat Angel, sie wies auf ein Bild mit einer Landschaft voller Bäumen, wieder im Stuck des Rahmens. Abus hielt das Suchgerät so dicht, wie es nur ging, an die Wanze und fluchte. Tja, Angel zuckte mit den Schultern und sammelte die restlichen Wanzen ein.


    


    Als alles wanzenfrei war, blieb sie vor Konga stehen. „Kopfende Bett eine Kamera. Badezimmer hinterm Spiegel, die Uhr auf der Kommode und am Überlaufschutz der Wanne.“


    Was für ein Weib, Konga nickte Abus zu und er deinstallierte alle Kameras.


    Ihre Brauen wanderten empor, da war noch was, Angel schaute in die fragenden Gesichter und hielt sich den Finger vor den Mund, sie schloss die Augen und lauschte in den Raum. Alle erstarrten und hielten die Luft an.


    „Eine noch“, flüsterte sie und ging zu einem der Fenster. „Ich bräuchte Hilfe!“


    Sofort stand Abus neben ihr.


    „Sicher, dass du mich hochheben wirst?“ Angel zeigte nach oben.


    Unsicher drehte sich Abus zu Jack und Konga um.


    An die letzte Wanze würde selbst der größte Vampir unter ihnen nicht herankommen.


    Konga kam dazu und hob Angel auf die Fensterbank, nun konnte sie ran und zog die allerletzte Wange vom Fensterrahmen ab.


    „Fertig!“, seufzte sie und ließ sich von Konga wieder herabhelfen, wobei sie sein erregendes Aftershave in ihre Nase bekam. Himmel, er sah ihr in die Augen und setzte sie ohne mit der Wimper zu zucken ab.


    


    Abus vernichtete das letzte Abhörinstrument mit seinem Stiefelabsatz und ließ sich neben Mob aufs Sofa fallen.


    „Du hast die Schwingungen der Dinger gehört oder was?“, fragte Konga angespannt.


    „Nein, ich kann es nicht erklären, ich wusste bis auf die Letzte, dass da noch mehr waren. Ich hab sie nicht gehört, aber gefühlt ... oder so was Ähnliches.“


    „Kann Angel durch jedes Zimmer von uns gehen?“, fragte Nele.


    „Dann ist sie locker bis Mitternacht beschäftigt“, wandte Jack widerwillig ein.


    Für sie kein Problem, aber nun musste schlagartig ein Themawechsel her, denn Angel sah sich mit verschränkten Armen um und fragte spitz. „Wo ist eigentlich die Spenderin?“


    Musste sie nun danach fragen? Konga zeigte Richtung Bett, doch darin lag sie nicht. „Bettkasten“, murmelte er.


    Prompt wollte Angel nachsehen, aber Konga hielt ihren Arm fest. „Reicht es dir, wenn ich sage, dass sie keinen Herzschlag mehr hat?“


    „Warum sollte mir das reichen?“, fragte Angel unnötigerweise gegen, denn sie konnte sich denken, was Konga mit ihr gemacht hatte, nur nicht wie.


    Als ob er ihre Gedanken las. „Ich habe ihr das Herz herausgerissen, damit sie nicht lange leiden musste.“


    Okay, auf diesen Anblick konnte Angel sehr gut verzichten.


    „Und ab wann stinken sie?“ Ehrlich, vor ein paar Jahren wäre sie nicht so abgebrüht gewesen, diese Frage überhaupt zu denken.


    „Mich stört der Geruch nicht, ab morgen früh riecht sie penetrant. Jedenfalls für unsere empfindlichen Nasen.“


    „Und wie lösen wir dieses Problem?“, hakte Angel nach.


    


    „Da sie durch ihre sehr wahrscheinlich eingenommenen Drogen ungenießbar ist, fällt auffressen flach“, murmelte Hanso und alle lachten, nur Angel nicht.


    „Sweety, er meint das als Scherz. Aus diesem Alter sind wir alle raus.“


    Nun äugte Angel verstört zu Jack rüber. „Was heißt denn ‚aus dem Alter raus‘?“


    „Denk an den Blutbau!“, sagte Konga … jetzt raffte Angel und musste allein von dem Gedanken schlucken.


    Dafür war sie nun wieder nicht abgebrüht genug.


    „Ein anderes Thema ... oder doch nicht. Wie gehen wir mit den anderen Spenderinnen um?“, fragte Droll und richtete seinen Blick gezielt auf Konga aus.


    „Schlagt sie bewusstlos, oder sperrt sie gefesselt in den Schrank“, antwortete dieser.


    „Und warum hast du das mit deiner Spenderin nicht gemacht?“, wollte Lance wissen.


    Als ob das nicht klar wäre, Konga zog die Stirn in Falten und linste nach Angel.


    „Wegen mir?“, quietschte sie.


    War klar, dass sie das nicht hören wollte, Konga drehte sich wortlos dem Fenster zu.


    


    Jack hätte Angel besänftigen können, denn Konga hatte in diesem Fall richtig gehandelt. Fad Mul Sam hätte Konga um Erlaubnis fragen müssen, private Räume durften nicht durch fremde Personen verunreinigt werden. Aber ob Angel das verstehen würde?


    Egal, ob sie es verstand, Angel lenkte ein und sah zu den Kämpfern. „Mit Abus Hilfe mache ich jedes Zimmer wanzenfrei. Also, wer das möchte, bitte melden.“


    


    Nele, Kaito, Lance und Abus selber wollten ihr Reich für sich allein haben, dem Rest war es egal. Drei Tage, in denen man nicht so wirklich freizügig feiern konnte, da gab es nichts zum Überwachen. Und die natürliche Schamgrenze war bei den meisten ohnedies nicht mehr vorhanden.


    Nein wirklich, Angel würden - so manches Mal nach den nächtlichen Einsätzen - die Augen herauskullern, denn viele der Kämpfer zogen sich schon auf dem Weg in ihre Räume halb aus. Zum krönenden Abschluss, nach einem Bad oder der Dusche trockneten sie sich in natura auf dem Balkon im Wind. Was schon einem Ritual gleichkam.


    Bevor Angel mit den Kämpfern mitging, wurde besprochen, wie ‚sie‘ als solches geschützt werden würde. Danach zeigte Jack ihr, wo sie ihr Gemach hatten und dann ging’s frisch ans Werk.


    


    An die hundertachtzig Wanzen kamen zusammen, aber nirgends so viele wie zuvor bei Konga. Jeder Krieger bedankte sich auf seine Art bei Angel und in ihren Augen stieg die Anerkennung.


    Gegen elf war Angel fertig und machte sich, in Neles schützender Begleitung, auf den Weg zu Jack. Drei Türen vor ihrem Ziel öffnete sich eine Tür und Kenan winkte sie heran.


    Bisher hatte Angel bei ihm noch nicht punkten können, aber nun. Verlegen bat er sie herein und ließ auch sein Zimmer von Überwachungskameras und Wanzen säubern.


    Derweil betrachtete Kenan Angels Begleitung, die durch die Suche nun auch zum Warten verdonnert wurde. Nach ein paar Augenblicken fiel Nele das sogar auf und ihr stechender Blick bohrte sich in Kenans Augen. „Keine Spende vor morgen Abend!“, zischte sie ihm zu.


    Kenan verzog keine Miene, wich ihrem Blick aber auch nicht aus, was wiederum Nele verunsicherte. Angel zog gerade eine Abhörwanze unterm Bett vor, da musste sie sich ein Schmunzeln verkneifen, denn Kenan zeigte zwar im Gesicht keine Regung, aber sein Körper sprach tiefer eine eindeutige Sprache. Er hatte den Umhang abgelegt und dadurch, und ihre tiefe Position, konnte Angel erkennen, was Neles Anblick bei ihm auslöste … ihm wuchs eine Latte!


    Na hoffentlich sah Nele das nicht! Nicht auszudenken, was sie machen würde!


    „Nele, hilfst du mir mal?“


    „Was?“, polterte Nele unüberlegt los, entschuldigte sich aber gleich.


    „Schon okay. Oben am Bettpfosten, da komm ich nicht ran!“


    Die Kriegerin warf Kenan einen unwirschen Blick zu und stieg aufs Bett. „Wo genau?“


    „Da, wo du deine Hand hast, nur etwas weiter links.“


    Nele fand die Wanze und bevor sie sie Kenan entgegen warf, zerquetschte die Vampirin das Ding zwischen ihren Fingern.


    „Fertig, das war die letzte“, murmelte Angel und drückte ihre Fundstücke in die Hände des Kriegers.


    „Danke Angel!“


    


    Eine paar Sekunden später hielten sie vor Kongas Tür, Angel gab Nele ein Zeichen zu verschwinden und klopfte.


    „Herein!“


    Angel blieb gleich hinter der von ihr verschlossenen Tür stehen und sah betreten vom Bettkasten zu Konga, der auf der Fensterbank saß und nach draußen schaute.


    „Willst du mir Vorwürfe machen, dann warte, bis wir wieder zu Hause sind. Ich stehe so bereits genügend unter Druck. Hier sind keine Sandsäcke und ich müsste auf Gäste einprügeln, was unweigerlich zu einem Krieg führen würde.“


    „Ich verstehe, warum du es gemacht hast und mache dir keine Vorwürfe.“


    Ach, echt, Konga sah sich langsam zu ihr um. „Du brütest seit Wochen über irgendeinen krummen Gedanken nach. Das hab ich im Blut ... vergiss darüber nicht, was wir für dich empfinden und es gibt für alles eine Lösung.“


    Auch Jack erwähnte Ähnliches, Angel schluckte ihre Unsicherheit runter und ging auf Tuchfühlung zu Konga. Sie musste ihm die tiefgründige Grübelei abnehmen, ehe er sie und ihren Plan richtig durchschaute.


    


    „Vorsicht! Wenn du mir zu nahe kommst, dann wird es mir immer schwerer fallen, meine Finger bei mir zu behalten und ich weiß nicht, ob dir das passt.“


    Alles in ihr brannte, tief in seinen dunklen Augen sah Angel diese sie betörende Sehnsucht.


    „Bitte … geh auf Abstand! In einer halben Stunde findet der offizielle Empfang statt und ich stehe so stark unter Spannung ... unter zwei Stunden würde ich dich nicht hier rauslassen und für einen Quicky würde dein heißes Kleid dran glauben müssen.“


    „Ach, du würdest es mir vom Leib reißen?“


    Natürlich, Konga lächelte frivol, während er nickte.


    Angel wich zurück, drehte sich um und raffte ihren Rock hoch, legte ihren nackten Hintern frei.


    „Angel!“, brummte Konga böse.


    „Was? So geht das Kleid nicht kaputt!“


    „Warum hast du keine Unterwäsche an?“


    „Der Fummel is heiß, damit meine ich ... ich schwitze darin ... es ist warm und nun mach was, denn mir is nicht nur heiß, doch schon ... aber auch ... oh Mann ... Besorgst du es mir endlich oder soll ich ein Zimmer weiter gehen?“


    „Du bist unmöglich!“, knurrte Konga und rutschte von der Fensterbank. „Würdest du lieber ein Zimmer weiter gehen?“


    „Nein, jetzt nicht!“


    


    Konga trat dicht an Angel heran, streichelte über ihren runden weichen Po. „Halt dich am Bettpfosten fest und weiter runterbeugen.“


    Was auch immer, sie wollte ihn in sich fühlen, Angel seufzte, streckte ihren Po durch. Die ganzen Wochen hatte sie sich so sehr zusammenreißen müssen …


    Wow, Konga kniete sich hinter sie und spreizte ihre Beine, als er mit seiner Nasenspitze durch ihre Spalte glitt. Mit flatternden Lidern keuchte Angel haltlos auf, denn ihr fehlte ebenso die Nähe zu ihren Vampiren, was sie nun mächtig überreizt reagieren ließ.


    „Babe“, stöhnte Konga und schob seinen feuchten Finger über ihren nassen Eingang, spielte um ihn herum.


    „Bitte ... quäl mich nicht!“, jammerte Angel.


    Stellungswechsel, Konga setzte sich auf den Boden und ließ Angel im Stehen über sich kommen … herrlich, ihr Spalt kam direkt vor seinen gierigen Mund. Sekunden später schrie sie befreit auf, denn sein Finger strich von innen über ihren G-Punkt, während seine Zunge sanft an ihrem Hotspot leckte.


    Bis zu ihrem ersten Orgasmus brachte Konga sie nur mit Mund und Hand.


    Dann kam er endlich richtig zur Sache, stand auf und drang von hinten in sie ein.


    „Das is so heiß“, stöhnte Angel, während sein Schaft in sie vordrängte.


    „Babe ... reduziere mich auf Sex ... nenn mich einen sturen Arsch, meinetwegen auch Macho ... aber ich kann ohne dich und deinen Körper nicht leben!“


    „Himmel ... ich fand Sex nie so heiß, wie mit ... oh ja, ja tiefer ... mit euch beiden ... oh wow!“


    Konga gab alles, in zehn Minuten würde Jack klopfen und er wollte ihn nicht vor dem Kopf stoßen. Derweil keuchte Angel keine acht Minuten später ihren Abgang hervor.


    „Babe, das hab ich gebraucht“, flüsterte Konga und küsste ihren verschwitzten Nacken.


    „Ich liebe dich!“, schnurrte sie ihm ins Ohr.


    „Ich liebe dich und nun hole ich einen Lappen.“ Fluchs verschwand er ihm Bad und kam mit besagtem nassen Tuch zurück.


    


    Aufgrund ihrer weichen Beine, hatte sich Angel inzwischen aufs Bett gesetzt. Konga ging vor ihr in die Knie und reinigte ihren Hals, sah ihr dabei in die Augen. „Verlass mich nicht!“, flüsterte er.


    Stumm blickte sie ihm in die dunklen Augen, nahm ihm den Waschlappen ab und wischte unbeholfen auf ihrem Dekolleté herum.


    „Lass mich das machen, du durchnässt dein Kleid.“


    Als er ihr den Frotteelappen aus der Hand nahm, beugte Kongasichvor, streichelte mit dem feuchten Lappen eher, als dass er Angel wusch. Himmel, wie er sie ansah, ihre Lippen kamen sich näher, Vollkontakt.


    Heiß, ohne anküssen drang seine Zungenspitze zu ihrer vor und dieser Kuss zog beide in einen Strudel, der sie keine Minute später auf jede Feier scheißen lassen würde.


    


    Jäh hämmerte irgendwer an die Tür, was Konga einfach ignorierte und weiter durchdringend züngelte.


    Wieder klopfte es an die Tür. Angel ergriff die Initiative, zog sich sanft mit aufgehauchtem Kuss zurück. „Keylan, wir müssen aufhören.“


    „Will nicht!“, maulte er und ließ sich zurücksinken.


    „Herein!“, rief Angel.


    Jack öffnete die Tür und roch sofort, was hier vor wenigen Sekunden vorgefallen war, grinste breit. „Wir müssen los! Es ist fünf vor zwölf.“


    „Los Alter, hilf mir hoch, sonst sepp ich uns ins nächste Paradies!“, grollte Konga und ließ sich von Jack auf die leicht wankenden Beine ziehen.


    


    Unten im Saal waren bereits alle versammelt und man sah wirklich kaum noch Boden. Selbst in den Durchgängen drängten sich die maskierten Vampire dicht an dicht.


    Trotz der Enge fühlte Angel die Krieger rund um sich rum, ihre Anspannung war förmlich greifbar.


    „Und das müssen wir jetzt drei volle Tage aushalten?“, stöhnte Angel leise.


    Nele gesellte sich zu ihr. „Über die Hälfte wird bis zum Morgengrauen in den Zimmern sein. Circa von zehn bis achtzehn Uhr ist es ruhiger. Fad Mul Sam will dann durch sein Anwesen streifen und niemanden sehen. Is Tradition, er will, dass dann alle ficken.“


    „Und was für Traditionen kommen noch auf mich zu?“, fragte Angel.


    „Der schlimmste Brauch folgt in fünf Minuten, Angel-Sama“, brummte Kaito, der hinter ihr stand.


    „Welcher?“


    Wortlos zeigte Kaito zur Decke und Angel folgte seinem Finger.


    Unter der imposanten Decke hingen an die drei Dutzend schwarze Säcke, in denen sich etwas bewegte. Nun zupfte Angel an Jacks Ärmel, weil dieser sich gerade mit Konga unterhielt.


    „Was ist Sweety?“


    Sie deutete nach oben.


    „Fad Mul Sam eröffnet jedes Fest so. In den Säcken hängen Jungfrauen, die gleich durch drogengetränkte Schüsse ausbluten. Ihr Blut füllt die Glaspyramiden unter ihnen gleichzeitig mit Champagner. Jeder muss mit ihm anstoßen! Tu so, als ob du daran nippen würdest, trinke aber bitte nicht! Jeder einzelne Tropfen kann schon zu viel sein! Er kann dich zwar nicht gezielt vergiften, aber ich schließe nicht aus, dass er hier alle betäubt, um an dich heranzukommen.“


    Zugehört hatte Angel, allerdings schockte sie vielmehr, dass Fad Mul Sam über dreißig menschliche Jungfrauen opferte. Ungläubig starrte sie auf die schwarzen Säcke, die ihr beinahe wie Leichensäcke vorkamen. Nein, sie würden sogar in wenigen Minuten zu Leichensäcken werden!


    


    „Darf ich um die Aufmerksamkeit meiner Gäste bitten?“ Mehr ein Befehl, als eine Frage und die Vampire verstummten sofort.


    Fad Mul Sam richtete seinen Blick auf Konga und Jack aus. Der Sack wusste immer, trotz Maskerade, wo sie waren.


    „Zu Ehren meiner hohen Gäste und dem inoffiziellen Ältesten, möchte ich für heute mit meiner Tradition brechen und Konga den ersten Schuss überlassen! Durch seinen Einsatz unser aller Leben leichter zu machen, gebührt ihm diese Ehre und unser uneingeschränkter Respekt!“ Fad Mul Sam winkte Konga zu sich herüber.


    Auch nur einen Millimeter von Angel wegzutreten … Konga sah kurz in Jacks Augen. Leider konnte Angel nicht deuten, was sie sich stumm sagten, aber Konga setzte sich in Bewegung.


    


    Fahrig sah Angel ihm hinterher, wie er das Podest erklomm und sich neben Fad Mul Sam stellte. Sofort bekam er von einem Lakaien ein Jagdgewehr gereicht.


    Vorausschauend zog Jack seine Blutsaugerin in die Arme. „Angel, wenn dich das zu sehr mitnimmt ... mach die Augen zu. Jetzt kommt der unappetitliche Teil.“


    „Er wird das doch jetzt wohl nicht wirklich machen, oder?“, in ihrer Stimme schwang Grausen mit.


    „Er muss! Fad Mul Sam hat auf seinen Festen alle Rechte auf seiner Seite und köpft sofort jeden, der nicht pariert!“


    Ihr Blick flatterte von den Opfern zu Konga, Angel atmete schwer ein. „Aber dann tötet er sie doch hoffentlich mit dem ersten Schuss?“


    Für sein folgendes Schweigen kassierte Jack einen bestürzten Blick von Angel.


    „Sie müssen lebendig ausbluten“, murmelte er und wurde von Fad Mul Sams Blick, der sich auf ihn ausrichtete, abgelenkt. Was hatte der Gastgeber noch in petto?


    


    Fad Mul Sams Interesse wanderte nur ein wenig weiter, aber gute dreißig Zentimeter tiefer.


    „Wag es dich und ich reiß dir das Herz heraus!“, summte Jack mit finsterem Blick in Fad Mul Sams Richtung.


    „Unter uns weilt ein weiterer hoher Gast, begrüßen wir den führenden Blutsauger von Europa Jack MacDragon und seine hinreißende Frau Angel MacDragon! Jack, würdest du mir die Ehre erweisen und mit deiner reinblütigen Frau den Freitanz einläuten?“


    Okay, das war machbar, Jack nickte angespannt, er hatte mit etwas anderem gerechnet. „Sweety, nimm die und zieh sie erst wieder aus, wenn ich es sage. Meide, wenn es machbar ist, jeden körperlichen Kontakt zu anderen Vampiren. Sobald wir den Tanz angefangen haben, fordert Fad Mul Sam eine Ablöse ein und wird solange mit dir tanzen, wie es ihm in den Kram passt. Aber keine Angst, er wird höchstens einen Tanz belegen, denn Konga wird danach sein Recht einfordern.“ Jack reichte Angel ein paar Handschuhe. „So vermeidest du Körperkontakt mit ihm. Das sind Spezialhandschuh, die lassen keine Flüssigkeiten oder ähnliches durchs Gewebe.“


    


    Dieses Fest entwickelte sich zu einem Albtraum, Angel schaute alles andere als glücklich aus der Wäsche, was zum Glück keiner hinter ihrer Maske sehen konnte. „Wie kann ein einzelner verdammter Vampir uns so unter Druck setzen?“


    „Beziehungen und eine gute Leibwache“, grollte Kaito.


    Angel schielte zu Kaito hoch. „Das erklärt aber nicht, warum er so ein hohes Tier ist.“


    Nun steckte auch Nele ihre Nase dazwischen. „Wenn du so willst, hat er sich vom Bauernlümmel hochgeschlafen. Nicht wortwörtlich, aber er ist eines der hinterlistigsten Blutschweine, das mir je über den Weg gelaufen ist.“


    „Seine Macht hängt nur mit seinen treuen Leuten zusammen“, flüsterte Lance in die Runde.


    Wenn man mal davon absah, dass Lance sich selten an Gesprächen beteiligte, war es ein glattes Wunder, von ihm einen zusammenhängenden Satz zu hören. Ehrfürchtig sah Angel zu ihm rüber, allerdings blickte Lance bereits wieder zu Fad Mul Sam.


    „Es beginnt!“, murmelte Nele.


    


    Konga atmete schwer ein, denn die Säcke öffneten sich, fielen herab und wurden von akrobatischen Vampiren mittels Saltos über die Glastürme hinweg aufgefangen und beseitigt. Show, das war es, was Fad Mul Sam schon immer liebte.


    Dieser Anblick raubte ihr den Willen, diesem Fest noch einen Funken Schönheit abzugewinnen. Angel schlug sich die Hand vor den Mund, um nicht aufzuschreien. Von der Decke hingen keine erwachsenen Frauen, die splitternackten Mädchen waren allerhöchstens fünfzehn Jahre, teils sichtlich jünger. Gefesselt an Handgelenken und Knöcheln zappelten sie wild um sich, es half aber nix. Angel schärfte ihren Blick, warum schrien sie nicht?


    Entsetzt stellte sie fest, die Münder der Opfer waren zugenäht, ziemlich grob, aber wirkungsvoll.


    Ihr Blick wanderte über die anderen Vampire wieder zu Konga. Teilnahmslos sah er dem Gastgeber in die Augen, hob das Gewehr und visierte eines der Mädchen an. Der Knall betäubte Angels Ohren, aber es hielt sie nicht davon ab, das getroffene Mädchen unter den vielen zu suchen.


    


    Konga hatte einen guten Schuss gelandet. Die Beinarterie war getroffen, das Blut spritzte in einer Fontäne aus ihr heraus. Lange würde sie nicht leben und leiden. Die Seile über der Getroffenen wurden herabgelassen, bis sie den Gläsern die größtmögliche Blutmenge überließ.


    Ein beunruhigender Gedanke keimte in Angel hoch, sie sah sich unter den Kriegern um. In ihren Augen glänzte es zwar nicht begeistert, aber Angel konnte sich nicht erwehren, in ihnen einen Funken Vampir zu sehen. Sie gierten nach dem Blut, selbst Jack atmete schwer ein. Auch Angel nahm den Geruch wahr, dennoch verspürte sie diesen triebigen Blutdurst nicht.


    Unwillkürlich sah Angel von Jack zu Konga und wieder zurück. Wie waren ihre Vampire vor zweihundert Jahren gepolt gewesen?


    Ob es ihnen damals auch so schwer gefallen war, sich zurückzuhalten? Oder lagen sie bereits zu diesem Zeitpunkt mit etlichen Vampirinnen im Bett, waren voll auf vampirischer Droge?


    Wie würde es in zweihundert Jahren aussehen? Wer würde noch leben? Alle? Keiner?


    Tief in ihren Gedanken versunken, verpasste Angel die weiteren Schüsse trotz des Lärms. Sie dachte an ihre Kinder, James, Joyce, Jared und Jason. Wo wären sie in ein paar Jahren? Was würde in den kommenden drei Tagen passieren? Würde sie ihre Kinder überhaupt wiedersehen?


    


    „Du grübelst zu viel! Mach dir keinen Kopf, denn was kommt, das kommt, so oder so. Als Vampir versucht man zu überleben!“


    Okay, und nun hatte sie auch Hanso, den nervösen Fänge leckenden Vampir, von sich überzeugt und wusste nicht mal, wie und wann und womit.


    „Komm, Jack muss den Tanz einläuten!“


    Angel reichte Hanso ihre behandschuhte Hand und ließ sie von ihm, in die von Jack legen. Jack geleitete sie Richtung Tanzfläche und die Menge rückte an die Wände.


    


    „Hiermit eröffne ich den Maskenball und wünsche allen drei blutige Festtage!“, grölte Fad Mul Sam in die Menge der losjohlenden Vampire.


    Traditionell mit Verbeugung stellte sich Jack vor Angel. „Sweety, ich liebe dich!“ Er zog sie an sich und sie tanzten den ersten von etlichen Blutwalzern an.


    Angel sah sich nicht mehr um, vergaß alle grübelnden Gedanken und versank in seinen Augen.


    Das vampirische Orchester ließ das Lied nach ein paar Minuten langsam ausklingen, und bevor Angel es merkte, nahm Fad Mul Sam sie in den Arm. So wenig, wie sie den Wechsel mitbekam, so schnell fühlte sie nun ein aufkeimendes Unwohlsein.


    „Angel, Sie sind heute und sicher die folgenden drei Tage mein Highlight. Es erfüllt mich mit Stolz, eine so wunderbare und gleichzeitig perfekte Blutsaugerin in den Armen halten zu dürfen!“


    Boah, gleich platzen die Bilder vor Schleim von den Wänden! Dennoch bedankte sich Angel in aller Höflichkeit und wusste, er log das tiefste Blaue vom Himmel.


    Ihr fiel auch auf, sein Blick hing kurz an ihren Handschuhen. Vielleicht nur eine hundertstel Sekunde, aber die war vollgestopft mit frustrierender Enttäuschung.


    Jack hatte recht behalten. Verstohlen sah sie sich Fad Mul Sams Hand an. Er trug an jedem Finger einen Ring, einer von ihnen sah seltsam aus, richtig, er war verdreht. Der rote Edelstein war nach innen gerichtet.


    So weit es ging, mied sie seinen Blick und atmete erst wieder, als Konga in ihren Blickwinkel trat.


    


    „Fad, gib die Mutter meines Sohnes frei!“


    Tja, alles wusste Fad Mul Sam nicht. Demzufolge guckte er nun, als wenn es die Welt dahin raffte oder ein heißhungriges Eichhörnchen in seiner Hose das nackte Bein auf der Suche nach Nüssen emporkletterte.


    Um ein lautes Auflachen zu unterbinden, drückte Angel ihre Kiefer aufeinander.


    „Dieser Tanz ist noch nicht zu Ende“, grummelte Fad Mul Sam, gab Angel aber murrend frei.


    Konga schmunzelte Angel über die Schulter ihres Gastgebers an und schob Fad Mul Sam achtlos beiseite.


    „Nach dem nächsten Tanz beginnt der Umtrunk“, summte Fad Mul Sam ihnen zu.


    Seine schwarzen Augen funkelten, Angel bezweifelte stark, dass Konga auch nur ein Wort gehört hatte, dafür sah er ihr schlicht zu heißblütig in den Ausschnitt.


    „Geht’s dir gut? Wie fühlst du dich? Denk an Fischer und seine Mittelchen. Jede Veränderung muss du uns sofort sagen.“


    „Mir geht’s blendend und ich muss gestehen ... nein, is peinlich, weil …“


    Fragend, da sie den Satz nicht beendete, wanderte Kongas Braue in die Stirn und Angel wusste, er würde solange bohren bis ...


    Warum hatte sie sich nicht auf die Zunge gebissen?


    „Okay, bevor du jetzt ... mir ... oh Mann, zwischen meinen Beinen ... klebrig ... von vorhin.“


    In Ordnung, sie brauchte nicht weiter reden, Kongas Schmunzeln änderte sich zu einem heißen Blick, der ihr unter die Haut ging.


    


    „Und jetzt?“, flüsterte Angel erregt.


    „Jetzt warten wir den ersten Bluttrunk ab und dann ... pell ich dich aus diesem verruchten Kleid, dessen Ausschnitt immer mehr hergibt, als er sollte“, knurrte Konga.


    Automatisch folgte Angel seinem Blick und ... Himmel, seit wann saß der Rand des Ausschnittes so knapp über ihren Spitzen. Da linste gleich mehr heraus, als erlaubt war. Fahrig drängte sich Angel dichter an Konga und zupfte an ihrem Kleid.


    „Babe, lass das! Du verdirbst mir diesen gierigen Anblick!“


    So weit käme es noch, Angel hatte alles wieder ausreichend verpackt und schielte frech zu Konga hoch. Sie drehten sich und landete wieder dicht an ihm und ja, ihre Hand war noch frei, nein, nun nicht mehr. Sie landete von seinem Umhang verborgen genau dort, wo er sie momentan sicher nicht haben wollte.


    Mit einem ordinären Augenzwinkern gierte sie zu ihm hoch, hm, sie hatte ihn nicht in Verlegenheit gebracht. Aber warum nicht?


    „Ich wette, dein Köpfchen arbeitet gerade an einer Lösung oder einer Erklärung? Dabei vergisst du etwas Entscheidendes!“


    „Was?“


    „Sinn und Ziel dieser Bälle sind Blutorgien, sonst nix! Was natürlich Sex beinhaltet!“


    „Und was würde deiner Meinung nach jetzt passieren?“, fragte Angel vorsichtig.


    „Dreimal darfst du raten!“


    „Nein, du treibst es jetzt nicht mit mir hier auf der Tanzfläche, keine Chance!“, protestierte Angel gelassen.


    „Ach, du verpasst mir einen saftigen Ständer und ich soll mich jetzt damit allein abquälen?“, fragte Konga leise, während er ihre Taille packte, sie anhob und seinen Mund nahe an ihrem Halse platzierte. „Dir sollte doch klar sein, das wir bereits nackt zwischen etlichen Menschen auf einem Bankett standen. Den Eiffelturm und die Kreuzung erwähne ich jetzt mal nur am Rande.“


    Angel schnappte nach Luft, seine Fänge schoben sich unaufhaltsam zwischen seinen sinnlich lächelnden Lippen vor.


    „Du weißt, dass ich laut aufstöhne, wenn du mir in den Hals beißt!“


    „Sicher Babe, sicher, ich weiß“, brummte er, da drangen seine ultraspitzen Reißzähne längst durch die Oberfläche ihrer empfindlichen Haut.


    Geil, Angels Augen verdrehten sich, ihr Kopf sank in den Nacken und leicht zur Seite, jeder konnte sehen, was Konga tat. Den zweiten Sinn der umstehenden Vampire bediente Angel, indem sie feurig aufkeuchte.


    


    Um sie herum hörten alle auf zu tanzen, starrten sie an, die weiblichen Vampire fassten sich sehnsüchtig an den Hals, den Männern bescherte Angel durch ihr sinnliches Stöhnen eine heftige Erektion.


    Selbst Fad Mul Sam hielt in seinem Gespräch mit einem seiner Leibwächter inne und sah zu ihnen rüber. Nun ja, er hatte sie angelogen, denn sie war in seinen Augen weder wundervoll noch begehrenswert. Nein, sie war zu klein, langweilige schwarze Haare, nicht reinblütig geboren, noch dazu, im Verhältnis zu allen anderen anwesenden Vampiren, ein unscheinbares Blutküken.


    Doch nun mahlten Fad Mul Sams Kiefer aufeinander, rein aus seinem Instinkt heraus, ständig zu begatten, was nicht schnell genug vor ihm wegrennen konnte, griff er sich an seine erwachende Erektion. Wenn Jack und Konga dem Gerücht standhielten, dann teilten sie sich dieses unscheinbare Weib, kaum vorstellbar und ein absurder Gedanke, zumal er wusste, wie verfickt die beiden früher auf seinen Festen waren, keine Spalte unbeglückt ließen.


    Wo bisher sein Drang nach ihrem reinen Blut die Situation beherrschte, überdeckte jäh sein Trieb diesen Wunsch. Und außerdem konnte man doch beides in der passenden Lage kombinieren.


    


    Kurz blickte Jack zu Angel und Konga, wie höllisch zwischen den beiden die Luft brannte, sah ein Blinder. Sein Interesse galt Fad Mul Sam, auch er nahm wahr, welche Veränderung seinen Geist beflügelte, als dieser sich durch Angels Stöhnen in den Schritt griff. Aha! Sein Trieb kochte hoch.


    Da die Jungfrauen fast gänzlich ausgeblutet waren, verteilten sich die Vampire nun um die Tische. Bis auf Jack und die Krieger belagerten sie die Glaspyramiden. Jack behielt Fad Mul Sam im Auge, bemerkte, wie er einigen seiner Leibwächter etwas zuflüsterte und wie sich diese in der Menge verteilten.


    


    „Wir brauchen eine Wand im Rücken!“, flüsterte Kenan.


    Böse grinsend sah Jack sich zu dem türkischen Vampir um, nicht nur er hatte mitverfolgt, wie Fad Mul Sams Hand in seinen Schritt gewandert war.


    „Ich würde mich für das Schwein opfern, wenn ich seinen Kopf davor zerschmettern kann!“, flüsterte Lucky und zog damit alle Blicke auf sich.


    „So sehr ich schätze, was du für uns tun würdest, aber keiner opfert sich. Wir schaffen das auch so“, flüsterte Jack zurück. „Nele, ich möchte, dass du Angel anmachst. Sag ihr, Fad Mul Sam hasst Lesben und wir müssen seinen Trieb wieder unter Kontrolle bringen!“


    Wow, Nele starrte Jack mit großen Kuhaugen an, während Kaito sie bereits anschubste.


    Nun denn, auf zum Angriff auf die holde Weiblichkeit, Angel sah ja auch lecker aus. Nele stellte sich lasziv mit der Hüfte wippend neben Konga und flüsterte ihm Jacks Plan zu.


    Musste das sein? Konga verdrehte die Augen, gab Nele einen Klaps auf den schlanken Hintern und reichte ihr Angels Hand, die alles lächelnd mitbekommen hatte.


    


    Jack fing Kongas unwirschen Blick auf, als er sich zu ihm stellte. „Hättest du deine Beißer aus ihrem Hals gelassen, hätte ich nicht zu diesem Schritt greifen müssen!“


    „Leck mich, ich hab ein Teil in der Hose, das gleich platzt!“, kam es cholerisch von Konga zurück.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    3 Milliarden Kopfgeldprämie


    


    


    Nele grinste Angel frech an. „Und, soll ich auch an dir trinken“, summte sie.


    „Nein, ich will deine Zunge an meiner fühlen!“, konterte Angel ehrlich.


    „Gestehe, das wolltest du schon, als ich nackt vor dir stand!“


    „Stimmt ... ich ...“ Mehr brachte Angel nicht über die Lippen, weil Neles Mund sich auf ihren senkte.


    Nun grollten Jack und Konga um die Wette, denn Angel ging viel zu leicht auf ihren Plan ein, null Widerstand. Um sich abzulenken, schaute Jack zu Fad Mul Sam, dessen Gesichtszüge vereisten. Was er wohl in diesem Moment dachte? Sicher deklarierte er Angel gerade zur Gruppenhure.


    Aber egal, was er dachte, denn das hier war doch der Sinn des Balls und Angel erfüllte ihn vorzüglich.


    


    Mit dem ausklingenden Lied lotste Nele Angel wieder zu ihrer Gruppe und reichte sie mit reichlich verklärtem Blick an Jack durch. „Passt auf ihre heißen Beißerchen auf. Ich würde sie nur zu gerne in meinem weichen Arschfleisch fühlen“, summte sie und streichelte Angel zum Abschluss über die glühende Wange.


    Jack sog den Atem scharf ein, sah von Nele zu Angel, die die Vampirin ebenso anlächelte. „Sweety?“


    „Was?“, fragte sie, ohne Nele aus den Augen zu lassen.


    „Angel, ich muss mit dir reden, kommst du mal bitte wieder auf den Boden!“


    Langsam sah sie zu ihm auf. „Sicher Jack, was willst du mir denn sagen?“


    „Fad Mul Sam will dich haben!“


    Ach, Angels Brauen zogen sich unter einen Seufzer zusammen. „Das weiß ich doch schon.“


    „Wie, das weißt du?“, fragte Jack kribbelig nach.


    „Na er will mein Blut oder nicht?“


    „Nun ja, nach deiner Einlage mit Konga auf der Tanzfläche will er etwas mehr“, grummelte Jack.


    „Wie mehr? Was denn noch?“


    Nun warf Jack Nele einen fragenden Blick zu. „Hast du es ihr nicht erklärt?“


    Klar, aber wenn Angel nicht richtig zuhörte, da konnte sie doch nix für, Nele zuckte beleidigt mit den Schultern und sah weg.


    


    Mit Blick auf Angel meldete sich Konga zu Wort. „Sie hat es erklärt und äußerlich hat Angel auch zu allem genickt, aber wie es den Anschein hat, war sie in Gedanken ganz woanders.“


    Jack sah zwischen allen Dreien hin und her, verstand nix mehr.


    Beschwichtigend legte Kenan seine Hand auf Jacks Schulter. „Lass es gut sein! Verzettel dich jetzt nicht in Kleinigkeiten.“


    Nachdenklich nickte Jack Kenan dankend zu und riss sich zusammen.


    Endlich rafften sich die Krieger auf, steuerten einen halbwegs freien Tisch an und nahmen wie die anderen eines der Gläser.


    „Jack, behalte Angel im Auge! Sie hat durch mein Trinken an ihr sicher Durst, und ich habe Bedenken, dass sie doch einen Schluck riskiert!“, flüsterte Konga.


    Männer, Angel, die wieder zu Konga schielte, grinste gleichzeitig zu Jack hoch. „Ich bin nicht taub und ich trinke nicht! Aber ich will gleich etwas anderes!“


    Jepp und beide brauchten nicht wegen dem - Etwas - grübeln, denn den letzten Satz säuselte sie eher heraus und unterstrich ihn mit einem tiefen Einatmen, was ihr Dekolleté sichtlich nach oben beförderte.


    Sich dessen bewusst, streichelte Angel mit ihrer freien Hand über die obere Wölbung ihrer Brüste und raubte so ihren Vampiren die letzte aufrechterhaltene Fassung.


    Keiner der beiden achtete mehr auf Fad Mul Sams Reaktion, was den Kriegern nicht entging.


    Nele übernahm mit Kaito diesen Part.


    


    Fad Mul Sam hob sein Glas, sprach seinen üblichen Toast aus und stieß mit seinen Leibwächtern an.


    Alle Krieger samt Angel taten nur so. Nach dem Absetzen der Gläser wischten sich die Krieger die Blutreste mit ihrem Ärmel vom Mund. Angel streckte automatisch die Zunge raus, so wie wenn man sich einen Milchbart ablecken würde, gleichzeitig hatte Jack ein Tuch hervorgezaubert und wischte ihr leicht kopfschüttelnd das Blut aus dem Gesicht.


    Zum Glück, denn Fad Mul Sam stand wenig später, als Einziger mit seiner Leibgarde, noch auf den Beinen.


    Leicht enttäuscht sah er zu den Kriegern rüber. „Ach, ihr verschmäht meinen Bluttrunk!“


    Jack schmunzelte amüsiert. „Wir wollten noch nicht schlafen gehen, die Nacht hat doch erst begonnen!“


    Unterdessen folgte Angel dem Gespräch nicht mehr, sie sah sich die umgefallenen Vampire an. Bei einigen schäumte eine grünliche Flüssigkeit aus dem Mund. „Er wollte nur die Reinblüter am Leben lassen!“, murmelte sie vor sich hin.


    Konga ließ seinen Blick sinken, er hatte gehört, was Angel gesagt hatte. Gut zwei Drittel der Vampire würde in den kommenden Minuten sterben, das Drittel der geborenen Sauger schlummerte nur.


    


    „Ihr könnt sie mir freiwillig überlassen und lebend mein Anwesen verlassen oder ihr sterbt bei dem Versuch zu flüchten!“


    Nein, keine dieser Optionen käme infrage, Jack grinste, denn seine Leibgarde mochte ja gut sein, aber hinter ihm und Konga standen Jahrtausende an Kampferfahrung.


    Unsanft wurde Konga von Lance angestoßen, folgte seinem Blick. In sämtlichen Ecken standen Vampire mit angesetzten Blasrohren!


    Angel sah ebenso hoch und erstarrte. „Ihr verzieht euch, ich regle das allein!“


    Entgeistert sahen alle in Angels Richtung.


    


    Jetzt musste Jack in die Offensive gehen. „Du willst ihr Blut! Warum?“


    „Jack, lass es! Er wird nicht hören und außerdem soll er doch!“ Angel löste sich von der Gruppe, bevor Konga nach ihrem Arm greifen konnte.


    Energisch raffte sie ihren Rock hoch und stieg über die betäubten und oder toten Vampire. „Wenn du es sooo dringend brauchst, gerne!“, grollte sie auf halber Strecke und maulte dabei Fad Mul Sam herausfordernd an. „Nur zu, wenn du nur so entgegenkommend wärst, uns lebend wieder zu unseren Kindern zu lassen!“


    „Ich würde es in Betracht ziehen“, fiel es dem Gastgeber aus dem offenen Mund.


    Angel blieb stehen, neigte ihren Kopf frech auf die Seite. „Nee, mein Lieber! Ich habe Connection zu Wesen, die dir die Schuppen von der Kopfhaut brennen! Und ich brauche nur scharf an sie denken und voilà, sie erscheinen aus dem Nix! Mein Blut im Austausch gegen das Leben ‚aller‘ Krieger!“


    Da Fad Mul Sam nicht reagierte, tat sie es halt, Angel wandte sich um und jeder Krieger, den sie fixierte, verschwand im Nichts. Zwischendurch sah sie immer wieder Konga und Jack an, doch die Herren blockten sie, selber schuld!


    


    Okay, sie war allein mit ihren beiden Vampiren. „So Fad Mul Sam, nun zu dir!“ Sie bewältigte die letzten am Boden liegenden Vampire und blieb vor dem Absatz zum Podest stehen. Jäh fixierte Angel nun seine Leibgarde und tatsächlich, sie wichen unfreiwillig zurück.


    Fad Mul Sam wurde über diesen für ihn untragbaren Zustand sichtlich nervös.


    „Willst du mein Blut trinken oder zum Experimentieren abzapfen?“


    Nun, ob sie ihn mit diesem Satz mundtot gemacht hatte, wer weiß, in jedem Fall irritierte es ihn maßlos, denn keiner seiner Männer in der Lage war, sich zu bewegen.


    „Wie ... machst du das?“, stammelte Fad Mul Sam.


    „Weich nicht vom Thema ab. Das hasse ich auch, wenn die beiden das machen! Los, ich will jetzt wissen, was du mit meinem Blut vorhast!“


    


    Fad Mul Sam warf seinen Vampiren mit den Blasrohren einen abringenden Blick zu, aber auch diese waren nicht in der Lage zu handeln.


    „Verdammt!“, fluchte Fad Mul Sam. „Ich wollte es trinken!“


    „Okay, kein Problem!“, fauchte Angel und stieg die erste Stufe empor.


    „Warum willst du mir dein Blut freiwillig geben?“


    Pah, Angel sog die Luft scharf ein. „Ihr Kerle seid alle gleich! Bockt man, nervt ihr ohne Ende! Kommt man euch entgegen, muss was dahinter stecken! Ich bin halt in Spendierlaune und verfüge über blutende Nächstenliebe! Und außerdem hast du mir ein Fest versaut, das gerade anfing mir zu gefallen … Das ist doch pure Scheiße und fies obendrein!“


    


    Überrascht schlug sich Konga die Hand vor den loslachenden Mund, Angel mit ihrer energischen Art.


    „Warum lacht Konga?“, flüsterte Fad Mul Sam Angel zu.


    „Weil ich heut Morgen Lachkraut gelutscht hab und er eben mein Blut getrunken hat! Nee, ehrlich, er lacht, weil du so einen skeptischen und gleichzeitig blöden Gesichtsausdruck an den Tag legst.“


    „Du bist ja auch nicht normal!“, fiel es Fad Mul Sam aus dem Gesicht.


    Nun grölte Jack mit Konga um die Wette.


    Lachten die Herren mit ihr oder über sie? Angel drehte sich den beiden zu, stemmte ihre Hände in die Taille, wackelte mit ihrer Nase und wartete, bis beide sie ansahen.


    „Fertig?“, fragte sie zuckersüß.


    Schlagartig hielten Jack und Konga den Atem an, nickten.


    „Prima, ich war nämlich gerade am Überlegen, ob ich den Herrn so an mir trinken lasse oder ob ich ihm beim heißen und hemmungslosen Sex seine Beißerchen in meine Muschi schlagen lasse!“


    Fad Mul Sam stöhnte ungehalten ein lange ‚Ja‘ heraus, griff sich in den Schritt. Und siehe da, er hatte ein interessantes Argument vorzuweisen, was Angel wohlwollend mit einem Blick über die Schulter feststellen konnte. Hässlich war er ja auch nicht!


    „Angel, rede nicht so einen Mist!“, knurrte Jack angepisst.


    Joa, Konga nickte seinem Freund beipflichtend zu.


    Ungeachtet der Flüche ihrer Vampire drehte sich Angel wieder Fad Mul Sam zu.


    


    Beide sahen sich ein paar Sekunden in die Augen, bis Fad Mul Sam das Wort ergriff. „Gehe ich recht in der Annahme, wenn ich behaupte, dass du es faustdick hinter den Ohren hast?“


    Hm, etwas Verstand schien in dem Mistsack ja noch zu funktionieren, Angel nickte freundlich.


    „Mir ist selten eine so dermaßen freche Vampirin untergekommen, die mir die Stirn bietet, dass ich sprachlos bin! Das mal vorweg! Und nun weiß ich nicht genau, was ich tun soll, denn ich fange an, dich zu respektieren, aus was für einem Grund auch immer. Behalte dein Blut und ich werde auch jeden Angriff auf dich und deine Krieger, einschließlich der beiden da hinten, abblasen!“


    Hui, Angel schob ihren schlimmsten Schmollmund vor, neigte den Kopf auf die Seite. „Ach, is dir mein Blut jetzt nicht mehr gut genug?“


    „Wenn du Grips in der Birne hast, dann schluck die Antwort in deinem Hals wieder runter!“, rief Jack Fad Mul Sam zu und erntete dafür einen konsternierten Blick, den er bei seinem Gastgeber niemals zuvor gesehen hatte.


    


    Fad Mul Sam, einer der lebenserfahrensten Vampire der Welt, wurde von einer kleinen Neuvampirin aus der sonst immer bestehenden Fassung gebracht. Seine ganze Scheinheiligkeit brach mit diesem Ausdruck in sich zusammen. Er zog seine Maske ab und machte einen Schritt auf Angel zu, stand direkt vor ihr, sah auf sie herab und zog ihr die Maske vom Gesicht. „Lady, Sie haben etwas an sich ... dem ich mich nicht widersetzen kann. Und das will etwas heißen, denn ich traue niemandem auf diesem Planeten außer mir selber!“


    „Sir, Sie werden Ihr Vertrauen in mich irgendwann bestätigt sehen! Ich hintergehe keine mir treu ergebenen Vampire!“


    Mit keinem Wort widersprach er ihr, Fad Mul Sam neigte ergeben sein Haupt.


    „Können wir das Fest nun auf eine Ebene bringen, das es an Spaß und Erinnerungswert seines Gleichen vergebens suchen wird?“, fragte Angel leise.


    Fad Mul Sam zog sich die Ringe von der rechten Hand und nahm Angels Hand in seine. „Ich werde mein Möglichstes dazu beitragen!“


    „Gut, und als Erstes werden Sie sich bei einem unserer Krieger für Ihr damaliges Fehlverhalten entschuldigen!“


    „Mir sind die meisten Krieger unbekannt. Wer von ihnen bedarf einer Entschuldigung meinerseits?“


    „Lance!“


    


    Für die eigenen Gefühlsregungen in ihrer Familie hatte Angel nicht den richtigen Blickwinkel, übersah, was ihre beiden Vampire aus Liebe für sie ertragen würden, um sie glücklich zu sehen ...


    Bei Fad Mul Sam sah sie die kleinste Regung, es ging sie persönlich ja auch nichts an. Jedenfalls schrumpfte ihr Gastgeber minimal in sich zusammen.


    „Ich kann das nicht! Ein Mul Sam entschuldigt sich nicht für sein Verhalten! Niemals!“


    Nachdenklich verzog sich Angels Mund, ihr Schmollen rutschte von rechts nach links. „Du hast Angst, die Vampire könnten dich für schwach halten, dabei entwickelt sich wahre Stärke erst, wenn man Fehler eingesteht. Bisher bestand dein Leben nur aus Unterdrückung und Drohungen ... Warum?“


    Erst siezte sie ihn, nun war sie wieder ins Du gerutscht … Fad Mul Sam machte es ihr nach, ohne selbst darüber nachzudenken, denn dieses Vampirweib machte ihn völlig konfus!


    „Angel MacDragon, du magst ein besonderer Vampir sein, immerhin hast du zwei der wichtigsten Vampire an deiner Seite, aber erwarte nicht, dass ich mich ändere und zu einem guten Sauger mutiere! Sicher, ich bin auf einiges nicht sonderlich stolz, aber ich bin, wie ich bin! Und das wird sich nicht ändern.“


    „Warum nicht?“


    „Du stellst diese Frage aus Unwissenheit, da du viel zu wenig unter den Vampiren gelebt hast. Ich weiß Dinge, die dir nachträglich die Angst durch die Herzkammern jagen würde.“


    Lediglich der Satz löste bei Angel eine Gänsehaut, aber ebenso ihre Neugier, aus.


    „Frage nicht, nur so weit, Freunde sind nicht immer die, die sie vorgeben zu sein. Auf deinen Kopf steht eine Prämie von drei Milliarden Dollar in Gold. Und du sollst ein so erstauntes Gesicht im Tode haben, wie es nur ein Vampir bekommt, der mit seinem Mörder niemals gerechnet hatte. Das, und noch vieles mehr hält mich davon ab, meine Einstellung jemals zu revidieren!“


    „Wer bezahlt ein Kopfgeld für mich?“, fragte Angel regungslos.


    „Vorerst kennen diese Prämie nur die obersten Geborenen, damit es sozusagen in der Familie bleibt. Sollte es nicht binnen eines Jahres passieren, dann wird es publik gemacht und jeder Neusauger klebt dir aus vorgetäuschter Freundschaft an den Reißzähnen! Angel, ich bin einer der Vampire, der nur an deinem Blut interessiert war. Reichtum ist Bestand meines Lebens, seit ich mich aus dem Dreck nach oben getötet, betrogen und gesaugt habe. Drei Milliarden sind für mich nicht erstrebenswert, aber es gibt genügend Vampire, denen es an Geld mangelt.“


    


    Angel wusste, Fad Mul Sam kannte den Vampir, aber sie ahnte auch, sie würde diesen Sauger auch kennen.


    „Fad, bitte ... seinen Namen!“


    „Das würde nichts ändern, die Person zahlt den Betrag über ihren Tod hinweg!“


    „Wie das?“


    „Dutzende von Handlanger, weltweit.“


    Grübelnd setzte sich Angel neben Fad Mul Sam auf die oberste Stufe des Podestes. „Kenne ich diesen Vampir?“


    „Ja. So viel ich weiß, bist du ihm in Japan begegnet. Es kann nur da gewesen sein, weil er sein Land niemals verlässt.“


    „Japan“, rätselte Angel leise vor sich hin.


    


    Unbemerkt von den beiden kamen per Blutsprung alle Krieger von Konga zurück.


    „Fudo“, flüsterte Angel mehr sich selber zu, doch sie nahm im Augenwinkel Fad Mul Sams leichtes Zusammenzucken war. Sie würde ihn nicht mehr fragen brauchen.


    „Sorge dafür, dass unsere Zimmer frei von Wanzen und Kameras sind! Ich nehme mir jetzt einen unserer Krieger vor! Bis später ... ach bevor ich’s vergess ... sind hier auch Vampire, die mir nach dem Leben trachten?“


    „Sicher, aber hast du mit einem von ihnen Freundschaft geschlossen?“


    „Nein, warum?“


    Fad Mul Sam stand auf und zog Angel auf die wackeligen Beine. „Es soll unbedingt ein Mord werden, mit dem du nie rechnen würdest, vergess das niemals! Wird aber auch für die Vampire nicht einfach, denn neue Freundschaften pflegen sie nicht gerade gerne einzugehen. Möglich ist aber auch, dein perfider Mörder lebt schon unter euch.“ Fad Mul Sam sah langsam zu den Kriegern rüber.


    Angel folgte seinem Blick mit einer sich verdichtenden Gänsehaut, die selbst ihre Füße überzog.


    „Rede mit ihnen, fühl ihnen auf den Zahn, so wie du es bei mir gemacht hast. Du hast die Gabe.“


    


    „Was redet er mit ihr?“, fragte Kaito Jack.


    „Er weiß von dem Kopfgeld ... hat es ihr gesagt!“, antwortete Konga.


    „Dann hat das Versteckspiel endlich ein Ende und wir können ihr sagen, dass wir zu ihrem Schutz da sind“, warf Kenan ein.


    „Alles klar! Wir verklickern ihr, dass zwölf extreme Elitekrieger zu ihrem Schutz mit ihr unter einem Dach wohnen und sie sagt dann ... okay, prima! Schwanzlutscher, nichts wird ihr gesagt!“, knurrte Nele dazwischen.


    „Sie wird über kurz oder lang fraglos selber dahinter kommen“, murmelte Jack vor sich hin.


    „Wahrscheinlich sehr viel kürzer, sie grübelt schon“, flüsterte Kaito den beiden zu.


    „Dann denkt euch mal ne passable Erklärung aus“, grummelte Hanso.


    „Ich erkläre es ihr ... immerhin ist Fudo mein Bruder“, grummelte der japanische Vampir, fackelte nicht lange und ging auf Angel zu.


    


    Angel sah ihre Annahme bestätigt, der von ihr auserwählte Krieger kam auf sie zu. Traurigkeit lag in seinen asiatischen dunklen Augen, als er ihre Hand nahm und mit ihr ungefragt einen Blutsprung machte.


    Sie landeten in einer felsigen Landschaft, einem trostlos öden Bereich eines Bergkamms in Tibet, eine Spur zu dicht an einem klaffenden Abgrund. Angel sah in die Tiefe, griff automatisch nach Kaitos Hand und er zog sie schützend in seine starken Arme.


    „Hab keine Furcht, Angel-Sama“, beruhigte er sie.


    „Drei Milliarden US-Dollar in Gold für meinen dämlichen Dickschädel und ich soll keine Angst haben? Selbst ‚Bin Laden‘ war den Amerikanern nicht so viel wert! Was, bitte sehr, macht mich denn sooo gefährlich?“


    „Erst mal hast du keinen dämlichen Dickschädel und du brauchst bei uns keine Angst haben. Denn ...“ Kaito legte seine Finger sanft unter Angels Kinn, damit sie seinem durchdringenden Blick nicht entkommen konnte. „Denn ... ich werde meinen Bruder aufsuchen. Er muss diesen Befehl rückgängig machen. Du musst wissen, deine Ankunft unter den weißen Saugern war meinem Volke seit Jahrtausenden angekündigt. Und es steht geschrieben, dass du, Angel-Sama, den Tod über alle japanischen Vampire bringst!“


    „Warum sollte ich das machen? Das ergibt keinen Sinn!“


    „Fudo rechnet mit einem Angriff auf uns ... oder was weiß ich. Alles ergibt keinen Sinn.“


    „Und wenn ich jetzt sage, bring mich zu ihm?“


    „Nein! Er reagiert skrupellos, schaltet sein Hirn nicht ein ... unmöglich!“


    „Ich kann ihn genauso stoppen, wie ich es bei den Vampiren eben gemacht habe, Kaito-San.“


    Der japanische Vampirkrieger blickte regungslos in Angels Augen. „Er hat mir vor einem Jahr erzählt, er hätte die Vampirin, die auf dem Ritusweg war, geküsst, stimmt das?“


    „Er hat mir den Kuss aufgezwungen, als Bezahlung für sein Blut! Den zweiten als Vorausbezahlung für die Fahrt zum Tempel, doch ich habe ihn durchschaut und beeinflusst, sodass er mich wieder zum Flughafen gebracht hat.“


    „Du hast ihn unter deinen Bann gesetzt? Dann ist auch klar, warum er dich tot sehen will. Er hält sich für sehr schlau und niemand könnte ihn beeinflussen. Du hast seine Ehre verletzt!“


    „Ich sah keinen anderen Ausweg, denn er wollte weit mehr als einen Kuss!“, verteidigte Angel sich.


    „Das ist typisch für meinen kleinen Bruder, er darf alles und jeden unterjochen!“


    


    Während des ganzen Gesprächs streichelte Kaito über Angels Wange, mit jedem Wort kam ihm Angel entgegen, legte ihre Wange in seine weiche Hand. Kaito schluckte, zog seine Finger weg. „Bitte nicht, Angel-Sama!“ Er drehte sich weg.


    Angel konnte nicht folgen, verstand seine Worte nicht und hielt ihn an seiner Hand fest, zog ihn zurück. „Was, bitte nicht?“, fragte sie verwirrt, doch ihre Gedanken filterten die Worte durch das richtige Raster, als er sich umdrehte und ihr beinahe bedrückt in die Augen sah.


    „In dir schlummern magische Kräfte, die sich stark auf männliche Vampire auslegen. Du hast die Magie, uns zu verzaubern!“


    


    Nun ja, das beruhte nicht nur in eine Richtung, die Magie schoss in kleinen Funken auf Angel zurück. Ohne nachzudenken, schob sie eine schulterlange Strähne aus seinem Gesicht, strich über seine vollen Lippen und zog nun ihrerseits die Hand langsam zurück. „Lass uns wieder aufhören, ehe ich mich zu Dingen hinreißen lasse, die nur noch mehr Probleme verursachen“, flüsterte sie und drehte sich weg.


    Widerstandslos ließ sie sich von ihm von hinten in die Arme nehmen, legte ihren Kopf an seine Schulter und beide sahen in die gigantische Ferne des Bergmassivs. „Eine atemberaubende Aussicht!“


    „Hierher ziehe ich mich zu meinen ritualen Selbstmorden zurück“, flüsterte ihr Kaito zu und zeigte auf eine zerfallene steinerne Behausung, die auf einem der hinteren Berge auf einem Plateau stand.


    Angel sah schräg zu ihm hoch. „Dort liegt dein getrocknetes Blut auf dem steinernen Boden?“


    „Ja, das Blut von etlichen Jahrhunderten.“


    „Würde ich den Platz entweihen?“


    „Du willst dort hin? Warum?“


    „Schon als Konga mir von seinen Kriegern erzählte, schwang viel Ehrfurcht in seinen Worten mit, als er über dich berichtet hatte. Als ich dich dann zum ersten Mal sah ... es war wie ein Hammerschlag, der mich in die Knie zwingen sollte!“


    „Du hast es aber vorgezogen mich herauszufordern, Angel-Sama!“


    „Ich konnte mit diesem Gefühl nicht umgehen“, gab sie kleinlaut zu.


    „Wie ist das Gefühl jetzt?“


    


    Einzig seine Art, Angel sah ihn in die Augen, dann auf den Mund. „Du bist sooo alt und doch sooo unglaublich jung geblieben ... Eure Kultur, die Krieger ... Samurais, Ninjas ich finde, ihr seid eines der interessantesten Völker und sooo undurchschaubar. Stolz und ... und ... faszinierend ...“


    Kaito lächelte einnehmend. „So, so, Angel-Sama ... stolz ... interessant ... mehr nicht?“


    „Du erinnerst mich an den Hauptdarsteller aus dem Film Ninja Assassin.“


    „Jung Ji-Hoon ist Süd-Koreaner, kein Japaner!“


    „Bist du mir für diesen Vergleich böse?“, fragte Angel leise.


    „Warum sollte ich? Schlimmer wäre es gewesen, wenn du mich mit Lee verglichen hättest, der Kerl war gerade mal etwas über einen Meter siebzig groß und Halbchinese.“


    „Ist das schlimm?“


    „Nein, er war ein guter Schauspieler, nur vergleiche mich nicht mit ihm“, flüsterte Kaito und sog den Duft ihrer Haare scharf ein.


    Verwirrt sah sie wieder zu ihm hoch und im nächsten Moment standen sie in der Ruine, knapp vor seinem Platz, auf dem er sich reinigte.


    „Wie viele Tode bist du hier gestorben?“


    „Ich habe sie nie gezählt, denn irgendwann verliert es an Wichtigkeit, wie oft man sich reinigt, es muss bloß passieren.“


    Himmel, wie er sie ansah, es ging ihr durch Mark und Bein!


    „Bitte lass uns gehen, Angel-Sama! Deine Magie begehrt von mir Dinge, die mir Konga und Jack sehr übel nähmen!“


    


    Angel räusperte sich, denn ein Kloß schnürte ihren Hals zu. Auch ihr fiel es zusehends schwerer Kaito zu widerstehen, so sehr zog er sie nun in seinen Blutbann.


    „Ja ... es wäre besser ... wir kehren um“, summte sie leise.


    Millimeter vor ihrem Mund hielt er mit seinen Lippen an und beide waren mit einem Blutsprung weg. Angel in Venedig, Kaito in Japan.


    Wo sonst einer den anderen automatisch wegen der unmittelbaren Nähe mit sich zog, klappte die Trennung hier und jetzt reibungslos. Warum hinterfragte Angel nicht, denn die bewusstlosen Vampire kamen zu sich. Von den getöteten Vampiren fehlte jede Spur.


    „Wie ...?“


    Konga antwortete, bevor Angel die Frage richtig ausgesprochen hatte. „Gestapelt im Keller.“


    „Es gibt Keller in Venedig?“, fragte Angel skeptisch.


    „Nein, Konga meint, die Leichen sind in den Kanälen versenkt worden“, korrigierte Jack seinen langjährigen Wegbegleiter.


    „Treiben die dann nicht irgendwann an der Oberfläche?“


    „Nö, sind beschwert mit ein paar netten Steinchen“, säuselte Nele dazwischen.


    „Und was machen wir jetzt?“, fragte Angel und schaute von Jack nach Konga.


    „Warten, denn Fad Mul Sam macht eine Ankündigung“, antwortete Jack, während er Angel in den Arm nahm.


    


    Als alle Vampire wieder standen und bei klarem Verstand waren, räusperte der Gastgeber sich lautstark.


    „Die hier verbliebenen Vampire sollten meinen Worten genauestens folgen, denn wer es sich wagt, auch nur einen Schritt in Richtung der Tötung von Angel MacDragon zu gehen, riskiert seinen Kopf, der dann auf mein Konto geht! Hiermit setze ich im Gegenzug eine Belohnung von zehn Milliarden Euro auf den Mörder aus! Fudos Kopf, ebenso wie die seiner Handlanger, wird mit einer Belohnung, die sich sehen lassen kann, entlohnt! Morgen werden in jeder Räumlichkeit Listen aushängen, auf denen Fudo und seine Mittelsmänner namentlich genannt werden! Unter den hier anwesenden Vampiren befinden sich exakt zweiunddreißig seiner Mittelsmänner, die ihrem Herrn nun mit einer einmaligen Chance abdanken können und dieses mit einem Schwur und ihrem kleinen Finger öffentlich bekunden! Es wird ihnen aber auch die Möglichkeit offeriert, dieses Gebäude zu verlassen! So oder so sollte sich niemand dazu hinreißen lassen, Angel MacDragon auch nur ein Haar zu krümmen! Ich ahnde jeden Verstoß nur mit dem Kopf der jeweiligen Person! Wobei ich eine Wiederkehr grundsätzlich verhindern werde!“


    


    Das war eine Ankündigung, die saß. Fad Mul Sam sah in die Gesichter der Vampire. Sie zweifelten keines seiner Worte an, waren aber sichtlich verwirrt, denn es gab in der Geschichte der Vampire niemals zuvor ein Kopfgeld, das ein anderes in diesem Rahmen ablöste. Wer einmal auf der Abschussliste stand, tat dieses, bis er sein Leben aushauchte. Keiner wurde verschont, bis zum heutigen Tage!


    „Wer sich dagegen auszusprechen wünscht, möge vortreten!“


    „Ich hoffe inständig, die Vampire rühren ihren geringfügigen Hirnbrei mal schneller um als sonst!“, knurrte Kasim vor sich hin.


    „Du nennst es Hirnbrei, ich nenne es eher antiken Hirnmatsch durchsetzt mit Wurmfraß“, kicherte Hanso und kassierte von Droll einen schräg lächelnden Blick dafür.


    „Kloppst du denen den Kopf auf, entsteht ein Vakuum, das alles Umstehende in sich aufsaugt“, murmelte Askell grinsend.


    Angel schielte ratlos von einem Krieger zum nächsten, denn die Hirnbemerkungen stachelten sich gegenseitig weiter hoch und jeder, bis auf Lucky, beteiligte sich daran. Warum sie das sagten, beantwortete sich nach einer weiteren Minute der dümmlichen Bemerkungen, denn eine aristokratisch wirkende Vampirin trat aus der Menge hervor.


    „Seit einem Vierteljahr steht das Kopfgeld und nie zuvor hat ein Vampir es gewagt, solch einen Erlass anzufechten!“


    


    Hm, Angel sah sich die Vampirin an, von irgendwoher kannte sie dieses Gesicht. Unter menschlichen Bedingungen hätte Angel weit länger gebraucht, nun fiel ihr sofort ein, woher sie die Vampirin kannte. Sie war eine auf den vielen Bildschirmen bei den Staatenvampiren und eine der Letzten, die sich um ihre Ausbildung gekümmert hätte. Warum also stellte sie sich nun Fad Mul Sam gegenüber?


    „Meine geschätzte Justine De Mey ... wir leben in einem Zeitalter, in dem es mehr oder weniger erlaubt sein sollte, einen Erlass infrage zu stellen! Fudo ist Japans führender Vampir, das steht außer Frage. Aber er redet von einer Weissagung, die erstens nur sein Leben betrifft und zweitens, und das solltest du wohl mitbekommen haben, ist Angel MacDragon sicher keine Vampirin, die ein Volk auslöschen will! Das schaffen die Japaner mit ihren Erdbeben und den explodierenden Atommeilern ganz allein. Darüber hinaus sollte dir auch bekannt sein, dass Angel MacDragon einiges dazu beigetragen hat, unser Leben nachdrücklich zu erleichtern. Oder war deine Schwester nicht eine der Geborenen, die dem Tyrannen Terrag im letzten Moment entkam?“


    Justine De Mey sah zu Angel rüber, steif und unwillig nickte sie ihr zu und tauchte mit einem Schritt in die Menge zurück.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Ein Albtraum aus Kongas Vergangenheit


    


    


    „Und wenn ich das Kopfgeld um das doppelte anhebe?“, grollte plötzlich eine weibliche Stimme aus dem Bereich der Eingangshalle.


    Alle Köpfe schnellten herum und binnen Sekunden wichen alle zurück, denn die Vampirin kam in Begleitung zweier kurz angeleinter Rottweiler, die sichtlich aggressiv und sehr wahrscheinlich gewandelt waren.


    Eher fasziniert starrte Angel auf das elendig weit ausgeschnittene blutrote schmale Kleid, das ihre Brüste voll zur Geltung brachte und zu allem Überfluss von ihrer rotschwarzen glatten Mähne umschmeichelt wurde. Ein unglaublich heißes Geschoss, wenn man es in männliche Worte verpacken würde.


    „Davina“, krächzte Konga leise und wich etwas in die Menge der Krieger zurück.


    Angel hatte den Namen aus seinem Mund verstanden, sah kurz zu ihm und wie er ihre Hand ergriff, um sie weiter in Deckung zu sich zu ziehen.


    


    „Faddy, mein liebster Freund!“


    Jedes Wort kam ihr so zuckersüß und falsch über die Zunge gerollt.


    „Warum habe ich keine Einladung von dir bekommen? Hegst du einen Groll gegen mich?“


    


    Während sich Fad Mul Sam aus dem beleidigenden Unterton dieser zwei Fragen herauswandte, sah Angel nun nur noch mehr ihre Vorgängerin an. Sie konnte verstehen, dass Davina nicht viel machen musste, um ein Männerherz zu brechen. Allein wie sie dastand, war die pure Sünde. Das Kleid bestand irgendwie nur aus Schlitzen, die alle eine Spur zu lang waren. Bis zur Hüfte, beidseitig, konnte man ihre schlanken Beine sehen, zwar bleich aber formvollendet.


    Unter Garantie trug sie auch keinen Fetzen Unterwäsche! Eine Taille, die Kongas Hände mit Sicherheit komplett umfassen konnten. Augenblicklich aktivierte sich Angels Fantasie, sie sah die beiden nackt in einem feudalen antiken Bett, und wie er schwitzend auf ihr lag, sich rhythmisch auf ihr bewegte.


    


    „Babe, du quetscht mir die Finger ab!“, summte er ihr ins Ohr, zog sie an sich und hob sie in seine Arme. „Sie is gegen dich ne Niete in allem!“


    Wie er diese Worte aussprach, so weich und flammend, Angel versank schwer atmend in seinen Armen, seinen Augen, seiner Nähe, seiner aufkeimenden Wärme.


    „Babe“, schnurrte er leise, ging bis zur Wand rückwärts. „Hör auf eifersüchtig zu sein! Sie ist keinen Gedanken in diese Richtung wert!“


    „Du hast aber mal mit ihr geschlafen!“, knurrte Angel bittersüß.


    „Angel ... das ist lange her und ich habe mit etlichen Weibern gefickt, vor ihr ... nach ihr!“


    „Warum bist du dann eben zurückgewichen?“


    „Weil sie tot sein müsste! Ich habe ihren Kopf unauffindbar eingemauert, den Körper habe ich zerfetzt und den Wölfen vorgeworfen! Reicht das, um dir zu beweisen wie unwichtig sie ist?“


    „Was will sie dann hier und wer hat sie befreit?“


    „Unter anderen Umständen, und wenn ich dich nicht kennen würde, würde ich sagen, frag sie, aber du wirst nichts dergleichen tun!“


    „Sagt wer?“, grummelte Angel bockig gegen.


    „ICH, und du wirst auf mich hören!“, knurrte Konga und senkte seinen heißen Mund auf ihren.


    


    Heiliger Blutkuss, Angel stöhnte ungehalten, während seine forsche Zunge die ihre umspielte. Seine ganze männliche harte Ausstrahlung wirkte mit dem heißblütigen Kuss auf sie ein, umnebelte sie von den Haarwurzeln bis in die Zehenspitzen. Bluthimmel, Angel schwitzte augenblicklich, verströmte Pheromone, die sich unter den Kriegern verbreiteten.


    „Konga, ich bitte dich! Entweder du verschwindest mit ihr oder ihr kriegt euch wieder ein! Die Situation ist ausreichend angespannt!“, brummte Jack ungehalten.


    Gegen seinen Widerstand zog Angel ihren Mund von seinem. „Keylan“, schnurrte sie mit einem durchdringenden Schlafzimmerblick, der jedes weitere Wort über ihre Wünsche überflüssig machte.


    Butterweich lag sie in seinen Armen, ihre Fänge schossen hervor, bohrten sich tief und provokant in seine Halsschlagader.


    Konga knurrte gierig und nun schauten auch die letzten Vampire nicht mehr zu Davina. Er sah allerdings in die, nun langsam aber sicher, glühenden Augen seiner verflossenen, ihn erniedrigenden Ex-Vampirin.


    


    Lange war Davina davon ausgegangen, dass Konga ihr nicht das Blut reichen konnte, er vielmehr einem jämmerlichen Haufen ähnlich wäre. Jetzt erkannte sie in seinem Blick, dass er ihr nie gezeigt hat, wer er wirklich war.


    Wo die Rachegelüste bisher überwiegten, keimte die Eifersuchthinzu, diesen führenden Vampir wieder an sich zu reißen.


    Davina, die herrschende Vampirin des Mittelalters sah zu einem Blutsauger, der sie locker in die Tasche stopfen konnte und dessen Gier auf dieses schlampige Blutweib in seinen Armen gerichtet war.


    Die Luft brannte zwischen ihnen. Besitzgier auf der einen Seite, höllische Verachtung auf der anderen.


    


    Angel zog ihre Fänge aus seinem Hals, drehte ihr Gesicht und lächelte Davina spöttisch an.


    „Ich verdreifache das Kopfgeld!“, knurrte Davina, während ihr stechender Blick gegen den von Angel hielt.


    „Über wessen Geld verfügst du hier so großspurig? Weiß dein Gönner, wie du mit seinem Geld um dich wirfst?“, fragte Konga gelassen, während er Angel über die Brüste streichelte.


    „Ach, und bevor ich es vergesse ... wie wäre es, wenn ich ein Kopfgeld von einem Euro gegen dich aussetzte und den Posten des herrschenden Vampirs für den asiatischen Kontinent noch draufpacke?“


    


    Fad Mul Sam guckte augenblicklich wie eine ausgehungerte Hyäne, der man einen fetten Knochen samt Fleisch vor die Nase hielt. Es fehlte nur, dass Fad Mul Sam sabberte.


    Die Aussicht einen der unbezahlbarsten höchsten Posten zu ergattern löste aber bei den anderen anwesenden Vampiren ebenso eine angespannte Reaktion aus. Immerhin waren nur noch geborene Vampire anwesend und davon keiner unter dreihundert Jahren. Ergo richtete sich der Gräuel wieder zurück auf Davina.


    


    „Davina war vor dir die führende Vampirin und wird es mit deinem Tod wieder sein!“ Evan trat durch den Durchgang, gefolgt von Isla, Davinas Tochter.


    „Ich wollte diesen verdammten Scheißdreck nicht! Kaum lässt man den Ältesten raushängen, schon pissen einen alle an! Scheiß Blutspack! Ihre neue Marionette, wenn er wüsste, wie eiskalt sie ihn abservieren wird, wenn sie am Ziel ist!“, knurrte Konga leise.


    


    „Die passende Begleitung haben wir auch gleich mitgebracht!“, sprach Evan und legte seine Hand besitzergreifend um Davinas Taille.


    Besonnen schaute Angel zu Konga, der mitleidig zu Isla sah.


    Alle anderen, bis auf Fad, der Davina weiterhin mit gefletschten Fängen anstarrte, gafften zum Durchgang, warteten auf besagtes Geleit.


    Eine Gruppe Vampire gesellte sich hinter die drei Blutsauger und den zwei knurrenden Hunden.


    


    „Babe, ich bitte dich selten darum, mir aufs Wort zu folgen, aber bitte tu es jetzt! Ich weiß nicht, wie sie es geschafft haben, aber das sind Meetys und hier wird es gleich zu einem Blutrausch kommen! Viele der hier anwesenden Vampire können keine Blutsprünge machen, geschweige denn sinnvoll kämpfen und wir müssen sie mit einer Handvoll Krieger beschützen. Verschwinde zu den Kindern!“


    Angel schluckte, wie zum Beweis öffneten die Vampirfresser ihre extrem gezahnten Mäuler.


    „Bitte Angel, riskiere hier nichts! Wir sind eingespielt und ich weiß nicht, wie viele Vampire deinen hübschen Dickschädel haben wollen. Bitte!“


    Hilflos, ein anderes Wort gab es nicht, um Angels derzeitigen Zustand zu beschreiben. „Ich kann nicht nutzlos zuhause rumsitzen! Schaff mich zu Kaito!“


    „Okay Babe!“


    


    Konga verschwand mit Angel und sie landeten in einem japanischen Nachtclub mittig auf der Tanzfläche, die momentan nicht zum Tanzen benutzt wurde. Zwei Klingen schabten gefährlich laut aneinander.


    Gut überlegt war dieser Schachzug weder von Konga noch von Angel. Aber Hauptsache, keine Meetys! Dachten sie zumindest …


    Doch nun nahmen die Ereignisse auch hier ihren Lauf … Kaito, blutüberströmt und schweißgebadet, holte gerade mit seinem Katana aus, zögerte für den Bruchteil einer Sekunde … und rein aus einem schnellen Reflex sauste die Klinge nur knapp an Kongas Arm vorbei.


    „Scheiß!“, fluchte Konga, schubste Angel Richtung Rand und zog gleichzeitig sein Schwert, das Kasim ihm beim Wiederauftauchen gereicht hatte.


    „Ach, mein Bruder bringt Verstärkung! Das kann ich auch!“, grollte Fudo und drei Schwertkämpfer sprangen auf die beleuchtete Acryl-Tanzfläche.


    


    „IHR BLÖDEN IDIOTEN! KÖNNT IHR MAL SOFORT NE PAUSE EINLEGEN!“


    Jepp, Angels ungehaltender Schrei hielt alle an und brachte ihr sogleich böse Blicke seitens der Japaner ein. „Ja, mir ist klar, du willst meinen Kopf und ja, ich weiß, es ist alles Scheiße! Können wir zivilisiert darüber reden?“ Angel fixierte Fudo und Kaito, machte einen Hechtsprung, denn beide standen günstig. Sie seppte sich mit beiden in ihr Haus in Bremen, weil ihr kein besserer Platz einfiel.


    


    Nebeneinander lagen sie auf den Boden, Fudo reagierte am schnellsten, zückte seinen Tantó, rollte sich zu Angel und hielt den Dolch an ihre Kehle.


    „Wage dich das und ich rotte persönlich unsere gesamte Familie aus!“, drohte Kaito ihm.


    „Bist du bescheuert? Sie ist der Feind!“, grollte Fudo zurück.


    Die Brüder starrten sich hasserfüllt in die Augen.


    „Dürfte ich mal eine klitzekleine Frage stellen?“, fragte Angel leise.


    „Nein! Du hast die Tempelsamurai getötet! Dein erster und letzter Schachzug gegen mein Volk und mich!“, fauchte Fudo ihr ins Gesicht.


    Nun ja, dem war nicht so, Kaito räusperte sich, um die Aufmerksamkeit seines Bruders auf sich zu lenken, Angel durfte jetzt nicht persönlich sagen, dass er und nicht sie dafür verantwortlich war.


    „Was willst du noch?“, knurrte Fudo Kaito an.


    Kaito atmete schwer ein. „Ich war das! Nicht sie!“


    „Quatsch, du willst sie nur decken!“, zischte Fudo.


    „Du musst ihm wenigstens sagen, dass ich schuld daran bin“, gestand Angel.


    „Bist du schuld daran, dass dir mein Schwert-Set in einem inakzeptablen Zustand überreicht wurde?“, brummte Kaito.


    „Was verstehst du unter inakzeptabel?“, fragte Fudo gegen, denn er wusste nur zu genau, wie Kaito zu seinen gefertigten Schwertern stand.


    „Verdreckt und zerkratzt!“, grollte Kaito.


    


    Tja, Angel verstand nicht viel von der japanischen Tradition, guckte folgerichtig reichlich belämmert aus der Wäsche, als Fudo den Dolch von ihrer Kehle nahm und sich im Schneidersitz neben sie setzte. Wegen ein paar Schwerter Vampire zu töten, käme ihr nicht in den Sinn, aber Fudo schien das voll und ganz zu verstehen, na ja, wenn es für den Augenblick half ...


    


    „Und warum hast du hirnloser Idiot mir das nicht früher erzählt?“


    „Weil du blödes, verficktes Schlitzauge mir nicht zuhörst!“, konterte Kaito grinsend gegen.


    Friede, Freude, Eierkuchen, oder wie? Angel stemmte sich auf ihre Ellenbogen, schaute ratlos von einem zum anderen. „Und nu?“


    „Eh Mann, ich hab die Leichen gesehen, und was sollte ich denn denken, wenn unsere Geschichte über unser Volk so was behauptet?“, verteidigte sich Fudo und legte noch ein dümmliches Grinsen drauf.


    „Ich setze jetzt mal auf dein fotografisches Gedächtnis und du gehst in deinem Hirn noch mal durch den Tempel“, seufzte Kaito recht unmännlich, während er sich in einen der Sessel fallen ließ.


    „Darf ich es mir auch auf dem Sofa gemütlich machen?“, fragte Angel vorsichtig, weil Fudo mit seinem Dolch spielte, während er geistig nicht da zu sein schien.


    „Warte einen Moment, lass ihn erst wieder bei uns sein“, antwortete Kaito leise.


    


    Jepp, es dauerte so um die drei Minuten, jedenfalls kam es Angel so vor, bis Fudos Blicksichwieder klärte.


    „Du Arsch warst das!“, fluchte er wütend und Angel legte sich freiwillig wieder hin, um seinem Dolch aus dem Weg zu kommen, wenigstens ein Stück weit.


    Der Dolch landete bis zum Schaft in der Armlehne des Sessels, in dem Kaito saß. Nun nahm Kaito den Dolch, zückte ein Tuch. Derweil stand Fudo auf und stellte sich vor den Sessel. Sein Bruder kam aus den Polstern hoch, wischte mit dem Tuch über den Dolch und rammte ihn bis zum Anschlag in Fudos Herz.


    Brudermord! Wozu? Es war doch nun alles geklärt!


    


    Angel hielt den Atem an und die Hand vor ihren Mund. Nur zu gerne hätte sie Kaito für seine Tat angeschrien, aber sie hielt sich zurück. Scheiß Tradition!


    Fudo sackte in den Armen seines Bruders zusammen. Sachte drehte sich Kaito mit seinem toten Bruder so, dass er diesen aufs Sofa legen konnte, und zog den Dolch wieder aus seinen blutenden Rippen.


    Angel verschränkte die Arme vor der Brust, sah Kaito böse an, als dieser seinen Hintern seelenruhig wieder in den Sessel katapultierte.


    


    „Was?“, fragte Kaito Angel, weil er ihr Urteil über ihn in ihrem Blick las.


    „Nichts!“, säuselte Angel und wollte mit ihrer Strafpredigt ausholen, da zuckte Fudo zusammen, bäumte sich auf, sog die Luft scharf in seine Lungen und schlug die Augen auf.


    Mit einer entschuldigenden Miene achtete Kaito nun nur auf seinen Bruder. „Es tut mir leid, ich konnte keinen traditionellen Platz auf die Schnelle finden, aber Angel muss geschützt werden, bis du dieses leichtfertige Kopfgeld auf sie wieder zurückziehst!“


    „Es sei dir verziehen, Bruderherz!“


    


    Boah, was war das denn? Nu auf Bruderliebe machen, Angel rollte entnervt mit den Augen. Echt, scheiß Tradition!


    Sie stand auf und pellte sich vor den beiden aus ihrem Rock, der in dieser Enge nur hinderlich war. Und pah, es interessierte sie kein bisschen, dass beide Stielaugen bekamen, da sie wie gewöhnlich den Slip vergessen hatte, nein, für andere Zwecke vergessen wollte.


    Das Oberteil folgte dem Rock. „So, ihr könnt jetzt so oft ihr wollt, euch gegenseitig die Klingen, in was-weiß-ich stecken, stechen, schieben oder in der Nase popeln, ich gehe duschen!“


    Wortlos nickend sahen ihr die beiden Brüder hinterher. Obwohl, sie hielten sich vielmehr aus traditionellen Gründen zurück. Keiner wagte, ihr zu folgen.


    


    Nach der Dusche fühlte sich Angel wesentlich besser, ihre Gedankenwelt raste allerdings auf der Überholspur zurück in ihren Schädel. Wie ging es Jack, Konga und den Kriegern? Geistesabwesend schnappte sie sich den Kimono, der noch auf dem Boden vor ihrem Bett lag, und schleppte sich voller Sorge wieder ins Wohnzimmer.


    Kaito und Fudo saßen auf der Terrasse und unterhielten sich. Angel beobachtete die beiden einen Augenblick, bevor sie auf einem Gartenstuhl ihnen gegenüber Platz nahm.


    „Konga hat mich zu dir gebracht, weil Davina mit einer Horde Meetys das Fest gestürmt hat.“ Kaitos unergründliche Gesichtszüge entglitten, er fühlte nach seinem Schwert, dem Dolch und war weg.


    Fudo blickte ratlos von dem leeren Stuhl zu Angel. „Was sind Meetys und wer ist Davina?“


    „Wieso weißt du nicht, was Meetys sind?“, fragte Angel gegen, denn eigentlich sollten alle Vampire weltweit über diese Abart der Vampire seit Wochen Bescheid wissen.


    „Hilf mir in mein Kleid!“ Im Aufstehen zog Angel Fudo aus seinem Stuhl hoch.


    


    „Dein Tattoo ist unbeschreiblich heiß, Angel-San! Wo hast du es stechen lassen?“


    „Is privat gemacht worden“, antwortete Angel ausweichend.


    „Darf ich den gesamten Verlauf sehen?“


    „Nein!“


    „Es tut mir leid!“, nuschelte Fudo, als er Angel in den Unterrock half.


    „Was tut dir leid? Die gestohlenen Küsse oder das Kopfgeld, oder dass du mich ernsthaft für eine Bedrohung für dein Volk gehalten hast?“


    „Alles!“


    „Okay, gegessen“, schnurrte Angel.


    Fudo sah Angel verwirrt an. „Was soll ich essen?“


    „Du solltest Japan ab und an mal verlassen, um deine Bildungslücken zu füllen.“


    „Ich verlasse mein Land nicht und für Bildungslücken hab ich Kabel-TV!“


    


    Angel seufzte und ließ sich schweigend die verhedderte Schnürung entknoten. Während dieser Tätigkeit äugte Fudo ihr immer öfters vom Ausschnitt in die Augen.


    „Obwohl du genau wie dein Bruder heiß aussiehst, zwischen uns wird es keinen sexuellen Kontakt geben! Und schnür mal fester, meine Brüste müssen dichter zusammen.“


    Grinsend hielten Fudos Finger inne. „Du findest mich heiß?“


    „Ja, aber du küsst grottenschlecht.“


    „Das stimmt nicht, ich war damals in Eile!“, prustete Fudo beleidigt.


    „Ach“, mehr kam nicht von Angel.


    „Hast du ihn geküsst?“


    „Wen?“


    „Meinen Bruder“, antwortete Fudo.


    „Nein, warum sollte ich?“


    „Weil er bis über beide Ohren in dich verknallt ist!“


    „Wie kommst du auf solch einen Mist? Wir sind Freunde, mehr nicht.“


    


    Wenn sie das dachte, Fudo schnürte ungerührt weiter. „Doch ist er! Ich habe ihn noch nie so erlebt, in dem Moment, da er vor mir stand und für dich Partei ergriffen hat, war alles klar. Du hast in seinen Augen denselben Stellenrang, wie jedes nähere Familienmitglied. Er würde für dich sterben.“


    Nee, unmöglich! Sicher, sie hatte bemerkt, dass sie einen Draht zu Kaito hatte, aber mehr nicht, Angel guckte Fudo mit großen Augen an, schwieg aber.


    


    „Wo hast du eine Bürste?“


    „Wozu?“, fragte Angel geistesabwesend.


    „Deine Haare sind nicht glatt, müssen gebürstet werden.“


    „Im Bad“, antwortete Angel und spielte mit einer Strähne ihres Haares.


    „Das, wo wäre?“


    „Was?“


    Fudo zog sein Brauen zusammen, bemerkte Angel war in Gedanken weit weg. „Angel, wo ist dein Badezimmer?“


    „Ich glaube oben.“


    „Bist du noch klar im Kopf? Angel, komm zu dir, wir müssen gleich los und du träumst vor dich hin!“


    Himmel, was sie geritten hat, keine Ahnung, aber sie stieg auf den Sessel und zog Fudo an sich. „Beweise es!“


    „Was?“


    „Dass du küssen kannst!“


    


    Dieses Weib war extrem, Fudo schluckte. Angel meinte es ernst, doch warum? Fragte er dann auch prompt!


    Angel gab keine Antwort, legte ihre Arme um seinen Nacken, kam dicht vor sein Gesicht.


    „Ich glaube nicht, dass ich das tun sollte, obwohl es sehr verlockend ist!“


    „Ich will nicht mir dir schlafen, nur einen Kuss!“, summte Angel und leckte sich über die Lippen.


    „Was wird das hier? Völkerkunde?“


    „Sag einfach, dass du mich nicht küssen willst!“


    „Das behaupte ich ja nicht, aber es ist schon etwas seltsam“, brummte Fudo, während sein Verlangen ihrem Wunsch zu folgen, gemächlich die Oberhand gewann.


    Himmel, sein Kopf neigte sich langsam, kam ihr immer näher ... bis sich ihre Lippen berührten.


    


    Okay, Angels Annahme, er könne nicht gut küssen … wurde widerlegt. Er könnte irre gut küssen. Auch, wie er ihren Hals entlang küsste, war heiß.


    Jäh stieß sie ihn von sich, keuchte ein hastiges ‚Nein‘ heraus.


    „Und was sollte das jetzt?“, fragte er irritiert, während er an der Wand klebte.


    „Du wolltest an mir trinken. Das geht nicht!“


    „Ein paar Tropfen, na und?“


    „Mein Blut is aber giftig ...“


    „Sagt wer?“


    „Fudo bitte, ich kann es dir nicht erklären. Es liegt auch nicht an der Reinheit ... in meinem Blut ist noch ein anderer Anteil, der weder menschlich noch vampirisch ist.“


    


    Nun war er gänzlich durcheinander, Fudo stemmte sich von der Wand ab, stellte sich vor sie. „Aber wenigstens konnte ich bestätigen, dass ich küssen kann ... oder nicht?“


    „Im vollen Umfang!“


    „Na wenigstens etwas. Können wir jetzt los? Ich will wieder zurück.“


    „Du kannst noch nicht nach Hause, erst musst du das Kopfgeld zurückziehen. Aber ich weiß nicht, wie weit meine Krieger mit dem Meetys sind. Scheiße!“


    „Auf die Gefahr mich zu wiederholen, was sind Meetys?“


    


    Angel nahm sich die Zeit, erklärte Fudo, wie sie den ersten Kontakt zu den wohl grauenvollsten Vampiren hatte und was sie von ihnen wusste. Gelegentlich nickte Fudo, machte aber ansonsten nicht den Eindruck, erschüttert zu sein. Warum das so war, erfuhr Angel nach ihrem Bericht.


    Er kannte sie, nur unter einem anderen japanischen Namen.


    Genug geredet! Angel wollte zurück um nach ihren Vampiren zu sehen und gegebenenfalls mit zu kämpfen!


    Und um nicht völlig waffenlos in Venedig zu erscheinen, seppte sich Angel mit Fudo in Kongas Schloss und bewaffnete sich mit ihrem Katana und zwei Dolchen.


    „Hast du Wurfsterne? Hab meine nicht bei mir.“


    


    In Kongas Sachen wollte sie nicht wühlen, also bat Angel Fudo an den bestimmten Ort zu denken und machte einen Blutsprung mitten in seine Waffenkammer. Wow!


    Staunend strichen ihre Fingerkuppen über einige der Waffen, bis Fudo ihre Hand wegzog. „Ein paar sind mit Gift getränkt!“


    „Hast du ein paar Shuriken für mich, die ohne Gift sind?“


    Fudo belächelte Angels Wunsch. „Und du bist dir sicher, du kannst mit denen auch zielen?“


    „Es geht, hab kein besonderes Talent mit den Dingern, aber wenn das Ziel groß genug ist, dann treffe ich auch.“


    „Eine sehr vage Aussage, Angel-San. Shuriken sind Präzisionswaffen und man sollte mit ihnen umgehen können.“


    „Ich hatte bisher nicht die Zeit, es mir besser erklären zu lassen“, gab Angel zu.


    „Kaito ist ein wahrer Meister, du solltest ihn zurate ziehen.“


    „Ich glaube nicht, dass er gleich die Zeit hat. Mit welchen Waffen könnte ich denn noch umgehen?“


    Fudo überflog sein Waffenarsenal, bis er sah, was er suchte. „Viel besser ist der Schutz vor Bissen.“ Er nahm ein ledernes Halsband, das mit kurzen Nieten keine Möglichkeit ließ, einen Biss in die Kehle oder den Nackenbereich zu kassieren.


    Er hielt es Angel um den Hals. „Zu groß ... dein Hals ist schlank ... Moment ... hab das Ding auch noch ne Nummer kleiner.“


    


    Fertig ausgestattet spähte Angel grinsend an sich herunter, bestaunte ihren neuen Unterarmschutz. „Was ist das für Material?“


    „Ein Mix aus Leder, Plastik und Metall. Wenn dir einer von denen zu nahe kommt, dann lass ihn sich in das Teil verbeißen. Die Zähne kommen da nicht durch, bleiben aber stecken und dir bleibt Zeit, den Vampir mit der freien Hand zu killen.“


    „Cool, warum kennen wir die Dinger nicht?“


    „Viele Krieger geben sich nicht gerne die Blöße, sich hinter Protektoren zu verstecken. Wie ich finde, wird da falscher Stolz vorgeschoben ... aber jeder so, wie er will.“


    „Ist schon seltsam, das aus deinem Mund zu hören.“


    „Warum? Nur weil wir Samurais sehr mit unserer Tradition verbunden sind? Unsere Körper sind zeitlebens unsere Tempel und warum sollten wir sie dann nicht auch dementsprechend schützen?“


    „Stimmt auch wieder. Können wir los?“


    „Du willst kein Halfter für Schwert und Dolche?“


    „Wenn du was in Kindergröße da hast“, grummelte Angel leise.


    Lachend griff Fudo nach einer ledernen Halterung und legte sie Angel an.


    „So, nun müssen wir das Teil auch voll ausnutzen!“ Er zog zwei Handfeuerwaffen von seiner Waffenwand und steckte sie in die noch leeren Halterungen. Bestückt auch die Ersatzmagazine, bis alle Fächer beladen waren. „Und, zu schwer?“


    Probeweise streckte und dehnte Angel sich. „Nö geht.“


    „Dann los!“


    „Warte, das Kleid nervt ohne Ende! Ich kann mich darin unter Garantie nicht im Kampf bewegen!“


    „Das hättest du auch eine Spur früher sagen können!“


    „Warum?“, fragte Angel trocken.


    „Egal, runter mit dem Kleid und rein in die Kampftracht!“, brummte Fudo und öffnete einen der Schränke im hinteren Teil der Waffenkammer. „Größe?“


    „Keinen Plan, als ich mir das letzte Mal ne Hose gekauft hab, lag ich bei vierundvierzig oder so“, mit jedem Wort des Satzes wurde Angel leiser, so bekam Fudo natürlich die letzten Worte nicht mit.


    „Was denn nun?“


    „Verdammt vierundvierzig!“


    


    Nö, niemals, Fudo schüttelte energisch seinen Kopf. „Wann war das denn? Du brauchst höchstens sechsunddreißig!“


    „Gut, dann such mal was raus!“


    Jepp, sechsunddreißig passte wie angegossen! Angel bewegte sich in Hose und Tanktop, volle Bewegungsfreiheit, bestens.


    „Warum hast du Frauenkampfanzüge?“


    „Darum! Für Erklärungen können wir uns ein anderes Mal unterhalten, jetzt is Kampftraining am lebenden Objekt angesagt!“


    „Das hast du aber schön gesagt! Da ich keinen Plan hab, in welcher Situation wir ankommen, würde ich sagen, wir stellen uns Rücken an Rücken.“


    „Mit gezogener Klinge?“


    „Besser wär’s!“


    


    Gut, dass Angel manchmal im Voraus dachte, sie landeten in einer durchweg erschütternden Lage. Überall um sie herum wurde gekämpft. Bestimmt ein Drittel der Geborenen diente bereits als Fast Food. War ja auch kein Wunder, denn außer Fad Mul Sams Vampiren und den Kriegern trug keiner eine Waffe, außer seinen Fängen und die nutzten hier nichts.


    Von rechts näherte sich Angel ein Meety, und es strömten immer mehr durch den Durchgang in den Tanzsaal.


    Angel ging einen Schritt vor und ließ ihr Schwert sprechen. Die zustechende Klinge teilte den ersten Meety zwischen seinen Ohren, dort, wo die Nasenwurzel des Meetys saß. Neugierig sah Angel zu, wie die sauscharfe Schneide nach unten durchzog, bis zum Schritt verschwand und den letzten Hautfetzen teilte. Jepp, es war tatsächlich der Penis, der zu beiden Seiten als Letztes durch ihr Katana gespalten wurde. Lustig, fand Angel. Doch Fudo, der sah, wo sie hinschaute, erblickte im Augenwinkel auch, dass sie lieber später belustigt kichern sollte.


    


    „Duck dich!“, fauchte er Angel an und holte schon aus. Knapp über ihrem Scheitel flog ein Schädel nach links weg.


    „Danke, da war ich nicht drauf vorbereitet!“


    „Schwänze kannst auch noch später spalten! Köpfe sind schneller ab, als ganze Personen zu halbieren!“


    Okay, das bewies sie ihm im nächsten Moment. Drei Köpfe, ja die drei Meetys standen günstig, und eine Schulter flogen durch den Saal und türmten sich zu den anderen Körperteilen.


    „So gefällt mir das! Weiter so!“, knurrte Fudo.


    Angel nickte ihm zu und schubste nun ihn beiseite, für Worte war keine Zeit mehr. Nun ja, es ging nicht anders, das Katana schnitt durch Angels Ausholmanöver wieder diagonal durch den nächsten Gegner. „Tschuldigung!“


    „Bist du blöde? Warum entschuldigst du dich? Ich hätte meinen Arm durch den Mistsack verloren!“


    


    Im nächsten Augenaufschlag standen sie wieder Rücken an Rücken. Mann gut, dass Angel zuvor an Konga etwas getrunken hatte, so stellte sich keine Müdigkeit ein.


    Zum Aufatmen kamen beide nicht. Schon bald mussten sie den Platz tauschen, zu viele Leichen türmten sich um sie herum. „Richtung Ausgang?“, fragte Angel kurz.


    „Macht Sinn. Nutzen wir unsere Kräfte. Keinen Blutsprung, wir wissen nicht, wo wir landen! Spring über meine Räuberleiter in den Vorraum!“


    Okay, Angel steckte ihr Schwert in die Rückenhalterung, zog die zwei Waffen, stellte ihren Fuß in Fudos Hände und flog mit einem weiten Salto in den Empfangssaal. Fudo nutzte die aufgetürmten Leichen mit Anlauf für seinen Hechtsprung, allerdings trug er die Hände voller Wurfsterne.


    


    Zehn Sterne und zehn komplett bis zur Wirbelsäule zerfetzte Kehlen später, hatte Angel ihre beiden Magazine ebenso in den Köpfen der Meetys entleert. Jeder Schuss saß präzise zwischen den Augen.


    Nele hatte in den letzten Tagen immer eine Schießstunde mit ihr durchgezogen und der Erfolg lag nun hier auf dem Boden und blutete die schönen eingearbeiteten Mosaike voll. Welch eine Sauerei!


    „Wo, verdammt noch mal, sind die Krieger?“, schrie Angel durch den Saal.


    Von irgendwoher kam die Antwort von Nele, die zu ihr herüber schrie. „Die bringen die Vampire mit Sprüngen in Sicherheit!“


    „Wer ist von uns noch da?“, rief Angel zurück.


    „Nur Lucky und ich! Was machst du überhaupt hier? Verschwinde!“


    


    Angel überhörte Frage und Aufforderung, ging auch nicht anders, denn sie lud ihre Waffen nach, ballerte die Magazine leer und jepp, kein Fehlschuss.


    Fudo hatte seine Sterne aufgebraucht und zückte seine Schwerter. Wow, das lenkte Angel kurzfristig wieder ab. Zwei Katana und ein Fudo, der in Vampirgeschwindigkeit alles zerhechselte, was ihm vor die Klingen kam. Netter Nebeneffekt, Angel wurde immer weniger mit Meetys versorgt, so sehr wütete Fudo um sich herum alles platt. Er war echt gut, fand Angel und legte auch einen Zahn zu, um sich Zeit zu verschaffen, denn es beeindruckte sie ungemein ihm zuzusehen. So lud Angel seelenruhig ihre Pistolen nach und stellte sich an das Geländer der riesigen Freitreppe und schoss gelegentlich einen der Meetys um, wenn Fudo zu viele vor der Nase hatte. Durchaus teamfähig.


    


    „Wenn du deine Fingernägel maniküren willst, nur zu!“, schnaufte Fudo nach ein paar Minuten, denn so langsam ließen auch bei ihm die Kräfte geringfügig nach.


    „Brauchst du Hilfe?“, fragte Angel gelangweilt.


    „Ja, verdammt! Beweg deinen kleinen Hintern!“


    Zügig steckte Angel die bereits wieder leergeschossenen Waffen weg, zog ihr Schwert und sprang neben Fudo.


    Seite an Seite kämpften sie gegen die Flut von nicht enden wollenden Fressvampiren an.


    


    Konga und Jack, gefolgt von den ersten Kriegern, die nun alle noch lebenden Gäste in Sicherheit gebracht hatten, erschienen oben auf der Freitreppe, in der Nähe von Nele, die fix und fertig den letzten Meety im ersten Stock köpfte. „Kümmert euch um Angel!“, schnaufte sie den beiden zu.


    „Was, Angel ist hier? Warum?“, fragte Konga verwirrt.


    „Sieh runter!“, knurrte Nele.


    Schleunigst traten Jack und Konga über die Leichenberge ans Geländer. In diesem Augenblick sausten Angels und Fudos Schwerter gemeinsam durch einen Meety, der saudümmlich aus seinem Anzug schielte, und teilten ihn in mundgerechte Streifen. Teamwork in Perfektion.


    Da sie seitlich standen, konnte Fudo an Angel vorbeisehen und erspähte Konga im Augenwinkel.


    


    Angel sah nix mehr, sie stand durch Kongas Blutsprung plötzlich auf der Freitreppe neben Jack.


    „Scheiße, lass das!“, fluchte sie los und wollte wieder runter, doch Jack hielt sie am Arm fest. „Pause! Lass Konga und mich ran!“ Jack hechtete über das Geländer und beide dirigierten nun Fudo mit einem Kopfzeichen nach oben. Die restlichen Krieger verteilten sich im Gebäude und metzelten wild schreiend vor sich hin.


    Unzufrieden stand Angel mit Fudo allein oben am Geländer. Beide sahen Richtung Tanzsaal und wie dort die Leibgarde von Fad Mul Sam um ihr Leben kämpfte. Gute Nahkämpfer waren sie, aber die Meetys waren in der Überzahl und sehr hungrig. Einige der Vampire konnten auch nicht mehr viel machen, weil die Meetys sich in ihnen verbissen.


    Da musste geholfen werden, Angel sah zu ihren beiden Vampiren und wieder zum Saal, danach zu Fudo, der ihren Blick verstand, ihr zunickte und beide hechteten in den Festsaal.


    


    „Die verhalten sich nicht wie sonst!“, knurrte Angel und schlug den ersten Schädel vom Rumpf, der sich in einen Vampir verbissen hatte.


    „Erklärung!“, grollte Fudo zurück.


    „Eigentlich fressen die sofort los und kümmern sich nicht mehr um die Lebenden! Hier lassen viele von ihnen die Leichen liegen, das ist nicht normal!“


    „Dann muss es zwei Arten von diesen Vampiren geben, denn ich kenne die nur so, wie sie sich hier verhalten.“


    „Oder …“, Angel stellte noch eine dritte Möglichkeit in den Tanzsaal. „… oder es sind Meetys, die bereits weiterentwickelt sind!“


    Stockend blieb sie stehen, wo war Davina?


    


    Angel überflog die Menge ... von der Vampirin und ihren Hunden fehlte jede Spur. Auch ihr Begleiter und die andere Frau waren weg, oder sonst wo in diesem riesigen Palast. Was wiederum die Frage in den Raum warf, was stimmte an dem Kopfgeld, das diese Davina anbot und ob Angel dadurch mehr denn je in Gefahr war?


    „Angel!“


    Fudo war in arge Bedrängnis geraten, die Meetys hatten ihm eines seiner Schwerter entwenden können. Umgehend stürzte sich Angel in seine Richtung.


    Beide kämpften aufeinander zu, Angel gelang es Fudos Schwert aus dem Körper eines Meetys zu ziehen, allerdings kam sie nicht dicht genug an den japanischen Krieger heran.


    


    „Kesselt die Saugerin ein! Wenn sie stirbt, dann bekommen wir Geborene!“, rief ein Meety drei anderen zu.


    Aha, so war das also! Davina scherte sich einen Dreck um Ihresgleichen, sie hatte die Meetys mit dem Versprechen, ihnen die Geborenen zu überlassen, auf Angel angesetzt.


    Scheiße, blutige Höllenscheiße! Alle Meetys sahen sich nun suchend nach Angel um.


    „Angel, mach einen Blutsprung hinter mich!“, rief Fudo ihr zu.


    


    Auch wenn sie diese Eigenschaft sehr schätzte, zuweilen vergaß sie ihre Fähigkeiten, dafür war sie noch nicht lange genug ein Vampir. Es würde ihr über kurz oder lang aber noch ins Blut übergehen, jedenfalls, wenn sie diesen Tag überleben würde.


    Hinter Fudo sah die Lage nicht sonderlich besser aus, denn die Meetys hatten leider funktionsfähige Ohren. Dennoch kämpften die beiden wie ein eingespieltes Team gegen die sich langsam aber sicher lichtende Menge an. Es machte sich bemerkbar, dass die Krieger wieder anwesend waren, denn durch den Durchgang kamen keine neuen Gegner nach.


    Allerdings lernten die Meetys, duckten sich, wichen den Schwertern aus, robbten teils über den Boden. Was Angels Schwert des Öfteren über den hölzernen Boden schrappen ließ und weitere Hiebe erschwerte. Dazu wurde das Schwert mangels Übung immer schwerer. Für neue Power brauchte Angel Blut.


    Aber Fudo sich selbst zu überlassen, kam nicht in Betracht. Dafür waren es zu viele Meetys, die sich auf sie zubewegten.


    


    Angel ließ gerade einen Kopf im hohen Bogen über ihre Klinge hüpfen, als ein weiterer Meety es geschafft hatte, sich seitlich an sie heranzupirschen. Er biss in dem Moment zu, als Angel das Schwert kurz in der Waagerechten hatte.


    Mehr aus Schock ließ Angel ihr Schwert fallen, denn den Biss merkte sie wegen dem standhaltenden Unterarmschutz nicht. „Fudo!“, kreischte Angel, denn der Meety krallte sich in ihre Schulter und die Hüfte.


    „KOPF RUNTER!“, brüllte Fudo ihr zu.


    


    Konga hatte ihren Schrei gehört und der Kopf des Meetys hing wie seine Krallen separat an Angel.


    Entsetzt starrte Angel in den ebenso entgeisterten Blick des körperlosen Vampirfressers.


    „Babe, nimm dein Schwert und mach weiter. Ich weiß nicht, woher sie diese Masse herbekommen hat und wo die sich versteckt haben, aber es ist ihrer kaum Herr zu werden.“


    Zunächst ließ sich Angel den Kopf des Meetys von Konga abziehen und hielt ihn am Arm fest. „Rob?“, fragte sie kurz.


    Vor seiner Antwort zersäbelte Konga, die nur aus einem kurzen Nicken bestand, drei Meetys mit seinem Schwert in Häppchen.


    


    Angel seppte sich in einen halbwegs freien Bereich des Tanzsaals und Rob erschien durch seine mentale Kraft neben ihr.


    „Wie siehst du denn aus?“ Rob wartete keine Sekunde ab, denn er konnte auch so erkennen, dass Angel völlig in fremdes Blut getränkt vor ihm stand und vor mangelnder Kraft zitterte. „Rotan Abwert!“, rief Rob, während er Angels Hand hielt, damit sie nicht mit erstarrte. „So und nun der Reihenfolge nach berichten!“


    Ausgelaugt sackte Angel in seinen Armen zusammen, sie war am Ende, hatte sich nur durch reinen Willen auf den Beinen gehalten. Rob hob sie in seine Arme und hexte zuerst mal die Leichen in die Dämonenwelt. Boden und alles, was mit Körperteilen verschmiert war, hexte er sauber, um sich einen Überblick zu verschaffen, was vorher kaum möglich war.


    Dann versiegelte er das Gebäude, um weiteren Übergriffen vorerst keine Chance einzuräumen. Und das alles nur mit einem Handtuch um seine Lenden. Tja, hätte sie ihn fünf Sekunden früher gerufen, dann wäre er höchstwahrscheinlich später erschienen, denn da stand er nämlich noch unter der Dusche.


    


    „Blut“, flüsterte Angel.


    „Meins oder das von deinen Vampiren?“


    „Konga.“


    Wortlos trug Rob sie durch die Menge der erstarrten Meetys zu Konga und flüsterte ihm den Entstarrer zu, was angesichts Angels, die in seinen Armen lag, kein leichtes Unterfangen war. „Danke!“


    „Nimm mir Angel ab, lass sie trinken. Hab gerade keine Steaks dabei und würde mir gern was anhexen.“


    Kaum war Angel in Kongas Armen, da waren ihre Fänge in seinem Hals. Beide konnten in dem Zeitraum nicht reden, so hexte Rob sich Lederhose und T-Shirt an, bevor er sich nach Jack seppte, um ihn nach den Vorkommnissen zu befragen.


    Rob grinste, als Jack das durchaus lukrative Kopfgeld für Angel ansprach, und wer wen überbot. Mit Jacks abschließenden Worten atmete Rob schwer ein und begann die letzten starren Meetys den Toten hinterher zu schicken. Die Dämonen würden sich einen Spaß daraus machen, denn die Fresser würden keine Chance bekommen, irgendwem ihre Beißerchen irgendwo rein zu hacken.


    


    In Jacks Begleitung schritt Rob wieder in den Tanzsaal, beide verschafften sich einen Überblick ... alles war wieder im Lot und nicht ein Blutstropfen verschandelte den Raum. Etwas abseits saß Konga mit Angel auf dem Boden.


    „Ich mische mich nicht weiter ein. Was an diesen Kreaturen noch folgt, müsst ihr selber in den Griff bekommen. Eure Krieger sollten so wenig wie möglich von mir wissen und sehen. Dem da …“, Rob zeigte auf Fudo, „… erzählt ihr, ich wäre einer von euch.“ Ohne ein weiteres Wort verschwand der Dragot, nachdem er Angel kurz zunickend in die Augen sah.


    Mit seinem Verschwinden löste sich die Starre von selber, denn der Hex wirkte nur in seiner Gegenwart. Angel lag in Kongas Armen, zitterte trotz ausreichender Blutgabe, denn die körperliche Anstrengung forderte ihren Preis.


    


    Auch wenn er nicht verstand, warum keine Gegner mehr anwesend und die Leichen verschwunden waren … Fudo wischte seine Schwerter ab und verstaute sie in ihren Halterungen. „Es tut mir leid! Ich ziehe hiermit das Kopfgeld zurück und gelobe, mich gegen die zu wenden, die eine Prämie auf Angels Kopf angesetzt haben!“


    „Dann wünsche ich dir viel Spaß mit Davina!“, grollte Konga.


    „Angel wollte nicht richtig mit der Sprache rausrücken ... Wer ist diese Davina?“, fragte Fudo.


    


    Da sich die Krieger langsam im Tanzsaal versammelten, bekam Kaito die Frage seines Bruders mit und antwortete für Konga. „Du kennst sie unter den Namen Debuko. Sie hat sich die Augenlider verändern lassen.“


    Während Konga Kaito mit offenem Mund ansah, achtete Angel auf Fudos Reaktion. Und er reagierte recht untypisch für einen Japaner, der eigentlich alles ziemlich gelassen hinnahm. Fudo fluchte lautstark in Japanisch vor sich hin.


    Schlagartig sahen sich Konga und Fudo an und ahnten gegenseitig, was sie Davina zu verdanken hatten. Die Blutlady musste offenbar mehr herumgekommen sein, als beide es je geahnt hatten.


    


    Auch Angel nahm leichte Schwingungen um sich herum war, doch die waren anderer Natur ...


    Halt, stopp mal! Angels Blick schweifte in die Runde ... ihre beiden Sauger mutierten für den Moment zu einer Nebensächlichkeit ...


    Fudo hatte das Kopfgeld auf sie revidiert ... warum machten alle Krieger so einen gelösten und überaus entspannten Eindruck?


    Sie mussten es gewusst haben!


    Und sehr wahrscheinlichwohnten sie nurdeshalb unter einem Dach!


    Und nur wegen diesem verfluchten Kopfgeld durfte Angel nie etwas allein unternehmen!


    


    Angel löste sich aus Kongas Arm und ließ sich bereitwillig von Kaito auf die Beine ziehen. Sie ging ein paar Schritte und hielt vor dem nervlich schwächsten Krieger ... Hanso. „Ihr habt von dem Kopfgeld gewusst!“


    Das war ja so was von direkt und gemein, Hanso schluckte, sah Hilfe suchend nach Konga.


    Samt tiefgründigem Blick schaute Angel abermals in die Gesichter der Krieger. „Wir wohnen nur unter einem Dach, weil ihr mich beschützen solltet!“


    Alle guckten betreten zu Boden, das Schauspiel war aufgeflogen.


    „Babe, es ist besser so! Denk an Dalia und wie ‚sicher‘ wir dort waren.“


    


    „Das ist es nicht, was Angel stört!“ Alle Blicke wanderten zu Nele. „Das Heimliche kackt sie an. Ihr hättet es ihr sagen müssen!“


    „Nein, das ist nicht der Hauptgrund! Wie gut kennt ihr Angel?“, fragte Jack in die Gesichter der Krieger.


    Schweigen und Schulterzucken.


    „Sie will keinem zur Last fallen und wäre weggerannt!“ Jack sah zu Angel rüber. „Oder wärst du nicht gegangen?“


    „Doch, ich denke schon“, gab Angel kleinlaut zu.


    Jack wagte sich keinen Schritt in ihre Richtung, auch Konga war zu weit weg, falls sie einen Sprung machen würde. „Bevor du jetzt aus Frust oder einem ähnlichen Grund verschwindest ... warte einfach!“


    Erwartungsvoll, aber natürlich in Angels Naturell solch einem Druck im Nacken aus dem Weg zu gehen, verharrte sie steif.


    


    Es ging nicht anders, Jack musste nun alles auf eine Karte setzen … „Wir wohnen jetzt eine Weile zusammen, wen stört es, wer will wieder ausziehen? Es besteht kein Grund zu bleiben! Es reicht völlig, wenn ihr abends kommt, bevor wir aufbrechen.“


    Unwirsch beobachtete Konga seine Krieger, die er nur zu gut kannte, mindestens vier würden gehen. Nele, Mob, Hanso und natürlich Lucky ... zu rastlose Gemüter.


    


    Etwas enttäuscht sah Angel in die Gesichter der Krieger, nun würde sie erfahren, wer nur unter Protest bei ihnen war und dieses Gefühl lähmte sie, denn sie mochte mittlerweile alle mehr oder weniger.


    Hanso machte einen Schritt vor, Konga sah seine Bestätigung, doch er verschwand nicht, nein er ging zu Angel, blieb bei ihr mit verschränkten Armen und einem dümmlichen Grinsen stehen. „Ich bleibe! Angel hat mir meinen Seelenfrieden wiedergebracht. Und ohne sie mag ich nicht mehr sein ... außerdem würde ich Flora mit ihren frechen Streichen vermissen.“


    Okay, damit hatte Angel nicht gerechnet, denn außer Lance, Kenan und Lucky war Hanso einer der Krieger, die sich weitestgehend zurückhielten.


    Nach und nach wurde Angel von den Kriegern lächelnd umrundet, bis Nele, Lance und Lucky verblieben.


    „Keiner zwingt euch zu irgendwas!“, bestätigte Konga nochmals.


    „Das ist es nicht, aber sie küsst ausgesprochen gut und ich bin mir nicht sicher, ob da etwas Abstand besser wäre“, gab Nele ernst zu.


    „Diesbezüglich muss Angel selber wissen, was sie tut ... solange die anderen Krieger ihre Finger von ihr lassen!“


    


    Wow! Doppeltes Wow! Konga lehnte sich sehr weit vor, behielt Angel aber im Auge. Er schusterte ihr einen Freiraum zu, von dem Konga eh annahm, sie würde ihn nach dem ersten Mal sowieso selber reduzieren. Nele war in ihrem Sexleben wirklich eine Abart und grausam. Das Spiel würde Angel niemals mitspielen! Obwohl ... nein, für einen Rückzug war es zu spät. Nele wechselte die Seite.


    „Konga, ich würde, aber mich zwingen dringende Geschäfte zurück!“


    Okay ... damit hatte auch keiner gerechnet! Gerade Lucky bedauerte seinen Auszug.


    „Aber wenn alles erledigt ist ... würde ich wiederkommen, wenn es ...“


    Jack legte dem mongolischen Vampir die Hand auf die Schulter. „Kein Problem, dreh deine Geschäfte und komm wieder.“


    Mit einem leichten Kopfnicken und dem letzten Blick auf Angel gerichtet verschwand Lucky.


    


    Lance fuhr sich mit den Händen durch die Haare, sah von Konga zu Angel. „Ich muss Druck abbauen ... drei bis fünf Tage, dann ... oder könnte ich Maja mitbringen? Ich hab sie vor fünfundzwanzig Jahren gewandelt und wir wohnen seitdem zusammen. Ich wollte es bisher nicht sagen, weil privat is privat und mein Ding. Aber ich denke Angel und Felma würden sie mögen und sie is schwanger und ich weiß nicht weiter ... Hilft mir mal einer?“


    Angel konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen. „Bring sie mit, das wird schon klappen!“


    Aufatmend dankte Lance Angel, guckte aber gleich wieder skeptisch aus der Wäsche. „Aber ich kann mit ihr nicht bei denen wohnen, was soll dann aus meinem Kind werden?“


    „Das bekommen wir schon hin. Im Westflügel ist noch ein ganzer Flur mit etlichen Zimmern frei“, sagte Konga und stand endlich auf.


    „Dann könnte ich auch ...“ Nun zog Abus alle Augen auf sich.


    „Sicher, wir teilen die Wohnbereiche auf“, gab Jack an. „Sonst noch einer, der einen Partner hat? Besser, wir wissen es vorher, dann können wir gründlicher planen.“


    Askell, der Wikingervampir und Droll, mit seinen irischen Wurzeln, meldeten sich unter Vorbehalt.


    Jepp, alle unterhielten sich, als ob sie gerade von einem Spaziergang kamen, und nicht, als wenn sie noch eben um ihr Leben gekämpft hätten.


    


    Angel zog sich zurück, ging zum Fenster und starrte wenig später in die sternenklare Nacht.


    „Sweety, was hast du?“ Jack nahm Angel von hinten in seine Arme.


    „Wo ist Fad Mul Sam?“, fragte sie ihn leise.


    „Davina hat ihn entführt, aber darum kümmern wir uns auch noch. Alle retten und mit ihm Händchenhalten ging nicht. Aber mach dir keinen Kopf, er hat sich bisher aus vielen Situationen selber befreit.“


    „Und wenn diese Davina ihn von sich überzeugt?“


    „Sweety, du kennst ihn nicht. Er vertraut nur sich selber und jetzt auch ein bisschen dir.“


    „Okay, dann höre ich auf, mir um ihn Gedanken zu machen und möchte baden. Mein ganzer Körper brennt und stinkt nach Abschaum.“


    „Zu Hause oder hier?“


    Angel seufzte, sie sah sich in dem riesigen Tanzsaal um, eigentlich hatte sie zumindest darauf gehofft, hier ein bisschen Spaß zu haben.


    Was Jack ihr ansah. „Sobald wir aus dem Gröbsten raus sind, geben wir ein Fest nur für dich!“


    „Kannst du Gedanken lesen?“


    „Es ist eher geahnt, denn du guckst so sehnsüchtig durch den Saal und ich habe noch gut in Erinnerung, wie beeindruckt du von allem warst. Wo ist übrigens das Kleid?“


    „Bei Fudo, ich hätte damit nicht kämpfen können.“


    Geistig abwesend drehte Jack seinen Kopf und sah zu dem japanischen Oberhaupt der Vampire. „Muss ich mir Gedanken machen?“


    „Nein, Kaito ist in mich verliebt. Fudo will nur poppen, aber ich will weder den einen noch den andere. Und bitte, lass beide in Ruh! Sie sind lieb und nett und so soll es bleiben.“


    Weiterhin fixierte Jack die japanischen Vampire, bemerkte, dass Kaito wirklich zu ihnen sah.


    


    „Jack!“


    Endlich wandte er sich ihr wieder zu. „Was Sweety?“


    „Wanne!“


    Genau dort, zuhause, standen sie zwei Sekunden später.


    „Wurschtel mich aus der Blutpelle“, seufzte Angel und blieb vor Jack stehen.


    Vorsichtig schnallte Jack ihre Waffen ab, zog ihr das Tanktop über den Kopf. „Vorher duschen, oder lieber in Blutresten baden?“


    Grübelnd peilte Angel die geräumige Dusche an. „Ich bin völlig saftlos ... wenn du mich wäscht?“


    „Ich kann aber nicht dafür garantieren ... dass ...“


    „Wenn ich passiv sein darf, dann stell mit mir an, was dir gefällt. Echt, ich bin ausgepowert.“


    „Okay, dann erst mal waschen.“


    Jack entsorgte ihre Sachen im Wäschekorb und trug Angel unter die Dusche. Angenehme 38,5 Grad plätscherten auf sie nieder, als Jack nach der Seife griff und Angel einschäumte. Träge versuchte sie die Arme zum Schamponieren hochzubekommen, klappte nicht, überließ sie auch ihrem Vampir. Samt Spülung.


    


    Es musste an dem Drachenblut in ihren Adern liegen, dass sie so schlapp war, Angel stemmte sich an dem Panzerglas ab, ließ sich gründlich mit zwei Waschgängen reinigen. Und Jack blieb brav, wusch sich bis auf den Rücken, den Angel gerade noch so hinbekam.


    Kurz darauf lagen sie beide im Bett, nebeneinander in ihre Handtücher gewickelt. Jack drehte sich auf die Seite und sah Angel in die Augen. „Ein paar Steaks? Ich mach sie dir!“


    „Echt? Das würdest du für mich tun? Ich bin so hungrig!“


    „Blödes Weibsbild, sag’s doch einfach!“, zog Jack sie grinsend auf.


    „Gut, ich brauche mindestens drei Steaks! Los, ich verhungere!“


    


    Die Pfanne war bereits besetzt. Konga, noch in voller Montur, brutzelte bereits wild herum. War ja auch für ihn ein neues Pflaster und so ganz klappte es noch nicht. „Wo hast du meine Steakbraterin gelassen? Bei mir brennen die Mistdinger ständig an!“


    Jack griff zur Ölflasche und goss einen Schluck in die Pfanne. „Ein zuverlässiges Antiklebmittel, solltest du vorher benutzen.“


    „Blödmann, Klugscheißer!“, grummelte Konga und wendete die Fleischstücke.


    „Danke Höhlensauger! Ich brauche vier von denen. Du kannst dir Neue brutzeln.“


    „Seit wann verschlingst du Steaks?“, fragte Konga mit angezogenen Brauen.


    „Sind nicht für mich“, Jack zog einen Teller aus dem Hängeschrank.


    „Wie geht’s ihr?“


    „Sie hatte ihren ersten harten Einsatz. Was denkst du, ihr Körper is ausgepowert.“


    „Willst du sie weiter mitmachen lassen?“, fragte Konga neugierig, obwohl er die Frage schon unsinnig fand.


    „Mal sehen, wenn wir sie ständig raushalten, dann ... wir lassen sie in kleinere Einsätze einsteigen.“


    „Macht Sinn, dann denkt sie auch nicht so viel nach“, gab Konga zu, während er das erste Steak auf den Teller packte.


    Interessiert roch Jack an dem Fleisch. „Nee, nix für mich. Viel zu durchgebraten.“


    „Die sind medium und nicht durch.“


    „Wer ist jetzt der Klugscheißer?“


    „Ich, aber ‚ich‘ steh dazu.“


    Knapp vor der Tür stoppte Konga seinen Freund. „Warte!“


    „Was willst du noch? Unsere Ziege hat Kohldampf.“


    Was wohl, Konga zog den Schub auf, zückte ein Steakmesser samt Gabel und schob beides mit Schwung über die Arbeitsfläche. „Oder wolltest du vorkauen?“


    Mehr als einen gezeigten Vogel als Antwort bekam Konga nicht.


    


    Angel ließ sich füttern, verriet Jack nicht, dass sie sich durch einige Heilwandlungen wieder besser fühlte. Jason hatte ja sooo recht, ein paar Wandlungen und jede Muskelzerrung war wie weggeblasen.


    „Reicht, bin satt“, brummte sie und hielt sich den Bauch.


    „Und jetzt? Schlafen?“


    Nein, sie brauchte Nähe, Angel zog Jack den Teller aus den Fingern, stellte ihn auf dem Nachttisch ab und kuschelte sich in seinen Arm. „Bissi schmusen, dann schlafen.“


    „Hab ich dir schon gesagt, dass ich mächtig stolz auf dich bin? Du hast dich heute tapfer geschlagen.“


    „Danke! Gib Küsschen!“


    Sein Kuss landete zurückhaltend auf ihrer Wange. Lag aber so nicht in Angels Sinne, sie wollte mehr, was Jack erst merkte, als ihre Finger langsam sein Handtuch auseinanderzog und auf seinem Schaft landete.


    Ein leises Knurren schlüpfte aus seiner Kehle.


    Ihre zweite Hand platzierte sich auf seinen warmen harten Bauchmuskeln. Himmlisch, Angel ließ ihren Finger um die Wölbungen seines Sixpacks wandern, sah ihm dabei tief in die dunkelgrünen Augen. Seit Konga sie in Beschlag genommen hatte, musste Jack immer zurückstecken. Das war ungerecht und musste dringend ausgeglichen werden.


    


    Angel senkte ihre Lippen auf seine angespannte Schulter.


    Sachte folgte ihr Körper, Angel legte ihr Bein über ihn, bis sie auf Jack saß.


    Mit vorgeschobenen Schmollmund sah sie auf seine Hände, die keine Anstalten machten, sie zu berühren. „Hab ich dich zu sehr vernachlässigt?“


    „Mich beschäftigt momentan eher, was in deinem Kopf so vor sich geht und wie lange du gedenkst … wegzubleiben.“


    „Wie kommst du darauf, ich würde weggehen?“, fragte Angel langsam.


    „Mehrere Jahrhunderte Menschenkenntnis, und ich kenne dich. Du benimmst dich anders.“


    „Definiere ‚anders‘.“


    „Nein Angel, werde ich nicht, weil ich weiß, dass du weißt, was ich meine!“


    „Ich spiele mit dem Gedanken, James einen Besuch abzustatten. Irgendwann möchte ich mein Enkelkind gerne kennenlernen.“


    


    Eine aalglatte Lüge, Jack wusste es sofort, aber er schwieg. Die Worte von Dalia hatten sich seit dem letzten Vorfall mit Khan in sein Gehirn gefressen. Angel war es gewohnt, dass ihre Beziehungen in die Brüche gingen. Und der wohl wichtigste Faktor, sie bekam nicht, was sie sich sehnlichst wünschte, ohne ihm wehzutun. Und jeder, der Angel kannte, wusste, sie konnte es nicht ertragen, wenn es jemandem schlecht ging. Doch mit Wegrennen schaffte sie auch keine Probleme aus der Welt, nein, es wurde für alle Beteiligten eher schlimmer. Warum dachte sie nicht daran und nahm das kleinere Übel in Kauf?


    „Renn nicht weg! Ich brauche dich, Konga braucht dich!“


    „Ich renne nicht weg.“


    


    Dieser Blick, diese unbefriedigte Sehnsucht in ihren Augen, Jack zog sie zu sich runter. „Übe ich Druck auf dich aus, dann sag es mir! Ich meine es nicht so, und wenn ich dich zu sehr in Watte packe, dann sag es! Angel, ich liebe dich und ich will dich nicht verlieren! Fünfhundert Jahre musste ich auf dich warten, gönne mir die restliche Lebenszeit mit dir!“


    Angel schluckte, sie hörte seine Worte, verstand sie und doch weigerte sich ihr Verstand, das Gehörte anzunehmen. Zu oft war sie enttäuscht worden, zu oft musste ihre Seele Höllenqualen durchleben. Zu oft in Gesichter sehen, die sie eiskalt fallen ließen, nur weil sie nicht begriffen, was Angel wirklich suchte. Bedingungslose Liebe, das Gefühl gebraucht zu werden und den Respekt, den man sich entgegenbrachte.


    Hier und jetzt bekam sie alles und konnte es nicht mehr kompensieren.


    


    In ihrem Kopf tat sie Jack schon seelisch weh, wenn sie Konga ansah und er es mitbekam. Sicher täuschte ihr Feingefühl sie nicht, aber wen würde es nicht stören, nicht wehtun? Aber Jack wusste ja auch, was sie für ihn empfand. Angel war in ihrem eigens heraufbeschworenen Teufelskreis und er zog sich immer enger um ihr Herz.


    Lieber gab sie auf, als daran zu ersticken und ihre Luft schnürte sich, seit sie auf Jack saß, ab und er sie erschrocken - Sweety - nannte, wie sie ihm fast den Kopf mit einem Draht vom Rumpf getrennt hatte. Nein, es war bereits früher passiert, aber seit dem Moment war sie sich darüber bewusst. Warum mussten Beziehungen mit den Jahren immer so kompliziert werden? Konnte man nicht einfach darauf hören, was die Seele brauchte? Ihre Seele schrie permanent die Welt zusammen, so sehr sehnte sie sich nach Jack und Konga, konnte ihnen nicht nahe genug sein!


    Sie musste gehen, um in diesem Gefühl nicht zu ersaufen. Sonst würde sie von sich aus alles beenden müssen.


    


    Seit sie hier in diesem Schloss wohnten, dachte sie bei jeden einzelnen Atemzug, in dem sie allein war, an die Momente und Augenblicke, in denen sie mit einem der beiden zusammen war. Und jedes verdammte Mal packte sie eine Sehnsucht, die einen erdrückenden Schmerz durch sie fahren ließ. Sie konnte ihr Glück einfach nicht fassen und so erdrückte es sie.


    


    Angel blickte in sein verdammt heißes Gesicht und glitt in ihren Gedanken davon. Sah vor ihrem innerlichen Auge, wie er den Schlüssel in der Hand hielt, vor ihr stand und mit seinem Gesichtsausdruck einen Kuss verlangt hatte.


    Die Worte kamen ihr, ohne darüber nachzudenken, über die Lippen. „Wenn ich einmal sterbe, dann nur, wenn du in mir bist und wir so dicht beieinander sind, dass ich dich überall fühle und dir in die Augen sehen kann, bis mein Lebenslicht erlischt.“


    Nun schluckte Jack, ihm fehlten die passenden Worte, er nickte. Eigentlich wäre seine Reaktion anders verlaufen, reich an Protest und Widerspruch, sie dürfte niemals sterben.


    Jack zog Angel dicht an sich, drehte sie mit sich, bis sie unter ihm lag.


    „Halte mich, zerquetsch mich ... aber tu mir nie weh!“, wimmerte sie leise.


    Dieses Blutweib raubte ihm die Fassung, Jack musste sein Gesicht an ihrem Hals verstecken, Vampire weinen nicht. Sie war so zerbrechlich in seinen Armen.


    „Jack.“


    Tief sog er ihren Duft in seine Lungen, kam etwas hoch und sah ihr fragend in die Augen, fühlte wie ihr Körper unter seinem zu zittern begann.


    „Sei mir bitte nicht böse … Ich muss zu ihm, die Erinnerungen keimen in ihm hoch. Er ertrinkt in ihnen und an seinen Träumen.“


    Ein ‚Komm bitte wieder‘ brannte auf seinen Lippen, er schluckte es runter, entließ sie aus seinen Armen.


    


    Die Seelennähe zu Konga und sein gegenwärtiger Schmerz, den auch sie fühlte … Angel erstickte fast an seinen Qualen. Sie schlang das Handtuch enger um sich, huschte über den Flur zu seinem Zimmer. Bereits im Türrahmen fühlte sie die kalte Lähmung und eine Spur wilder Aggression in der Luft. Die Ruhe, mit der sein Körper im Bett lag, war beängstigend, denn er schwitzte unnatürlich. Angel trat näher ans Bett heran, jeder seiner Muskeln war zum Bersten gespannt. Überall traten Sehnen und Muskelpakete unter der Haut vor.


    „Keylan …“ Hilflos blieb Angel am Fußende stehen. So oft sie neben ihm in der Nacht erwachte, nie hatte er im Schlaf seine Fänge draußen, nun ragten sie über seine Unterlippe.


    So wie ihre Seele nach ihm rief, so sehr schrie seine Seele vor Qualen, die er wegen Davina durchleben musste. Seine großen Hände krallten sich ins Laken, zerfetzten den Stoff.


    Kongas Anspannung übertrug sich auf Angel, sie fühlte seinen Schmerz, es zwang sie nach Luft ringend in die Knie. „Keylan!“, keuchte Angel mehrmals.


    Was um alles in der Welt hatte diese Frau ihm angetan, dass es ihn so sehr zerriss?


    


    Abwartend blieb Angel am Fußende des Bettes, zu groß war ihre Angst, Konga würde zwischen Traum und Realität nicht mehr unterscheiden können, wenn sie sich ihm näherte. Sie peilte über die dünne Seidendecke, unter der er immer nackt schlief ... nein, eine Erektion hatte er nicht.


    Jäh schoss sein Oberkörper schnaufend in die Höhe, die Krallen aus dem zerrissenen Laken ziehend sprangen seine Lider auf. Wirr über die nicht vorhandene Folterkammer, in der er sich in seinem Traum befand, flog sein Blick suchend durch den Raum.


    Währenddessen verharrte Angel bewegungslos auf ihren Knien, war sich nicht sicher, ob er mit offenen Augen schlafen würde.


    


    Bisher konnte Konga so böse gucken wie er wollte, es kratzte Angel nicht, darüber konnte sie nur lächeln. Aber ihn so verwirrt, mit gezückten Fängen, Blut unterlaufenden Augen und schweißnass zu sehen, jagte ihr einen Schauer nach dem anderen über den Rücken.


    „Keylan“, flüsterte sie vorsichtig.


    Sein Blick wanderte zu Angel, binnen weniger Sekunden war er klar im Kopf. „Wie lange bist du schon da?“


    „Nicht lange. Ich habe gefühlt, wie schlecht es dir geht.“


    


    Konga sah ihr die abfallende Anspannung an, er konnte nicht zögern, sprang aus dem Bett, zog Angel an sich. Schritt für Schritt drängte er sie an die Wand. „Babe“, knurrte er tief und Angel wusste, was kommen würde.


    Das Handtuch flog im hohen Bogen irgendwohin, Angel spürte seine anwachsende Erektion an ihrem Bauch. Himmel, Konga knurrte immer tiefer, hob sie an, drang hart in sie ein.


    Gut, dass sie ziemlich zeitgleich auf ihn ansprang, triefend feucht wurde, wenn er nur knurrte. Irgendwas in diesem sinnlichen Knurren reizte ihre Körperflüssigkeiten und ihren Trieb, ihn zu beißen.


    „Lass die Fänge drin!“, brummte Konga. Er holte aus und senkte seinen Mund auf ihren. Beide Zungenspitzen berührten sich. Keuchend umschlang ihre Zunge seine.


    So langsam aber sicher bemerkte er, wie er sie genommen hatte, und wurde, um dem gegenzuwirken, zärtlicher. Noch hing ein Hauch ihrer Angst in der Luft.


    „Nein ...“


    Kopflos hielt Konga an. „Was ‚nein‘?“


    „Mach so weiter, wie eben!“


    „Sicher? Es könnte ziemlich ruppig werden!“


    Genau das wollte sie nun, Angels Augen verdrehten sich durch die bloße Vorstellung. „Ja, mach!“


    Bluthimmel, seine Hände packten ihre Arschbacken und krallten sich in ihr weiches Fleisch. Nach etlichen groben und recht harten Stößen, die bis zum Anschlag in sie drangen, kam Angel mit einem wilden Schrei. Gleich drauf knurrte sie nach mehr.


    Konga war lange nicht so weit, schob seinen Schaft drängend in ihre Enge.


    „Bau deine Spannung ab, mach es mir härter!“


    Nein, diesmal fragte er nicht, er warnte auch nicht, er gab ihr, was sie wollte und ihn für die nächste Stunde von allen Träumen abhielt.


    


    Angel ließ ihn gewähren, ließ den groben Akt zu und füllte ihn mit Liebe zu ihm auf. Nichts anderes brauchte er jetzt. Seine Anspannung verflog mit den tief eindringenden Stößen, während sich in Angel eine ganz andere Spannung aufbaute. So weit sie wusste, war etwas Gewalt ganz nett, das hier bot mehr, viel mehr, Konga tobte sich in und an ihr aus.


    Mit einem Ruck zog er sie von der Wand, trug sie zum Bett und ließ sie fallen.


    Angel wollte protestieren, so knapp vor ihrem Abgang stellte er ihre Beine hoch und machte Anstalten sie zu lecken. Er warf ihr einen letzten Blick zu, der keinen Widerspruch duldete, sie wollte es so! Dann versank sein Mund in ihrer feuchten Spalte.


    


    Hammer! Angel stieß einen Schrei nach dem anderen aus, alles war sensationell empfindlich.


    Null Vorspiel, grobe Nummer gleich höllische Explosion, Angel bäumte sich vergebens gegen seine starken Arme auf und so musste Konga es ertragen, dass sie zügellos ihren Orgasmus hervorspritzte.


    Als ob er es nicht heraufbeschworen hätte!


    Kaum, dass sie zusammensackte, war sein Schaft wieder in ihr ... von hinten? Angel bekam die Drehung vor Explosionen nicht mit, fühlte sie nun aber umso intensiver. Zeit und Raum verflossen ineinander.


    Jenseits von Gut und Böse schwebte Angel in ihrer Gefühlswelt davon. Je härter er sie nahm, desto tiefer baute sich in ihrem Kern ein Orgasmus auf, der viele kleine vorausschickte. Irgendwie komisch, aber so hätte Angel es beschrieben, was derzeit unmöglich war, denn der eigentliche Höhepunkt kam in Gang. Jetzt löste sich jede erwartende Spannung ihrer Muskeln in Wohlgefallen auf. Selbst ihr Hirn schwamm mit der Welle davon.


    Er fühlte ihre kommende Weichheit und vollendete seinen Akt, stieß mehrere Male hart und tief in sie, bis er seinen Samen im Schaft aufsteigen fühlte.


    Was wie eine Zündung bei Angel wirkte, er kam zuerst, kickte sie an.


    Helle Sterne explodieren in ihr, vor ihren Augen, rund um sie herum.


    Angel bekam nix mehr mit, zuckte in einer Tour, bis sie an einem angenehm kühlen Körper lag. Ihre Lider flatterten erschöpft, sehen konnte sie nur eine Männerschulter, an die sie sich kuschelte.


    Irgendwann lief der Rausch aus und sie schlief darüber ein.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Beide oder keiner … aus und vorbei?


    


    


    Ihre Sinne erwachten erst wieder, als sie wie ein Schwein schwitzte. Angel schlug in der trüben Dunkelheit einer einzeln brennenden Fackel ihre Augen auf. Sie lag an Jack gekuschelt, aber irgendwer lag hinter ihr! Jacks linker Arm lag zwischen ihnen, seine Hand ruhte zwischen ihren nassen Schenkeln, seine rechte Hand hielt ihren linken Unterarm. Wessen Hand umschloss dann bitte sehr besitzergreifend ihre linke Brust?


    Zwischen ihrem Kopf und dem Kissen knapp vor Jack lag der zweite Arm. Konga?


    Angel peilte über Jack hinweg zum Wecker. Es war kurz nach fünf in der Früh und sie waren definitiv in Jacks Zimmer. Okay! Und wie bitte sehr war sie hierhergekommen?


    Welcher Tag war heute eigentlich? Unwichtig! Viel mehr Kopfzerbrechen verursachte die Tatsache, sie lag zwischen ihren Vampiren, behütet von beiden Seiten. Abermals kam Angels Kopf ein Stück hoch, sie peilte an Konga runter, er trug, untypisch für ihn, eine Boxershorts. Sachte schob sie eine Hand nach der anderen von sich, um hochzukommen. Warum eigentlich? Alles war so perfekt, wie sie es sich immer gewünscht hatte.


    Ja, der Grund dafür jagte einen Stich durch ihr Herz. Beide wollten sie für sich und nicht, wie hier vorgetäuscht, teilen und akzeptieren.


    Panik packte ihren Verstand, wenn sie aufwachten, würde einer gehen, dem anderen das Feld räumen und somit ihr schlechtes Gewissen noch mehr belasten.


    Angel klebte buchstäblich an Konga, der eine Hitze ausstrahlte, die ihren Schweiß aus den Poren lockte. Sachte kam sie hoch.


    „Wo willst du hin?“, grummelte Konga im Schlaf.


    „Pipi machen.“


    Kaum dass sie vor dem Bett stand, schlug ihr Herz bis zum Hals. Wenn sie jetzt erwachten, würden beide sofort an ihrem Gesicht ablesen können, was sie plante und Gegenmaßnahmen einleiten. Doch das würde ihren Kummer nur vergrößern, was nicht infrage kam.


    Auf Fußspitzen schlich Angel durch die zum Glück nur angelehnte Tür zum Nebenzimmer.


    Eine halbe Stunde später waren sie mit ihren beiden Söhnen weg.


    


    Mit den ersten Sonnenstrahlen und Jacks Schnarchen erwachte Konga. „Scheiße!“, fluchte er gleich los und weckte Jack damit.


    Beide drehten sich zueinander, beide fühlten über das Laken, wo Angel gelegen hatte. Es war kalt, sehr kalt.


    „Wer könnte ihr Unterschlupf gewähren?“, fragte Jack und fügte hinzu. „Ich gehe nicht davon aus, sie bezieht ihr Haus in Bremen.“


    „Jason können wir ausschließen, der tingelt durch sein Reich, obwohl, vielleicht hat sie sich ihm angeschlossen. Ihre Freundin Elaine fällt mir noch ein, aber darüber müsste Rob Bescheid wissen. Fragen wir ihn!“


    „Sonst kommt keiner infrage?“, hakte Jack nach.


    „Ich weiß es nicht, aber in jedem Fall hat sie sonst keine Kontakte gepflegt. Es sei denn, es ist uns entgangen.“


    Mit einem Satz stand Jack auf. „Duschen, trinken, treffen in der Küche!“


    „Ich gebe Felma Bescheid, sie soll sich um die Kinder kümmern.“


    


    Zwanzig Minuten später und keine Erkenntnis reicher, wo sie steckte, wussten beide, sie hatte die Jungs mitgenommen. Was darauf hindeutete, dass sie einen längeren Urlaub, ohne ihre Vampire, geplant hatte oder für immer weg war. Was nur relativ galt, denn - immer - umschloss einen Zeitrahmen, in dem Kongas Späher durchaus früher oder später eine Spur von ihr vor die Nase bekämen.


    Beide machten einen Blutsprung in die Seitengasse neben Robs Club.


    


    Arium war bereits vorgewarnt und geleitete sie wortlos direkt Robs Büro.


    Wenn er ehrlich war, dann rechnete er seit einer Stunde mit den Saugern, Rob sah auf und gab Jack und Konga ein Zeichen, sich zu setzen.


    Nervös blickte Konga in die Runde und stutzte. „Warum dieses Aufgebot?“


    „Damit ihr euch zusammenreißt und nicht abdreht“, antwortete Rob ruhig.


    „Du weißt, wo sie mit den Kindern ist?“, fragte Jack direkt.


    „Setzen, dann bekommt ihr Antworten!“


    Jack ließ sich neben Konga auf das von Dragots umlagerte Sofa fallen.


    


    In voller Größe baute Rob sich mit verschränkten Armen vor den beiden auf. „Muss ich euch in Starre versetzen oder könnt ihr euch zusammenreißen? Nicht, dass es mir an anderen Mitteln fehlt, aber es wäre der einfachste Weg!“


    „Rede“, antwortete Konga knapp.


    „Angel war vor einigen Wochen bei mir und hatte ein Anliegen. Sie bat mich um vorübergehendes Asyl, das ich ihr wegen unserem gemeinsamen Blut nun eingeräumt habe.“


    Jack äugte zu Konga rüber, beide waren begrenzt erleichtert, aber der Grund musste auch auf den Tisch.


    Rob zog sich einen Stuhl heran. „Ihr wisst, warum sie Abstand sucht und braucht?“


    Beide schüttelten ihren Kopf und Rob beobachtete eher Jack. „Keinen Schimmer?“


    Nachdenklich kratzte sich Jack durchs Haar. „Ich weiß nicht, es ist vielleicht weit hergeholt, aber Dalia, eine Vampirin, bei der wir eine Weile untergekommen waren, hatte mal etwas erwähnt.“


    „Das da wäre?“, bohrte Rob weiter.


    


    Mist, Konga verdrehte die Augen, nun fiel auch ihm das Gespräch ein und er wischte sich mit beiden Händen durchs Gesicht. „Scheiße!“, fluchte er leise.


    „Anscheinend klingelt es bei euch beiden!“


    „Dreck, ich hab’s verdrängt!“, grollte Jack.


    „Bekomme ich nun eine Erklärung? Angel hat mir nur gesagt, dass sie das Gefühl hat, euch auf den Sack zu gehen und will keinen Streit unter euch anzetteln.“


    „Das ist totaler Quatsch!“, knurrte Konga und sah zu Jack, der immer tiefer ins Sofa rutschte.


    „Du siehst das nicht so?“, erkundigte sich Rob bei Jack.


    „Dazu muss ich ausholen und erst mal erzählen, was Dalia uns gesagt hat. Aber ich möchte nicht so viele Zuhörer haben, weil dass eigentlich nur Konga und mich was angeht. Wir flippen auch nicht aus.“


    Damit hatte er kein Problem, Rob gab den Dragots ein Zeichen und sie gingen vor die Tür. „Bleibt in der Nähe.“


    


    Nun begann Jack zu erzählen. „Mir brennt schon seit einigen Wochen nur ein Satz von Dalia im Schädel. ‚Sie ist es gewöhnt, dass ihre Beziehungen in die Brüche gehen.‘ Das sind Worte, die ich nicht verarbeiten kann. Dieser eine Satz sagt so ziemlich alles aus, was in Angel vorgeht. In ihrer Zeit als Mensch musste sie viel Mist einstecken, signifikant in Sachen Beziehungen.“


    „Du weißt nichts Genaueres?“, fragte Konga vorsichtig nach.


    „Nein, sie hat nur wenig darüber fallen lassen“, gab Jack zu und sah Konga an, dass sie ihm mehr erzählt hatte. „Aber ihr habt darüber gesprochen? So wie du mich ansiehst!“


    „Nachdem sie mich ausgezählt hat, musste ich einige Episoden beichten. Siehe Davina und die nächsten Jahrhunderte.“


    Jacks Augen weiteten sich. „Hast du ihr alles erzählt? Auch die einzelnen Dinge?“


    „Nur, wie ich danach mit der Frauenwelt umgegangen bin und auch nur im Groben. Mehr hätte sie nicht verarbeitet.“


    „Ich möchte euren Redefluss nicht stoppen, aber ich denke, es hängt eher mit ihrer Vergangenheit zusammen als mit eurer.“


    Jetzt berichtete Konga, was Angel erleben musste und wie sie darunter gelitten hatte.


    Rob hörte zu und verstand immer mehr, warum Angel alle Dragots, die sie kannten, für sich einnahm, denn Konga beschrieb auch ihr Wesen. So wie James es Jason erzählt hatte.


    


    „Euer Verhalten und wie ihr mit eurer Beziehung umgeht, steht aber nicht in dem Verhältnis zueinander, es ihr zu erleichtern. Ich will mich jetzt nicht zu weit vorwagen, aber Angel liebt euch beide wirklich gleichwertig. Ich konnte beobachten und Schlüsse zu Elaine ziehen. Mir geht es mit Raven ja nicht anders. Über den eigenen Schatten zu springen, verlangt einem einiges ab. Aber im Gegensatz zu Angel ist Elaine nicht so extrem sensibel und geht die Sache anders an. Auch sie war, aber wegen anderer Umstände, mit einem schlechten Mann zusammen, den ich hier nicht weiter erwähne, und hat sehr unter ihm gelitten. Doch wie gesagt, sie verarbeitet es anders. Angel, so wie ich es wahrnehme, zieht sich eher zurück, um euch nicht leiden zu lassen für etwas, was ihr nicht verarbeiten könnt. Sie will keinem schaden, weil sie weiß, wie sehr man darunter leiden kann, denn das kennt sie ja zu genüge.“


    „Dann frage ich mich aber allen Ernstes, wie eine Rasse wie ihr es hinbekommt, insbesondere du, dass ein anderer Kerl Elaine anfassen darf, ohne dass du ausflippst!“, bemerkte Jack grübelnd.


    „Ich habe meinen Horizont erweitert, habe beide beobachtet und mein Weib tatsächlich von einer anderen Seite neu kennengelernt. Aber ich muss auch zugeben, es war nicht leicht. Allein, wenn Raven sie küsste, hat zu Anfang jede Schuppe auf meinem Schädel explodieren lassen. Erst ein spontaner Dreier, bei dem ich ihre Reaktion sehen konnte, und dass ich nicht weniger in ihrer Gunst stand, das hat mich ansatzweise geöffnet. Aber zurück zu Angel. Sie ist hypersensibel, wenn es um die Liebe zu euch geht. Und wenn ich mir euch ansehe, dann fällt mir dieser Wesenszug nur bei Konga auf, doch er kompensiert es durch Gewalt. Angel zieht sich eher zurück und verkriecht sich. Möglich, dass sie über die Jahrhunderte abstumpft und alles gelassener sieht, aber wollt ihr sie so?“


    „Dalia sagte, dass wir jeden Tag neu um sie kämpfen sollten. Ich denke, nein, ich weiß, dass sie das wert ist. Aber wir sind in diesem Bereich auch auf neuem Territorium. So wie es für sie neu ist echt geliebt zu werden, so neu ist es für uns, dass ein weiblicher Vampir so sensibel ist. Und bis eben wusste ich ja auch nicht genauer, was sie erleben musste“, gab Jack ehrlich zu. „Wie kann eine so verstörte Seele denn überhaupt wieder an die Liebe glauben? Und wie können wir aus unserer Haut? Denn ich gebe es zu, mir macht es immer noch zu schaffen, wenn ich Konga in ihrer Nähe sehe. Echt Konga, ich weiß, dass du sie ehrlich liebst, nicht mit ihr spielst, und ich es einsehen sollte, aber ...“


    


    Auch wenn er nach außen hin toleranter war, musste Konga sich eingestehen, dass es anders herum nicht besser aussah, und gab es vor Jack zu.


    „Ihr seid beide bescheuert!“, kam es Rob über die Lippen. „Entschuldigt diesen Ausrutscher, aber ihr beide könnt noch weniger mit echter Liebe umgehen wie Angel! Und ich denke, ich weiß warum. Bei Konga sind es die Quälereien und die vielen Jahre, die ihn abstumpfen ließen und bei dir ist es die mangelnde Erfahrung, der wahren Liebe begegnet zu sein! Ihr könnt beide damit nicht umgehen, seid überfordert.“


    „Und wie schaffst du es mit Elaine?“, fragte Jack.


    „Ich bin mit ihr zusammen aufgewachsen, und ein Dragot liebt nur einmal in seinem Leben richtig und Elaine ist diese Frau.“


    „Was reizt dich dann an Angel?“, fragte Konga unverblümt.


    „Sie ist frech, gleichzeitig liebenswert und eben ihre Sensibilität ist reizend, aber ich liebe sie nicht und es wird auch nie so weit kommen. Mit ihr verbindet mich eher ein Kräftemessen auf geistiger oder sexueller Ebene, denn sie ist sehr lebensschlau und ein Ass im Bett.“


    


    Nun stierten ihn beide Vampire verächtlich an. „Nutzt du sie aus, dann finde ich einen Weg!“, grollte Konga.


    „Nein, die sexuelle Schiene is vorbei. Und nicht wegen euch, um das klar und deutlich zu sagen! Ich bin mit Raven an Elaine dran, das füllt mich aus, und die Eifersucht ist endlich begraben. Mir liegt auch mehr daran, euch durch eine Gehirnwäsche zu ziehen, damit euch klar wird, wie wichtig Angel für euer Leben ist. Klar geht es auch ohne sie, aber ich denke, ihr fühlt ähnlich wie ich oder andere Dragots, denn wer die wahre Liebe findet, der kann sie nicht mehr hergeben. Obwohl ihr genau ‚das‘ machen müsst. Ihr müsst sie loslassen!“


    „Was?“, grunzte Jack. „Wieso loslassen?“


    „Klammern, Eifersucht, Besitzansprüche sind keine Garantie und eher der Tod jeder Beziehung. Und was ich sagte, ihr könnt damit nicht umgehen. Lasst Angel frei und sie kommt zurück. Ich sagte ja schon, dass sie euch gleichwertig liebt.“


    


    Konga rieb sich über die Stirn, sein Kopf arbeitete dagegen an, Rob eine reinzuwürgen. Jack erging es ähnlich, jedoch wusste er eher, was der Wandler damit zum Ausdruck bringen wollte.


    Sie hatten Angel mit ihrer körperlichen Nähe erdrückt und ihr gleichzeitig die geistige Nahrung verweigert. Und ein noch erwähnenswerter Grund: Jack hatte ihr gesagt, dass er nicht darauf klarkam, eine Dreierbeziehung zu führen. Obwohl er damit nur seinen verletzten Stolz an ihr abreagieren wollte. Insgeheim wäre nur Konga es wert, ihr Liebe zu geben.


    „Mein Kopf platzt!“, knurrte Konga und seppte sich weg.


    


    „Ich kann nur für mich sprechen und ich begreife, was du versuchst, uns zu vermitteln. Aber ich weiß auch, dass Konga sie viel mehr braucht als ich, obwohl ich Scheiße rede, denn ich brauche sie auch ... Scheiße! Konga ist anders. Er kann sie nicht loslassen, weil sie sein Rettungsanker ist. Er braucht ihre Nähe, das hab ich schon gemerkt, als sie bei Jason war. Mir reicht das Wissen, dass sie in Sicherheit ist und dass eine kompetente Person ihr zuhört. So komme ich ein paar Tage klar. Konga ist aber wie sie und braucht sie.“


    „Und das macht dich madig, oder?“


    „Ja, volles Pfund! Er ist wie ein kleines Kind, trotz seiner Jahre und ich ... alles ist Dreck!“


    Interessant, Rob lehnte sich zurück. „Was wird er jetzt machen?“


    Die Frage war schnell beantwortet. „Wie ein kleines Kind Scheiße bauen!“


    „Gut, dann hab ich deine Erlaubnis, ihn abzugreifen und ihm eine Ausbildung zum Dragdaan machen zu lassen?“


    „Was genau ist das und was soll es bei ihm bewirken? Er kennt jede Kampfausbildung.“


    Nein, nicht jede, Rob musste schmunzeln, sicher wollte Jack vieles über sie wissen, aber so weit durfte er nicht gehen. „Erklären kann ich es dir nicht, aber es hilft einem Dragot sich zu mäßigen, seine Gefühle unter Kontrolle zu bekommen und danach kann er mit den Elementen spielen.“


    „Was wird dann aus ihm?“


    Eigentlich ging das einen Blutsauger nichts an, Rob schwieg eine Weile.


    


    „Wenn alles gut geht, dann ein mächtigerer Mann, als du oder ich es je sein werden. Allerdings muss zunächst geklärt werden, wie viel Drachenblut und welch magischer Anteil in seinen Adern fließt.“


    „Er ist einer der größten Vampire, ist es da sinnvoll, ihm noch mehr Macht in die Hand zu geben?“


    „Es geht nicht um die Macht! Sein Geist muss wieder aufnahmefähiger werden, Gut und Böse muss tiefer in ihn verwurzelt und getrennt werden. Unsere Ausbildung schult in erster Linie diesen Weg und Jason hat ihn schon als Jugendlicher beschreiten müssen. In der Regel darf ein Dragot das erst ab dem dreißigsten Lebensjahr. Es werden nur selten Ausnahmen gemacht, weil die geistige Reife bei jugendlichen Dragots fehlt, um alles richtig umsetzen zu können, was das Leben einem schon abverlangt hat. Wenn man so will, wird man als erwachsener Wandler auf eine sinnvolle Lebensschiene eingestellt, damit man keinen falschen Weg einschlägt und nur noch Mist baut.“


    „Du bist bei Konga zuversichtlich?“


    „Ich würde es nicht vorschlagen, wenn ich mir nicht sicher wäre! Er hat das Potenzial, das ich vor der Ausbildung hatte. Frust in Gewalt umsetzen, statt darüber nachzudenken. Ich war genauso und etwas schlimmer. Oder hat Konga zum reinen Selbstvergnügen anderen einen irreparablen Schaden zugefügt, der ganze Familien betraf?“


    „So gesehen, nein. Er hat schon einigen Huren das Leben genommen, aber an private Leute ist er nicht ran gegangen.“


    „Dann hat er ja einen Restfunken Gutes in sich. Diese Grenze hatte ich bei Weitem überschritten.“


    „Okay, mehr will ich nicht wissen“, gab Jack zu.


    „Oh, mehr wirst du auch nie von mir erfahren.“ Rob stand auf und streckte sich durch. „Ich habe mit meinem Oberboss gesprochen, es is ohnehin alles offen, denn er guckt ihn sich erst an. Durchleuchtet seinen Geist und so weiter. Dann kommt er zurück oder erst Monate später. Stell dich drauf ein, seinen Posten für diese Zeit zu übernehmen, denn wenn’s klappt, dann bin ich in diesem Zeitrahmen auch nicht zu erreichen.“


    „Wann willst du ihn holen?“


    „Jetzt!“


    „Und wenn er nicht mitmacht?“


    Diese Option stand nicht zur Verfügung, Rob lachte kurz auf. „Ich werde ihn nicht fragen!“


    „Mutig!“


    „Nein, beschlossene Sache und nur gut für ihn!“


    


    Beide standen gleichzeitig neben Konga, der gerade aus der Dusche kam und vor sich hin fluchte. „Dreck, was wollt ihr noch von mir? Ich muss los! In Spanien is ein Nest aufgedeckt worden!“


    Rob gab Jack ein Zeichen und er verschwand.


    „Und jetzt?“, fragte Konga, doch Rob hatte ihn bereits am Arm berührt und mit sich durch die Welten gezogen.


    


    „Fuck, was soll der Scheiß?“, fluchte Konga.


    Schweigend verschränkte Rob seine Arme vor der Brust und blickte über Kongas Schulter.


    Weil dieser blöde Drachensack nicht reagierte, drehte nun auch Konga seinen Kopf.


    „Heiliger scheißverdammter Bluthimmel!“


    „Ich bevorzuge die Anrede heiliger Drache oder nur Drachengott! Aber du darfst auch Zolmer zu mir sagen!“


    Der riesige weiße Drache berührte Kongas Brust mit seiner weißen Kralle und setzte damit mehrere Dinge gleichzeitig in Kraft. Als Erstes bekam Konga eine Lederausrüstung der Dragots auf die Schuppen. Angel wäre bei diesem Anblick feucht geworden. Und es musste an den Drachengenen liegen, denn die meisten Dragots ließen nur sehr ungerne ihre Haare schneiden. Rob bildete da die einzige Ausnahme.


    Mit der sich auf seinem Leib bildenden neuen Bekleidung drang Zolmer auch wissentlich in seinen Geist ein. Hammer-Aua, Konga fühlte es, war machtlos gegenüber dieser Kraft, die auf ihn einwirkte.


    


    Nach ein paar Sekunden war der Spuk vorbei, Konga taumelte und fiel rücklings auf seinen Hintern. Nun nahm er auch seine Umgebung war und sein Kiefer klappte auf.


    Wolken? Alles bestand aus Wolken, der Boden, das Schloss im Hintergrund, die unebene Landschaft, die Bäume, einfach alles, außer diesem weißen Drachen, Rob und ihm.


    Die Wolken fühlten sich unter seinem Hintern und den Händen weich an, aber nicht so weich, dass er durchfiel. Irre, unglaublich, er musste in seinem Bett liegen und schlafen! Ganz sicher!


    


    „Er hat Potenzial, aber er wird für dich ein sehr harter Brocken! Du kämpfst bei ihm gegen 6029 Jahre an! Dir ist klar, dass ich weder Su, Ka oder El an deine Seite stellen kann? Rob, du warst schon schwierig, aber er ist eine sehr harte Nuss!“


    „Wenn nicht ich, wer soll ihn dann durch seine Ausbildung führen? Jason ist auf Mission, und ehrlich, ich traue ihm diesen Weg an seiner Seite auch noch nicht zu. Dazu muss er mehr Lebenserfahrung sammeln!“


    Zolmer richtete sich zu seiner vollen Größe auf. „Du bist ein Großmeister der Dragdaane und ein Hexenmeister mit dunkler Erfahrung. Was lässt dich glauben, dass gerade ihr beide es schafft?“


    „Du hast seine Aura genauso gesehen wie ich, seit er sich das erste Mal gewandelt hat!“, konterte Rob grinsend.


    „Aber das Volk der Dragots hat einen Führer, deine Tochter ist für diese Stellung in Ausbildung!“


    „Er wäre nur ein Bote zwischen den Völkern und nach den neuesten Situationen dringend erforderlich. Bedenke das!“


    „Ein sehr mächtiger Bote! Du kannst von einem Wandler mit diesem unreinen Blut nicht erwarten, dass er sich gänzlich unterwerfen wird. Dagegen spricht sein Blut.“


    „Zolmer, ich will dir nicht auf die Krallen treten ... er ist ein schwarzer Windschatten-Drago!“


    „Ach, und nun meinst du, du würdest mir etwas Neues erzählen? Pusteschuppe! Er ist - so weit ich es überblicken kann - der einzige seiner Art und muss unter allen Umständen eine Ausbildung haben!“


    Rob grinste unverschämt. „Und warum willst du es mir dann ausreden?“


    „Du blöder roter Drachensack! Ich muss doch etwas Konversation üben und ihm ein göttliches Bild von mir vermitteln und kann nicht simpel und einfach sagen: Macht euern Rotz und gut! Wie hört sich das denn an? Wo schon Jason meint, er kann mir nach Belieben auf den Schuppen tanzen, muss ich doch wenigstens bei einem Fremden meinen Stand vertreten oder was?“ Zolmer kam vor, blies Rob eine Ladung Schwefelatem ins Gesicht.


    


    Konga, der sich weitestgehend aus dem seltsamen Streitgespräch herausgehalten hatte, stand auf und sah nun an sich herab. Den Augen folgten die Hände, und dann setzte sein Verstand ein. Er schlief nicht!


    „Ich unterbreche euch ja nur ungern und bin mir auch dessen bewusst, dass hier etwas Großes läuft, aber könnt ihr mich mal mit einbeziehen, denn anscheinend geht es um mich!“


    Mit einem tiefen Schnaufen setzte sich Zolmer auf seinen Hintern und verschränkte die Krallen vor seinem voluminösen Bauch. „Das kann dir Rob nachher erklären! Auf mich hört hier ja schon lange keiner mehr!“, maulte der Drachengott.


    „Komm schon! Ich brauche ein verfluchtes Jahr, wenn du sie nicht kurz holst und sie seine Kräfte rauslocken! Ich kraul dir auch den Nacken!“


    


    Was für ein gnädiges Angebot, Zolmer zog seine Drachenbrauen zusammen. „Du kannst mir auch die Dracheneier schaukeln, ich rufe sie nicht!“


    Ja geil, Konga prustete los. Dracheneier schaukeln ...


    „Das warst du selber!“, fügte Rob breit grinsend hinzu.


    Dieses ungehörige Pack, Zolmer grollte tief aus seinem Drachenmaul und rief in einer brummenden Tonlage irgendwas in den rosavioletten Himmel.


    Höchstens drei Sekunden später erschienen drei Dragotsamazonen in der Kleidung von Dragotinnen.


    „Ihr werdet immer lahmarschiger!“, knurrte Zolmer und zeigte auf Rob. „Macht euren Mist allein! In einem Monat will ich Ergebnisse sehen!“


    Schwups, Zolmer verschwand in einer implodierenden Wolke.


    


    „Warum hat er uns gerufen?“, fragte El und trat auf Rob zu.


    „Entknotet seine Hexenkräfte ... bitte“, erklärte Rob kurz und bündig.


    „Dafür haben wir einen gut bei dir!“, sagte Su und besah sich den neuen Dragot näher.


    „Wieso ist er schon so alt?“, fragte Ka und schnüffelte intensiver an Konga herum. „Er riecht so antik!“


    „Weil er bisher annahm, ein Vampir zu sein“, gab Rob an.


    „Ich weiß es!“ El hopste über die Wolkenwiese, wie ein Kleinkind. „Er is ne Mutation, ne Blutmutation!“ So schnell, wie sie sich über diese Erkenntnis freute, so schnell kam sie wieder runter. „Wir können ihn aber nicht reinigen, dazu ist er zu alt! Und diese Blutsache ist auch zu tief.“


    „Könnt ihr seine Hexenkraft nun entknoten oder nicht?“


    „Kein Problem, aber sein Weltbild wird zusammenbrechen!“, gab Ka an.


    „Was heißt ‚zusammenbrechen‘ in diesem Bezug?“, hakte Rob nach.


    „Was schon?“, grollte Su, während sie ihn umrundete. „Er muss einsehen, dass es so was wie uns wirklich gibt und er dazugehört. So ein Schritt dreht alles um. Und guck ihn dir an. Er zweifelt jetzt schon an seinem Verstand.“


    „Rob, warte mal ... ich kenne ihn! Idalos hatte damals keine passende Drachenamme gefunden ... er ist der Sohn von Keyko, Sohn des heiligen schwarzen Windschattens! Drachenhirn! Er ist der verlorene Sohn von Keyko und wurde mit dem Blut von Menschen aufgezogen. Er ist selber der Ausgangspunkt von allen Blutsaugern unter den Menschen!“


    Wow! Dreifach Wow … aber so nicht ganz richtig … denn da wirkten andere größere Zusammenhänge mit …


    


    Konga zeigte Su einen Vogel. Er wusste es besser, kannte doch seinen Großvater, der schon ein Vampir war ... oder? Zweifel hielt sich mit festem Glauben plötzlich die Waage!


    Irgendwie verschwammen all seine Erinnerungen. Gerade mal die letzten tausend Jahre blieben klar. Alles davor umzog sich mit einem dreckig graugrünen Nebelschleier.


    „Pusch ihm sein Wissen auf“, summte Su. „Dann kann er sich ab seiner Zeugung an alles erinnern!“


    „Nein, es reicht, wenn er sich seines Bewusstseins und seiner Herkunft klar wird! Kein Lebewesen sollte sich an seinen eigenen Urknall erinnern!“, knurrte El gegen.


    „Nein, es gibt Wissen, das nicht wieder aufkeimen sollte!“, knurrte Rob ebenso dazwischen.


    „Aber es würde die Sache sehr vereinfachen!“, bemerkte Su.


    


    Für so einen Quatsch war er zu alt, Konga schielte von einer zur nächsten. „Rob, ich will hier weg! Die machen mich wahnsinnig! Mein Kopf explodiert gleich.“


    Nein, es gab kein Zurück mehr, Rob schmunzelte. „Wenn man bedenkt, dass sie für eine kurze Weile meine Enkeltöchter waren. Halte durch, wir sind uns gleich einig!“


    Nö, wollte Konga nicht und versuchte prompt fruchtlos einen Blutsprung zu machen. Nix! Ergo zog er seine Konsequenzen aus ihrem Streit und ging über das Wolkenfeld davon.


    Nach einigen hundert Metern blieb er stehen, drehte sich um und stand am selben Fleck, von dem er gestartet war. „Bluthimmel!“, fluchte er.


    


    „Gut, wir machen es! Wir aktivieren nur seine Drachenkräfte, mehr nicht! Sollte er daran verzweifeln ...“ El brach ab.


    „Er hat die Kraft und er wird nicht daran zerbrechen!“, brummte Rob voller Zuversicht.


    Nun denn, El machte den Anfang und stellte sich vor Konga, sie sah ihm in die Augen und ein weißer Strahl floss aus ihrer Iris in seine. Konga stand wie bei Zolmer hilflos da, musste es ertragen.


    Su und Ka folgten und machten Els Erweckung komplett.


    Wie zuvor wankte Konga, sein Kopfinhalt drehte sich wie ein Kreisel in Speedtempo, schneller als er rennen konnte und zwang ihn in die Knie.


    


    „Lass ihm vier bis fünf Tage! Er muss alles neu in seinem Bewusstsein anordnen. Vieles wird in die vorhandenen, aber bisher ungenutzten Bereiche fließen. Anderes muss neu verknüpft werden. Wir waren so frei, ihm gleich alle Drachenkräfte richtig zu ordnen und die Hexerei wird, falls überhaupt, eher eine Instinktsache werden, so braucht er es nicht erlernen!“


    Erleichtert legte Rob seine Hand auf die Schulter von El. „Danke El! Damit hast du uns mächtig geholfen!“


    Su blickte von Konga zu Rob, schmunzelte. „Ich habe mir erlaubt, ihn zu bändigen. Man kann nie wissen, wie er reagiert, wenn er aus der Wissensstarre erwacht. Er könnte sich aus reiner Angst gegen dich stellen. Du weißt sicher, wenn es so weit ist, dann löse ich den Bann.“


    „Danke Su!“ Rob sah zu Ka.


    „Nein, von mir hat er nichts Spezifisches bekommen, nur den Glauben. Aber den muss er in sich selber finden. In ihm war so wenig davon, aber jetzt ist der Speicher randvoll. Doch wie gesagt, er muss ihn selber finden.“


    Die drei verschwanden wie Zolmer, ließen Rob und den komplett weggetretenen Konga zurück.


    „Tja Meister, nun sind wir am Zug“, murmelte Rob und seppte sich mit Konga auf die Insel der Elementardrachen.


    


    Einundzwanzig Tage vergingen ... für jeden der drei Sauger etwas anders ...


    


    Jack hatte die zwölf Elitekämpfer voll im Griff. Er organisierte Gruppen, die miteinander harmonierten. Zog noch drei weitere Kämpfer in den engeren Kreis und war jede Nacht weltweit mit ihnen im Einsatz. Sich selber forderte er bis an die Grenzen und darüber hinaus. Nicht denken, nur funktionieren. Tagsüber schlief er, meist unter massiven Alkoholeinfluss, denn der Kopf musste vom Denken abgelenkt werden.


    Wenn Angel Zeit brauchte, er würde warten, würde alles tun. Bis dahin wäre die Welt jede Nacht einen Funken sicherer.


    


    Angel quälte sich durch die Nächte. Nur tagsüber war sie mit ihren beiden Söhnen ausreichend ausgelastet.


    Derweil breiteten sich bei Elaine fortschreitende Sorgen um Angel aus, denn mit jedem Tag, der verging, verkroch sich ihre Freundin mehr in ihrem Schneckenhaus.


    Wie jeden Morgen frühstückten sie auf der ausladenden Terrasse von Robs Haus in der Hexenzone. Die Wetterhexen meinten es gut und die hier viel gelbere Sonne ging langsam am Horizont über dem See zwischen den sanften Hügeln auf.


    Wie jeden Morgen saß Angel da, gab Klein-Jason sein Fläschchen und Jared seine Blutflakes. Ein irres Frühstück, aber Elaines Zwilligsladys, Shajan und Sabula fragten seit ein paar Tagen nicht mehr, warum Angels Kinder so komische Sachen aßen.


    Selbst Jason kam sporadisch alle paar Tage sehr kurz rein geschneit, sah nur nach dem Rechten, denn sein Vater war durch Kongas Ausbildung nicht abkömmlich. Er spielte gelegentlich mit seinem jüngsten Bruder Roran, der gerade laufen lernte und verschwand dann wieder.


    


    „Schätzchen, ich habe dich unglaublich gern bei mir. Und meine Mädchen sind von Jared begeistert. Aber du machst mir Sorgen. Willst du nicht wenigstens eine Stunde mit Jared zu Jack? Sein Sohn fehlt ihm sicher auch, und dass solltest du nicht eigennützig übersehen.“


    „Ich weiß gar nicht, ob er mich überhaupt noch sehen will“, flüsterte Angel traurig.


    


    Elaine nahm Angel den eingeschlafen Klein-Jason, der mittlerweile ein schwerer Brocken war, aus den Armen und legte ihn in seine Wiege. „Angel, er hat dich geheiratet und liebt dich. Wo siehst du da ein Problem?“


    „Aber ich bin einfach abgehauen und hab nix gesagt.“


    „Weißt du, was da hilft?“


    „Nein, verrate es mir“, seufzte Angel.


    „Reden!“


    „Ich hab aber Angst, dass er mit mir schimpft, weil ich Jared mitgenommen habe.“


    „Diese Felma mag ja ein Multitalent in Sachen Kinder sein, aber selbst Jack wird verstehen, dass Kinder zu ihrer Mutter gehören, und er durch seine nächtlichen Einsätze nicht die nötige Zeit hat, sich um seinen Sohn zu kümmern.“


    „Ja schon, aber ...“


    „Kein Aber! Momentan ist in eurer Zeitzone auch früher Morgen und du gehst erst mal allein zu ihm. Dann redet ihr über dies und das. Führt noch kein wichtiges Gespräch miteinander, so was kann später kommen. Frag ihn, ob er seinen Sohn regelmäßig sehen will, und macht Zeiten aus. Du kannst den Kontakt nicht gänzlich abbrechen! Angel, ich kenne dich, vor lauter unbegründeter Angst und Panik brichst du diese bisher gute Beziehung ab, und das lasse ich nicht zu! Beide sind fantastische Kerle, äußerlich wie innerlich. Oder willst du, dass sie andere Frauen kennenlernen und mit ihnen das Bett teilen?“


    Boah, was für eine fiese Frage, Angel zog eifersüchtig die Nase kraus und die Brauen zusammen. „Nein!“


    „Dann gib dir einen Ruck! Ich würde ja jetzt sagen, er beißt dich schon nicht, aber das ist bei Vampiren ja anders und erwünscht.“


    


    Stimmt, Angel musste schmunzeln, sie wusste, dass Elaine mit allem recht hatte und doch stand ihr die Angst im Nacken, einen unwiderruflichen Fehler gemacht zu haben, den Jack ihr nicht verzeihen könnte.


    „Morgen“, stammelte Angel.


    „Nein, jetzt! Du schiebst es nicht vor dir her!“ Elaine öffnete ein Tor direkt in Jacks Zimmer, denn von dort hatte sie Jason abgeholt und die Verbindung wurde vonseiten der Hexenwelt aufrechterhalten.


    Angel wollte ja irgendwann zurück …


    War schon komisch, als Angel an sich herab sah seufzte sie, jepp passte, denn sie trug heut ein getragenes Tanktop von Jack. Vor ihrer fluchtartigen Abreise hatte sie von beiden genügend Schnüffelmaterial eingepackt.


    


    „Ist es wichtig, was du anhast?“, fragte Elaine. „Falls ja, ich kann dir ein Oma-Mieder, einen Latexbody, karierte Strümpfe, einen Halswickel oder vielleicht einen Bauarbeiterhelm anhexen. Musst nur sagen, was du willst!“


    Angel kicherte. Sicher wäre eine Kombination aus allem der Hit.


    Mit schwerem Herzen stand sie auf, atmete tief ein und ihre zittrigen Hände begannen zu schwitzen. „Kommst du mit den Kids klar, oder soll ich sie Felma aufs Auge drücken?“


    „Habea und Charlyn kommen sie nachher abholen, denn heute Abend schlafen wir alle auf Dragotan. Die Kids brauchen echten Strand und natürliche Sonne. Ergo sieh zu, dass du jetzt allein verschwindest!“


    


    Dieser innerliche Schweinehund, Angel druckste rum, nahm sich ihr Glas und trank kleine Schlückchen.


    Oh, Elaine merkte, dass Angel Zeit schinden wollte und ihre Gesichtszüge verfinsterten sich. „Ich trete dir gleich in den Arsch!“


    „Und wenn ich gleich wiederkomme?“


    „Angel, ich trete dir gleich wirklich in den Hintern! Du bleibst mindestens eine Stunde, und wenn ihr euch in dieser Stunde nur anstarrt, egal. Maximal Zeitspanne sind sieben Stunden in eurer Welt, denn dann muss ich dich holen.“


    Mit gesträubten Nackenhaaren schlich Angel auf das Tor zu.


    „Warte!“ Elaine hielt Angel fest.


    „Was ist denn noch?“


    Sanft strich Elaine Angel durch die Haare. „So ist es besser! Die schwarzen Haare sind nichts für dich!“


    Nun war Angel wieder strohblond, so wie sie Jack kennengelernt hatte, nur mit längeren Haaren.


    „Danke.“


    „Verschwinde, ehe ich dir Beine mach!“


    


    Angel ging durchs Tor und stand mittig in Jacks und ihrem Schlafzimmer. Das Rauschen der Dusche drang wie eine Gnadenfrist an ihre Ohren. Mit Herzklopfen ging sie zur Balkontür, sah der auch hier aufgehenden Sonne zu und blieb steif im Rahmen stehen.


    Im Vorbeigehen hatte sie zwei volle Wodkaflaschen und eine Absinth-Flasche auf dem Bett liegen sehen.


    Er litt und sie war schuld.


    Tränen füllten ihre Augen.


    Die Dusche wurde abgestellt, Angels Herz schlug exakt eine Sekunde später bis zum Hals.


    Klatschnass und nackt kam Jack aus dem Bad, hätte Angel fast übersehen, weil er nach der ersten Flasche griff, die er auf dem Balkon trinken wollte. Tja ... Balkone erreichte man durch die Tür und in der stand Angel. Bekleidet mit seinem schwarzen Tanktop, das ihr bis in die Kniekehle hing und dessen Träger ihren halben Rücken unbedeckt ließen.


    


    Jack presste die Augen zusammen, öffnete sie wieder, nein, er träumte nicht!


    Lautlos blieb er hinter ihr stehen, aus seinen Haaren tropfte das Wasser auf ihre nackte Schulter. Angel zuckte zusammen, hob ihren Blick und sah Jack mit zwei Bächen auf ihren Wangen an. „Ich ...“ Sie brach den Satz im Keim ab, drehte sich und schlang ihre Arme um seine Mitte.


    Jack atmete erleichtert auf, streichelte über ihr Haar und hob ihr Kinn. „Darf ich einen klitzekleinen Wunsch äußern?“, fragte er leise.


    Aufgewühlt kaute Angel auf ihrer Unterlippe, nickte.


    „Gut, kannst du ab und zu mal hier erscheinen? Ich gehe daran kaputt, wenn ich dich nicht wenigstens sehen darf.“


    


    Himmel, ihre Tränendämme brachen! Schniefend und gleich den Rotz hochziehend nickte sie. Erleichtert ging Jack in die Knie und hob Angel hoch. „Ich darf doch?“, fragte er vorsichtig.


    Angel bekam keinen Ton heraus, musste wieder nicken.


    Hm, seine Stirn legte sich auf ihre. „Ich werde jetzt mal unverschämt und frage nach einem Kuss.“


    Gleich zersprang ihr Herz, Angel sah auf seinen Mund, nickte.


    Bluthimmel! Er war wirklich sehr vorsichtig und hauchte ihr nur einen Kuss auf.


    „Hast du dir ein Sprechverbot auferlegt?“


    Just schüttelte Angel ihren Kopf eine Spur zu wild, Jack schmunzelte darüber.


    „Da hängt ein fetter fieser Frosch im Hals?“


    Wiederholt nickte Angel.


    „Hm ... ich könnte das jetzt ausnutzen ... dich ins Bett schmeißen und ... mich an dich kuscheln, dann bräuchte ich keinen Wodka zum Einschlafen.“


    Und wie er das brummte, mitsamt seiner Nase, tief in ihrem Haar, Angel verdrehte ihre Augen, so sehr ging es ihr unter die Haut.


    Langsam zog er seine Nase zurück, sah ihr in die Augen. „Auf die Gefahr hin, dass du mich gleich wieder verlässt ... ich mache das jetzt!“


    


    Ohne Pause hämmerte Angels Herz gegen ihre Brust. Mit ihm in ihrem gemeinsamen Bett zu liegen ... an Schlaf dachte Angel nicht mehr.


    Jack trug sie zum Bett, setzte ihre Füße darauf ab, ließ sie nicht los, sein Blick wanderte durch ihr Gesicht. „Ich mag das Blond am liebsten an dir“, flüsterte er.


    Unruhig schaute Angel seinen Fingern zu, wie diese mit ihren Haarspitzen spielten. Ihre Knie gaben nach und hinter ihr klirrten die Flaschen zusammen.


    „Stehen bleiben!“ Jack griff nach den Flaschen und ließ sie achtlos auf den dicken Teppich fallen. Gleich darauf stand er wieder vor ihr, zog sie an sich.


    „Angel, ich respektiere deinen Wunsch nach Abstand, aber ich fühle und sehe, dass du nichts unter diesem Stofffetzen trägst und ... ich bekomme ein Problem damit, diesen besagten Abstand körperlich sowie nervlich einzuhalten!“


    Himmel, Angel roch, wie die lockenden Pheromone aus seiner Haut strömten!


    Wie vom Schlag getroffen machte Jack einen Schritt von ihr weg, griff nach dem nächstbesten Kleidungsstück und hielt es sich vor seine erwachende Erregung.


    „Nein ... nicht“, stammelte Angel und plumpste rückwärts ins Bett.


    „Was meinst du?“, fragte Jack unsicher.


    


    Momentan wollte Angel nicht reden, sie ließ die ohnehin rutschigen Träger des Tanktops von ihrem Schultern gleiten, was ihre Brüste freilegte und Jack schloss seine Augen, um nicht auf sie einzustürmen.


    Angel stemmte sich hoch, kniete im Bett, zog das unterhemdähnliche Kleidungsstück ganz aus und sah zu Jack hoch. Er schmulte sie durch Sehschlitze an und öffnete seine Augen.


    „Sicher, dass du das auch wirklich willst? Ich meine ja nur, ich will nicht, dass du das bereust oder ich was falsch mache oder wir uns doch irgendwie falsch verstehen ... Angel … ich weiß nicht ... was ich tun soll!“


    Er war sooo süß und sooo hilflos, Angel strahlte!


    Sie neigte ihren Kopf und zog die Hände vor ihre Brüste, nahm sie in die Handflächen und streichelte sie sanft, gleichzeitig drückte sie ihren Venushügel vor. „Reicht dir diese Einladung nicht?“, fragte sie leise, denn Jack sah ihr nur zu, machte keine Anstalten sich zu bewegen. Nein, er machte sogar ein betretenes Gesicht.


    „Sorry Sweety, aber ich hab gerade abgespritzt und alles klebt!“


    Kichernd ließ sich Angel zurückfallen.


    


    Doch dieser lustige Augenblick wandelte sich blitzschnell, als Jack über ihr war und einer ihrer Brüste einen Kuss aufhauchte. Ihre Augen verdrehten sich erregt und ihre Beine schmiegten sich an seine.


    „Angel warte!“


    „Was Jack?“, fragte sie sehnsüchtig, während sie an seinen Armen empor streichelte.


    „Wird sich etwas negativ verändern, wenn ich mich jetzt nicht mehr beherrschen kann und dich einfach nehme? Ich meine ja nur, weil ich so spitz bin und du ... du ... ich will dich besteigen!“


    


    Mit einem irren erotischen Augenaufschlag ließ Angel von seinen Armen ab, sah ihm in die Augen, legte ihre Hände an seine Wangen, zog seinen Mund vor ihren. „Schlaf mit mir“, gurrte sie leise, bevor ihr Schmollmäulchen vorschnellte und wild auf ihn einstürmte.


    Ihre Beine untermauerten ihren Wunsch und drückten seinen Hintern runter.


    „Vorspiel?“, brummte er zwischen ihren Lippen.


    „Nein, vielleicht später … ein Nachspiel“, summte Angel, ohne den Kuss zu unterbrechen.


    Jetzt entwirrte sich der Knoten in Jacks Kopf, sein Becken senkte sich ihrem entgegen. Angel zog ihre Beine an und ohne weiteres Zutun drang sein Schaft durch ihre Feuchtigkeit in sie ein.


    „Heiliger Bluthimmel ... ist das geil!“, keuchte Jack hervor und kam, kaum dass er in ihr war.


    „Bullshit!“, fluchte er gleich darauf.


    „Jack?“


    „Sweety, das war keine Absicht!“


    „Jack!“


    „Was Baby?“


    „Er steht noch, also mach weiter! Los!“, knurrte sie unter ihm.


    Wow, das stachelte an.


    


    Nach wenigen harten Stößen ergab sich Angel ihrer bacchantischen Fieberglut und kam mit einem gellenden Aufschrei. Keine sensationelle Nummer, aber bei diesem angestauten Druck ...!


    Jack entzog ihr seinen Schaft. „Leg dich auf die Seite!“


    Er hob eines ihrer Beine an und kniete sich über das noch liegende und drang wieder in sie ein. Heiß, Angel sah wimmernd zu. In dieser - seitlich von oben - Stellung war sie ihm ausgeliefert, konnte ihm weder entgegenkommen, noch ihre Mitte versteifen.


    


    Aus schierer Langeweile hatte Jack etwas im Internet gestöbert und probierte nun seine neuen Kenntnisse aus. Geil.


    Wie sie vor ihm lag, war interessant. Bisher hatten sie ja einiges an Stellungen ausgetestet, aber die war neu und erregend für beide Seiten.


    Während er sich mit schnellen Stößen in ihr versenkte, musste er nur ihr Bein mit einem Arm an sich drücken und hatte eine freche Hand frei, die er an ihren Brüsten spielen ließ. Auch ihren Kitzler konnte er gezielt anvisieren. Und das bekam Angel jetzt im vollen Umfang zu spüren, Jack ließ sie süße Höllenqualen erleiden.


    Wo sie sonst mehr Tempo verlangte, keuchte Angel lediglich.


    Als die warme Welle sich in ihr aufbaute, sah sie Jack mit gesenkten Lidern sinnlich an. Gemein, denn das reizte ihn dermaßen, dass er schneller zustieß, sich gleichlaufend dem Ende entgegen brachte.


    „Los, mach’s mir!“, wimmerte Angel lustvoll.


    Jack schnaufte seine Lungen aus, beugte sich dichter an sie und gab dermaßen Gas, wie sonst eher selten.


    Angels Becken blockierte, ihr Bein wollte in eine entspannte Lage, winkelte sich an, doch es war schon zu spät, sie kam. In ihren schreienden Abgang entlud er sein Sperma mit einer Kraft, dass Angel den Druck in sich fühlte, Wahnsinn!


    Mit langsamen Stößen ließ er den Akt ausklingen, denn ihre Enge umschloss ihn so fest, er konnte gar nicht schneller.


    


    Angel schnappte nach Luft und genoss es, dass Jack sich hinter sie legte und sie dicht an sich zog. Seine Nähe war jetzt dringend nötig. Allerdings hatte sie nicht berücksichtigt, dass Jack von der durchkämpften Nacht schon am Ende war ... So dauerte es nicht lange und er schlief mit seiner Nase in ihrem Haar ein.


    Es war ihr egal, sie sog seinen Duft ein, denn in den nächsten Tagen würde sie sich vorerst wieder zurückziehen, da ihre Sehnsucht nach Konga ebenso groß war und sie wollte nicht im Affekt seinen Namen schreien.


    Konga, das wusste Angel von Elaine, war in den nächsten Monaten nicht erreichbar und so konnte sie sich auch nicht reinen Gewissens nur Jack hingeben.


    Nach einer Weile stand sie leise auf und hinterließ diesmal einen Zettel mit dem Vermerk, dass sie in einer Woche wiederkäme und ihn heiß und innig liebte.


    


    Tja, den scheißigsten Part der letzten einundzwanzig Tage hatte Rob!


    „Was ist das für ein elendiger Drachendreck!“, fluchte Rob lautstark ... zum tausendsten Mal.


    „Lass es gut sein. Ich kann den Rotz nicht“, grummelte Konga.


    „Verdammte Scheiße! Sie haben dich entwirrt und nichts, aber auch gar nichts klappt!“


    Gleichgültig setzte sich Konga ins flache Wasser, denn sein Kopf spielte ein Hardrock-Konzert nach dem anderen. Heavy Metall wurde auch gespielt, dann, wenn Rob verlangte, er solle sich konzentrieren.


    


    Fünf Tage, bis der Sauger wieder klar im Kopf war und seitdem klappte rein gar nichts mehr. Nicht einmal seine Flügel folgten seinem Befehl dem Rücken zu entwachsen, geschweige denn die Fänge. Atmen und dumm aus der Wäsche gucken, war alles was er konnte, aber das zumindest spitzenmäßig!


    „Ich weiß mir keinen Rat mehr! Zolmer is nicht zu erreichen. Jason steckt auch zu tief bei den Dark Dragots drin ... wir müssen nach Dragotan. Ich brauche den Rat der Dragots. Es führt kein Weg vorbei. In einer Woche dreht Zolmer mir den Arsch nach vorne und ich kann Elaine beim Ficken nicht mehr ins Gesicht sehen.“


    Junge, Junge, Rob war wirklich mit den Nerven am Ende.


    „Was ist Dragotan und wo liegt es oder kann man das essen?“


    „Unsere Insel und solange du nichts auf die Reihe bekommst, sag ich dir auch nicht, wo sie liegt! Und nein, die is nicht essbar, nur einiges, was drauf wächst!“


    „Reg dich endlich ab! Bin ich halt nicht das, was du dir erhofft hast! Egal!“


    Rob knurrte mit geschlossenem Mund und herausschießender Atemluft aus seinen aufgeblähten Nasenlöchern vor sich hin. Konfus öffnete er ein Tor und zog Konga auf die Beine. „Los, Bewegung!“


    


    Vor ihnen lag der Tempel der Dragots, direkt am Strand mit Meerblick, chic, fand Konga.


    „Warte hier! Und wehe, du bewegst dich auch nur einen Meter von hier weg!“


    Rob nahm immer drei Stufen auf einmal und verschwand in dem weißen bis sandfarbenen Tempel.


    


    Nur zu, Konga war es gleich, er setzte sich und aus irgendeinem Grund stellte er zum x-ten Mal aufs Neue fest, dass diese Lederhose einfach jede Bewegung uneingeschränkt mitmachte, und selbst im Wasser nicht richtig durchnässte, seltsam, aber amüsant.


    Woher sollte er auch wissen, dass die Hose und jedes Lederteil an seinem Körper aus weichem Drachenpackleder war. Magisches Leder, sogar besser als jede Kevlarweste.


    Konga schob seine Sonnenbrille wieder hoch und sah am Strand entlang. Etwa hundert Meter weiter konnte er das Dach einer Hütte sehen, doch hohe Sanddünen verdeckten den Rest.


    Mit dem Wind, der aus Richtung der Hütte kam, wehte der Geruch von frischem Essen herüber. Lecker! Hunger!


    


    „Los, komm rauf!“


    Verdrömmelt blickte Konga zum Tempel empor, Rob stand oben und wedelte mit seinen Armen. Na gut, ging er halt hoch.


    Müßig, weil ihm so oder so alles einerlei war, bequemte er sich die Steintreppe hoch. Es war schon putzig, alles war ihm scheißegal, selbst wenn Rob wie ein Feuerwehrmännchen vor Zorn rot anlief, einerlei.


    „Boah, dir kann man das Hirn spülen, während du dich bewegst! Ich raff’s nicht!“


    „Warum regst du dich so auf? Du bekommst noch ne Herzattacke und fällst tot um“, brummelte Konga.


    „Nee, vorher hab ich dir den Schädel vom Hals geschraubt, aber zu hundert Prozent!“


    „Papa!“


    „Ist doch wahr! Guck ihn dir doch an! Ein Lahmarsch sondergleichen!“


    „Hey Mäuschen, wenn ich das begriffen hab, dann ist das rote Ampelmännchen dein Papa?“


    Charlyn versteckte ihr belustigtes Grinsen vor Rob hinter ihrer Hand. „Ja, ist er“, kicherte sie.


    


    „So, wenn ihr euch genug auf meine Kosten erheitert habt, dann können wir hoffentlich zum Ernst der Lage kommen. Wenn wir das hier und jetzt nicht auf die Reihe bekommen, dann bringe ich diesen Neutrottel um!“


    Davon kam rein gar nichts bei Konga logisch an, er grinste dümmlich und zog die Brauen zusammen. „Moment noch! Warte ... gleich ... ja jetzt. Jetzt is gut … genug belustigt!“


    Himmel, Konga grinste so breit, dass Rob wusste, in dessen Hirnschale war kein Funken klarer Verstand mehr!


    Selbst Charlyn sah Konga nun seltsam an, begriff, dass mit diesem Dragot etwas ganz und gar nicht stimmte!


    „Bist du sicher, dass die drei ihren Job richtig gemacht haben?“, fragte sie ihren Vater leise.


    „Ich bin zum ersten Mal seit gefühlten Jahrhunderten, die ich sicher wegen dem da nicht mehr erleben werde, ratlos ... komplett und ... Boah!“


    


    Sicher, Charlyn kannte ihren Vater, und dass er nicht sonderlich ruhig veranlagt war, aber er war auch selten so hart von der Rolle.


    „Ich rufe die drei. Der Rat kann dir da nicht weiterhelfen. Gripsspenden rücken die sicher nicht freiwillig raus.“


    Weiber, Volltrottel, allesamt nervig, Rob starrte seine Tochter entgeistert an. „Wenn du jetzt auch noch anfängst, dann leg ich dich übers Knie!“


    Er war ja auf seine pfiffige Brut stolz, aber Charlyn, gerade mal dreizehn, optisch eher fünfzehn, und schon solch lockere Sprüche auf der Zunge, grrr!


    „Ich werde mich bemühen, der Sachlage genügend Ernst abzuringen“, kicherte sie.


    „Zügle deine Zunge, sonst sage ich Habea, sie soll Kergan wieder zurückschicken!“


    Treffer, versenkt, Charlyns Laune schlug abrupt um. „Klasse Papa! Ich bin sooo stolz auf dich! Hast immer das passende Druckmittel!“, knurrte sie beleidigt.


    Sie hatte ja recht, Rob musste einlenken. „Sorry, aber ich war sehr lange nicht mehr so mit den Nerven runter.“


    „Setzt dich und warte mit ihm hier!“


    


    Charlyn ging in den Hauptsaal des Tempels, ihrem zukünftigen Zuhause, denn in wenigen Jahren würde sie die neue Führung der Dragots symbolisieren und ihre Magie ihrem Volk widmen.


    Derweil schaute Konga sich um, rieb sich die Wange und grinste zu Rob rüber. „Du musst mal locker werden. Ist doch ne Süße, deine Tochter. Aber du musst nicht so streng mit ihr sein.“


    Grummelnd musterte Rob Konga, schwieg aber und machte sich Gedanken über die letzten Tage. Kongas Blödheit war nicht konstant, nein, sie wuchs! Er verblödete zusehends!


    ‚Angel wird mir den Kopf abreißen!‘ Dieser Gedanke störte ihn weit mehr als Kongas saudämliches Verhalten. Nein, es machte ihn fertig ...


    „Scheißdreck, was hab ich da nur für einen Mist verzapft? Sie wird mir an die Gurgel gehen und ich werde stillhalten!“, murmelte Rob vor sich hin.


    „Schicke Säulen! Habt ihr die gebaut?“


    Dumme Bemerkung, Rob nickte nur. Nun war das Kind in den Brunnen gefallen und stumpf ersoffen.


    


    Während sie wieder um die Ecke bog, schaute Charlyn gleich zu ihren beiden Problemfällen rüber. „Sie kommen, aber ich hab nicht erfahren können wann!“


    „Charlyn, der Kerl verblödet mir und ich bin schuld. Was soll ich machen?“


    Drachenhimmel, Charlyn sah die pure Verzweiflung in den Augen ihres Vaters. Ihr lag bereits das Wort - Warten - auf der Zunge, aber in diesem Zusammenhang wusste er das ohnehin und es wäre nicht förderlich, es ihm nochmals aufs Brot zu schmieren. „Sie werden kommen. Hab Geduld. Ich besorge euch etwas zu essen. Habea hat Steakhappen mit Gemüse gebraten.“


    „Boah, ich hab sooo einen leeren Magen!“, stöhnte Konga und begann in der Tat zu sabbern. Scheiße, Scheiße, Scheiße! Ein ausgewachsener, imposanter und gleichzeitig verblödeter Vampir-Dragot mit Sabberlätzchen, kein schöner Anblick!


    „Ich geh dann mal und hol euch etwas“, flüsterte Charlyn.


    „Jaaa!“ Mehr kam aus Rob nun nicht mehr raus, Ende im Gelände, Schicht im Schacht ...


    


    Wenigstens das Essen war einmalig lecker, Rob kaute trotzdem viel zu lange darauf herum.


    Konga verschlang es und rülpste fröhlich vor sich hin. Na immerhin war er kein Trauerkloß!


    Charlyn hatte vorsorglich einen Lappen mitgebracht und Konga hielt sogar still, als sie ihm das Gesicht abwischte.


    Ob Konga in ein paar Tagen das Essen wohl vorgekaut bekommen musste, weil er sich sonst an den Brocken vor Blödheit verschlucken würde? Rob stellte seinen Teller weg, denn dieser Gedanke verdarb ihm den Hunger dermaßen, dass er selbst Habeas himmlisches Essen nicht mehr durch den Hals bekam.


    


    Ein von der Seite kommendes Räuspern ließ Vater und Tochter zusammenzucken.


    El stand betreten da, weil sie gesehen hatte, wie Charlyn sich um Konga sorgte.


    „Es tut mir wahnsinnig leid! Su hat mal wieder allem die Krone aufgesetzt und alles an ihm geblockt. Seit zwei Wochen wartet sie eigentlich darauf, dass du sie rufst und nun will sie es nicht mehr gerade rücken. Su hat tatsächlich mal ein schlechtes Gewissen, aber egal.“


    „Das ist mir scheißegal! Kriegst du ihn wieder hin?“


    „Wie weit hat er denn abgebaut?“


    „Guck ihn dir doch an!“, grollte Rob.


    „Er atmet doch noch!“, stellte El trocken fest.


    


    Ein Kommentar, auf den hier alle verzichten konnten, Rob erhob sich von seinem steinernen Podest, baute sich vor El auf. Anhand seines harten Gesichtsausdrucks konnte jeder erkennen, er würde ihr gleich an die Gurgel gehen.


    „Reg dich ab! Konga ist ein harter Brocken und gleich wieder klar im Kopf.“


    „Und warum verblödet er immer mehr? Das ist doch kein normaler Bann!“


    „Su hat den Bann falsch gesprochen. Jedes Mal, wenn er auf Angriff in seinem Kopf schaltet, dann hat sich dieser gegen sich selber gerichtet und die Blockade vertieft.“


    „Du kannst Su schöne Grüße von mir ausrichten, wenn sie mir das nächste Mal über den Weg läuft, dann ist mir absolut egal, was sie ist! Ich verpasse ihr für all die Scheiße, die sie schon in meiner Familie verzapft hat, eine Breitseite, die sich gewaschen hat!“


    Herablassend zog El eine Braue hoch, hielt die Luft an. „Wir sind göttliche Wesen! Du solltest dich beherrschen!“


    „Ach, und ihr habt einen Freifahrtschein, um uns das Leben zur Hölle zu machen?“


    Man möge ihm verzeihen, Rob schoss gewaltig über’s Ziel hinaus, denn nur Su war bekannt für ihre hinterhältigen Spielzüge.


    


    „Zolmer will in einer lausigen Woche Ergebnisse sehen und wir haben durch Su drei Wochen verloren.“


    Auch El lenkte ein. „Dann rede ich mit ihm und gebe euch mein Wort, dass ihr zwei Wochen mehr bekommt. Ist das ein Deal, der in Ordnung geht?“


    „Gut … okay, und jetzt mach ihn klar in der Rübe. Er is schon am Sabbern und das is echt entwürdigend und ich will keinen von uns so sehen.“


    


    „Kommt ihr allein klar? Ich muss mit Habea los!“


    Rob nickte seiner Tochter zu.


    El ging an Rob vorbei, hielt vor Konga. Sie tippte an seine Stirn, sah kurz zu Rob, lächelte und verschwand.


    Wie angewurzelt blieb Rob stehen.


    Wie jetzt?


    War es das jetzt?


    Einmal antippen ... fertig?


    Was ein simples Lebewesen nicht erfassen konnte, war hier vor seinen Augen passiert, Konga schüttelte seinen Kopf und wischte sich den Speichel vom Kinn. „Alter, mein Hirn is Brei!“, fluchte er, während er aufstand, um sich durchzustreckten.


    Mit einem Aufatmen bemerkte Rob, dass Konga sich zum ersten Mal richtig aufrecht hielt und seinen Kopf nicht mehr vorbeugte. Er war wirklich wieder klar im Hirn, endlich.


    „Wie fühlst du dich?“


    „Erweckt! Danke, dass du mich wieder klar gemacht hast. Teilweise hab ich mitbekommen, was mit mir passiert ist.“


    „Bitte, war so ja nicht geplant. Aber jetzt brauch ich unbedingt einen Beweis, los schieb die Beißer raus!“ Das klang beinahe flehend.


    Konga zückte seine Fänge mit seinem überheblichen Lächeln.


    „Danke, du blöder Blutsauger! Danke!“


    „Du hast dir echt Sorgen um mich gemacht?“


    


    Die passenden Worte fanden sich nicht, Rob sog die Luft ein und pustete sie aus vollen Backen wieder aus. Antwort genug.


    „Leg noch einen drauf! Flügelchen!“


    Warum nicht, Konga drehte seine Schultern und streckte sich, seine Flügel schossen buchstäblich hervor. Unglaubliche Geschwindigkeit!


    Gut, dass der Tempel in der Haupthalle riesig war.


    „Guck nicht so!“, grummelte Konga.


    „Wie guck ich denn?“


    „Du willst die ganze Wandlung sehen und ob sie auch so schnell vonstatten geht!“


    „Und du bist durch El Stirnticker zum Überflieger und Gedankenleser mutiert?“


    Beide lachten erleichtert und Konga legte augenblicklich zu.


    


    Binnen einer Minute stand Konga als schwarzer Windschatten vor Rob. Fünfzig Tonnen in einer Minute ...


    Wahnsinn, Robs Gedanken überschlugen sich.


    „Komm wieder runter“, flüsterte er dem riesigen Drachen zu.


    Nebenbei begann Rob zu zählen ... achtunddreißig Sekunden, bis Konga nur mit Flügeln vor ihm stand.


    „Nach der Wandlung musst du die Hose nachschnüren, sonst schlabbert sie an dir herum.“


    Automatisch sah Konga an seinen Seiten runter, Rob hatte recht und er begann zu schnüren.


    „Ich bin gleich wieder da! Dann gehen wir uns Nachschlag holen, oder bist du satt?“


    Schmunzelnd rieb sich Konga über den flachen Bauch. „Da passt noch was rein!“


    Rob hob den Finger und sprintete los. Inzwischensah sich Konga in dem beeindruckenden Tempel um.


    


    Nachdem er genug gesehen hatte, ging Konga in den Durchgang und entdeckte Tafeln auf denen Namen standen. Neugierig suchte er Robs oder Jasons Name ... und fand sie.


    Einige Namen leuchteten in verschiedenen Farben und an der gegenüberliegenden Seite des Durchgangs befanden sich weitere Namenstafeln, die jedoch nur in Schwarz geschrieben waren. Instinktiv wusste Konga, dass diese Seite den Toten gehörte, und drehte sich wieder um. Nach neuem Nachdenken sah er, dass auch hier eine gewisse Hackordnung vorlag.


    Charlyn Dragonblood stand über allen, dann folgten Jason und Robs Tafel. Eine Reihe tiefer Elaine und ihre gemeinsamen Kinder. Mit den Namen darunter konnte er nichts anfangen, bis er auf Zakton stieß ... seine Schrift war auch schwarz, aber er hing noch auf der Seite der lebenden Dragots? Konga suchte weiter, da schob sich eine neue Tafel neben die von Rob.


    Hm, Konga stellte sich davor und schluckte.


    -Keylan, Sohn des Keyko, Drache der schwarzen Windschatten, vorletzter seiner Blutlinie!-


    Ein weiterer Schriftzug erschien auf seiner Platte und seine Familie verewigte sich unter seinem Namen …


    -Jason, Sohn des Keylan, Wandeldrache, Mutter gewandelt, Rotauge, zweite ihrer Blutlinie!-


    Ehrfürchtig strich Konga über die Namenstafel und sein Name leuchtete auf.


    


    „Du heißt gar nicht Konga?“


    Konga sah sich nicht nach Rob um. „Warum weiß die Tafel meinen richtigen Namen?“


    „Sie gibt deinen Geburtsnamen her!“


    „Was dann aber auch seltsam ist, denn ich weiß gar nicht, woher ich meinen Namen weiß, bei meinen Eltern hatte ich meinen jetzigen Namen.“


    „Ist so. Jedes Wandelkind kennt seinen Namen, ab dem Moment, wenn er zum ersten Mal ausgesprochen wird.“


    Weiterhin blickte Konga auf seine Tafel. „Die Farben sind Hinweise?“


    Als Beispiel tippte Rob auf die von Jason. „Rot heißt, er ist nicht auf der Insel. Blau heißt hier. Grün, der Dragot will in Ruhe gelassen werden, warum auch immer.“


    „Und schwarze Tafeln gleich tot?“


    „Zu neunzig Prozent es gibt auch andere Fälle, Übergänger und noch andere.“


    „Zu den Toten gehört Zakton nicht, denn wie ich es sehe, sind diese Tafeln auf der anderen Seite. Was ist mit ihm?“


    


    Zankton musste seine Strafe bei den Winterfeen verbüßen, Rob blieb still, worauf Konga ihn ansah. „Zakton hat durch seine mangelnde Planung und die dadurch entstandene Kurzschlussreaktion unwissentlich einen Krieg beschworen. Zurzeit kämpft Jason um ihn. Mehr möchte ich dazu nicht sagen, denn das sind unsere Angelegenheiten.“


    „Ach!“ Konga zog die Brauen hoch und sah über die Schulter zu Rob um. „Ich dachte, ich wäre nun Teil dieser Gesellschaft?“


    Stumm hielt Rob dem Blick von Konga stand, aber er ließ seine Gedanken nicht an die Oberfläche seines Gesichtes. Noch war gar nichts klar!


    „Lass uns essen gehen.“


    Wenn er nicht darüber reden wollte, auch okay, Konga folgte Rob zu der immensen Hütte, deren Dach er bereits vorhin gesehen hatte.


    


    Bolak, der vor der Hütte stand, ging mit ihnen an den langen Tischen entlang zur Küche. „Ihr müsst euch selber aufladen, was ihr wegschaufeln könnt. Habea ist mit Charlyn unterwegs.“


    Über eventuelle Zwischenfälle dachte Rob wegen der vorangegangenen Probleme nicht nach, sonst hätte er Bolak genauer gefragt, wohin Habea und Charlyn denn unterwegs wären ... tja ...


    


    Selber auffüllen hieß, danach mit fettem Bauch am Tisch sitzen und rülpsen, Rob grinste breit zwischen Bolak und Konga hin und her. „Kein Problem!“


    Die beiden Männer waren hungrig und schaufelten, alles was noch in den Hals reinpasste.


    „Alter, dass du noch keine Wanne vor dir herschiebst, die mit einer Schubkarre besser bedient ist, ist ein Wunder“, brummte Konga zu Bolak rüber und musste erneut aufstoßen.


    „Ich treibe viel horizontalen Sport“, bemerkte Bolak schmunzelnd.


    Alle drei grinsten, denn sie wussten, was Bolak meinte.


    „Da können wir beide die nächsten Monate nur von träumen“, murmelte Rob bedächtig.


    „Leider“, fügte Konga hinzu, denn bei ihm kam ja noch ein weiteres Problem dazu.


    „Wann brecht ihr wieder auf?“, fragte Bolak.


    Zu einer Antwort kam Rob nicht, die Tür ging mit viel Kinderlärm auf. Sabula und Shajan kamen mit Jared hereingestürmt.


    Abrupt schloss Rob die Augen und fasste sich an die Stirn ... das konnte jetzt problematisch werden, wenn da noch jemand hinterher kam ...


    Scheiße!


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Verhängnisvolle Einsicht


    


    


    Habea hielt für Angel und Elaine die Tür auf, denn beide trugen ihre schlafenden Söhne in den Armen.


    Konga, der seitlich zur Tür saß, drehte den Kopf, schloss seine Augen und sog die Luft in der Hütte scharf ein ... seine Nase nahm nur ihren Duft auf.


    Robs Augenmerk wechselte von den Frauen zu Konga, alle Alarmglocken schrillten einem aufkommenden atomaren Drachenanschlag entgegen!


    Ein erweckter Dragot ... seine Gefährtin anwesend ... seit drei Wochen ohne Sex ... möge der Drachenhimmel ein Einsehen haben und alle Anwesenden vor eventuellen, nein, garantierten sexuellen Annäherungen in Sicherheit bringen!


    


    Gähnend langsam richtete sich Konga auf dem Stuhl auf, blieb ruhig, aber schwer atmend, sitzen.


    


    Noch hatte sie ihn nicht gesehen, Angel beobachtete die davonrennenden Kinder. Die Zwillinge riefen gleich Papa, Papa und so weiter. Jared lief stumpf hinterher, bremste erst kurz vor Rob ... und dann sah Angel auf ...


    Elaine sagte irgendetwas zu ihr ... null Reaktion. Doch schon … die Luft um Angel wurde dicker … flimmerte leicht …


    Nun begriffen Habea und Elaine, wohin Angel starrte. Umgehend gab Elaine Habea ein Zeichen, dass sie Angel Klein-Jason abnehmen sollte, alles musste schnell gehen, weil ein Wegseppen nicht mehr in Betrachtkam. Denn egal, welche Seite bliebe, binnen Sekunden käme die andere hinterher.


    Angels Haut erwärmte sich, die Atmung ging gleichmäßig ... seltsam, sie hörte nichts mehr. Doch, sie vernahm etwas, sie hörte Konga knurren, tief und kehlig.


    Heiliger Drachenbluthimmel! Auch ihre Drachengene schlugen hier auf dieser Insel an.


    


    Bereits seit ihrem ersten Augenkontakt, summten Kongas Drachengene unter seiner Haut, ein Kribbeln kroch seinen Nacken hinunter, teilte sich über seinen Schulterblättern.


    Einen Lidschlag später waren seine Fänge draußen, einen weiteren Lidschlag seine immensen Flügel.


    Die Luft um beide begann zu flimmern. Konga war im Vollbesitz seiner Drachengene und der daraus ebenso erwachten Drachentriebe.


    Keiner konnte abschätzen, wie er jetzt reagieren würde, denn alles um Angel herum wurde so nebensächlich, wie ein einzelnes Blatt im Herbststurm.


    Alles war möglich. Er konnte sie binnen Sekunden hier vor allen auf dem Tisch flach legen, aber auch jedes männliche Wesen zuvor angreifen oder, oder, oder ...


    


    Habea zog mit ihrem freien Arm Elaine aus dem Weg. „Bolak, bring den Jungen in Sicherheit!“, zischte sie ihrem Mann entgegen.


    Bolak reagierte, zog Jared aus der Schusslinie, kitzelte ihn gleich durch, damit er nicht anfing zu weinen.


    Keinen Atemzug ließ ihre Augen von Konga ab, Angel seufzte leise, wurde weich, auch ihre Flügel wuchsen wie ihre Fänge.


    Mit einem durchdringenden Blick beobachtete Konga ihre Augen, er konnte es erkennen, langsam schaltete sich ihre Logik aus. Es folgte ihr Schamgefühl und zur Krönung kochten ihre Triebe so immens hoch, dass nur ein Gedanke hielt ... sie wollte ihn tief und hart in sich fühlen. Ihre Spalte reagierte, wurde feucht, durchnässte ihren Slip. Vorbereitend füllten sich alles mit Blut, schwoll an.


    


    Kein Thema, die männlichen Dragots rochen alle die körperliche Veränderung, die Angel nicht mehr steuern konnte, Rob zog seine Töchter auf den Schoß.


    ‚Scheiß Drachengene‘, fluchte Rob innerlich. Bremsen konnte die beiden jetzt sowieso keiner mehr, aber ihn wurmte, dass die Kinder es mitbekamen. Und so ganz nebenbei schielte er nach Elaine und in ihren Ausschnitt ... und in ihren Schritt. Boah, die Pheromone der beiden verströmten sich so intensiv, vernebelten in Sekunden die gesamte Hütte. Selbst Habea und Elaine verdrehten, mit Blick auf ihre Dragots, die Augen.


    


    Zögernd, quälend bedächtig, stand Konga auf ... der Weg war frei, noch las er in ihrem Gesicht ... da ... endlich ... Seine Muskeln spannten sich, die Atemzüge wurden tiefer und knurrender.


    Erwartend senkte Angel ihre Lider etwas, ihre Lippen öffneten sich einen Spalt. Ein klares Zeichen!


    Seine Latte quälte sich anwachsend in der Hose zur Seite weg.


    


    Anrüchig wanderte Angels Blick von seinen Augen, zu seinem Mund, dann gezielt und etwas länger auf seinen Hosenstall. Nasal entwich ihr ein leises Quietschen, was sie parallel zwischen ihren Beinen fühlte.


    Instinkte und Triebe schalteten tiefer, warum hatte sie Sachen an? Alles an ihr klebte, sollte runter!


    Träge sah Angel an sich herab, sie zog an ihrem Ausschnitt, wollte sich befreien, die Hitze herauslassen. Langsam wich sie Richtung Tür zurück. ‚Nicht hier drinnen‘, das war ihr letzter klarer Gedanke.


    


    Konga machte den ersten Schritt gemächlich, sog ihre ausströmenden Pheromone, die schwer in der Luft hingen, tief in die Lungen ein.


    Übergangslos hielten alle anderen den Atem an.


    Im nächsten Augenaufschlag fegte ein Windschattendragot durch die Hütte und weder Angel noch Konga waren mehr da.


    Lediglich die Schwenktür quietsche wackelnd nach. Auch ein Wunder, sie hätte bei der Geschwindigkeit eigentlich nur noch halb in den Angeln hängen dürfen.


    


    Bis knapp hinter den Tempel schaffte es Konga Angel zu tragen, bis er abrupt stehen blieb. Geifernd fixierte er ihren Mund.


    Angels dunkelbraune Lederhose wurde zwischen ihren Beinen nass und klebrig.


    „NEIN, nicht hier!“, knurrte Rob hinter ihnen. Er musste handeln, denn die Kinder wollten an den Strand und die Geräuschkulisse der beiden triebigen Dragots würde dieses Vorhaben sprengen.


    


    Böses Faul, Kongas Blick und sein nasales Knurren sprachen Bände, er wollte jetzt von niemand gestört werden! Und alles, was drei Beine hatte, sollte sich lieber schnell wieder verpissen!


    „Angel, Süße ... Wasserfall ... lauwarmes hüfttiefes Wasser ... weit und breit niemand der stört ... die Kinder hören nix! Und du willst sie doch nicht zusehen lassen!“, lockte Rob das Weib.


    Bingo, Angel reagierte wie gewünscht, sie knurrte Konga an!


    Es musste umgehend gehandelt werden, Rob wagte sich mutig vor und berührte beide sanft an der Schulter, seppte sich schleunigst zu dem vorgegebenen Platz, lieferte sie ab und war gleich wieder weg.


    


    Scheiß auf den romantischen Wasserfall!


    Mit flinken Fingern fiel sein Brustpanzer und folgte der Hose. Sobald er freie Fahrt hatte, waren auch ihre Klamotten runter.


    „Keylan“, schnurrte Angel dunkel.


    Sekunden später lag sie im weichen Gras und sein Mund an ihrem Hals. „Ich liebe deinen Geruch ... deine roten Flügel“, brummte Konga.


    Bereitwillig spreizte Angel ihre Beine, gewährte ihm Einlass und wie von selbst vereinigten sie sich.


    „Das ist animalisch“, keuchte Angel und himmelte Konga sinnlich an.


    „Ich habe noch keine Frau so geliebt und begehrt wie dich!“ Sachte füllte er sie aus und Angel stöhnte tief aus dem Bauch heraus.


    „Wie machst du das?“


    „Was Babe?“


    „Dass ich jedes Mal ein so vollkommenes Gefühl bekomme, wenn du in mir bist?“


    „Gut und Böse ergeben eine Einheit und das sind wir beide, wenn wir uns lieben.“ Mit viel Gefühl begann der Drachenteufel seinen Drachenengel zu stoßen.


    


    Fasziniert beobachtete Angel seinen muskelbepackten Körper, wie er sich in geschmeidigen Bewegungen auf ihr bewegte. „Ich möchte dich mit meinen Augen aufsaugen ... fressen ... jedes Mal!“


    Sie sprach aus, was er dachte, Konga schmunzelte und zog kraftvoll durch. „Das geht mir nicht anders!“


    Ihre Fingerkuppen tanzten über seine Muskeln, fühlten über jede Wölbung, saugten es in ihren Kopf, in ihre Erinnerungen.


    Auch Konga betrachtete Angel zum ersten Mal mit anderen Augen, bemerkte wie sie, dass sie eine Einheit waren. Sah ihrem Körper zu, wie er unter seinen festen Stößen erbebte.


    „Das ist nicht animalisch ... es ist engelsgleich“, flüsterte er.


    Beide sahen sich an und glitten, wie des Öfteren, in ihr Universum.


    Angel schloss ihre Lider, ließ sich fallen. „Ich möchte dich intensiver fühlen ... nimm mich fester.“


    Ihre Hingabe raubte Konga die Substanz, er glitt in einen Rauschzustand ab, der seine Drachengene die Führung übernehmen ließ.


    Intensiver, kraftvoll, fordernder liebte er sie, sah ihr zu, wie sie davonflog und ihn zugleich mitriss.


    „Keylan“, seufzte sie.


    


    Konga lächelte glückselig und überließ den Dragot in ihm die volle Verantwortung. Was Rob sich erhoffte, geschah in diesem Moment. In Konga erwachten die magischen Fähigkeiten und alle Kenntnisse, die ein Dragot im Blut trug. Einschließlich der Druckpunkte, die zum Liebesspiel unter Dragots gehörten.


    Sachte schob er seine warme Hand in ihren Nacken und umschloss ihn. Die Wärme an ihrem empfindlichen Hals gab ihr ein tiefes Gefühl von unendlicher Geborgenheit.


    Mit seinem Ellenbogen stemmte er sich im Gras ab und legte seinen anderen Arm wärmend um ihre Hüfte. Wohlbehütet wie ein Baby in den Armen seiner Mutter öffnete sie ihre Sinne gänzlich, ließ ihn in ihre Seele, verschmolz mit seinem Takt, der alles um sie herum unwichtig machte. Nur seine Nähe fühlen, wissend, er würde ihrer Seele niemals wehtun. „Ich bin dein … schütze mich“, wimmerte sie tief aus ihrem Bauch.


    Liebevoll blickte Konga ihr in die glänzenden, grünen Augen, sah tiefer, erkannte ihre bedingungslose Hingabe. Fühlte ihre Finger, wie sie sanft über seine Haut auf seinen Rücken glitten, dort samtweich in sein Fleisch drückten. Er vergaß die letzten sechstausend Jahre, löschte für den Augenblick sämtliche Gedanken, die ihn von ihr fernhielten. Nur dieser Engel in seinen Armen zählte.


    


    So wie es jedem Dragot irgendwann passierte, so geschah es nun Konga. Was vorher in seinem Kopf sicher war, er würde nie wieder eine Frau so lieben wie Angel, das festigte sich nun in seiner Seele. Sie würde ihm nicht wehtun, niemals!


    „Ich liebe dich und beschütze deine Seele!“, summte er ihr zu und sah ihr an, dass sie darauf lange gewartet hat. Und er fühlte ihre Liebe, die tief aus ihrer Seele in seine eindrang, viel tiefer als er es körperlich je könnte.


    


    Das zuvor triebgesteuerte Liebesspiel wurde sanft und zärtlich, Konga ließ es zu, seine wahren Gefühle gewannen die Oberhand. Der Mann, der er einst war, bevor ihm das Leben die raue Seite gezeigt und ihn mit all ihren bösen Auswirkungen eingenommen hatte.


    So oft hatte er ihr gesagt, wie sehr er sie liebte. So oft hatte er es gesagt, aber niemals fühlte er dabei diesen Seelenschmerz, der ihn nun zum ersten Mal die Luft nahm.


    „Keylan“, summte Angel und zog seinen Mund dicht vor ihren.


    Langsam und gefühlvoll senkten sich seine Lippen auf ihre, fühlten ihre Weichheit und den benebelnden Stoß, der ihm durch Mark und Bein ging, ihn erschütterte.


    Es musste Engel geben, denn unter seinen Lenden, umgeben von seiner Seele, lag sein wahrer Engel. Konstant und langsam drang er in Angel ein. Sie in diesem wunderschönen Moment wie ein Tier zu nehmen ... es ging nicht, unmöglich!


    „Keylan?“


    „Angel?“


    „Ich möchte, dass der Drache in dir mich sinnlich nimmt ... ich möchte dieses überirdische Gefühl, das ich dein bin und du mein.“


    Honigsüße Worte, Konga lächelte, denn eine Spur Naivität schwang in ihrer Stimme mit.


    Federweich drängte sein Mund auf ihren ein, umspielte ihre Lippen mit unzähligen fließenden Küssen, die ihr die Sehnsucht in die Augen trieb, er möge niemals aufzuhören.


    Sachte erstreckte sich sein Verlangen über ihren ganzen Körper. Mit ausgebreiteten Flügeln steigerte er langsam seinen Akt, nahm sie mit einer sanften Leidenschaft, die beide Seelen miteinander verschmolz.


    Bebend unter seinen heißblütigen Stößen, die nahtlos in Leidenschaft übergingen, entspannte sich ihr Nacken gänzlich und dehnte sich in seiner starken haltenden Hand zurück.


    Sie gab sich ihm voll und ganz hin.


    Stoß um Stoß glitt Angel in einen Seelenzustand, der ihren Körper frei ließ, fühlen ließ, was wahre leibhaftige Liebe war. Wahre selige Drachenliebe!


    


    Über eine Stunde liebten sie sich in einem Tempo, das weder langsamer noch schneller wurde. Nur ihre Leidenschaft entflammte stetig, bis Angel ihren Kopf hob, ihn ansah und lächelte. Konga zog seine Hand langsam unter ihrem Rücken vor und steigerte seine Stöße. Auf ihrem Leib bildete sich ein wahnsinnig erregender Schweißfilm, dessen Drachenduft Konga eine neue Welt eröffnete, er wusste mit diesem Augenblick, dass er sie nach Belieben schwängern oder es unterbinden konnte … und er fühlte …


    Doch nicht nur er wusste es!


    „Keylan, bitte noch nicht! In ein paar Jahren, wenn es ruhiger um uns herum ist.“


    Er schmunzelte und sah an ihrem sich vor Hitze windenden Körper hinab. „Okay, aber dafür ist es bereits zu spät, du bist doch längst im dritten Monat.“


    „Wie jetzt …“ Angel horchte in sich hinein … tatsächlich!


    „Tja, ich nehme an … damals … als ich kurz vor meiner ersten Drachenwandlung war. Du hast mich mit deinem Krampf in dir behalten.“


    Okay, dann brauchten sie ja nicht mehr aufpassen …


    Seufzend stemmte sich Angel hoch, fing seinen Mund ein, züngelte wild drauf los.


    Exquisit, Konga ging auf ihren Kuss voll ein. Ruckartig zog sie sich zurück, sah ihm vom Mund flatternd durch sein Gesicht in die Augen. „Wir sollten nach diesem Kind eine längere Pause einlegen. Obwohl ich mich danach sehne gerade dieses Baby von dir in den Armen zu halten.“


    Wumms! Konga war baff. Eigentlich hatte er zumindest damit gerechnet, dass sie ihm einen Vorwurf machen würde …


    Und dann auch noch so sehnsüchtig, wie sie es rüberbrachte. Angel meinte es ernst!


    „Mach weiter ... es ist so schön, dich in mir zu fühlen.“


    „Angel, ich möchte ... dich sofort noch mal schwängern!“


    „Ich weiß.“


    Der Worte waren genug gewechselt. Konga kam ihrem Wunsch nach.


    


    Angel schwankte mit himmlisch butterweichen Beinen in den kleinen See, stellte sich unter den Wasserfall, ließ das Wasser über ihren glühenden Körper laufen.


    Ein doppelter Herzschlag folgte dem nächsten, Konga saß mit angezogenen Beinen da, sah ihr zu. Ihre Nacktheit machte ihn schon wieder irre. Nur ansehen ging so was von gar nicht!


    Blitzschnell stand er hinter ihr, nahm sie in den Arm. „Babe, lass uns abhauen. Irgendwohin, wo uns keiner findet. Wir holen Jack und die Kinder ab und verziehen uns in die Wälder. Keine Vampire, keine Dragots, keine Meetys ... niemand, der uns nervt!“


    „Hört sich gut an. Bin dabei, überlassen wir die Welt Davina und den Meetys.“


    Konga zog die Brauen zusammen. „Babe, warum hört sich das aus deinem Munde so anklagend an? Haben wir kein Leben ohne Stress verdient?“


    „Was wäre das für ein Leben? Und überhaupt, könntest du das, nur faul in den Tag leben?“


    „Joa, so ein bis zwei Jahrhunderte würde ich gebacken kriegen“, brummte Konga mit seiner Nase in ihrem Haar. „Mit dir schaff ich vielleicht auch ein halbes Jahrtausend. Nur mit den Kinderzeugen, das müssten wir uns dann abgewöhnen.“


    „Hmm ... mal ne andere Frage. Davina mit ihren Meetys ... was kommt da noch auf uns zu? Wie hat sie es überhaupt geschafft, so viele zusammenzutrommeln?“


    


    Das Gespräch entwickelte sich in eine völlig falsche Richtung, Konga seufzte enttäuscht. „Globale Hochrechnung ... es gibt circa eine Million Meetys weltweit. Verteile diese Million auf alle fünf Kontinente, bleiben zweihundertausend pro Kontinent. Babe, die gehen im Gewühl unter, aber sie suchen die Nähe von Vampiren, weil sie sich weiterentwickeln und/oder ernähren müssen. Und, was nun das Schlimmste ist, sie wandeln Menschen in Ihresgleichen, ergo können wir sie nur auf einem Level halten. Davina hat sich die herausgepickt, die diese Wandlung hinter sich haben und so schwer ist es nicht, wenn man auf ein Nest trifft. Sicher kannst du dich noch erinnern, wie wir gefeiert haben, fünfhundert Meetys in einer Nacht ist leider selten, aber wie sonst sollten wir ihrer Herr werden?“


    „Das steht ja in keinem Verhältnis zueinander! Du würdest mit deinen Kriegern bis in alle Ewigkeit gegen diese Vampirfresser kämpfen!“


    Ob sie ihre eigenen Worte verstand, und wie nah sie der Wahrheit damit kam? Konga atmete tief ein und schwieg.


    „Gibt es keine andere Lösung? Wie wäre es mit mehr Kriegern?“


    „Wir riskieren dann aber auch Opfer auf unserer Seite. Und es ist der gefährlichste Job bei den Vampiren.“


    „Und du glaubst nicht, dass so ein Camp wie das von Conner Sinn macht?“


    


    Okay, Angel dachte schon in die richtige Richtung, aber so einfach war es denn auch nicht.


    „Babe, das ist eine Lösung, über die ich nachgedacht habe, aber die Umsetzung erfordert etliches. Allein in einer Stadt für die Blutversorgung der Vampire zu sorgen, ist eine logistische Herausforderung. Klinikpersonal müsste beeinflusst werden, Transporte organisiert und so vieles mehr. Waffen, Ausrüstung, Pläne und Auskundschafter. Babe, das geht nicht mal einfach so.“


    „Wofür hat Conner überhaupt die vielen Vampire ausgebildet?“


    „Bei ihm ging es hauptsächlich darum, einen Übergriff zu vereiteln, falls die Menschen uns wirklich entdeckten und um seinen Status in Amerika zu erhalten.“


    „Und du hast auf so was keinen Bock.“


    Wieder dieser naive Charme, Konga grinste Angel schief an. „Angel, ich bin kein Leitwolf, kein Planer. Ich kämpfe, fühle mich dabei wohl, weil ich sofort sehe, was ich erreicht habe.“


    „Wo lasst ihr die Leichen?“


    „Was gerade passt, aktive Vulkane, Verbrennungsanlagen, im Meer, in großen Flüssen, in tiefen Seen, überall, wo sie kein Aufsehen erregen.“


    „Vierzehn Krieger und fünfhundert tote Meetys?“


    „Du musst es ganz genau wissen?“, fragte Konga gegen.


    Angel nickte. „In diesem Fall schon.“


    „Die Meetys haben ein Dorf in Sibirien übernommen, in der Nähe eines Sees. Reicht das, oder muss ich dir jetzt in allen Einzelheiten jeden Kopf schildern, denn wir versenkt haben. Wir schaffen sie mitunter auch in alte Container, die wir dann im Meer versenken. Es sind nicht nur Krieger, die mit uns zusammenarbeiten, aber das ist jetzt nicht wichtig.“


    „Ich möchte mehr mit einbezogen werden.“


    „Das ist mir seit einer Weile klar. Jack hat sich auch positiv dazu geäußert ... und dann bist du einfach abgehauen, ohne dass wir dir das sagen konnten!“


    „Echt?“


    „Jepp, echt! Angel, wann frisst dein Dickschädel es endlich? Wir lieben dich!“


    „Aber ...“


    Nein, Konga legte seinen Finger auf ihre Lippen. „Kein ‚Aber‘! Wir lieben dich und du solltest uns eine Chance einräumen, um dir zu beweisen, dass wir lernfähig sind. So, und nun ziehen wir uns an, denn ich möchte noch ein Auge auf meinen Sohn werfen, wenn ich darf.“


    „Natürlich darfst du!“, grummelte Angel aufgewühlt.


    „Babe, reg dich nicht auf! Ich bin nur rücksichtsvoll und möchte dir nicht auf den Fuß treten.“


    „Rücksichtsvoll, aha! Und warum schulterst du mich dann, wie einen Mehlsack!“, schnaufte Angel von seiner Schulter runter.


    „Sorry, ich werde - langsam aber sicher - wieder heiß auf dich und ich denke, Rob wird mir das Fell über die Ohren ziehen, wenn wir jetzt nicht zurückgehen.“


    


    Rob war nicht sauer, er hatte die Situation selber für seine Libido genutzt. Was man ihm auch anmerkte, er war viel ausgeglichener, spielte mit seinen Zwillingen im Wasser Fangen, als Konga und Angel eintrafen. Elaine hatte den Strand zum Exklusivstrand umgewandelt. Liegen, Sonnenschirme, Drinks für Groß und Klein, eine Kinderabsperrung im Wasser, sodass die kleinen Kinder gefahrlos planschen konnten und jede Menge Aufblasspielzeug, das im Wasser umherschwamm.


    Angel nahm Habea Klein-Jason ab und setzte sich mit ihm zu Konga auf eine Liege.


    „Wie lange noch, bis er läuft?“, fragte Konga.


    „Hochziehen klappt schon ganz gut. Seine Beinchen sind auch nicht mehr so wackelig.“


    


    Mit unverkennbarem Stolz nahm Konga seinen Sohn aus ihren Armen und schaute Angel ernst an. „Heaven vermisst dich bestimmt schrecklich! Entweder du holst sie dazu oder du besuchst sie mit Jared und Jason.“


    So ganz nebenbei bekam Rob alles mit, zog seine Tochter Sabula vom Bein ab und grinste zu Konga rüber. „Wie alt ist deine Ziege?“ Ohne auf die Antwort zu warten, schmiss er seine Tochter mit Wucht in den Himmel.


    Übergangslos hielten Konga und Angel die Luft an, sonst tat das keiner.


    Warum konnten die beiden auch gleich sehen, denn Sabulas Flügel schossen heraus und sie flatterte zurück in Robs Arme. „Noch mal!“, gluckste sie lautstark und nun ja, Shajan war gleich mit von der Partie.


    Jared kam aus dem Wasser und kuschelte sich an seine Mutter. „Mama, kann ich das auch irgendwann?“


    „Leider nicht, mein Schatz, aber das macht nix! Sag mal Jared, sollen wir Heaven holen?“


    „Kann sie fliegen?“, fragte ihr Sohn missmutig.


    „Nein, kann sie nicht“, antwortete Angel.


    „Das ist gut, dann hab ich jemanden, der mit mir im Sand spielt und die dicke Luft am Boden atmet.“


    Kindermund … und dann noch dieser triefende Blick von Jared, Angel war perplex.


    Spontan nickte Rob Konga zu. „Hol du sie!“


    „Ich dachte, das ginge von hier aus nicht?“


    Rob grinste Konga dümmlich an. „Schult deine Fähigkeiten, in ein paar Stunden geht’s sowieso weiter und nun mach schon.“


    Konga reichte Klein-Jason an Angel zurück, seppte sich weg und brauchte viel zu lange, um wiederzukommen.


    Eine Stunde verging.


    


    Außer Heaven brachte Konga dann auch noch Flora mit. Sofort schnappte sich Angel beide Mädels und knuddelte sie kräftig durch, bevor sie sie endlich ins Wasser ließ.


    „Ging nicht anders. Kev is von einer Gruppe Meetys überwältigt worden und Felma fehlt die Zeit, sich um Flora zu kümmern. Ich hoffe, das geht in Ordnung?“


    „Und die Zwillinge?“, fragte Angel nach.


    „Verschlafen die meiste Zeit. Felma sagt, nur Flora und Heaven bekommen nicht, was sie brauchen. Kev sieht echt übel zugerichtet aus. Bisswunden am Bein, Schulter und Hand. Ein halbes Ohr musste auch dran glauben. Nur gut, dass er eine stabile Hose anhatte, Hintern und der Rest im vorderen Bereich sind intakt.“


    Schweigend blickte Elaine zu Rob rüber, der seine Töchter mit Sandburgenbau ablenkte. Er nickte ihr zu und sie dachte scharf an ihren Sohn Jason.


    


    „Das wird mir langsam aber sicher peinlich! Und ich will keine drückenden Schuhe mehr haben“, grunzte Jason und hexte sich umgehend eine Badehose an den nackten Hintern.


    „Hat das Darkvolk so viele Ladys, die dich näher kennenlernen wollen?“ Jepp, Rob hatte sich wirklich wieder im Griff, denn sonst hätte die Frage eher gelautet: ‚Musst du alles ficken, was dir vor die Drachenschuppen läuft?‘


    Ertappt und teils durchschaut kratzte Jason sich verlegen am Kopf. „Nee, is nur eine!“


    Elaine stellte sich zu ihrem Sohn und schilderte ihm, warum sie ihn gerufen hatte.


    Etwas später war Kev, dank Jasons Hilfe, wieder fit und Felma um eine Sorge ärmer.


    


    Nun nahm Angel Jason in Beschlag und ging ein Stück mit ihm am Strand entlang.


    Seit sie weggegangen waren, starrte er in diese Richtung. Konga war knapp davor, ihnen nachzugehen, weil sie ziemlich lange verschwunden blieben. Doch in dem Moment, wo er aufspringen wollte, setzte sich Rob zu ihm. „Lass ihr den Freiraum! Denk an das, was ich euch erzählt habe!“


    Dass Konga schluckte, sah Rob, aber er sah auch, wie sehr der Blutsauger sich nach Angel sehnte. Das war keine Kontrolle, es war pures Vermissen.


    


    Angel kam mit Jason und Andrak zurück. Alle drei wirkten nachdenklich.


    Andrak winkte seinen Sohn heran. „Rob, könnte ich dich mal eben unter vier Augen sprechen?“


    Schwermütig schnappte sich Angel Konga und zog ihn ins Wasser, während die Dragots sich unterhielten. Es musste eine Lösung für die Probleme Davina und die Meetys her, ohne dass Konga im Augenblick davon Wind bekäme, denn seine Ausbildung musste erst beendet sein.


    


    Nach einer Weile trat Rob an Konga heran, der Angel auf seinen Armen trug. „Setz sie ab, wir müssen wieder zurück. Angel wird fürs Erste wieder zurückkehren und sich mit Felma um die Kinder kümmern. Sie bleibt nur noch heute und morgen, dann begleitet Jason sie zurück.“


    „Okay, wie hast du das denn hinbekommen?“, wollte Konga von Rob wissen, während er Angels strahlende Augen fixierte.


    „Halten wir uns nicht mit Nichtigkeiten auf, die Drachen warten!“, antwortete Rob kurz angebunden.


    „Keylan, lass mich runter“, summte Angel mit den Beinen zappelnd.


    „Nö, ich nehme dich als persönliche Leibwächterin mit! Dann können mir die bösen Drachen nicht wehtun, weil du sie dann verhaust.“


    Dieser Dackelblick, Angel prustete los, bis Konga ihr tief in die Augen sah und ihr die Luft wegküsste. Himmel!


    Prompt knurrte Rob dazwischen.


    „Halte den Rand, du alter Drachensack“, grollte Konga vor Angels Mund zurück.


    Angel seufzte, ergab sich einem weiteren leidenschaftlichen Kuss und streichelte Konga über die Brust. „Keylan, bitte! Treib es nicht auf die Spitze.“


    „Pass auf dich und die Kids auf, Babe!“


    „Mach ich. Ich liebe dich!“


    Konga schmunzelte. „Und ich liebe dich und dich.“


    Endlich ließ er Angel aus seinen Armen und schnappte sich Heaven, um sich auch von ihr zu verabschieden.


    Diese Minute gönnte er ihm noch, Rob wandte sich derweil zu Andrak. „Kannst du mich im Club vertreten?“


    


    Alles war nach ein paar Augenblicken besprochen, Andrak nickte und verschwand.


    Dann folgten Rob und Konga.


    Als sich die Kids allein beschäftigten, setzte sich Jason zu Angel. „Du bleibst vorerst hier! Ich werde die Sachlage um diese Vampirin erst abchecken! Keine eigenmächtigen Bewegungen, ohne einen von uns! Haben wir uns verstanden?“


    Angel nickte, sie hatten Konga nur beruhigen wollen, denn nun waren die Dragots über die Anzahl der Meetys informiert und würden eigene Nachforschungen betreiben. Es war ja noch nicht sicher, ob diese neue Rasse der Meetys nicht doch irgendwas mit den Dämonen zu tun hatte.


    Jason drückte seiner Mutter einen Kuss auf die Wange, sah ja keiner außer den Kids und verschwand ebenso.


    Elaine grinste Angel an.


    „Warum grinst du mich wie ein Honigkuchenpferd an?“


    „Och, nur so ... wollen wir zurück? Die Kids werden gleich, weil sie Hunger bekommen, mächtig quengeln und du siehst heut auch nach sechs bis acht Steaks aus. Die frische Luft und dann noch ...“


    „Nee, höchstens vier, mehr schaff ich nicht!“, protestierte Angel gegen ihren knurrenden Bauch, weil Elaine die Steaks erwähnte.


    „Oh, glaub mir, du wirst mehr essen! Aber egal, lass uns die Kinder einsammeln. Habea und Charlyn helfen uns.“


    


    Ein paar Stunden später saßen Elaine und Angel allein in der Hexenwelt auf der Terrasse von Robs Anwesen. „Boah, das letzte Steak fährt Fahrstuhl“, grummelte Angel, während sie aufstoßen musste.


    „Ja, das achte war bestimmt schlecht“, bemerkte Elaine spöttisch.


    „Woher ...?“


    „Ich habe es dir angesehen, und wenn ich richtig liege, dann bist du so Ende des dritten Monats.“


    Angel nickte, doch sie machte keinen glücklichen Eindruck dabei. „Elli, ich habe Angst, dass diese Vampirin es schafft, meine Familie zu zerstören.“


    „Lass Jason und Andrak freie Hand, sie werden einen Weg finden.“


    „Und wenn nicht?“, fragte Angel niedergeschlagen.


    „Dann kenne ich auch noch ein paar nette Tricks und einige Hexereien, um euch den nötigen Schutz zukommen zu lassen. Du weißt doch, es gibt immer einen Weg.“


    „Wie geht’s Joyce eigentlich?“


    „Soweit ich weiß, ist Bolak dabei, sie aus Las Vegas abzuholen. Sie wollte noch einen Trip durch die Staaten machen. Zaktons Dragotin Kabula begleitet die irre Gruppe der Drachenziegen.“


    „Sie lebt bei euch richtig auf!“


    „Warum auch nicht? Sie hat die nötigen Freiheiten, muss sich um sich selber kümmern und gleichzeitig Verantwortung für die jüngeren Mädels übernehmen. Die Mischung aus allem macht’s.“


    „Warum hat das früher nicht geklappt?“


    „Weil ihr beide nicht loslassen konntet. Du hast Jo immer eine Spur zu sehr behütet und sie hat sich darauf verlassen, nicht allein Entscheidungen treffen zu müssen.“


    „Wusstest du das schon damals, als wir uns noch in Bremen getroffen haben?“


    


    Sicher, Elaine lächelte milde. „Es war sehr offensichtlich, aber denk mal selber zurück, ich lebe jetzt seit knappen sieben Jahren wieder in meiner Welt. Jo war da gerade vierzehn Jahre, also kein Wunder. Die Pubertät ringt den jungen Ladys einiges ab, und wenn man da Hilfe bekommt, nicht alles selber zu entscheiden, dann geht das nach hinten los oder es glückt. Mach dir keine Sorgen, Jo macht ihre Sache prima und vielleicht hat sie auch in ein paar Jahren das Interesse, ihre Tochter näher kennenzulernen.“


    „Heaven ist so eine liebe Maus.“


    Elaine nickte und beide sahen der untergehenden gelben Sonne eine Weile schweigend zu.


    „Du brauchst ein Ziel.“


    Wie gut ihre Freundin sie nach all diesen Jahren noch kannte, Angel sah zu Elaine. „Das Schreiben fehlt mir.“


    „Ich weiß und die Kinder füllen dich nicht aus. Komm mit. Ich möchte herausfinden, was in dir steckt, immerhin hast du das Blut meiner beiden großen Männer in deinen Adern. Raven und Drag haben es dann ja auch noch verfeinert.“


    „Was soll denn in mir stecken?“


    „Hexerei und vielleicht locken wir sie heraus.“


    


    Einen Tag später besorgte Elaine ihrer langjährigen Freundin einen neuen Laptop. An Hexerei war in Angels Blut nicht zu denken. Nicht die kleinste Hexerei mit Jasons Turtel-Stab gelang.


    Die kommenden Tage seppte sich Jason öfters zu ihnen und begann, Angel sein Leben ab dem zehnten Lebensjahr zu schildern und sie schrieb erst mal in groben Zügen mit.


    


    Inzwischen trainierte Konga und ließ sich von den Elementardrachen unterrichten, er lernte nicht so schnell wie ein normaler Dragot. Rob wies seinem Alter die Schuld zu, er war zu eingefleischt in sein Vampirleben.


    


    Bei seinen Kriegern hatte Jack alles im Griff und brauchte kaum noch Alkohol, denn Angel besuchte ihn jede dritte Nacht sowie ihre Kinder, die sie alle, bis auf Jared wieder in Felmas Obhut gab. Ging auch nicht anders, weil Felma sich nutzlos vorkam und schon unsinnigerweise versuchte, ihren kleinen Zwillings-Mädchen das Laufen und Sprechen beizubringen. Hingegen betete Kev, die Zwillinge mögen nie sprechen, denn das hieße, Felma würde wieder schwanger werden wollen. Das Heilen der angeknabberten Ohren hätte Jason sich bei Kev sparen können, denn dann hätte er darauf gepocht, nix zu hören, falls seine kleinen Blutziegen sprechen würden.


    


    Andrak und Jason, der seinen Auftrag bei den Darkdragots endlich beendet hatte, kümmerten sich um das Problem mit den Vampirfressern. Sämtliche Kontakte wurden verknüpft. Alle bei den Menschen lebenden Hexen und Dragots, Jason hätte nie vermutet, dass es so viele waren, wurden unterrichtet, was selbst Andrak erstaunte.


    Die Hexen und Dragots hielten sich nur heraus, weil man sich mit den Problemen der Menschen und Vampiren laut Gesetz nicht auseinandersetzen durfte. Keiner sollte von denen erfahren, dass es Hexen oder andere Wesen gab.


    Es war sogar bekannt, dass Vampirkrieger versuchten, der Lage Herr zu werden, und dass viele durchaus bereit waren, diesen zu helfen. Nun gut, das mussten die Vampirkrieger erst einmal erfahren.


    So erschienen Andrak und Jason bei Elaine, um die Neuigkeiten Angel mitzuteilen, die in diesem Fall als Vermittlerin mit ihnen zu den Kriegern kommen sollte.


    


    Eine Stunde später war Angel informiert und sie seppten sich alle drei in Kongas Schloss. Die Krieger trudelten gerade blutüberströmt von ihrer durchkämpften Nacht ein.


    Jack und seine Kriegertruppen trafen sich an der Bar im Wohnraum. Als alle da waren, bat Jack um Ruhe.


    Nun begann Angel den Kriegern eine Welt zu öffnen, von denen, bis auf Jack, keiner etwas wusste. Dementsprechend hielten sich viele mit Kommentaren zurück, bestaunten aber Jason, der sich vor den Vampiren in einen Dragot wandelte. Andrak setzte einen drauf und füllte per Hex eine Runde frisches Blut in die leeren Gläser der Vampire. Skeptisch warteten alle, bis Jack und Angel ihre Gläser geleert hatten.


    Nun tranken alle und das Blut war so frisch, dass man einen bestimmten Glanz in den Augen der Vampire schimmern sah, sie wollten mehr, aber keiner wagte sich zu fragen.


    „Noch Nachschlag?“, fragte Andrak lächelnd in die Runde.


    Vereinzelt begannen einige Blutsauger zu nicken.


    „Wo kommt das Blut her?“, fragte Nele mutig.


    


    Es war ein gutes Anrecht, diese Information einzufordern, doch Andraks Lächeln gefror. „Im Hexenreich gibt es einen versteckten Blutfluss. In diesem Fluss sammelt sich das Blut unserer Welten. Nur die wenigsten wissen es, ich bin durch einen Zufall und dem Tod eines Wächters dahintergekommen. Das Blut kommt von sterbenden Drachen. Es wird neutralisiert und die Hexen experimentieren damit. Was nicht in meinem Sinne ist, denn der Lebenssaft sollte geehrt werden. Lieber ihr trinkt es, als dass es für Flüche und Hexerei missbraucht wird!“


    „Du redest von einem Fluss, was verstehst du darunter? Eher ein Flüsschen oder ein Strom, in dem man schwimmen könnte?“, fragte Lance.


    


    Unbemerkt von den Kriegern zog Angel sich zurück, nur Jack sagte sie Bescheid, denn ihr war etwas übel, um nicht zu sagen kotzübel. Am Blut lag es nicht ...


    Andrak sog seinen Atem tief ein. „Ihr würdet zeitlebens damit auskommen können und er würde nicht versiegen. Es ist ein Wunder und nicht beschreibbar. Um es bildlich zu verdeutlichen, stellt euch einen See vor, der mehrere Hundert Meter tief ist und dessen anderes Ufer ihr nur erahnen könnt. Nein, ich habe einen anderen Vergleich. Es ist der Blutkreislauf der Hexenwelt, die durchaus mit der der Menschenwelt vergleichbar ist.“


    „Aber es ist kein Menschenblut!“, brummte Hanso.


    „Blöder Blutsack!“, knurrte Kasim. „Hast du in deinem Saugerleben nur Menschen angezapft, nie eine Ratte dabei gewesen?“


    „Oh Mann, klar haben sich die meisten von uns durch die ganze Tierwelt gesoffen, aber dieser Stoff toppt alles“, mischte Kenan mit.


    Da waren sich doch mal alle Krieger einig, Jack musste grinsen, denn alle nickten einträchtig. Selbst Lucky, der wieder hier wohnte. „Wie kommen wir ohne dich an das Blut?“, fragte Droll mutig und alle sahen Andrak fragend an.


    „Gar nicht!“


    Um einer aufkeimenden Unruhe, die durchaus zu erahnen war, vorzugreifen, erschienen sieben große Fässer zwischen den Vampiren. „Es muss weder gekühlt noch gerührt werden. In diesem Zustand hält es Jahrzehnte. Jeden Monat stell ich euch so viele Fässer hin, wie ihr braucht! Jahrtausende lang, wenn ihr es wollt.“


    „Solange lebt ihr Wandler doch gar nicht!“, stellte Nele trocken fest, während sie an ihrem Glas nippte.


    „Ich kenne genügend Hexsprüche, die bis in alle Ewigkeit halten. Ich kann dir gerne einen Beweis antreten ...“


    „Nee danke, ich hab so ne Ahnung, ich würde es bereuen. Aber Alter, ich bin überzeugt. Für alle kann ich nicht sprechen, aber wie willst du es hinbekommen, dass euer Volk unserem hilft?“


    „Oh, sie sind informiert und reagieren umgehend, wenn ihr mit dem nächsten Angriff fertig seid oder ihn nicht packen solltet.“


    


    Jepp, ein böses Knurren durchzog den Raum, die Krieger hörten nicht gerne, sie würden versagen, denn bis zum heutigen Tage war das nie passiert.


    „Wie würden die Hexen und Dragots denn in unsere Kämpfe eingreifen?“, fragte Kenan mit einem deutlich verächtlichen Unterton.


    „Erst mal muss ich mich für meine Anmaßung entschuldigen. Ihr habt eure Arbeit bisher immer in euren Maßstäben hervorragend und vollkommen umgesetzt. Aber es lässt sich nicht abstreiten, dass ihr nicht ihrer Herr werdet ... zu wenige seid. Wir helfen euch nur so weit, bis magere Tausende noch verbleiben. Sobald ein Volk vor der Ausrottung steht, ziehen wir uns zurück. Wir sind selbst ein Volk, das nahe der Ausrottung steht, und selbst diese Wesen gehören zu allem, was diese Welt hervorbringt. So, und nun zu der Art des Eingreifens. In erster Linie entsorgen wir für euch die Leichen und Leichenteile. Ihr könnt euch gleich in den nächsten Kampf stürzen. Eure Leichenentsorger sind uns bekannt und in Zukunft nicht immer so ausreichend zuverlässig, wie sie sollten. Das liegt an dieser Vampirin Davina und einem anderen Vampir, dem wir aber noch auf die Schliche kommen müssen. Beide setzen den nötigen Druck an und sie machen irgendwas mit den Leichen. Direkt in Kämpfe greifen wir nur ein, wenn ihr es uns wissen lasst. Keiner handelt eigenmächtig, wir unterstützen nur!“


    „Wie lassen wir es euch wissen?“, fragte Jack.


    


    Postwendend griff Andrak in seine Mantelinnentasche und alle sahen ihm gespannt zu. Was er aus der Tasche zog, konnte in seiner großen Hand keiner sehen, doch alle hielten den Atem an, als er es Nele zuwarf. Instinktiv fing sie den Gegenstand.


    „Blödmann!“, fluchte Nele, die erschrocken auf ihre Finger sah, denn der schmale Steinblock verwandelte sich in ein Handy.


    Diese verdammten Sauger, immer misstrauisch, Andrak schmunzelte schräg. „Pro Kontinent ein Handy! Sie sind nicht so leicht ersetzbar, weil es schwierig ist, sie über die Grenzen der magischen Welten funktionieren zu lassen, also verliert sie nicht. Ihr braucht nicht reden oder irgendwem Bescheid geben, es reicht, wenn ihr es aufklappt. Synchron schaltet es einen Durchlauf durch alle Hexenläden, in dem jeweiligen Kontinent und binnen Sekunden wird bei euch aufgeräumt oder unterstützend gekämpft. Und keine falsche Scheu, denn ich konnte in Erfahrung bringen, dass einige der Meetys wirklich mit Dämonblut aufgerüstet sind. Sie entwickeln sich nicht durch den Verzehr von Vampiren weiter, das ist eine Unwahrheit, die durch Gerüchte gepuscht wurde. Nur Dämonblut lässt sie etwas schlauer werden.“


    „Wie kommen sie mit deren Blut in Verbindung?“, fragte Kaito.


    „Darüber bekommt ihr keine Auskunft, das ist ausschließlich unser Problem. Wir sind am Ball und werden die Lieferungen unter Kontrolle und zum Stoppen bringen.“


    Komischerweise juckte Andraks klare Aussage niemanden.


    


    Nele wackelte mit dem Handy in Andraks Richtung. „In welcher Tasche hast du die Ladekabel?“


    Nachdenklich reichte Andrak Jack die anderen vier Handys. „Ladekabel? Wozu?“


    Sogleich sah sich Jack eines der Handys genauer an, nirgends ein Anschluss. Weder fürs Internet oder PC, noch Head-Set oder Stromversorgung.


    „Ewigstrom, wenn du das verstehst. Anders kann ich es nicht beschreiben, wir haben weder Akkus noch Batterien. So was benötigen wir nicht.“


    „Ihr manipuliert mit Hexerei elektrische Gegenstände?“, fragte Askell voller Neugier.


    „Geringfügig.“ Andrak nahm Jack ein Handy wieder ab und öffnete das Akku-Fach. Nun staunten alle, denn ein gräulicher durchsichtiger Kristall, in Form eines Akkus, lag in dem Fach.


    Askells Neugier überwand den Abstand, den er bisher zu Andrak aufrechterhielt. „Wie lädt der sich auf?“


    „Aufladen? Keine Ahnung, der muss nicht geladen werden. Wenn wir ihn nicht mehr brauchen, wird das Handy mit einem Hex entsorgt oder in ein neueres Model gewandelt. Ebenso wie unsere PCs und alles, was sonst noch in der Menschenwelt mit Strom funktionieren müsste. Alles immer auf dem neuesten Stand.“


    Oh je, die erste Begegnung zwischen Vampir und Dragot und nun war Askell Feuer und Flamme, löcherte Andrak mit Fragen und vorsichtigen Wünschen.


    Alle anderen verdrehten die Augen. Askell ließ sich bei diesem Thema nicht reinreden und auch nicht abspeisen.


    Vampir um Vampir ging auf die Terrasse und alle nahmen sich ein volles Glas Blut mit. Jason sah kurz zu seinem Großvater, schüttelte seinen Kopf und folgte den Vampiren.


    


    Ihre Scheu vor den Dragots musste abgebaut werden und sie mussten das Blut trinken, denn es war mit einem simplen Hex versehen, sodass sie niemandem etwas verraten könnten. Nur die Krieger wussten von den Dragots, die Fronten mussten möglichst weitgehend getrennt bleiben.


    Jason verstand sich mit den Kriegern immer besser. Lag es nicht zuletzt an seiner viel umgänglicheren Art. Sein Großvater Andrak war es gewohnt, Furcht einzuflößen und diesen Charakterzug konnte er einfach nicht abschütteln.


    Alle Krieger stimmten Jasons Vorschlag zu, er würde den nächsten Einsatz in Jacks Gruppe begleiten.


    Und Angel umarmte derweil ihre Kloschüssel, ließ sich ihre Steaks noch mal durch den Kopf gehen. Scheiß Kotzerei!


    Bei allen anderen lief es, nur sie musste seit ein paar Wochen gegen diese mistige Übelkeit ankämpfen.


    Gegen Abend brachte Andrak Angel zurück und Jason zog sich für seinen ersten Kampf gegen die Meetys um.


    


    „Angel, wenn du etwas brauchst oder einfach nur sprechen willst: Ich bin in Robs Club zu erreichen.“


    „Danke Andrak, ich muss jetzt ins Bett.“


    „Ja, besser ist das, du siehst auch nicht sonderlich gut aus. Hast du dich in den letzten Tagen überanstrengt?“


    „Nein, mir is nur ständig übel.“


    Was keiner der beiden wusste, Angels Blut änderte sich zum x-ten Mal und dieses Mal wäre es das ultimativste Gemisch, dem nur noch Konga nach seiner ersten Wandlung gleichwertig war. Seine entfesselten Drachengene setzten jetzt das I-Tüpfelchen drauf.


    Drei Wochen litt Angel, dann wurde es endlich besser, bis sie sich so gut fühlte, dass sie euphorisch über ihre beiden Vampire ins Grübeln kam. Jepp, Liebe ist schön!


    Und wieder griff das verfluchte Schicksal ein ...


    


    „Was bitte sehr findet er an dir? Du bist unscheinbar, klein und viel zu rührselig! Konga steht auf harte Frauen, die ihn parieren lassen, die ihn unterdrücken. Du bist einen Dreck gegen mich!“


    Angel sah nicht zu Davina auf, blieb auf ihren Knien sitzen, obwohl sie sicher die mentale Kraft dazu hätte, ihre Fesseln zu lösen. Doch ihre ganze Kraft richtete sich nur in eine Richtung, sie blockte Jack und Konga so sehr, wie sie es vermochte.


    „Was sollte mich davon abhalten, dich in Stücke zerfetzen zu lassen?“ Davina umrundete Angel. „Ach, ich weiß es! Damit er mir gehorcht, werde ich ihn zusehen lassen! Ein Spektakel, das ihn für immer an mich bindet und mich zur Königin der Vampire macht. Jeder einzelne Fetzen von dir bringt mich an die Spitze!“


    


    Nach dem harten Blocker gegen ihre Vampire begannen Angels Gedanken zu kreisen. Warum war sie gerade zu Robs Club, anstelle gleich nach Hause gesprungen? Warum blieb sie nicht im Inneren, dort wo sie geschützt war, geschützt durch die Magie der Dragots? Ein Fehler nach dem anderen ...


    In ihrer Euphorie hatte sie vergessen, dass Konga noch in seiner härtesten Ausbildung mit Rob war, vergessen, wie alles andere. Nur der Glaube an ihre Liebe war endlich erwacht, akzeptierte die Liebe und das Leid der beiden. Endlich hatte sie sich geöffnet, endlich akzeptiert, beide in ihr Herz zu lassen, egal, was sie damit anstellten. Es war nur noch wichtig, in ihrer Nähe zu sein.


    Genau diese Nähe war mit der Unbedachtheit eines Augenblicks verloren. Davina hatte den perfekten Moment genutzt, sie mit ihrer Armee Meetys eingefangen. Wie auch immer ihr das gelungen war wurde nun nebensächlich, denn es änderte sich durch dieses Wissen nichts mehr, Angel war Davinas Gefangene.


    


    Mit einem Blutsprung aus der Gasse des Clubs, hätte Angel alle mitgerissen, denn binnen weniger Sekunden fassten sie mehr als zwanzig Meetys an, indem sie sich Schicht für Schicht aufwärts mit ausgestrecktem Armen, sich um sie herum fallen ließen und einfach liegen blieben. Kein Entkommen ohne die Vampirfresser, sie war mehr als eingekesselt, konnte sich nicht mehr rühren.


    Ihre Flügel wären in dem Moment ebenso nutzlos gewesen, denn darin hätten sie sich verbissen.


    Seit diesem Augenblick hatten sich zwei Meetys an sie gefesselt, sie war nicht mehr allein, konnte keinen Sprung ohne ihre unheimlichen Begleiter machen.


    


    Rob oder Jason zu rufen würde sie nur unnötig mit ins Unglück ziehen. An den Starrehex der Dragots dachte sie nicht im Mindesten, denn wie gesagt, sie wollte ja zu ihren Vampiren zurück und ihre Entführung hatte sie glattweg überrumpelt.


    Wie traumatisiert starrte Angel auf den unebenen Steinboden. Um sie herum knurrten und sabberten Unmengen an Meetys. Sicher würde nicht einmal einer ihrer Schädelknochen übrig bleiben. Immerhin war sie die, die alle Blutsauger wollten. Ob Davina sich dessen bewusst war, welch wichtigen Fang sie in ihrer unterirdischen Grotte hatte?


    Welch Ironie des Schicksals, dass sie mit ihrem Blut allen den Tod bringen würde, denn es war für reine Vampire durch den Drachenblutanteil zu purem Gift geworden. Selbst den alles fressenden Vampiren würde es nicht bekommen. Leicht zeitverzögert, wie Rattengift, perfekt.


    


    „Ob er mir euren Sohn im Gegenzug zu dir eintauscht?“


    Normalerweise hätte Angel diesen Satz mit einer Reaktion beantwortet, gleich ob mit Worten oder Schreien, aber sie schwieg. Solange sie Konga blockte, würde er auch nicht wissen, wo sie war und konnte Klein-Jason nirgendwo hinbringen. So weit ließe sie es nie kommen!


    Und ohne seine Krieger im Schlepptau, würde er sich sowieso nicht herwagen, er wusste so gut wie Angel und der Rest, dass sich Davina mit den Meetys umgab. So geschah es doch in jedem Film, in jedem Buch. Der Held war schlau.


    Oder, was nicht auszuschließen war, es endete in einem Drama. Sie und oder der Held würden sterben! Angels Magen verkrampfte sich.


    


    „Damit du in den nächsten Stunden nicht so einsam bist, hab ich dir noch Gesellschaft eingeflogen.“


    Zum ersten Mal sah Angel auf und ihr Herz weigerte sich, den Lebenssaft weiter durch ihre Arterien zu pumpen.


    Zwei Meetys brachten Joyce und James heran.


    „Ja, ich mache meine vollständigen Hausaufgaben! Euer Schloss ist auch umstellt. Eine Frage der Zeit, bis ich so an deine anderen beiden Kinder komme. Auch deine Ergreifung war ein Klacks!“


    Angels Blick trübte sich vor Tränen, ihre Kinder unter solch einem Umstand wiederzusehen, brachte sie fast um. Davina hatte kein Herz und somit waren ihre Kinder bereits tot, ohne es zu ahnen.


    Einen Versuch wagte Angel. „Konga ist nicht in dieser Welt, weder du noch ich können ihn die nächsten zwei Monate erreichen.“


    Davina hockte sich vor Angel. „Sagt wer?“


    „Ich weiß es und ich tu alles, wenn du meine Kinder wieder freilässt!“


    


    Mit ihrer undurchschaubaren Miene sah Davina in Angels Augen. „Glaubst du ernsthaft, ich lasse eines deiner Kinder am Leben, um dann irgendwann an deren Rachegelüsten mein Werk nachträglich vollenden zu müssen? Vergiss es!“


    Wenigstens ein Kind, bitte. „James ist ein Mensch, er wird dich wegen seiner Lebensspanne nicht überleben. Er ist keine Gefahr!“


    „Ach, du glaubst, damit ist es getan? Nun ja, dann muss ich dich wohl aufklären. Ich habe seine Frau und das Kind meinen Leckermäulchen vorgeworfen, womit sicher klar steht, er wird sich rächen wollen und irgendwo wird sich ein Vampir finden, der ihn wandelt. Du siehst, es bleibt keine Alternative offen.“ Davina lächelte ihr unschuldiges Lächeln, auf das bereits etliche Männer hereingefallen waren. Gut, dass sie verschwieg, wie grausam James Familie ihr Ende fand, denn Angel wäre ausgerastet.


    Trotz allem würgte Angel so schnell ihre Steakreste hervor, dass Davina die Ladung über ihr gesamtes Kleid bekam. Einzelne Brocken schlierten an ihrem roten Kleid herab, als sie aufsprang, doch sie klebten perfekt. Leider konnte Angel diesen Umstand nicht genießen, sie sah beschämt zu James, der, wie sie es nun richtig wahrnahm, völlig apathisch war.


    


    Wie konnte sie das machen, eine unschuldige Frau und ihr Kind auffressen lassen? Nur um Konga klein zu kriegen. Zu welchen Mitteln würde sie sich noch herablassen?


    Nein, Angel mochte sich nicht vorstellen, was sie Konga im Einzelnen angetan hatte. Einen gestandenen Vampir so in der Hand zu haben, da gehörte einiges zu.


    Joyce riss an ihren Fesseln, die fest um ihre Handgelenke hinterm Rücken befestigt waren. „Mama, was ist hier los? Warum sind wir hierher verschleppt worden?“


    „Davina meint, sie hätte zeitlebens ein Anrecht darauf, Konga bis aufs Blut zu quälen, ihm das Leben zur Hölle zu machen. Und wir dienen ihr als Werkzeug dafür.“


    Wumms, sie bekam von Davina einen brutalen Tritt in die Rippen, jepp, zwei knackten und Angel stieß ein dumpfes Stöhnen durch die zusammengepressten Lippen. Zum Glück hatte Angel es kommen sehen und sich im letzten Moment so weggedreht, dass Davinas Tritt nicht in ihrem Bauch gelandet war.


    „Du blöde Fotze, lass die Finger von meiner Mutter!“, schrie Joyce.


    „Joy, sei ... still!“, keuchte Angel, während sie sich die gebrochenen Rippen hielt.


    Zu spät, Joyce kassierte den nächsten Tritt in den Unterleib.


    „Ich werde eure Eingeweide mit Tritten vorweichen, damit meine Lieblinge nur noch schlucken müssen!“, lachte Davina zu Angel rüber, bis sie sich wieder Joyce zuwandte. „Und dich mache ich zu einer von ihnen!“


    


    Seit einer Stunde redete Konga auf Rob ein, doch dieser zeigte keinen Funken Einsicht. Mitten in der Ausbildung eine Unterbrechung, undenkbar!


    „Rob, dein Engagement in Ehren, aber irgendwas stimmt nicht und es hängt mit Angel zusammen. Ich werde hier warten, geh und check die Lage bei Elaine!“


    „Aber das geht nicht! Ich sage es dir gerne zum tausendsten Mal. Du musst die Erddrags in einer Stunde abgeschlossen haben!“


    „Musst du dafür anwesend sein? Die Drachen bläuen mir das auch ohne dich ein“, entgegnete Konga trocken.


    Hm, Rob sah skeptisch zu dem dritten Erddrachen, doch dieser nickte ihm schlicht zu.


    „Bitte beeile dich! Und gib Jack Bescheid, falls ich richtig liege!“


    


    Wenn Konga schon dermaßen darauf bestand, Rob verschwand auf direktem Weg nach Dragotan vor seine Hütte. Elaine saß vor dem Haus, Charlyn neben ihr. Da es Abend war, schliefen die kleinen Kinder.


    Elaine sah zu ihm auf und sofort war klar, da stimmte etwas nicht, Konga hatte wirklich recht.


    „Wo ist sie?“, fragte Rob sichtlich nervös.


    „Die Dragots haben das ganze Umfeld um deinen Club abgesucht, aber wenn sie einen Blutsprung gemacht hat, kann ihr keiner folgen, wenn sie es nicht zulässt! Einige der Gäste behaupten allerdings, sie sei von einer Frau, die etliche Männer bei sich gehabt hat, entführt worden. Diese Männer sollen sich um sie herum gelegt haben. Aber das sagt keiner der Dragots, die wir kennen. Ich weiß nicht, was wir tun können. Die hohen Dragots dürfen nur helfen, wenn Andrak und Bolak etwas befehlen, aber die suchen bereits nach ihr.“


    „Weiß Jack schon Bescheid?“


    „Nein, wir wissen doch nicht, wo sein verdammtes Schloss ist!“


    Stimmt, alle wurden immer begleitet, außer Andrak und Jason, Rob blieb nicht, er sprang zurück nach Konga. „Wo ist dein Schloss?“


    


    Denkbar ungünstiger hätte Rob seine Frage zeitlich nicht stellen können. Konga raste mit der von ihm mental erzeugten Steinsäule in die Höhe, weil er den Arm, wo die Säule eigentlich erscheinen sollte, voll verriss.


    Rob musste handeln und einen Luftdrag gegen Konga richten, da dieser von der Säule stürzte und sich unter Umständen einige Knochen brechen würde.


    „Scheiße, verdammt!“, brüllte Konga, denn der Luftdrag hielt nur so weit, dass er die letzten zwei Meter mit voller Wuchte auf dem harten Felsboden aufschlug. Immerhin besser, als die eigentlichen acht bis zehn Meter, so genau konnte es Rob in der Eile nicht abschätzen.


    „Ist sie im Schloss?“, fragte Konga, während er sich unter Schmerzen sein Knie hielt.


    „Du bekommst keine Auskunft, während du mitten in der Ausbildung zum Dragdaan bist! Wo ist dein scheißverdammtes Schloss?“


    Konga hob seinen Blick und hätte Rob mit selbigen töten können. „Und ich gebe dir keine scheißverdammte Auskunft, wenn du mir nicht augenblicklich sagst, was mit ihr ist! Du flippst hier nicht wegen - nichts - aus!“


    So kam er nicht weiter, Rob sog die Luft pfeifend in seine Lungen, rief den Erstarrer auf Konga aus und sprang zurück zu Elaine. Vorteilhaft, dass der Erstarrer in der Hexenwelt auch anhielt, wenn er nicht anwesend war.


    „Darling, hat Angel nie erwähnt, wo ihr Schloss ist? Versuch dich zu erinnern!“


    Nachdenklich wanderte Elaines Blick ins Nichts. „Ich hab sie mal zu Jack geschickt, is ne Weile her. Hab sie direkt in sein Zimmer gelassen, weil Jason die Öffnung mal benutzt hat.“


    „Dann öffne sie ... bitte!“


    Kein leichtes Unterfangen, da das Tor bereits seit ein paar Wochen dicht war. Aber Elaine konzentrierte sich auf Teufel komm raus.


    Nichts, es öffnete sich nicht!


    „Lass es, du hast schon Nasenbluten, ich rufe Jason!“


    


    Dass Jason nicht sonderlich von einem Trip mitten in der Nacht zu seinen Eltern begeistert war, sah man ihm ohne lange zu denken an. Er war mal wieder nackt. Elaine warf ihm ein Handtuch zu, ging schneller, als sich Zeug anzuhexen. „Was ist der Grund meines unfreiwilligen Besuchs?“


    „Ich muss wissen, wo Kongas Schloss ist!“


    „Dann frag ihn doch!“


    Rob war knapp davor, seine Fassung zu verlieren. Kurz kam ihm der Gedanke, dass das eigentlich in letzter Zeit des Öfteren passierte und immer hing es mit den verwünschten Blutsaugern zusammen!


    Die Spannung zwischen Vater und Sohn baute sich stetig auf, Elaine griff ein und erklärte die Kurzfassung.


    


    Zwischenzeitlich hexte sich Jason seine Lederhose an den Hintern. Mit der fertigen Erklärung gab Rob seinem Sohn die Begründung und warum Konga ihm keine Auskunft geben wollte.


    „Alles Bockmist! Ich würde es auch fühlen, wenn mit Angel was wäre!“


    „Wie sicher ist das?“, fragte Elaine ihren Sohn. „Denn wie es aussieht, hattest du dich gerade anderweitig beschäftigt und dann hört man nicht immer, was die Welt so von sich gibt.“


    „Stimmt auch wieder!“, gab Jason zu und schloss die Augen, um sich zu konzentrieren.


    „Wow!“, keuchte er auf. „Sie ist verletzt, mächtig verletzt ... Brüche ... Rippenbrüche, aber sie heilen langsam. Eine Frau ... eine Vampirin hält sie und ihre älteren Kinder gefangen, sie will sie umbringen! Dad, warum drehen ihre beiden Vampire nicht längst durch?“


    


    „Sie blockt sie!“, warf Charlyn ein.


    Alle drehten sich zu ihr um. „Guckt mich nicht so an! Angel hat uns den einen Abend von Kongas Ex und deren Auftritt bei dem Maskenball erzählt! Die heißt Davine oder so ähnlich.“


    „Davina“, korrigierte Rob seine Tochter. „Das hilft uns nicht weiter, ich muss Jack erreichen!“


    Jason guckte seinen Vater schräg an.


    „Was?“, fragte dieser genervt.


    „Du hast unter deinem Dach beide Söhne der Vampire und weißt nicht, wie du mit Jack in Verbindung treten sollst?“


    Klar, es lag auf der Hand! Rob hätte sich in diesem Moment gerne selber in den Hintern getreten. „Klugscheißer, verschwinde wieder zu deinem Friedenbringerkram!“


    „Nö, jetzt misch ich erst mal hier mit! Hab ich noch was zum Anziehen drinnen?“


    Hätte er sich auch anhexen können, aber nun ja, Elaine nickte Jason zu. „In deinem alten Zimmer.“


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Wo ist Angel?


    


    


    Seit Konga fühlte, dass etwas mit Angel war, seit dem Moment erging es Jack nicht besser. Er lief wie Falschgeld durch die dreckige Seitengasse, in der er und drei weitere Krieger gerade ein Nest von circa vierzig Meetys gesäubert hatten.


    „Hey Bloodyboy, was ist? Lief doch alles glatt!“


    „Is mir klar, Nele. Aber irgendwas stimmt nicht! Müsste ich es beschreiben, ich würde behaupten, Angel blockt mich ... Aber warum?“


    „Tja, ich würde jetzt gerne sagen, umgehe sie und such sie über euren Sohn, aber der is ja leider nicht da.“


    „Dreck!“, fluchte Jack. Ihm kam der Gedanke, an Jason zu denken, aber der schwirrte ja irgendwo im Niemandsland herum. Und außerdem hatte Jack nicht den Draht zu Jason wie Angel. Rob, der als einziger wusste, wo Angel wäre ... tja Pustekuchen und Konga ... gleich mit.


    


    Mob hielt Jack fest. „Hast du irgendwas, wo Sabber von deinem Sohn drauf ist, oder ne Locke oder ne volle Windel?“


    „Willst du sein Zimmer aufräumen oder hast du ne Drogentote ausgesoffen?“, fragte Jack genervt gegen.


    „Mann Alter, krieg dich ein, das reicht vielleicht für einen Blutsprung zu ihm!“, grollte Mob zurück.


    „Tschuldigung! Wollte dich nicht anfahren, aber meine Wurzeln stemmen gerade Adrenalin in Richtung Nackenhaare!“


    „Hört auf zu reden! Zurück zum Schloss!“, knurrte Kenan, der von Jacks Unruhe gepackt wurde.


    Timing war alles …Zeitgleich erschienen die Dragots, mit Jacks schlafendem Sohn in Robs Armen, vor den erscheinenden Vampiren.


    Einige der Krieger gingen sofort in Abwehrstellung, denn sie waren von dem plötzlichen Erscheinen der Dragots überrumpelt worden. Jack drehte sich ihnen zu. „Alles klar, beruhigt euch, Rob trägt meinen Sohn!“


    Nun erkannten die Vampire Jason, der diesmal einen Ledermantel und lange Haare trug.


    „Gib mir Jared, ich bringe ihn zu Felma!“ Nele streckte die Arme nach dem Jungen aus.


    Rob warf Jack einen Blick zu, dieser nickte, worauf der Dragot der Kriegerin Jared reichte.


    „Folgt mir!“


    


    Jack ging voran in den Wohnraum. In den nächsten Minuten blieb keine Möglichkeit zu reden, denn nach und nach trudelten die restlichen Krieger von ihren nächtlichen Einsätzen ein. Jeder Gruppe musste Jack erklären, dass sie sich ruhig verhalten sollen.


    Nach der letzten Gruppe schenkte sich Jack an der Bar einen Wodka ein, kippe ihn auf ex und gab Rob ein Zeichen, seinen Bericht zu starten.


    Die Blicke der Krieger wanderten nach jedem Satz zu Jack, der sich den zweiten Wodka langsamer einflößte. Äußerlich ruhig, innerlich bebend.


    „Weiß Konga nicht, wo Davinas Schloss ist?“, fragte er, nachdem Rob fertig war.


    „Keine Ahnung und wir werden es auch nicht von ihm in Erfahrung bringen, denn er ist unabkömmlich.“


    Wie konnte der Vampir unabkömmlich sein? Sicher stellte sich jeder einzelne der Krieger diese Frage, doch alle hielten sich an Jack. Wenn er nicht fragte, sie würde es auch nicht tun.


    „Sie blockt Jared aber nicht!“, bemerkte Nele leise. „Er hat euch ja auch zu uns gebracht! Und Heaven hat zu Joyce und Angel eine Bindung. Durch die Kids müssten wir an sie herankommen.“


    


    Fahrig genehmigte sich Jack den dritten Wodka, sah sich nur nervös in der Kriegerrunde herum. Die Unruhe griff um sich, Rob wusste nicht, was er sagen sollte. Eigentlich rechnete jeder damit, Jack würde ausflippen.


    Nach dem nächsten Schluck hielt er sein Glas vor den Mund, stierte in die klare Flüssigkeit. „Warum blockt sie uns?“


    Darauf wusste keiner eine Antwort.


    „Angel weiß doch, wir würden ihr alle zur Seite stehen. Und warum sind James und Joyce dabei? James hat seine eigene Familie. Woher wusste Davina von den beiden? Sie war Jahrhunderte lang weg vom Fenster.“


    „Du vergisst Evan!“, warf Kasim ein.


    „Evan war selber durch Terrag nicht im Bilde. Irgendwo fehlt die Schlüsselfigur, die oder der Verräter“, brummte Jack.


    


    Jason fuhr sich mit den Händen durch die langen Haare. „Können wir das nicht später durchsprechen? Ich denke, Angel muss da raus!“


    Jack zückte sein Handy, ignorierte Jason und tippte eine Nummer ein. „Hey, sag mal, hast du eine Minute für mich ... gut ... ja ...“ Jack gab Jason ein Zeichen zu ihm zu kommen, während er die Sprechmuschel zuhielt. „Kannst du herausfinden, wo Davina ihre Unterkunft hat? Die Kinder werden ‚nicht‘ mit einbezogen!“


    Es kam auf einen Versuch an, Jason schloss die Augen, beschwor eine Vision.


    Inzwischen telefonierte Jack weiter. „Zenna, bitte ... ja ... nein, ich will nichts von dir ... bitte für mich ... nein ... okay ... ja ... ja sind genügend potenzielle Kandidaten hier!“


    Jack legte auf, wartete nicht, seppte sich zum Erstaunen aller weg, und war ein paar Sekunden später, in Begleitung einer fremden Vampirin wieder da. Unter den Augen der anderen Vampire sprach Jack die Vampirin an. „Wenn ich dich bitten darf! Ich bräuchte ein paar Auskünfte.“


    


    Alle Augen richteten sich auf die Vampirin, die völlig deplatziert in einem dicken Pelzmantel samt Fellmütze und Stiefel neben Jack stand.


    Die Blutsaugerin öffnete ihren Mantel und zog die Mütze von ihren schwarzen langen Haaren. Sie strich die zwei royal blauen Strähnen, die ihr zart gebräuntes Gesicht einrahmten hinter die Ohren, was nicht viel brachte, denn sie fielen gleich wieder zurück. „Halte mal!“, schnurrte sie mit einem weichen russischen Akzent und drückte Jack die Mütze in die Hand. „Du bist und bleibst ein Herzensbrecher und ich kann dir keinen Wunsch abschlagen. Aber beim nächsten Mal will ich fünf Minuten! Du hast mich aus meinem Jacuzzi geholt und das knapp vor meinem Orgasmus. Du gebundener Blutsack!“


    


    Einige der Krieger konnten ein impulsives Knurren nicht unterdrücken, denn Zenna streifte ihren Mantel ab. Außer einem Mini-Bikini trug die Vampirin nichts auf ihrer teils noch nassen Haut, die wie seidige goldbraune Bronze schimmerte. Ihre Brüste sprengten das Oberteil in mehrere Hinsichten. Beidseitig wölbte ihre Brust in einer durchweg anschaulichen Weise über die Naht und ihre Spitzen bohrten sich forsch durch den nassen, weißen Stoff und ja, man sah die dunklen Höfe durchschimmern. Sie hätte oben ohne sein können, man hätte nix mehr gesehen.


    Einzig Jack sah darin keinen Reiz, aber allen anderen rollte sich die Zunge hechelnd aus dem Mund. Was sich nochmals steigerte, wenn man einen Blick auf den vorgewölbten Venushügel warf, denn dort sah man durchaus, das sie angeschwollen und zu allem Überfluss willig war. Keine Frage, sie schob lockend ihren Venushügel in leichten Bewegungen vor und zurück.


    „Zieh ihr den Mantel wieder über!“, knurrte Mob, während er sich in den Schritt fasste.


    


    Nein, das hatte Jack auf keinen Fall vor, denn die Krieger spielten bei seinem Plan eine entscheidende Rolle. Na ja, eher ihre Geilheit und ihren Druck brauchte Jack jetzt.


    Zenna wandte sich überirdisch lächelnd der Stimme von Mob zu, Jacks Plan ging auf. „Du hast doch bestimmt drei bis sechs Minuten, die ich mir nehmen kann?“, fragte Zenna Jack, ohne ihn anzusehen.


    „Nur zu, wenn er mitspielt! Ich habe meine Aktien in einer anderen nassen Muschi.“


    Die letzten zwei Worte irritierten nun alle so weit, dass sie kurz zu Jack sahen, bis auf Mob, der von Zenna mächtig angetan war und sich fortlaufend über den verpackten kampfbereiten Liebesstab rieb.


    „Vor meinem Orgasmus kann ich nicht frei denken und nütze dir nichts!“, summte sie und sah dabei sehnsüchtig zu Mob.


    Ohne auf die anderen Vampire zu achten, zog sie an den Bändern, die das bisschen Stoff auf ihrer Haut hielten, stand nun nackt vor dem smarten Krieger. „Fick mich!“, schnurrte sie, während sie an ihren Brüsten spielte. „Hier und jetzt!“


    


    Frei von Scham schob Zenna seine Hände weg und öffnete seine Hose flink, fackelte nicht lange, setzte sich rittlings auf seinen steifen Schwanz und ritt gleich scharf los.


    Okay, Rob hatte bereits viel gesehen, sicher auch ähnliches in seinem Club, aber hier vor allen Kriegern ... eine Spur zu vulgär, Mob schien es dennoch zu gefallen, er knetete sabbernd an Zennas Brüsten.


    Nun mussten sie ein paar Minuten warten, Jack reichte Rob einen Wodka. „Sie fickt eminent, aber leider alles und jeden. Und nein, sie ist keine Nutte, nur nymphoman. Egal, ob weiblich oder männlich, Hauptsache Orgasmen ohne Ende.“ Jack schielte zu Nele, die den beiden wie alle anderen, außer Rob, zusahen.


    


    „Du hast sicher einen Grund, warum du sie geholte hast ...“


    Worauf Rob einen lassen konnte, Jack lächelte gequält. „Zenna kennt alles und jeden. Sie weiß unter Garantie auch, wo Davina ist und welche Pläne sie hat. Zenna ist eine wandelnde Klatschtante, wenn man sie gezielt kurz vor ihrem Gipfelpunkt fragt, sonst schweigt sie wie ein Grab.“


    „Das Weib ist krass!“, flüsterte Rob.


    „Nein, sie ist ekelig und gleichzeitig unglaublich. Überleg mal, wie viele ihren Schwanz schon in ihr drin hatten.“ Bäh, Jack musste sich schütteln.


    „Deiner war schon drin, oder?“


    Musste er diese Frage stellen? Jack rollte mit seinen Augen, wischte sich durchs Gesicht. „Bin nicht stolz drauf, aber wenn keine andere da ist ...“


    „Hast du sie aufgetan oder Konga?“


    „Konga kennt sie nicht, is vor ihm passiert. Ich muss gestehen, ich hatte mich kurz in sie verguckt. Allerdings geht es einem irgendwann mächtig auf den Sack, wenn sie einen ständig anspringt, um gefickt zu werden. Nicht mal beim Pissen oder, was ja eher sehr selten ist, kacken, konnte sie warten.“


    „Alter, wann bekommen wir denn nun unsere Auskunft von ihr?“


    Tja, sie war so weit, Zenna keuchte und dehnte sich auf Mobs Knien abstützend zurück. Sie legte ihren Kopf in den Nacken, quietschte, ja sie quietschte und grunzte immer lauter.


    „Gleich!“ Jack reichte Rob sein Glas, stellte sich neben Zenna und packte ihre Haare am Hinterkopf. „Zenna, meine kleine Samensaugerin, wo finde ich Davina und ihr Schloss?“


    Erregt riss Zenna ihre Augen auf, die zusätzliche Stimulation durch Jacks feste Hand in ihren Haaren reichte, ihr Orgasmus kam. „Irlaaand ...“, stöhnte sie gedehnt.


    „Exakter!“


    „ Carraig Phadraaaig!“, keuchte Zenna.


    Verdammt, Jack stöhnte leise vor sich hin. „Rock of Cashel. Das Ding wird gerade restauriert! Wie kann sie dort sein?“


    


    Stöhnend lächelte Zenna Jack völlig verklärt in die Augen. „Nie mehr als drei Tage, dann wechselt sie wieder. Morgen ... Italien, Katakomben ... Rom ... ja ja tiefer ... oh ja und noch eine Etage tiefer.“


    „Woher hast du dein Wissen?“, fragte Jack nach.


    „Egal, in vier Tagen … ist sie ... in Mexiko ... Anwesen von Fischer. Sie hat viele Grundstücke gekauft.“ Zenna schielte nach Hanso rüber, leckte sich über die feuchten Lippen.


    „Mach deinen Wechsel und dann bring ich dich zurück“, brummte Jack ihr zu.


    „Keine Chance, ich lasse mir die Möglichkeit auf einige Abgänge nicht entgehen!“, schnurrte sie und pulte an Hansos Reißverschluss, während ihr der Samen von Mob zwischen den Beinen herablief.


    „Ich habe so was geahnt! Wer seinen Druck - nicht - abbauen will, soll mit auf den Balkon kommen.“


    


    Kein Thema, Zenna war in den Augen einiger Vampire ekelig, Lance überholte Jack, auch Kasim, Kenan und Abus folgten ihm.


    Rob sah zu Jason rüber. „Du auch?“


    „Nee, will nur Informationen sammeln.“


    „Spanner!“, grunzte Nele schräg grinsend zu dem jungen Dragot rüber.


    „Aber selber Stielaugen kriegen!“, sumpfte Jason zurück.


    „Ich darf, denn sie ist eine von uns!“, konterte Nele schnippisch.


    Jason sah Nele einen Augenblick tief in die Augen, bis sie plötzlich an seinen Lippen klebte.


    „Jason, bitte lass das! Sie wird dir den Kopf abreißen, wenn sie wieder klar ist!“


    Was? Jason zog seine Zunge aus ihrem Hals. „Ich hab sie nicht beeinflusst! Kein Stück!“


    Zur Bestätigung gab’s ein Nicken von Nele und gleich darauf zog sie Jason hinter sich her in den Flur. Weiter kamen sie nicht, bis es hoch her ging.


    Mehr als ein Kopfschütteln brachte Rob nicht zustande und stiefelte Jack auf den Balkon hinterher. „Dann schieß mal los! Wie sieht dein Plan aus?“


    „Zenna hat uns die passenden Informationen ja schon geliefert, und wenn ich ehrlich bin, dann ist es gut, dass Konga nicht da ist. Er wäre jetzt schon hirnlos unterwegs und wir hinter ihm her. Rom ist nicht unbedingt mein Pflaster, aber Kasim und Kaito sind einige Jahre dort gewesen. Die beiden checken ab, ob es sich lohnt. Auf Fischers Anwesen kenne ich mich aus. Davina wird, wenn ich es noch im Kopf habe, Angel vorerst nur körperliche Schmerzen zufügen und sie mit Wörtern mürbemachen. Sicher scheiße, aber sie ist so abgebrüht, dass sie Angel umgehend vor unseren Augen töten würde. Ergo inspizieren wir beide das Fischeranwesen. Angel und Joy kennen sich dort auch aus. Spätestens da erledige ich Davina, und wenn es mich den Kopf kostet!“


    „Da hab ich auch ein Wörtchen mit zu reden!“, grummelte Rob.


    


    „Wie werden wir diese Zenna wieder los?“, fragte Lance.


    „Is jetzt abwertend, sorry, aber wenn sie ausgelutscht ist. Sprich so geweitet, dass ihr Loch nix mehr merkt. Oder, wenn sie mit einem extremen Schwanz, einen ebenso extremen Höhepunkt hatte.“


    „Jack, das ist widerlich!“, kommentierte Kasim.


    „Was sollte ich machen? Hätte Jason diese präzisen Angaben mit seiner Vision hinbekommen?“


    Sicher nicht so genau, Rob schüttelte den Kopf. „Dient den Kriegern ja auch ne Spur weit. Druckabbau muss ab und an sein.“


    „Mir will nur einfach nicht in den Kopf, warum sie uns blockt. Angel weiß, wie gut Rob mit den Saugern umgehen kann.“


    „Soweit ich es von Elaine weiß, wollte sie wieder zurück zu euch und war, bevor sie zum Club unterwegs war, ziemlich euphorisch, weil sie endlich geblickt hat, was sie an euch hat! Möglich, sie ist so durchgeknallt, dass sie alles andere verdrängt.“


    „Prima, und genau in dieser Verfassung läuft sie dieser Schlampe in die Finger! Das wirft Angel gleich wieder um Jahre zurück. Oh Mann, ich dreh der Bluthure eigenhändig den Hals um!“


    „Wann willst du aufbrechen?“, fragte Rob.


    „Du willst noch mal zu Konga, hab ich recht?“, fragte Jack gegen.


    Ging nicht anders, Rob nickte. „Is nötig, er ist in Starre!“


    „Soll ich wetten, dass er mit wollte?“


    „Du kennst ihn besser, was soll ich ihm sagen?“


    Ja was? Jack schnaufte genervt die Luft aus. „Nichts, lass ihn da, wo er ist! Er gefährdet mit seiner impulsiven Art die ganze Planung.“


    Sicher, warum sollte er nicht stillhalten und abwarten? Rob zog zweifelnd eine Braue in die Stirn. „Und du glaubst, das schluckt er?“


    „Nö, aber er wird alles durcheinanderbringen, wenn er erfährt, dass James und Joy mit drin hängen. Immerhin Angels halbe Familie.“


    „Wann willst du aufbrechen? Konga braucht für seinen derzeitigen Part noch ein paar Stunden. Dann könnte ich ihn richtig schlafen lassen. Vorher wäre die ganze Ausbildung hinfällig.“


    „Wir dürfen nicht zu viel Zeit vertrödeln. Ich schicke Mob und Kenan gleich nach Irland. Sie sollen einen Blick riskieren. Vielleicht sepp ich auch mit. Komm, wenn Konga, was auch immer, erledigt hat. Wir warten hier oder du rufst mich an. Hier wird immer einer da sein und ich denke, Jason wird auch gleich Bescheid wissen.“


    


    Zeit zum Handeln, Rob verschwand ins Nichts und erschien neben Konga, der sauer und ohne Starre zwischen den Steindrachen saß.


    „Okay, was ist hier los? Warum sitzt du so einfach da?“, fragte Rob mit zusammengezogenen Brauen.


    „Muss ich dich über deine eigene Hexerei aufklären ...? Denk mal an die Entfernung!“


    „Nee mein Lieber, was ich auf der Dracheninsel hexe, würde erst in Rauch aufgehen, wenn ich sterben würde und ich muss pissen, ergo lebe ich noch!“


    „Dann wirkt deine Hexerei bei mir nicht sonderlich lange, denn die Steindrachen haben mir alles beigebracht, und da sie oder Zolmer direkt an der Zeit gedreht haben, bin ich mit allem durch ... einschließlich des Jahres der Beherrschung!“


    


    Auf was für Trichter der Bluthirni kam, nur um sich vor seinen Aufgaben zu drücken, Rob grinste wie ein Honigkuchenpferd, zeigte Konga einen Vogel. „Veräppeln kann ich mich allein! Aber einen Versuch war es sicher wert!“


    War ja klar, dass er bei dem Wandler auf taube Ohren stoßen würde, Konga ließ sich von Rob auf die Beine helfen und hielt seinen Unterarm weiter fest. „Sieh hin!“, grollte er.


    Unnütz, aber woher sollte das der Blutsack wissen?


    Rob drehte Kongas Unterarm, sah auf die uralte Drachenschrift, den kleinen Drachenkopf und ließ abrupt seinen Arm los, taumelte zurück und stierte Konga ungläubig an.


    „Unmöglich!“, stammelte Rob. „Du warst für die Luftdrags bei Zolmer?“


    „Jepp, er hat sich herabgelassen, mich nach einem gefühlten Monat zu holen, weil du mich nicht zu ihm gebracht hast. Hab fünf Monate mit ihm in den Wolken verbracht und sechs Monate hier auf der einsamsten Insel der Welt. Jeden verschissenen Tag hab ich hier auf dich Arschloch gewartet! Boing, irgendwann sind alle Drags gekommen und schwups, Zeit lief rückwärts. Zolmer kam nochmals und hat’s erklärt, weil er wollte, dass Angel lebt. Hat so was gemurmelt, wie er mag die Zicke oder so. Keinen Plan, was er damit meinte, aber alles dreht sich in meinen Kopf. Nahrungsrückführung in den Urzustand ist echt komisch, vor allem im Zeitraffer. Pisse, die wieder im Schwanz verschwindet und so weiter. Ich will das nie wieder erleben! Das ist scheißiger als wiedergeboren zu werden!“


    


    Von einem derartigen Fall hatte er nie zuvor gehört! Rob blieb sprachlos.


    Durch Rilla kannte Rob im Dämonenreich auch nur die Tausendtore. Glücklicherweise auch nur aus Erzählungen besagter Person. Und er kannte außer Rilla nur eine Person, die in der Zeit reiste, Sabera Dugal, die Herrscherin der Dragots in der Unterwelt.


    Um sich ganz sicher zu sein, packte er Konga am Arm und seppte sich mit ihm zu Charlyn. Sie wäre die Einzige, die Licht ins Dunkel bringen könnte, denn das Brand-Tattoo, das nur ein Dragdaan nach dem Jahr durch sein verändertes Blut von allein bekam, war echt, keine Frage!


    


    Charlyn war in ihren Tempel zurückgekehrt, um Andrak und Bolak in Empfang zu nehmen.


    Sie staunte nicht schlecht, als ihr Vater in Begleitung von Konga in den Tempel kam. „Ihr habt die Ausbildung abgebrochen?“


    Wortlos schob Rob Konga vor und hielt Charlyn seinen Unterarm hin.


    Ebenso schweigend strichen ihre Fingerkuppen über die frische, aber verheilte Tätowierung. „Wie habt ihr das denn hinbekommen?“


    „Ich will das nicht noch mal durchkauen! Seit einem Jahr weiß ich nicht, was mit Angel ist und ich werde sie jetzt suchen! Zolmer kann mich nicht mehr zurückhalten!“


    „NEIN! Jack ist dicht dran und es ist erst gestern passiert und nicht vor einem Jahr!“, brüllte Rob gegen.


    Stimmt … Konga sackte auf einem der Podeste nieder … gestern erst.


    


    Charlyn blickte verwirrt von Konga zu ihrem Vater und wieder zurück. „Wie fühlst du dich auf diesem Podest?“


    „Is meins, ich bin der neue Kontakter! Warum fragst du?“, brummte Konga zurück.


    Eine Selbsternennung unter den hohen Dragots gab es nicht!


    Ursprünglich mussten die Anwärter um diesen Posten wie wilde Tiere kämpfen, obwohl Charlyn dieses Gesetz, wenn sie alt genug wäre, ohnehin abschaffen wollte. Aber zumindest eine Abstimmung müsste es geben. Also war sehr fraglich, ob Konga sich darüber bewusst war, die anderen sechs hohen Dragots könnten ihn für diese Anmaßung töten.


    „Mach kein Drama draus! Zolmer hat es mir gesteckt! Is also von oben abgesegnet.“


    „Na, wenn dem so ist, was macht ihr dann noch hier?“


    „Charlyn, ich will wissen, ob dass mit rechten Dingen vonstatten gegangen ist! Vorher nehme ich den Blutkasper nicht mit!“


    „Nichts leichter als das! Der vorgetäuschte Titel eines Dragdaan geht einher mit der Verbannung von Dragotan. Lass ihn über seine Tafel fassen. Zerbricht die Tafel, muss Konga die Insel für immer verlassen.“


    Da hätte sein Grips auch allein drauf kommen können, Rob knurrte vor sich hin und schleifte Konga in den Durchgang. „Los mach!“


    


    Samt niveaulosem Grinsen hob Konga seine Hand hoch, und stoppte sie einen Zentimeter von seiner Tafel entfernt in der Luft. „Simsalabim!“ Er berührte die Tafel und sie verrückte sich auf den Platz zwischen Charlyn und Rob.


    Umgehend blieb Rob die Luft weg, Konga schmunzelte über die Schulter, sah dem Dragot ins ungläubige Gesicht und wie er langsam blau anlief. „Hey, ein Ampelmännchen kann nur grün, gelb oder rot werden, blau is Polizei und Feuerwehr!“


    „Du saublöder Blutarsch! Ich quäl mich ab, um deine Eier auf das Format eines Mittelklassedragots zu schaukeln und nicht, um mich von dir von meinem Platz kicken zu lassen!“


    Ach, nicht? Konga guckte Rob ungerührt an. „Und nun? Lässt du mich von den drei Ziegen wieder verblöden?“


    „Das Bedürfnis ist vorhanden! Aber ich glaube eh nicht daran, dass du dauerhaft diesen Posten einnehmen wirst, denn ein hoher Dragot muss mindestens fünf Tage in der Woche hier auf der Insel leben. Ausnahme, Urlaub in der Hexenzone und meine Wenigkeit kann tun und lassen, was ich will!“


    „Ach, und du glaubst jetzt, ich darf das nicht, obwohl ich über dir stehe?“, spöttelte Konga, weil es ihm recht egal war, wo seine verdammte Tafel hing.


    


    So langsam begriff Rob das auch und schlug Konga mit seiner Faust in die Schulter. „Du impertinenter saublöder Blutsack! Ich verspreche dir ein Hexerduell, wenn wir diese Schlampe gefickt haben!“


    Nun wurde Konga schlagartig ernst. „Welche Schlampe?“


    „Davina“, rutschte es Rob unbedacht heraus.


    Umgehend fuhr Konga Schaum, packte Rob am Arm und seppte sich neben Jack, der sich gerade nach dem Duschen anzog, jedenfalls war das geplant.


    „Von Anklopfen haltet ihr nicht viel, oder?“


    Konnte er haben, Konga schlug gegen Jacks Schrank und hinterließ ein Loch, wo seine Faust auf das schwarze Holz traf. „So besser?“, grollte er.


    „Warum musst du immer alles zertrümmern, was mir gehört?“, brummte Jack gegen.


    „Hör auf mit mir zu diskutieren und vom Thema abzulenken! Ich habe ein Jahr im Schnelldurchlauf und im Rückwärtsgang hinter mir! Weißt du, wie es sich anfühlt, wenn man rückwärts pinkelt? Wo ist Davina ... ich will ihr wehtun!“


    „Derzeit wahrscheinlich in Irland. Morgen möglicherweise in den Katakomben von Rom und in vier Tagen vermutlich auf Fischers Anwesen.“


    „Warum sagst du ihm das?“, platzte es aus Rob heraus.


    „Weil ich ihn kenne und er sowieso losstürmt. So und nun will ich meine Hose überziehen, mein Schwanz und die Eier werden kalt!“


    „Welche Schritte hast du geplant?“, fragte Konga seelenruhig.


    Prompt pulte Jack zweifelnd an seinem Gehör, dabei stand er mit einem Bein in seiner Hose. Er bohrte so in seinen Ohren herum, dass Jack sein Gleichgewicht verlor und mit seinem nackten Hintern auf dem Bett landete. „Hast du ihn verhext?“


    


    Kurz war Rob ebenfalls überrascht, doch dann schüttelte er seinen Kopf. „Ausbildung im Zeitraffer, er hat seinen Grips jetzt etwas geordneter im Schädel. Ich gebe allerdings bei seinem Gemüt keine Garantie, dass es dauerhaft ist!“


    Während beide im Wechsel Konga schilderten, was sie vorhatten, zog Jack sich fertig an. Hin und wieder begutachtete er dabei seinen langjährigen Freund skeptisch, denn so ganz traute er dem neuen, sich beherrschenden Konga nicht.


    


    Durch ihre Meetys ließ sich Davina ein menschliches Mahl servieren. Ein Mann, Mitte zwanzig, durchschnittlich gut aussehend, wurde von ihr restlos ausgesaugt, ehe die Meetys ihn vor Angel und ihren Kindern verspeisten ... nein, zerfleischten traf es besser.


    Angel, die sich so ziemlich jede Filmart angesehen hatte, erinnerte die Situation an einen Zombie-Film. James bekam nicht viel davon mit, da er weiter apathisch ins Leere stierte. Joyce sog die blutdurchtränkte Luft scharf ein, sie hatte Blutdurst.


    


    Angewidert blickte Angel von dem Fleischfest zu ihrem Sohn. Ihn hatte es am schlimmsten getroffen, wenn es stimmte, was Davina behauptete. Lebhaft flogen ihre Gedanken in die Zeit zurück, in der Angel mit James über sein junges Glück geredet hatte. Damals in Jasons Hütte hatten sie ausgemacht, dass Angel sie besuchen würde.


    Ohne Davina aus dem Auge zu verlieren, sah Angel sich genauer um. Das Schloss oder die Burg, in der sie sich befanden, war mit etlichen Gerüsten zur Restaurierung ausgestattet und durch sämtliche Ritzen pfiff der Wind. Sie hielten sich in einer Ruine auf. Die spärlichen Möbel waren sicher von den Handwerkern hierher gestellt worden. Von A bis Z nicht der Stil einer sich selbst überschätzenden Vampirin. Sicher eine Übergangslösung. Und das hieße, in Kürze würde ein Umzug stattfinden.


    Die schlafenden Meetys lagen auf dem Steinboden, so ganz sicher war Angel sich nicht, ob sie diesen Vampiren überhaupt Luxus gönnte.


    ‚Gönnte‘ ... welch seltsames Wort in Verbindung mit dieser Schlampe, die andere Lebewesen zu ihrem eigenen Vergnügen quälte.


    Ein Kribbeln überzog Angels Haut. Konga oder und Jack versuchten sie zu orten, Angel blockte gegen. Verdammte Scheiße, lange hielt sie diesen geistigen Kraftaufwand nicht mehr durch, ihr fehlten die Kalorien zur Verbrennung.


    


    „Und, wo geht’s morgen hin?“, fragte sie in Davinas Richtung, ohne hinzusehen.


    „Geht dich einen Scheißdreck an! Halt die Fresse und schlafe, solange ich es zulasse! Ab morgen wird ausgehungert, dann gibt es keinen Schlaf mehr. Ich weiß genug über dich und bin nicht so blöde wie Terrag, Fischer oder Khan! Mich kannst du am Arsch lecken, aber unter Garantie nicht bezirzen!“


    „Für dich würde ich zur offiziellen Mörderin werden! In dir steckt kein guter Wesenszug!“


    Davina lachte lauthals los.


    Angel peilte die Meetys ab, die sich an sie gekettet hatten, beide schliefen. Mit einem Satz sprang sie behände auf ihre steifen Beine, dehnte sich durch. Die Meetys schliefen weiter, da die Kette um ihre Mitte mit langen Enden ausreichend Abstand bot.


    „Und jetzt?“, fragte Davina spöttisch. „Willst du mich fertigmachen?“


    


    Mit einem Ruck schossen Angels Flügel heraus. Sie musste ein Druckmittel in die Hand bekommen und gleichzeitig von ihren Kindern ablenken, was allerdings auch als Druckmittel gegen sie genutzt werden konnte. Aber ohne Risiko kein Gewinn und ohne einen Versuch waren sie sowieso tot.


    


    So, so, die Blutschlampe kannte doch nicht alles von ihrer Hauptgefangenen, Angel entnahm es ihrem desolaten Blick. Davinas Augen verrieten ihren ganzen Neid, der gerade auf Angel einbrach.


    „Komm, du willst es doch! Trink an mir!“


    Argwöhnisch zog Davina ihre Brauen zusammen.


    Dumm war sie leider nicht.


    „Ich traue dir keinen Windhauch weit! Aber bevor ich dich töte, sage ich dir die Lösung für dieses Geheimnis! Ich bekomme alles heraus! Konga hat auch Flügel, jämmerliche Dinger, nicht so imposant wie deine, aber du kannst sie nur von ihm haben!“


    „Du musst es ja wissen!“ Angel nahm im Augenwinkel eine Bewegung war und zog blitzschnell die Flügel wieder ein. Zum Glück! Im toten Winkel hatten sich einige der Meetys angeschlichen und nun guckten sie sparsam aus ihren Fratzen, in denen sie bereits ihre Mäuler mit Zähnen bestückt hatten.


    


    Hier wurde nicht eigenmächtig gehandelt, Davina scheuchte alle bis auf einen zurück. „Eine Kostprobe spendierst du doch, oder?“


    Glücklicherweise hatte Angel ihre Kampfhose und eine weite Jacke an. Diesmal wollte sie in Robs Club nicht auffallen. Angel dankte ihrem Schutzengel auch für den Unterarmschutz, der ihr Tanktop irgendwie vor dem Spiegel aufpimpte. Sie fand die Lederdinger mit den vielen Nieten einfach nur scharf. Nun würden sie ihr das Leben verlängern und sie vor Bissen in die Unterarme schützen, wenn sie sich damit wehrte.


    


    Der Meety war sich seiner Sache ziemlich sicher, kam gelassen näher, zeigte Angel seine monströse Zahnmasse und blubberte ein Knurren hervor. „Lecker Engelsfleisch.“


    „Und diesen Spruch findest du jetzt witzig?“, brummte Angel mit verschränkten Armen.


    „Herrin, wie viel darf ich aus ihr herausreißen?“


    „Einen Arm ... oder ein Bein ... Rumpf und Kopf sind Tabu ... meinetwegen schlag deine Zähne in ihren hässlichen Arsch! Ach ... du kannst ihr doch ein Ohr abkauen ... oder die Zunge, dann labert sie keinen Scheiß mehr!“ Davina lachte über sich selber, setzte sich in ihren speckigen alten Sessel und stellte sich auf ein Schauspiel ihrer Lieblingsart ein.


    „Was, wenn ich ihn fertig mach?“


    Davina pulte überdrüssig an ihren Fingernägeln. „Dann hast du und deine Kinder eine Gnadenfrist von acht Stunden.“


    „Immerhin etwas“, murmelte Angel.


    So weit würde es nicht kommen, der Meety grinste überheblich, schien sich seiner Sache sicher zu sein.


    Bis er auf Armlänge vor ihr stand, seine Hände nach ihr ausstreckte, ließ Angel ihn in dem Glauben. Bäh, ekelig, er hatte noch Blut von der eben verputzten Leiche an seinen Fingern.


    Abrupt bückte sich Angel und zog aus beiden Stiefeln ihre Dolche, die alle übersehen hatten.


    


    Sekunden später waren die dreckigen Hände aus dem Weg und der Meety sah ihnen schreiend und verwirrt hinterher, denn Angel kickte sie in die Menge der gierigen Meetys, die hinter ihm an der Wand saßen.


    „Das wirst du Schlampe bereuen!“, drohte er mit seinen hocherhobenen Stumpenarmen, deren Wunden sich schon wieder verschlossen. Er musste einer von denen sein, der bereits einen geborenen Vampir gefressen oder Dämonblut in sich hatten. Okay, nun war Lernstunde angesagt, Angel wollte wissen, was passierte und ließ den Meety auf Abstand. Kurz steckte sie ihre Dolche wieder weg und zerrte mit Vampirkraft an ihren beiden Ketten. Mehr Gegner brauchte sie momentan nicht. Sie fing die beiden Köpfe, der erstaunten erwachenden Meetys, auf und krachte sie mit einem übermenschlichen Kraftakt gegeneinander. Junge, das schepperte und knackte in deren Köpfen! Angel sah sich die Bescherung an, musste würgen, denn sie hatte die halben Gehirne der Meetys, samt blutender Schädelstücke und Haarinseln, in den Händen. Die Hirnmasse glibberte zwischen ihren Fingern hindurch.


    Aus reinem Reflex schubste sie die beiden halbtoten Meetys ihrem Gegner entgegen. Dieser öffnete reflexartig seine Arme und fing seine Leidensgenossen auf, stürzte mit ihnen und bekam deren Hirn mitten ins Gesicht gewabert.


    


    Eigentlich rechnete Angel damit, dieser Vampirfresser würde sich nicht von seinem angestrebten Ziel ablenken lassen und wurde eines Besseren belehrt. Die Hirnmasse schien zu schmecken, er kümmerte sich nicht mehr um Angel und fraß, was in seinem Gesicht gelandet war.


    Sekunden später gingen bei Angel die Lichter aus.


    Ebenso bei ihren Kindern, aber davon bekam sie nichts mehr mit.


    


    Davina war ihrem Termin um einen Tag voraus, der Umzug begann in einem rasenden Tempo. Irgendwie überkam sie eine seltsame Ahnung.


    


    Mob und Kenan fanden nur noch die Blutflecken, männliche abgenagte Knochen und ein paar Hirnspritzer.


    Wenig später berichteten sie Konga, Jack und Rob alles.


    


    Aua, Angel erwachte mit rasenden Kopfschmerzen, öffnete ihre Augen und wow - grelles Licht.


    Langsam gewöhnten sich ihre Augen an die Helligkeit. Sie lag auf einem kalten metallenen Tisch. Sachte drückte sie sich hoch, nahm ihre Umgebung in sich auf. Ein Labor mit OP-Bereich, hinten links eine Zelle. So ganz klappte das klare Sehen noch nicht, Angel drückte ihre Lider zu und machte sie wieder auf. James und Joyce saßen in der Zelle, sie lebten und ihre Tochter war nicht gewandelt, jedenfalls war James noch ganz. Komisch war nur, dass Joyce in der hintersten Ecke saß.


    


    „Und ausgeschlafen?“


    Diese arrogante Stimme, Angel brauchte sich nicht umdrehen, Davina stand hinter ihr. Angel sah an sich herunter, die Schwere der Ketten um ihre Hüften fehlte, dafür war ihre Bewegungsfreiheit am Hals eingeschränkt. Waffen und Unterarmschutz waren auch weg, war ja klar!


    Wenigstens hatte man ihr die Stiefel gelassen, Angel ging in sich, nein sie fühlte keine Verletzungen, nur das seltsame Metallhalsband schnürte ihre Kehle ab.


    „Das ist Doc Dakota. Sie hat im Laufe ihres Lebens einige interessante Erfindungen gemacht. Eine davon trägst du um deinen widerlichen Hals.“


    „Ja und?“


    „Nun warte doch, damit sie es dir erklären kann!“


    ‚Warum Sie?‘, schoss es durch Angels Kopf. War Doc Dakota kein Mann?


    Anstelle sich Davina zuzuwenden, sah Angel genauer nach Joyce, die weiterhin in der Zelle in der hintersten Ecke kauerte und mit ihrem Kopf von links nach rechts wippte ... warum? Die Gedanken in ihrem Kopf überschlungen sich, Konga hatte sie damals zu Doc Dakota gebracht. Was war da vorgefallen? Alles verschwamm vor Angels Augen. Wie hatte Jason Joy da rausgeholt? Laut seiner Aussage wurde die Klinik von Meetys gestürmt.


    Egal, momentan würde sie keine Erklärung bekommen.


    Nochmals blickte Angel sich um. Neben Davina stand eine hochgewachsene Vampirin. Tja, sie waren alle irgendwie groß, musste wohl so sein.


    


    „Angel, Sie tragen eine elektronische Fessel. Sobald Sie sich mehr als fünf Meter von Davina entfernen, trifft Sie ein Elektroschock, der Ihr Herz aus dem Takt bringt. Sollten Sie Davina angreifen, geschieht Ähnliches. Der Schock lähmt Sie.“


    Augenblicklich fiel Angel der nette neue Armschmuck an Davinas Handgelenk auf.


    „Ferner setzte ich Sie darüber in Kenntnis, dass in Davinas Gegenstück ein Sensor eingebaut ist. Sollte Davina sich länger als zehn Minuten nicht bewegen, was ihren Pulsschlag mit einbezieht, dann tritt ein anderer Mechanismus in Kraft, der einen Draht in dem Halsband aktiviert und sich durch einen Impuls auf drei Zentimeter Umfang zusammenzieht. Sie werden dadurch geköpft.“


    „Aha, verschärfter Hausarrest“, murmelte Angel und ihre sich aufstellenden Nackenhaare lösten eine begleitende Gänsehaut aus. Tolle Aussichten!


    „Schön, nun hab ich eine neue Schwester im Geiste“, säuselte Angel und grinste in Davinas Richtung, was dieser nicht sonderlich passte.


    „Bilde dir nichts ein. Ich hab es nun nur noch mehr in der Hand, ob du lebst oder stirbst!“


    Leider stimmte das, Angel seufzte. Wie das Halsband wohl auf eine Wandlung zum Drachen reagieren würde. Ihr Hals wuchs, aber er wuchs nicht extrem.


    


    „Mitkommen!“, schnauzte Davina Angel an.


    „Einen Moment!“ Doc Dakota stoppte Davina knapp vor der Tür.


    „Was denn noch?“, fuhr Davina sie an.


    Okay, Freunde waren sie nicht! Gut zu wissen.


    „Ich habe die Blutuntersuchung abgeschlossen.“


    Das konnte interessant werden, Angel beobachtete nun abwechselnd beide Frauen.


    „Und, wann kann ich es mir injizieren?“


    „Gar nicht!“


    Bedauerlicherweise guckte Davina nicht sonderlich überrascht, aber Angel sah zumindest einen Funken Enttäuschung.


    „Bekomme ich eine Erklärung? Obwohl ich es geahnt hab.“


    „Ich kann es nicht bestimmen, weil ich derartige Blutzellen nie zuvor gesehen habe. Ihre Zellen vernichten jedes Vampirblut, dem ich sie ausgesetzt habe.“


    Davinas Augen verengten sich. „Auch das Blut der dämonischen Meetys?“


    Die Ärztin nickte.


    „Die Schlampe ist reinstes Gift für uns alle?“, fluchte Davina.


    „Ja, und es lässt sich nicht erklären. Ihre Zellen können sogar mutieren.“


    „Was heißt das?“, hakte Davina wütend nach.


    „Da ich solch einen Fall noch nie hatte, kann ich dazu noch nichts Genaueres sagen, aber ich werde weiter untersuchen.“


    „Nur zu. ‚Noch‘ hat sie Blut in ihren Adern.“


    Das hörte sich nicht besonders gut an.


    Angel wurde unsanft von Davina durch die Tür geschubst. „Blöde Schlampe!“, fluchte sie Angel hinterher.


    „Tja, wird wohl nix aus deinen Flügelchen“, summte Angel leise, aber nicht leise genug. Ein stechender Schmerz bohrte sich von hinten in ihre Schulter. Was war das? Angel wollte nachsehen. Leider blockierte das Halsband ihre Bewegungsfreiheit in diese Richtung.


    Aber Angel fühlte, wie ihr warmes Blut ins Tanktop lief und in den Stoff sickerte. Scheiße, sie musste ihr Mundwerk drosseln! Sofort konzentrierte sie sich auf die Heilung und ließ kurzzeitig zu, dass sie ihren Blocker sinken lassen musste. Aber der Blutverlust musste gestoppt werden, denn wer wusste schon, wie lange sie es ohne Essen und ohne Blut überleben konnte?


    Sicher eine Frage der Zeit und Davina war leider eine unberechenbare Frau.


    


    Im Männerverwirren war Angel gut, aber hier kam sie damit nicht weiter. Sticheleien halfen auch nicht, wurden nur mit Schmerzen belohnt, kein nennenswertes Ergebnis und nur für den endgültigen Tod zu gebrauchen.


    Abermals gab Davina ihr einen weiteren groben Schubs, worauf Angel in einer Welt landete, die sie so noch nicht gesehen hatte. Harlems Unterwelt war dagegen ein Dörfchen mit Charme.


    Hier stand sie in einer Unterweltgroßstadt mit Gossenflair, Dreck und Gestank. Angel stolperte, nicht durch Davinas Schuld, nein, ein Schädel kullerte vor ihren Füßen nach rechts davon. Überall lagen Puzzleknochen!


    Davina packte Angel grob am Arm und seppte sich mit ihr ans andere Ende der Stadt.


    


    „Scheiße!“, fluchte Jack leise, denn er roch Angels Körpergeruch an dem Fleck, an dem sie gelandet waren, Konga knurrte ebenso.


    Vielleicht war es die falsche Richtung, in die die Blutsauger sahen, Rob tippte beide an. Sie drehten sich ihm zu, standen vor einer Tür, durch die Angels Geruch auch drang.


    „Angel lebt! Untersuchen wir das Umfeld.“


    Dem stimmten Jack und Konga zu, Jason legte die Hand auf die Klinke, drückte sie leise herunter. Der kurze Flur, dessen Ende in einer einzigen weiteren Tür endete, füllte sich.


    „Das riecht verdammt nach Klinik!“, knurrte Konga.


    


    Der Anblick war nicht erbauend. Doc Dakota hatte Joyce und James betäubt und auf Tischen festgeschnallt.


    Die Ärztin selber war am Telefonieren und saß an ihrem Tisch mit dem Rücken zu Labor. Jack gab Konga ein stummes Zeichen sich hinter die Ärztin zu seppen.


    Körperkontakt war jetzt wichtig, um Erkundigungen einzuholen, ohne dass irgendwer sich durch einen Blutsprung aus dem Staub machen konnte.


    Normalerweise war die Ärztin vertrauenswürdig, doch nun nicht mehr, Konga ließ die Vampirin ihr Telefonat nur beenden, um eventuelle Informationen mitzuhören.


    Jepp, sie holte Erkundigungen wegen Blutproben ein, die bisher nicht untersucht wurden.


    Derweil lösten Jack und Rob die Fesseln von Angels Kindern.


    


    Mit dem zuklappenden Handy packte Konga der Ärztin in den Nacken.


    „Hey, Doc ... schön, Sie gerade hier wieder zu finden! Ich hoffe auf Ihre Mithilfe in einem besonders schwierigen Fall von Entführung!“


    Doc Dakota schluckte.


    „Und zu allererst möchte ich die beiden dort auf den Tischen wieder bei klarem Verstand haben!“, knurrte Konga ziemlich böse.


    „Davina tötet mich!“


    


    Alle vier umstehenden Personen grinsten die Ärztin an, was ihr unmissverständlich klar machte, sie würde hier auch nicht lebend herauskommen, wenn sie nicht mitspielte.


    „Der Wachmacher liegt am Kopfende, die Spritze mit der blauen Kappe!“


    Mittlerweile waren Kongas Krieger weltweit bekannt und ihre Bemühungen die eigenen Leute zu schützen. So rechnete sich Doc Dakota eher eine Überlebenschance ein, wenn sie ihnen zumindest teilweise half.


    „Intravenös“, flüsterte sie.


    Entgegenkommend zog Konga eine Schlinge um den Hals der Ärztin und ließ sich von Jack die Spritze durchreichen. „Keine Faxen! Meine nervliche Unausgeglichenheit äußert sich in einem unruhigen Finger“, knurrte Konga und zog zur Bestätigung etwas an der Schlinge.


    Die Wirkung trat ein, Doc Dakota würgte kurz, bis Konga ihr wieder mehr Spielraum ließ.


    Mit zitternden Fingern zog sie die Kappe von der Kanüle.


    


    „Die sticht doch daneben“, brummte Jason, der bisher nur auf Joyce geachtet hatte.


    „Dann mach es selber!“ Sie hielt ihm die Spritze unter die Nase.


    Erwartungsvoll schauten ihn nun alle an, rechneten damit, er würde dankend ablehnen, aber Jason nahm die Spritze, legte sie neben Joyce und band ihr zunächst den Arm ab. Dann nahm er die Spritze wieder in die Hand, achtete nicht auf die umstehenden Personen, drückte und schnippte die Luft aus der Kanüle, visierte Joyces sich abzeichnende Vene an.


    Immer noch rechnete jeder damit, er würde sich mit einem breiten Grinsen zurückziehen.


    Besonders Rob, der seinen Sohn zu kennen glaubte, sah zu, wie sein Jason professionell das Gegenmittel injizierte. Er löste die Klammer des Druckbandes und zog die Kanüle langsam heraus. Doc Dakota reichte ihn eine kleine sterile Auflage, die er kurz auf den Einstich drückte.


    „Sie können James aufwecken!“


    Tat Doc Dakota.


    


    Nach ein paar Minuten war Joyce wieder klar, erblickte Jason und fiel ihm heulend um den Hals.


    Mitfühlend legte Konga seine Hand auf Jasons Schulter. „Schaff sie zu Kasim, James zu seiner Familie, und die dann in Sicherheit bringen. Wenn’s nicht anders geht, auch zu uns.“


    Joyce schluckte, sah von Jason zu Konga. „Die Schlampe hat seine Frau und ihr Kind töten lassen. Da ist keine Familie mehr, zu der er gehen könnte.“


    Ungläubig blickte Konga von James zu Doc Dakota.


    „Ich hab da keine Aktien drin! Ich sollte die beiden nur ruhigstellen.“


    „Sicher! Und mein Name ist Hase“, grollte Jack.


    Jason fasste James an der Schulter und seppte sich mit beiden in Kongas Schloss.


    „Wo ist Davina und was für Probleme erwarten uns in ihre Richtung?“, fragte Konga.


    Kein Wort käme über ihre Lippen, Doc Dakota schwieg. Sie würde so oder so sterben. Dann lieber durch die Hand eines Kriegers, denn die galten nicht als Quäler und töteten schnell … dachte sie zumindest …


    


    Immer dieses widerwillige Verhalten, Rob schob Jack aus dem Weg, stellte sich vor die Ärztin, hob seine Hand und streckte den Zeigefinger aus. Bis hierhin sah noch keiner genauer hin, allerdings zog seine wachsende Kralle nun alle Blicke auf sich. „Ich komme an die Informationen, indem ich dir diese Kralle hinter deinem Ohr, durch die Schädeldecke bohre und dein Gehirn anzapfe. Noch hast du die Möglichkeit zu reden!“


    „Sie töten mich damit und was habe ich davon?“


    Beruhigend streichelte Rob der Ärztin mit seiner anderen Hand über die Wange. „Ich komme auch ohne die Kralle an alles!“


    Sein Kopf neigte sich auf die Seite, während Rob mit seiner ultrascharfen Kralle alle Stofflagen im Brustbereich aufschlitzte, einschließlich ihres BHs.


    Kittel, Pullover und BH klafften auf. „Redest du oder redest du nicht?“


    „Warum sollte ich? In weniger als zehn Minuten bin ich tot!“


    „Sagt wer?“, fragte Rob leise.


    „Davina hat überall ihre Leute, ich bin tot, selbst wenn ihr mich an Leben lasst!“


    „Und wenn sie es nicht überlebt?“


    Die Vampirin lachte verächtlich, was ihr den Stoff über die Brüste rutschen ließ. „Wie gut kennt ihr sie? Davina ist bekannt dafür, dass ihre Handlanger noch Jahre nach ihrem Verschwinden ihren Befehlen folgen! Jeder hat nach einem Jahrhundert geglaubt, dass Konga sie endgültig vernichtet hat! Und Evan hat jedem das Gegenteil bewiesen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis Terrag, Khan und Fischer uns wieder tyrannisieren! Ach, und Conner! Sie alle werden uns bluten lassen für das, was ihr ihnen angetan habt!“


    „Keiner von denen wird wiederkommen!“, schnaufte Jack ihr ins Gesicht.


    „Die Gerüchteküche brodelt seit einem Monat, dass Conner gesehen wurde! Widerlegt es!“


    


    Eine Information, die Nackenhaare aufrichtete, vorzugsweise die der Vampire, Jack und Konga starrten sich an. Hatte Jack ihn in der Wüste doch nicht erwischt? Bis jetzt wusste er nicht, ob Conner Blutsprünge machen konnte. Keiner wusste es!


    „Aber nur er!“, sagte Konga leise, als ob der Jacks Gedanken las.


    „Drück ihr deine Kralle in den Schädel! Was von ihr übrig bleibt, kommt in unser Verlies“, brummte Jack.


    Die Ärztin zuckte zusammen, hielt sich aber tapfer. „Ist es die Angst vor seiner Kralle oder unserem Verlies“, spöttelte Konga neben ihrem Ohr.


    „Eher euer Kerker“, flüsterte sie. „Die Gerüchteküche sprudelt auch in diese Richtung. Es soll das härteste Trainingscamp sein, das ein Vampirkrieger überleben kann.“


    „Stimmt“, gab Jack zu.


    „Rob, mach jetzt! Ich denke Angel wird von Dav nix zu essen bekommen und mit dem Anteil deines Blutes und ihrer Wandlung wird sie nicht sehr lange durchhalten!“


    


    Nun bekam die Gegenpartei Infos, Doc Dakota horchte auf und sah Rob genauer an. Bisher war ihr nicht aufgefallen, dass dieser Fremde nicht nach Vampir roch, aber Konga roch auch seltsamerweise anders, nicht so wie früher.


    Die Zeit drängte, Rob schnaufte, hob seine Hände. „Einfluss oder Kralle? Ich würde schon gerne etwas an ihr rumfummeln. Zenna hat meine Libido angeregt.“


    Ungeduldig knurrte Konga. „Egal, nur mach es endlich!“


    Rob streichelte über ihre Wange, sah ihr tief in die Augen, setzte etwas Einfluss rein und bohrte seine Kralle widerstandslos durch ihre Schädelseite.


    Unterdessen erschien Jason wieder und setzte sich, zwecks Studiums seines Vaters, auf den nun freien OP-Tisch.


    


    Sehr konzentriert ließ Rob die Bilder auf sich einwirken, hörte die gesprochenen Wörter zwischen Davina, Angel und Doc Dakota, deren Vorname übrigens Marta war.


    Sein Blick wurde zusehends unwirscher. Konga sah sich seinen veränderten Gesichtsausdruck an und ahnte, es würde nichts Gutes bedeuten.


    Mit der letzten Auskunft zog er seine Kralle wütend und ruckartig aus der Ärztin. Er schlug auf den nächstgelegenen Schrank ein und hinterließ einen Trümmerhaufen. „Blöde Fotze!“


    Okay ... Rob benutzte äußerst selten Kraftausdrücke in diese Richtung, Fluchen ja, aber das ...


    Er schubste Doc Dakota in Jasons Richtung. „Bring die Schlampe ins Verlies und einer der Krieger soll sie von Händen und Füßen befreien! Zunge rausreißen wäre auch zu empfehlen!“ Wow! Rob schäumte und Konga sah seine Felle wegschwimmen, Angel jemals wieder in seinen Armen zu halten.


    Nun wurde Jack genauso bleich. „Rede!“


    „Ihr habt doch einen Elektrofreak in der Gruppe?“, knurrte Rob.


    „Askell ist unser PC- und Elektrospezi. Warum fragst du?“


    


    Vor seiner Antwort wartete Rob, bis Jason mit der Ärztin weg war. „Hexerei könnte in diesem Fall helfen, aber mit Elektronik ist das nicht so einfach. Ich muss wahrscheinlich Andrak fragen, er muss uns sicher helfen.“


    Er sollte endlich reden, Konga packte Rob an den Schultern. „Rob, was ist mit Angel?“


    „Sie trägt ein elektronisches Halsband, das sich nach Davinas Lebensfunktionen richtet. Klartext, sie stirbt durch einen Elektroschock, wenn Davina länger als zehn Minuten keinen Puls hat, sich nicht bewegt oder stirbt. Und wenn die beiden mehr als fünf Meter voneinander getrennt werden, dann bekommt Angel eine Portion lähmenden Strom durch die Knochen. Das Härteste kommt aber noch ... stirbt Davina, dann wird Angel durch eine, dann glühende Drahtschlinge, die in dem Halsband integriert ist, geköpft. Was wiederum heißt, Angel kann nicht mal schnell wiederbelebt werden, durch den verödenden Effekt des glühenden Drahtes. Jason bekommt das vielleicht wieder hin, aber Angel ist ein Wesen, das wir nicht genug kennen. Sie ist ein Mix aus Mensch, Vampir und Dragot ... den unerforschten Hexenanteil von uns mal außen vor.“


    


    Keine aussichtsreiche Hoffnung, Jack ließ sich neben Rob auf den Tisch sacken. „Das heißt im Klartext, wenn wir Davina angreifen, dann braucht sie nur Angel mit ihrer Kraft kurz an schubsen und Angel ist vorübergehend gelähmt? Töten wir sie, dann stirbt Angel mit.“


    Erfasst, Rob nickte.


    „Kann Zolmer nicht helfen? Immerhin wollte er ja nicht, dass Angel stirbt! Vielleicht kann er ihr die Luftdrags zeigen. Den, der alles an einem durchlässig macht!“


    Von Kongas Worten verstand Jack nur Bahnhof.


    Aussichtslos, Rob schüttelte den Kopf. „Zehn Minuten, um in sein Reich zu kommen, unmöglich, dort führen nur seine Tore hin, und dann einem gelähmten Mischwesen einen Luftdrag beibringen?“


    „Scheiße!“ Konga sah die Unsinnigkeit in seinem Vorschlag, lehnte sich resignierend an die Wand.


    „Dann halten wir sie wie ein Tier bei uns gefangen!“, knurrte Jack böse.


    „Und Angel gleich mit oder wie?“, fragte Rob.


    „Nur so lange, bis wir eine sinnvolle Lösung haben!“, sagte Jack.


    „Alter, ich falte Davina, bis sie in einen kleinen Stahlkoffer passt, den Angel überall mit hinnehmen kann!“, knurrte Konga.


    Nett, aber sinnlos, Rob fuhr sich mit beiden Händen durch die Haare. „Dazu müssten wir erst mal beide haben!“


    „Ich sepp mich mal eben zu Askell und erzähl ihm von der Scheiße!“ Jack war weg.


    


    „Was machen wir zwei Hübschen jetzt, hier in der Unterwelt?“, fragte Rob Konga.


    „Ein paar Meetys abschlachten oder einkaufen oder uns von Davinas Handlangern einfangen lassen. Sie will mich! Dann geh ich doch mal zu ihr und biete mich an!“


    „Blödsinn! Dann bringt sie Angel garantiert um! Denk nach, dann hat sie doch, was sie will und Angel wird lästig!“


    „Alles Mist! Dann können wir sie nur auf Fischers Anwesen einkesseln.“


    „Nicht unbedingt, denn der Starrehex wirkt sicher bei ihr. In Venedig haben wir sie ja nur nicht erwischt, weil sie schon weg war.“


    „Ja und dann entdeckt sie uns zu früh, macht einen Blutsprung und Angel stirbt in unseren Armen! Auch keine Option.“


    „Wir drehen uns im Kreis!“, fluchte Rob. „Aber ich werde da etwas bewegen! Sepp dich nach Hause, wir treffen uns dort in einer Stunde!“


    Rob war weg.


    


    Konga stand einen Augenblick später neben Jack, der mit Askell in dessen Zimmer war.


    Nun wurde Konga auch klar, warum Askell keine Möbel bis auf ein Bett, einen Bürostuhl und einen Schrank in seinem Zimmer wollte. „Wann hast du die ganze Elektroniksammlung hier eingeflogen?“, fragte Konga sichtlich erstaunt, denn alles war mit PCs, Monitoren und jedem erdenklichen Computerzeug ausgestattet.


    „Hab ich in der Nacht gemacht, in der ich hier aufgeschlagen bin. Ich zapfe gerne Überwachungskameras an und so einiges mehr.“


    „Und kannst du uns helfen?“, fragte Jack dazwischen.


    „Am einfachsten wäre es, wenn ich den Doc selber frag“, gab Askell an.


    „Die Schlampe hat Angst vor Davina, die gibt dir keine Auskunft! Selbst Rob hat nicht alles aus ihr herausholen können“, grollte Konga.


    Müßig lächelnd lehnte sich Askell zurück, sah Jack und Konga an. „Ich kenne da ein paar Methoden, die festgewachsene Zungen lösen.“


    Da brauchten sie nicht drüber reden, alle kannten da ein paar Methoden, Jack ging zur Tür. „Du hast eine Stunde!“


    „Das reicht allemal! Bin gleich wieder da!“ Askell seppte sich direkt in den Kerker.


    


    „Lass Papi mal an das Miststück!“ Askell schob Jason, der Doc Dakota bereits ein paar saftige Ohrfeigen verpasst hatte, beiseite.


    „Hi Baby, redest du lieber mit mir?“


    „Ich rede mit keinem von euch! Bringt mich endlich um!“


    „Na, na, wer wird denn da so bockig sein?“, schäkerte Askell und wandte sich Jason zu. „Es könnte, wegen dem Zeitdruck, gleich etwas eklig werden, willst du zusehen oder besser nicht?“


    „Mal sehn, ich hau ab, wenn’s mir aufs Gemüt schlägt“, gab Jason an.


    „Wird echt kein schöner Anblick! Ich habe dich gewarnt!“


    Askell seufzte unmännlich und zog eine Zange aus seiner Hosentasche.


    Marta Dakota hatte so eine Ahnung und versteckte ihre Hände, die noch da waren, hinter ihrem Rücken, hielt sich an der Kette fest, die um ihren Hals mit einem schlichten Metallring befestigt war.


    „Oh, okay, dann starte ich mit den Füßen! Kein Problem!“ Askell zog ihr langsam den Stiefel und den Strumpf aus. „Wenn du zappeln würdest, bitte! Das macht weit mehr Spaß!“


    Keine zwei Minuten und drei fehlende Fußnägel später schrie die Ärztin das Verlies zusammen.


    


    „Und nun gesprächiger?“, fragte Askell.


    Als Antwort spuckte sie ihm unter Tränen ins Gesicht.


    „Okay!“ Askell zückte einen einfachen Eisenpflock aus der Hose und rammte ihn in die Eingeweide der Vampirin. Die Frau krümmte sich. „Moment!“ Askell verschwand und kam mit einem Stecker samt blanken Kabelenden zurück. „Bringen wir die Lady doch mal ein wenig zum Zappeln!“ Grinsend steckte er den Stecker in eine Steckdose.


    Ja, Konga hatte sich tatsächlich die Kosten für eine aufwendige Stromversorgung selbst für den Kerker aufgehalst. Wer wusste schon, wann hier mal eine Party steigen würde, so wie jetzt?


    


    „Bist zu einem gewissen Grad bleibst du am Leben, aber macht ja nix, denn für den Fall, dass du stirbst ...“ Askell klopfte auf Jasons Schulter „... dann ist das unser Mann der Stunde! Er kann dich in jedem Zustand widerbeleben. Ergo stirbst du jetzt einen Tod nach dem anderen. Das is geil, oder?“


    So ein Schwachsinn, sie war unter sechshundert Jahre und würde nicht wiederkommen! Doc Dakota starrte von dem Kabel zu Askell und dann zu Jason. „Ich werde nicht reden!“


    Tja … Askell strahlte Jason an. „Ich habe gehofft, dass sie das sagt! Danke!“


    Vampire, Jason schnaufte und verschränkte seine Arme vor der breiten Brust. „Du hast keine Ahnung, wie sehr uns Angel am Herzen liegt. Davina wird sterben, endgültig! Viel Spaß beim Brutzeln!“


    


    Brav lief Angel Davina in ein Lager hinterher, schaute sich dabei neugierig alles an. So eine Einrichtung kam ihr aus dem Fernsehen bekannt vor. Menschliches Blutlager, nur mit einem Unterschied, denn hier schloss sich ein Restaurant im Fastfoodstil an. Klartext, auf der einen Seite lagerten die Leichen, die blutleer waren, auf der anderen Seite, das etwas andere Beerdigungsinstitut mit höllischem Mundgeruch. Angel sah genauer hin ... die grob abgefressenen Knochen wurden in eine Art Mühle gesteckt und zermahlen. Ob die mit diesem Knochenmehl irgendwas Besonderes herstellte? Knochenzement, Knochenbrot ... vielleicht staubiges Füllmaterial, als Ersatz für Silikonbrüste so wie Wutbälle, die man in bestimmte Formen drücken konnte ... oder gepresst als Gehwegplatten. Innerlich zeigte sich Angel einen Vogel, wie kam sie nur auf so mistige Gedanken? Hier kamen Menschen ... nein, Vampire ums Leben. ‚Bluthimmel, bin ich jetzt schon so abgewichst‘, grummelte sie gedanklich.


    


    Davina sah sich unter den fressenden Meetys um und rief nach einem. Der Meety, der sich erhob, brachte Angel postwendend zum Würgen. Er pulte sich gerade einen Zehennagel aus den Zähnen. Is doch ekelig, oder?


    „Ja Herrin?“


    „Geh zu Doc Dakota und genehmige dir den Mann, der dort auf dem Tisch liegt!“


    Angel hielt den Atem an. Nö, nix da! James saß, wie sie das OP-Labor verlassen hatten, in der Zelle. Es war kein anderer Mann dort! Und ihre Angst wurde noch genährt, als der Meety tatsächlich mit einem ‚Blutsprung‘ verschwand!


    Hin- und hergerissen blieb Angel stehen, als Davina tiefer zwischen den Regalen ins Lager ging. Drei Meter ... vier Meter ... sachte begann das Elektrohalsband zu knistern. So nicht, Angel machte kehrt, lief Davina hinterher, holte sie ein, packte sie an den Schultern, bevor sie sich mitsamt der blöden Vampirin dem Meety hinterher seppte.


    


    Dass dieser Schritt nach hinten losging, war Angel bewusst, sie musste aber das Leben ihres Sohnes schützen. Die erniedrigende schmerzliche Bestrafung rechnete sie mit ein und würde sie dafür ertragen.


    Kam denn alles etwas anders, Davina tat nichts, sie sondierte das Labor, in den nur der nutzlose Meety stand und blöde umher gaffte.


    Gleichermaßen irritiert machte Angel einen Schritt zurück, doch ihr Herz hüpfte, sie konnte alle vier Duftmarken erkennen. Wenigstens waren James und Joyce in Sicherheit!


    Zeternd stemmte Davina die Hände in die Hüften. „Scheißdreck!“, fluchte sie und grollte dem Vampirfresser an. „Such die Ärztin!“


    Der Meety benahm sich wie ein Hund, schnüffelte an dem Ersatzkittel und löste sich in Luft auf.


    „Keine Angst, er findet die beiden und den Doc! Nun zu dir!“


    Jetzt kam die Strafe, Angels Atem begann zu beben.


    Davina zückte ihre Peitsche ...


    


    Nach ein paar Augenblicken, da Davina in Vampirgeschwindigkeit auf sie einpeitschte, hing Angels Bekleidung in blutdurchtränkten Fetzen an ihrem Körper herab. Die Wunden brannten, würden Ewigkeiten brauchen, um sich zu schließen, denn durch die fehlende Nahrung, setzte die Heilung kaum ein.


    „Gut, jetzt beginnt das Spiel endlich Spaß zu machen! Warte noch einen Tag ab, dann eitern die Wunden eher, als dass sie heilen. Dein Körper wird sich unter dem Schmerz des fehlenden Blutes winden. Als Erstes trocknen alle Schleimhäute aus ... und dann lasse ich dich ficken! Evan hat den entsprechenden Schwanz, der dich zerreißen wird!“


    Scheiße! Angel gab ihre letzte Kraft her, um ihren Blocker aufrecht zu halten. So und in den letzten Tagen ihres grausam ausklingenden Lebens, sollte sie keiner ihrer beiden Vampire sehen.


    Die Meetys würden für den Rest sorgen und dann wäre nicht mehr von ihr übrig als Knochenmehl. Null Chance für Jason sie wiederzubeleben.


    Immer noch dachte sie nicht richtig nach, aber in ihrer Lage und den mangelnden Vampirlebensjahren, beinahe verständlich.


    


    Davina packte Angel an den Haaren und machte einen Blutsprung in das Haus, das sie hier vorübergehend bezogen hatte. Dort stieß sie Angel in eine der dreckigen Ecken und begann sich auszuziehen.


    „Ich denke nicht, dass du einen Ausflug planst ... ich werde jetzt ein Bad nehmen und mir dein Giftblut abwaschen.“


    Nur zu gerne hätte Angel Davinas Sachen zerfetzt, doch ihre Wunden brannten gehörig.


    Ihre Kraft reichte nur, um festzustellen, dass Davina in diesem Raum nichts Brauchbares hatte, was man für einen Mord an ihr benutzen konnte. Angel hätte sie ja schlecht mit einem Teppich erschlagen können, oder mit einem Lattenrost. Zudem fehlte ihr ja die Energie. Mutlos kauerte sie sich neben der Tür zum Bad zusammen, senkte ihre schweren Lider.


    


    Die wenigen erholsamen Minuten, in denen sie unter Schmerzen eingenickt war, wurden von Davinas Peitsche umgehend zu Nichte gemacht. Neue Wunden gesellten sich zu den alten.


    „Du schläfst nicht mehr, die Zeit ist vorbei!“ Davina schloss kurz ihre Augen, konzentrierte sich und neben ihr erschienen zwei Meetys. „Ihr passt auf! Sie bleibt wach, während ich mich ins Bett lege! Sobald sie einschlafen sollte, bedient euch!“


    Folgsam setzten sich die Meetys in ihre Ecken und richteten ihre lauernden Blicke starr auf ihr Opfer aus.


    Angesichts ihrer beiden Wächter, die sie hungrig ansahen, musste sich Angel zusammenreißen, sie beobachtete Davina eine Weile beim Schlafen.


    


    Ihre körperlichen Attribute waren äußerst vorzeigbar. Wenn sie es sich eingestand, dann konnte Angel Konga rein äußerlich verstehen. So nackt, wie sie im Bett auf dem Rücken lag, hatte die Schwerkraft um ihre Brüste eine Kurve gemacht. Alles war straff und ansprechend, nur ein kleines Detail stellte Angel trotz Schmerzen die Nackenhaare hoch. Ihre Schambehaarung erinnerte Angel an eine Karnevalsperücke, die einen Bären die Ohren vor Neid glühen ließe. In Angels Vorstellung müsste ein Mann diesen Wald erst roden, um an das gespaltene Tal zu kommen. Oder um auf dem Weg dorthin nicht zu verhungern, oder lieber im Fernseher die tausendste Wiederholung eines alten Tatort-Krimis vorzuziehen. Mit einem Mal musste Angel grinsen, denn selbst das Wort zum Sonntag wäre haarfreier.


    Mal ehrlich, die wenigsten standen heute noch auf einen Dschungel in diesem Bereich, der sich darüber hinaus noch bis zum Bauchnabel, mit einem deutlichen Haarstreifen, hinzog. Aber gut, selbst dafür würde es Fetischisten geben …


    Apropos Haarwuchs ... ja, in ihren Achseln wucherte es auch, konnte man sogar deutlich sehen, selbst wenn ihre Arme unten waren ... die Haare wuchsen kess in alle Richtungen.


    Jetzt ein paar Kaltwachsstreifen und loslegen! Nee, ein Epilierer, der fies jedes Haar einzeln mit der Wurzel ausriss und sich dabei immer wieder verhakte!


    


    Es war schon seltsam, denn wenn sie etwas darüber nachsinnierte, dann fiel ihr auf, dass eigentlich kein ihr bekannter Vampir im Intimbereich behaart war … nicht mal unter den Achseln. Lediglich Brust- und Kopfbehaarung waren vorhanden. Auch bei ihr selber brauchte sie keine Klinge mehr ansetzen. Die Haare wuchsen, seit Jack sie gänzlich gewandelt hatte, schlichtweg nicht mehr nach und waren damals innerhalb von ein paar Tagen weg.


    … und nun diese Aussicht … bäh!


    


    Angel musste ihren Blick auf etwas anderes lenken, sie sah an Davinas Arm hinab und blieb an dem Armband hängen, das sie mit ihrer Halsfessel verband. Bei genauerer Betrachtung fiel ihr auf, Davina schien nicht so perfekt, wie es der erste Eindruck rüber brachte. Ihre Handgelenke waren ziemlich breit ... fast dick. Optisch verglich Angel sie mit ihren.


    Vergleiche treffen ... hm ... Angel dachte zurück ... an den Moment, in dem Jack ihr ein Armband in die Hände drückte ... ihr sagte, sie solle es überstreifen, damit die Tarnung von ihnen nicht unter Terrags Jägern auffiel.


    Ihr Blick flog zwischen Davinas Handgelenk und ihrem hin und her, sie maß den Unterschied ab. Kopf und Hand abhacken und Armband selber überstülpen. Innerhalb von ein paar Sekunden durchaus machbar!


    Cooler Plan, aber was als Waffe nehmen, um es in die Tat umzusetzen?


    Ja, auch da dachte Angel wieder zu menschlich … einmal Kopfabreißen … und so weiter, fiel ihr leider nicht ein. Dafür quälte sie auch der Hunger zu stark.


    


    Innerlich grollte Angel gegen sich selber, warum musste sie gestern auch die Dolche vorzeigen? Nun hätte sie damit die Meetys killen können und gleich drauf die schlafende Schlampe mit der Bärenfellbehaarungsspalte und dem feuchten Achselurwäldern. Igitt, die Vorstellung, wenn ein Kerl in diesen Haarwald abspritzte und sich die Tropfen in Fäden zwischen den Locken verwandelten und herab glibberten ... Angel schüttelte ihren Kopf, um das Bild aus dem Hirn zu bekommen. War noch eine Spur ekeliger als ein Kind, das seinen eigenen Rotz als Schnodderfaden wieder in den Mund zog.


    Tja, wer nicht schlafen durfte, wurde unweigerlich dazu gezwungen, sich Gedanken um sein Umfeld zu machen, nun waren die Meetys an der Reihe.


    


    Abschätzend blickte Angel beiden in die gierigen Augen, wenn die dürften, wie sie wollten, Angels Knochen würden hier und da hervor blitzen. Aber nicht nur die Meetys waren hungrig! Angel wischte sich über die Lider, denn sie starrte ständig auf einen Fleck, an den weiblichen Meety … auf ihre Halsschlagader. Durst ... triefender Blutsdurst ließ Angels Speicheldrüsen aktiv werden.


    Ob sie sich wohl in einen von denen verwandelte, wenn sie mal einen Schluck probieren würde? Und der wohl wichtigste Aspekt, war das noch wichtig?


    Wie genau verwandelten sich eigentlich Menschen durch Meetys in Meetys? Es musste auf jeden Fall schneller gehen, als bei einer Wandlung in einen Vampir.


    Waren ihre Zähne verseucht, so wie in den Zombiefilmen? Wo einer den anderen ansteckte, wenn man nicht gänzlich von ihnen gefressen wurde? In dem Zombiefilm ‚Zombieland‘ war das so, ein Biss genügte und Schwups, ein paar Minuten später war die Wandlung fertig.


    Ja, die beiden aussaugen, dann die Wandlung und dann das schlafende Dessert im Bett! Ein guter Plan, oder nicht? Nun ja, um die bewucherten Stellen konnte man ja umkauen.


    


    Bewusst nebensächlich betrachtete Angel ihre Hände ... hm ... sie waren wundfrei. Okay, weiter ... Sie quälte sich auf die Knie und versuchte sich ansatzweise zu dehnen. Alle Muskeln streikten. Es kostete sie so viel Energie, aber was sein musste ...


    Stück um Stück krabbelte Angel auf die zwei Meetys zu, stöhnte zum Anschein, ihre Schmerzen würden sie umbringen. Nun ja, weit davon war die Wahrheit nicht angesiedelt.


    Sich die Mäuler leckend, sahen die Meetys ihr entgegen, sie würden einen Imbiss sicher nicht ablehnen, wenn er denn auf sie zukam. Davon hatte Davina ja nichts gesagt!


    


    Angel mühte sich auf ihre wackeligen Beine hoch und stand nun vor den beiden verfressenen Vampirkillern. Lächelnd streckte Angel ihre Hände aus, strich mit ihnen über die Brüste der beiden, legte einen betörenden Augenaufschlag hin, den sicher kein Snack der Welt fertigbrachte, und stieß ihre Finger vor.


    


    Jepp, die Vampirfresser waren überrascht, sehr überrascht, denn wer bekam schon sein eigenes Herz vor den Mund gehalten? Und in der Tat, sie nahmen mit ihren letzten Atemzügen ihre tropfenden Herzen und bissen gierig rein. Tapfer sah ihnen Angel dabei zu. Nur zu gerne hätte sie auch genascht, aber sie musste die sterbenden Körper auffangen, damit Davina ihren Schönheitsschlaf beenden konnte. Und ‚Peitsche fühlen‘ stand momentan, und eigentlich für immer, nicht mehr auf Angels Wunschliste. Sie war nur so furchtbar müde und hungrig.


    Die Meetys platzierte Angel, als ob sie schlafen würden. Verletzte Aufsichtspflicht, ja ja!


    Wieder warf sie einen Blick in ihre Ecke, sich nach Schlaf sehnend … drehte Angel um, was Davina konnte, konnte sie ebenso.


    Samt Sachen stellte sie sich unter die Dusche. Zum Ausziehen fehlte ihr die Power. Lediglich die Stiefel warteten vor der Kabine.


    


    Klatschnass, aber wenigstens sauber, wickelte sich Angel in ein dickes Handtuch und legte sich wieder in die Ecke. Hoffentlich entdeckte Davina ihr kleines Bäuchlein nicht, denn als sie sich nun ihrem Schlafmangel hingab, spürte sie den ersten Tritt ihres Ungeborenen … Noch knappe zwei Monate … also so um die fünfzig Tage …


    Angels Augen weiteten sich, ihr Mutterinstinkt sprang ihr in den Nacken und packte sie. Es musste eine Lösung geben, ihr Kind durfte nicht sterben! Während sie grübelte, holte sie der mangelnde Schlaf und der Hunger auf die Seite der Traumwelt.


    


    Gute sechs Stunden Erholung für die Knochen und Qual für den leeren Magen später erwachte Angel vor Davina. Sie versteckte das nasse Handtuch unter dem Schrank, der links von ihr stand. Über die Stunden hinweg waren ihre Sachen jetzt nur noch klamm. Leise zog Angel ihre Stiefel wieder über und inspizierte ihre Wunden. Ja, sie hatten teils weitergeblutet, so konnte Davina nicht sehen, dass sie geduscht hatte.


    Beherzt begann Angel ihre Knochen zu bewegen, presste gegen die Schmerzen ihre Lippen aufeinander. Sie musste einen Gegenstand finden, der geeignet wäre, um Davina von ihrem Leid zu erlösen, Konga quälen zu wollen. Egal, was ihr passieren würde, aber Angel wollte Konga von diesem Dämon befreien.


    


    „Kann ich dir helfen?“


    Diese lautlose Furie, Angel zuckte zusammen. „Nö, bin fertig.“


    „Dann verschließ die Schublade wieder!“, fauchte Davina hinter ihr und ihre Peitsche entrollte sich in ihrer Hand.


    Vorsichtig blickte Angel über die Schulter zurück und prompt gingen die Lichter aus, sie hatte nur noch gesehen, dass nicht Davina sondern Evan zuschlug.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Ein neues Leben … oder eine falsche Zukunft?


    


    


    Tags zuvor hatte sich der Meety direkt zwischen Askell und seiner schreienden Spielkameradin materialisiert. Jason schaute genauso überrascht in die Runde, wie alle anderen es taten. Selbst Doc Dakota unterbrach ihren gellenden Schrei, um ihn in ein geschocktes Wimmern auslaufen zu lassen. Aus Jasons Erfahrung heraus stellte er umgehend fest, der Meety war erstens nicht wegen ihnen da und zweitens, er kannte die Ärztin und er zückte seine Zähne, wollte zubeißen.


    Schnelle Reaktion, aber Askell war schneller, nun stierte der Kopf des Meetys vom Boden zu seinem stehenden Körper hoch, klapperte noch einmal mit dem Gebiss und Ende.


    „Etliche werden ihm folgen!“, schluchzte Doc Dakota.


    „Na dann mach den Mund auf! Dein Leben ist verwirkt und was spielt es jetzt noch für eine Rolle?“, knurrte Jason, während er seine Krallen ausfuhr und sie gleich drauf in ihrem Unterleib versenkte. „Keine Angst, flickt sich gleich wieder, wenn ich dich wiederbelebe. Kennst du ja schon!“


    „Ich will sterben ... endgültig! Lasst mich ... gehen!“, gurgelte Marta und erbrach sich an ihrem Blut.


    „Rede!“, säuselte Askell.


    „Nein!“


    „Verdammt, warum nicht?“, grollte Jason.


    „Weil ich dieses verdammte Scheißteil nicht gemacht habe!“ Doc Dakota sackte tot zusammen.


    


    Eine Minute später flickten sich ihre Eingeweide, sie kam dadurch mit elendigen Schmerzen wieder zu sich, dank Jasons Wiederbeleber.


    „Schlitz ihr doch mal die Beine auf, sodass sie die Haut wie ein Rock, um sie herum baumelt. Vielleicht will sie schicker aussehen, ehe sie redet!“, fluchte Askell.


    „Ich habe das Teil nicht gemacht!“, schrie Doc Dakota.


    „Wer dann?“, fragte Jason.


    „Mein Bruder war das Genie!“, grunzte Doc Dakota.


    Unkontrolliert packte Jason ihr Kinn, drückte es an die Wand. „Wo finden wir ihn?“


    „Gar nicht, er ist tot!“


    „Hat er Aufzeichnungen hinterlassen? Irgendwas, mit dem wir etwas anfangen können?“


    Wie zu erwarten schüttelte Doc Dakota den Kopf.


    Droll erschien hinter Jason. „Wie weit seit ihr mit der Fo…?“ Sein Blick fiel auf den toten Meety. „Wo kommt der denn her?“


    Jason berichtete Droll von den Vorkommnissen.


    


    „Das ist nicht gut. Sie muss hier weg. Wenn wirklich weitere von denen an ihrem Arsch kleben, dann wird Davina irgendwann auch hier erscheinen. Sie muss weg oder zwischen die Fallen ins Verlies.“


    „Sie würde umgehend mit einem Blutsprung verschwinden oder die Meetys würden sich einige Meter von ihr weg seppen. Keine Option“, grummelte Askell.


    Droll grinste breit. „Dann verschwindet! Ich saug sie aus und bring sie wieder nach Rom.“


    Der stämmige irische Vampir schob Jason an die Seite.


    „Warte, ich werde das Gefühl nicht los, dass sie uns belügt, um diese Schlampe zu beschützen. Mir kam schon vor ein paar Minuten der Verdacht, denn sie hat auf einmal von einem Bruder geredet ... ich muss mal eben in ihren Geist.“


    


    „Warte!“ Kaito legte seine Hand auf Jasons Schulter. „Ich wüsste noch einen Weg, um sie zum Reden zu bringen.“


    Doc Dakota hob ihren Kopf und sah dem japanischen Vampir mit mehr als einem Funken Angst in die Augen. Kaito war in medizinischen Kreisen unter den Vampiren bekannt ... und wie er vorging.


    „Ich schwöre, mein Bruder hat das Halsband erfunden! Er hat mir nur erklärt, wie man es aktiviert und welche Folgen es hat! Davina hat ihn getötet. Bitte ... mehr weiß ich wirklich nicht! Und Davina hat den Code, um es zu deaktivieren! Sie selbst hat ihn sich ausgesucht, ich kenne ihn nicht!“


    „Kaito, sie kennt deinen Ruf! So redselig war sie bisher nicht“, kicherte Askell.


    „Mag sein!“ Kaito zog ein Lederetui aus der Kampfjacke. „Aber ich denke, sie weiß doch, wie wir das Halsband deaktivieren. Es gibt immer eine Lösung für jedes Problem. Somit werde ich jetzt ein wenig in ihren Erinnerungen herumbohren, bis sie sich lockerer fühlt.“


    Doc Dakota stierte mit geweiteten Augen auf Kaitos Lederetui und was er beim Entrollen freilegte. „Scheiße, ich weiß es nicht! Davina hat die Aufzeichnungen verbrannt! Aber der Kopf meines Bruders ... Davina hat ihn! Sie belebt ihn, wenn es ihr in den Kram passt! Das macht sie mit allen alten Vampiren!“


    Interessant, aber nicht das, was er hören wollte, Kaito lächelte sein unscheinbares Lächeln. „Nur leider wissen wir nicht, wo Davina die Schädel für später reserviert und die Zeit sitzt uns im Nacken. Macht sie los und dreht sie um!“


    „Nein ... bitte nicht!“, winselte Doc Dakota.


    


    Askell und Hanso hatten gegen Doc Dakota alles an Kraft aufzubringen, was möglich war. Sie wehrte sich trotz der vorherigen Qualen mit jedem Muskel in ihrem Leib.


    „Kaito, mach zu!“, grollte Hanso.


    „Keine Angst, ich lege sie lahm!“ Kaito zückte seine erste Nadel, packte die Vampirin im Nacken und setzte den ersten, von sechs Nadelstichen an. Sofort erlahmte Doc Dakota. „Setzt sie so hin, dass die Nadel nicht weiter eindringt, sonst ist sie tot.“


    „Kein Problem, dann hilft Jason aus“, murmelte Askell.


    „Mag sein, aber selbst wenn ... sie bräuchte länger, und falls die Nadel abbricht, dann ist sie hin. Ich habe in ihr Rückenmark gestochen. Bis auf Reden und Sabbern, klappt dann nichts mehr.“


    


    Die Vampire justierten die Ärztin auf ihrem Hintern aus und Kaito senkte seine Knie zu Boden. „Ich denke, du wirst uns gleich alles verraten, was du weißt.“ Die zweite Nadel landete in ihrer Hand am Daumenende. Doc Dakotas Atmung beschleunigte sich. Die dritte Nadel drehte Kaito langsam in ihr Ohr, knapp unter dem oberen Rand.


    Nadel Nummer vier bedurfte einer Vorbereitung, Kaito zückte sein Messer und schlitzte ihre Hose am rechten Knie auf. Dort steckte eine Sekunde später, die nächste Nadel über der Kniescheibe.


    Nummer fünf kam über den linken Rand der linken Braue und Nummer sechs neben Nummer drei im Ohr. „Besser als jeder Lügendetektor!“ Kaito hob den Kopf der Ärztin an. „So Schätzchen, nun rede dir mal den Frust von der Seele!“


    


    Angel hing an zwei Ketten an einer nasskalten rohen Mauer, ihr Kiefer schmerzte höllisch. „Wo sind deine erwachsenen Kinder?“ Wumms, Evan schlug mit seiner Faust in ihren Magen.


    Scheiße, tat das weh, Angel würgte, hustete, ihr Körper streikte immer mehr. Nun dieser Faustschlag, Angel sackte in die Knie, nein, ging nicht! Sie - hing ja schon - in den Ketten.


    „Ich habe keine Ahnung“, keuchte Angel leise.


    „Falsche Antwort!“, grollte Evan und schlug Angel mit einem Stock in die linke Wade.


    „Verdammt!“, schrie sie.


    „Deine Vampire werden dich hier nie finden! Wir sind weit weg in einem stahlgesicherten Gebäude. Rede, wenn du noch eine Weile leben willst!“


    


    Dieser Lage gewann sie nur eines ab, Angels Kraft war am Ende, sie ließ endlich locker, ließ den Blocker fallen. Eine Welle der Erleichterung beflügelte ihren Willen zu leben. Wenn dieses scheiß Halsband nur nicht wäre! „Mach es! Bring es zu Ende!“, keuchte sie gegen ihre Schmerzen an.


    „In einer Stunde wirst du anders denken! Die Meetys werden mit etlichen Hunderten das Schloss von deinen Vampiren stürmen, dann, wenn sie alle schlafen!“


    Ausdruckslos blickte Angel zu Evan hoch, sie wusste, wie extrem das Schloss gesichert war. Keiner kam dort unbemerkt rein. Askell hatte die Kameras im Laub versteckt und überall, wo keiner darauf käme. Die Kameras, die jeder sah, waren nur Attrappen.


    Ringsherum um das Gelände waren Bewegungsmelder und ein Vampir saß immer vor den Monitoren. Nein, niemand kam ins Schloss, ohne dass alle Vampire weg waren oder in Angriffsposition gingen.


    


    „Die Meetys haben die Order deine Kinder zu fotografieren, dann wird ein Video davon gemacht, wie sie gefressen werden! Sag uns, wo deine erwachsenen Kinder sind und ich persönlich verbürge mich dafür und werde Jared und Jason als meine Kinder aufziehen! Du hast es in der Hand!“


    „Warum willst du das tun?“


    „Ich habe eine Vampirin an meiner Seite, die keine Kinder bekommen kann. Sie wird deine Kinder lieben, als ob es ihre eigene wären.“


    „Davina hasst Kinder, das weiß ich!“


    „Ich rede nicht von Davina!“


    „Schön für dich! Warum sollen sie dann gefressen werden, wenn ich nicht rede? Das macht doch keinen Sinn, ich sterbe doch sowieso!“


    „Für Davina ist Konga wichtig. Hat sie ihn, wirst du vor seinen Augen getötet. Solange bleibst du am Leben. Jedenfalls, was man so leben nennt. Erleichtere mir die Sache, dann werde ich dich auch nachher nicht vor ihren Augen vergewaltigen!“


    „Warum sind Joyce und James so wichtig? Sie haben kein besonderes Blut, keine herausragenden Fähigkeiten.“


    „Es geht Davina um die Qual, die sie Konga erleiden lassen will und ich stehe voll dahinter, denn er hat meine zweite Vampirin in Terrags Schloss getötet.“


    „Warum hast du dich auch diesem Idioten angeschlossen?“, grollte Angel leise.


    Wumms, ihre Lichter wurden wieder ausgeknipst.


    „Gut, du hast es nicht anders gewollt!“, knurrte Evan und löste die Ketten.


    


    Davina rauschte ins Zimmer. „Mach ihr das Halsband ab! Ich kann dieses Armband nicht mehr ertragen und dann bereite sie vor. Die Vergewaltigung wird nervlich in Konga stattfinden. Du bringst sie so weit, dass sie dem Wahnsinn verfällt. Ich will mich mit ihr nicht mehr beschäftigen müssen. Ich organisiere einen Stoßtrupp, der in seinem Schloss ein paar Giftfallen auslegt. Ein Vöglein hat mir zugezwitschert, dass alle ihre Kinder dort sind.“


    


    Wie mit Davina besprochen, sah Evan Angel in die Augen, um sie zu manipulieren.


    Über die vielen Jahrzehnte bei Terrag hatte er seine Fänge unter seinem Peiniger stillgehalten. Hatte Terrag genau wie Khan nicht preisgegeben, dass die Gehirnwäsche bei ihm nicht angeschlagen hatte. Elendige Jahrzehnte, in denen er bei den anderen männlichen geborenen Vampiren den geistigen Verfall mitbekam. Die wenigsten überlebten, trotz Blutgabe, ihr kümmerliches Leben in Terrags Schlosskatakomben. Die Hirnspülung hatte sie zu wandelnden Blutsäcken mutieren lassen. Gut für die wenigen Vampire, die es überlebten und sich an ihnen stärken konnten. Neben ihm und Khan nur zwei gefährliche Vampire.


    Khan war wahrscheinlich Geschichte, Fad Mul Sam fristete sein Dasein nach seiner Festnahme in Davinas Kerker. Keiner seiner Leibgarde, die Jahrhunderte auf ihn wartete, lebte noch. Davinas Meetys waren gründlich gewesen.


    Fehlte nur noch Bloody, aber dieser Vampir war Evan egal. Sehr wahrscheinlich lebte Bloody noch in den Katakomben, wie die letzten verblödeten Geborenen. Terrag würde sein Ziel noch über seinen eigenen Tod hinaus erreichen. Es sollten ja nur die weiblichen Vampire überleben, denn alle Versprechungen Terrags waren eine einzige Lüge.


    


    Schlagartig wurde Angels Blick trübe, sie erlag Evans geistiger Kraft.


    Mühelos konnte er sie nun in jede Richtung manipulieren. Seine Kräfte ähnelten denen von Khan, nur er konnte keine Gedanken oder Personen aus den Gedächtnissen seiner Opfer brennen. Diesen Faktor brauchte man dennoch nicht zu nebensächlich bewerten, denn die Manipulationvon Evan wirkte sehr ähnlich.


    Nur drei Umständen hatte Angel es zu verdanken, dass Evan sie nicht gänzlich verrückt werdend in ein neues zum Tode verurteiltes Leben entließ. Ohne sie wäre er immer noch in den Terrags Schlosskatakomben und er würde nicht zu seiner Rache gegen Konga kommen. Und drittens, ihre vorangeschrittene Schwangerschaft, die er Davina nicht sehen ließ. Ja, er war ein Schlitzohr! Davina hätte Angel aufgesäbelt, kommentarlos und brutal den Säugling aus ihrem Leib gefressen. Auch Isla konnte den ausladenden Bauch nicht sehen. Was so ein bisschen Einfluss doch bewirken konnte.


    Sicher, er war von seiner Rache besessen, aber nicht auf Kosten einer Schwangeren … zumal er auch selber an dem Ungeborenen interessiert war! Denn sollten sie nicht an die anderen Kindern von Angel herankommen, dann konnte er ihr zumindest dieses Baby in ein paar Wochen aus dem Leib schneiden.


    


    Nun begann die geistige Manipulation … Evan nahm Angel die nächsten fünfzehn Jahre, danach würde ihr Gedächtnis wieder Stück für Stück in ihren Geist fließen, falls sie denn so lange überleben würde. Davinas Plan sah zwar anders aus, aber sie war ja nicht in Terrags Fängen eine derart lange Zeit gefangen gewesen.


    Soviel war jedoch sicher, Konga und Jack würden diese fünfzehn Jahre nicht überleben, denn beide würde den Umstand, dass Angel ihnen geistig keine Liebe mehr senden konnte, nicht ertragen.


    Tja, wenn es nach Davina ging, sollte Angel in einem verfluchten Jahr, ihren beiden Vampiren das geistige Gefühl vermitteln, sie würde irrsinnig werden. Eine Konstellation, die den beiden Vampiren den Lebenswillen nehmen und gänzlich brechen sollte.


    Davina wollte Konga und sie würde ihn bekommen!


    Nun kam es anders, Evan sog die Luft scharf ein und vermittelte Angel eine neue Identität. Eine Identität, die keine schon geborenen Kinder beinhaltete, keine Partner und keine Freunde. Ihre Erinnerungen wurden buchstäblich in ihrem Hirn eingefrostet. Auftauautomatik in fünfzehn Jahren.


    


    Nach dieser Schreckenstat wischte sich Evan mit beiden Händen durchs Gesicht, bevor er wieder in Angels klare Augen sah.


    „Bringst du mich nach Hause?“, fragte Angel Evan freundlich lächelnd.


    „Sicher Kleines, ich bring dich zurück“, summte er ihr zu, und fügte durch einen intensiven Blick noch einen Selbstschutz in ihr Unterbewusstsein ...


    Er nahm ihr den sexuellen Druck aus der Seele, sie sollte nicht unnütz leiden oder sich irgendeinem der Überlebenden und damit sicher wahnsinnigen Vampire an den Hals schmeißen.


    Mit Abschluss seiner mentalen Befehle und ihrer veränderten Identität, geleitete er Angel zu dem verhassten Zugang der Katakomben, unter Terrags Schloss.


    


    „So Mäuschen, wir sind da!“


    Wo sie am wenigsten für alles konnte, es versetzte ihm einen Stich durchs Herz, denn Angel strahlte übers ganze Gesicht. Man sah ihr an, wie sehr die Unsicherheit wich und ein Gefühl des Nachhausekommens sie aufleben ließ und es jagte ihm, trotz Kongas Verhalten in Terrags Schloss, als er alle Jäger und die Vampirinnen tötete, einen Stich durch die Gedärme.


    „Ich hab zwar keine Freunde, aber kommst du mich mal besuchen?“, fragte Angel in ihrer Naivität.


    „Sicher, ich bringe dir Blut vorbei.“


    „Das ist gut, denn die Ratten haben einen so ekeligen Gestank in ihrem Fell“, seufzte Angel und ließ Evan an der Kerkertür zurück.


    Evan sah ihr hinterher, wie sie in der Dunkelheit verschwand. So ganz musste sie auf Komfort nicht verzichten, Terrag hatte es den dahinsiechenden Vampiren schon etwas angenehm eingerichtet, wenn man die Zeit bedachte, in der er es tat. Und ein paar bekloppte Vampire müssten noch dort unten sein. Vielleicht nahm sie ja einer als Haustier auf … welch schwachsinniger Gedanke …


    


    Mit aufgestellten Nackenhaaren schloss Evan langsam die schwere Eisentür. Zwei eiserne Querbalken, die in ihrer Halterung landeten, später, gab es für alle Vampire in den Katakomben, wie zuvor, kein Entkommen.


    Den Ausgang, den Kahn und er damals entdeckt hatten, würde Angel in ihrem Zustand ohnehin nicht finden.


    Evan lehnte sich schweißgebadet an die muffige Kerkerwand, schloss seine Augen und seppte sich weg. In ein paar Wochen sah er sie ja wieder … um sich das Kind zu holen …


    


    „Und?“ Davina saß auf dem Wannenrand und tippelte mit den Fingern auf dem Waschbecken herum.


    „Alles erledigt, sie ist vergewaltigt und dem anwachsenden Irrsinn verfallen“, antwortete Evan knapp.


    „Gut, sie verfällt dem Wahnsinn, stirbt bald und ich bekomme den Führer der Vampire. Ruf ihn an und bestell ihn zu unserem Treffpunkt!“


    Evan sah Davina einen Moment in die kalten Augen, dann zückte er sein Handy.


    Hätte Konga im Eifer seiner Raserei Karla, die von Jack schwanger war, nicht getötet, Evan würde vieles tun, aber sich unter Garantie nicht Davina unterordnen. Sie diente wie Angel nur als Mittel zum Zweck.


    


    Fluchend bewaffnete sich Konga mit jeder erdenklichen Waffe, die sein Waffenzimmer hergab. „Jack, ich bringe sie um! Diesmal endgültig!“


    „Oh, keine Angst, ich helfe dir und jeder einzelne Krieger bekommt ein Schädelstück von ihr, um es sich eingegossen um den Hals zu hängen!“


    Kaito rauschte um die Ecke. „Alle stehen bereit!“


    „Hat Gunther von Hagen eigentlich schon einen Vampir in seiner Snack-Ausstellung?“, grollte Hanso hinter Kaito.


    „Nee, denke nicht, aber Davina wird auch nicht mehr für solch einen Zweck zur Verfügung stehen. Wenn ich mit ihr fertig bin, dann kannst du sie als Grillkohle benutzen!“, schäumte Konga.


    Jack packte Konga an der Schulter. „Bevor wir losstürmen, sagst du allen, was aus dir geworden ist! Falls einer zwischen die Fronten gerät, riskieren wir unsere Leute und das geht nicht!“


    Konga sah Jack in die Augen, bisher lief alles glatt, keiner hatte mitgekommen, welches Erbe in ihm erweckt wurde und welche Fähigkeiten damit an die Oberfläche kamen.


    Sie jetzt unter diesen Umständen über sich aufzuklären ... zwei Möglichkeiten. Sie tickten ab und würden sich verpissen oder einer würde den anderen kneifen, weil alle dächten, sie träumten.


    


    „Jack, bitte ... ich hab null Plan, wie sie reagieren!“


    „Egal! Völlig Latte! Du bist in fünf Minuten in der Vorhalle und beichtest oder ich informiere sie! Ganz abdrehen werden sie jetzt nicht mehr, immerhin kennen sie Rob und die anderen.“


    Kaito und sogar Hanso schielten von Jack zu Konga, folgten dem Zwiegespräch.


    „Was ist denn aus Konga geworden?“, fragte Felma, die mit Klein-Jason im Türrahmen stand. Vier Vampire drehte ihre Köpfe zu Felma, einer schluckte.


    „Das ist nicht so einfach …“, fing Konga an, „… sei mit den anderen in fünf Minuten unten.“


    Er nahm ihr seinen Sohn ab. „Hey Zwerg! Papa muss arbeiten gehen. Sei lieb zu allen.“


    Klein-Jason guckte seinen Papa an, strahlte und patschte fröhlich auf den Griffen der beiden Brustdolche herum.


    „Pass auf, dass er sich nicht wehtut!“, brummte Felma und streckte die Arme nach dem Zwergblutsauger aus.


    Argwöhnisch sah Konga zwischen seinem Sohn und Felma hin und her. „Was denkst du denn von mir?“


    „Jason ist flink. Flinker als der Rest unserer Kinder! Du kannst deine Gene bei ihm nicht verleugnen! Und heute morgen ...“


    „Was war heute morgen?“, fragte Konga scharf.


    „Als er sein Fläschchen getrunken hat, haben sich seine Pupillen verändert.“


    Ach, Konga sah seinem Sohn in die Augen, Felma hatte recht.


    Jasons Fingerchen umklammerten die Dolchgriffe und er lächelte zu seinem Vater hoch ... mit Drachenpupillen. Aha!


    Mit einem verkniffenen Lächeln sah Konga zu Jack, der es ebenso bemerkte.


    


    „Sag ich doch! Du musst für klare Verhältnisse sorgen!“


    „Aber ... wie kann das sein?“, stammelte Konga.


    Wie wohl, Jack zuckte mit den Schultern. „Gene Mann! Angel hat ihn mit ihrem gewandelten Blut gestillt und er trägt deine Gene in sich.“


    „Das ist krass!“ Instinktiv fühlte Konga seinem Sohn über die Schulterblätter. Nein, Flügelansätze waren noch nicht fühlbar.


    „Dann bin ich ja mal gespannt“, brummte Hanso und machte den Anfang, verließ die Waffenkammer.


    


    Kaum, dass alle Vampire ratlos auf Kongas Flügel starrten, vibrierte sein Handy in der Lederjacke.


    Konga überließ seinen verwirrten Kriegern die Vorhalle und ging sprechend in den Wohnraum, nur Jack folgte ihm.


    


    Nach zwei Minuten klappte er kreidebleichsein Handy zu. „Evan behauptet, Angel wäre dem Wahnsinn verfallen! Wir sollen Davina auf ihrem Anwesen in Sizilien treffen, falls wir sie zurückhaben wollen.“


    Wahnsinn, aber sicher doch, Jack konzentrierte sich auf seine Gefühle für Angel. Er fühlte keine Blockung mehr, aber er konnte auch nichts anderes fühlen.


    Konga erging es nicht anders.


    Nun war es so weit, er würde auch auf seinen Sohn keine Rücksicht mehr nehmen und es ging ja diesbezüglich nur darum, Angel zu finden. „Ich hole Jared!“, knurrte Jack.


    


    Keines von Angels Kindern sollte mit in den Kampf gegen Davina verwickelt werden, aber es gab in diesem Fall nichts Stärkeres als Mutterliebe.


    „Jared, mein Großer, kannst du für mich mal ganz fest an Mama denken?“


    Jared nickte und kniff die Augen zu.


    Nach ein paar Momenten grinste Jared. „Mama geht’s gut. Sie ist zu Hause und hat sich schlafen gelegt. Aber sie hat uns nicht mehr in ihrem Kopf und ich kann nie mehr zu ihr.“ Nun schlug das kindliche Gemüt schlagartig um, Jared begann herzzerreißend zu weinen.


    Jack schossen die Tränen in die Augen. „Junge, wir biegen das wieder hin! Wir holen deine Mama zurück! Weißt du, wo sie ist?“


    „Nein ... ihr zu Hause ist nicht hier“, schluchzte Jared.


    „Kannst du mich zu Mama bringen, wenn du ganz fest an sie denkst?“


    Jared versuchte es, vergebens.


    „Gut Jared, ich bin stolz auf dich. Ich werde mit Konga und den Kriegern deine Mama wiederholen. Du bist lieb und tapfer, passt mit Felma auf Heaven, Flora, Jason und die Zwillinge auf.“


    „Ich will mit zu Mama!“, bockte Jared, als Jack ihn in Felmas Arme reichte.


    „Das ist die Arbeit von deinem Papa. Deine Mama muss jetzt erst mal schlafen“, tröstete Felma ihn.


    


    „Evan gehörte wie Khan zu den Geborenen, was weißt du über ihn?“, fragte Jack Konga.


    „Du vermutest, er hat seine Finger mit im Spiel?“, fragte Konga gegen.


    „Immerhin hat Khan Angel so manipuliert, dass sie mich vergessen hat. Was, wenn Evan nun Ähnliches mit ihrem Geist veranstaltet hat?“


    „Rob hat mir erklärt, dass Angel in so einem Fall nur einen Zyklus von höchstens zwei Monaten braucht, bis Ravens Blut alles wieder ins Reine bringt. Keine Manipulation ist mit seinem Blut dauerhaft, selbst ohne Heilwandlung. Aber weißt du, wo sie Angel hingeschafft haben? Zwei Monate ohne Blutgabe oder Nahrung, Angel wird das nicht überleben! Und falls doch … am Ende ist sie dann doch irre oder ...“, Konga brach ab.


    „Was wird uns bei dem Treffen erwarten?“


    „Ich habe keine Ahnung Jack. Aber die Eventualitäten sollten wir mit allen durchkauen.“


    


    Sämtliche Krieger warteten in der Vorhalle.


    Konga zog schnaufend seine Flügel ein. „Hat noch einer eine Frage zu mir?“


    Okay, alle waren weiterhin durcheinander, was man ihren Gesichtern mühelos ablesen konnte.


    „Was ändert sich im Kampf?“, fragte Kasim.


    „Ich werde weiterhin nur einsetzen, was ihr von mir gewohnt seid! Nur im äußersten Notfall greife ich auf Elementarkräfte zurück, die ich euch aber vorher mitteile. Ich muss dann ein freies Feld haben.“


    „Bist du imstande wie Rob mit sämtlichen Elementen zu hantieren?“, fragte Lance.


    Konga nickte.


    „Jason hat vor meinen Augen mit seinem Finger der Luft Wasser entzogen und damit gezielt eine Fackel gelöscht. Kannst du das auch?“, wollte Nele wissen.


    Konga nickte.


    „Brauchst du uns dann im Kampf überhaupt noch?“, fragte Lucky nachdenklich, worauf ihn alle ansahen und langsam zu Konga schwenkten.


    „Ein entscheidender Punkt bringt mich eher meiner Vampirseite näher. Setze ich die Kräfte eines ausgebildeten Dragots ein, reicht das für ein paar Minuten, dann is die Luft raus.“


    Kenan verschränkte seine Arme vor der Brust. „Klappst du dann zusammen? Nicht, dass ich das heraufbeschwören will, aber müssten wir dich dann in diesem Fall schützen?“


    „Ehrlich? Ich weiß es nicht.“


    „Das ist nicht sonderlich hilfreich und ich verstehe, warum du diese Kräfte nur im Notfall einsetzen willst“, sagte Kasim und alle nickten zustimmend.


    


    VorerstverschwiegKonga seinen Kriegern, dass eine Heilwandlung ausreichen würde. Sie sollten nicht das Gefühl bekommen, überflüssig zu sein. Und es war sowieso immer besser mit mehreren Vampiren in den Kampf zu ziehen.


    „Sind noch Fragen offen? Evan hat mich eben telefonisch von einem Treffen unterrichtet und ich möchte lieber Davina in Scheiben schneiden, als über mich zu plaudern.“


    „Ist Angel bei ihr?“, fragte Kaito.


    Tja, wenn er das wüsste, Konga sog seinen Atem scharf ein. „Keine Ahnung! Ich glaube Davina nicht eine Silbe, die ihr verlogenes Schandmaul verlässt.“


    „Dann erzähle uns erst mal, was Evan gesagt hat“, wandte Lucky ein.


    Tat Konga.


    


    „Nimm es mir nicht übel und ich wünsche es ihr auch nicht, aber was macht dich so sicher, Angel würde noch leben?“, fragte Askell leise.


    Eine Frage, die seinen Magen drehte und seinem Herzen einen Stich versetzte, Konga fasste sich ratlos an die Stirn.


    „Jared kann sie spüren“, knurrte Jack in die Kriegergruppe. „Sie lebt!“


    „Dann werden wir alles daran setzen, sie zu finden, denn sie liegt uns allen sehr am Herzen!“, rief Askell aus und alle grölten ihm zu. Selbst Lucky knurrte.


    Jack und Konga besprachen mit den Kriegern, was sie am Treffpunkt erwarten könnte, bis alles geklärt war.


    


    Binnen weniger Minuten waren alle vor Davinas gekaufter Villa auf Sizilien.


    „Das Scheißanwesen hab ich vor achtzig Jahren wieder auf den Markt geworfen“, grollte Konga.


    Zum Grübeln kamen die Kämpfer nicht, denn die Masse der Meetys rückte gegen sie an. Sie waren eingekesselt.


    Nun wurden die umliegenden Gärten mit beflecktem Vampirblut gedüngt.


    


    Eine Weile schlugen sich die Vampire recht passabel, dann Stück für Stück, entfernten sich die Krieger während des Schlachtens von ihrer Gruppe.


    Jack überblickte die nun überwiegend einzeln stattfindenden Kämpfe. „Konga, sie drängen uns auseinander!“


    Unverkennbar, Konga schwang sein Katana schneller. „Weich du rechts aus, sag es allen, ich geh nach links!“


    Weit kam Konga nicht, bis die ersten Vampirkrieger zusammenklappten.


    Mit zwei aufeinanderfolgenden Blutsprüngen brachte Jack, Nele und Kaito in Sicherheit. Konga seppte sich mit Askell und RoxLo von den Meetys weg.


    „Steht noch einer von uns?“, rief Jack zu Konga rüber.


    Scheiße nein, Konga schüttelte den Kopf.


    Viel zu planen gab es auch nicht mehr, denn die Meetys nahmen Kurs auf die letzten sechs Vampire.


    „Ins Anwesen!“, brüllte Konga allen zu.


    


    Die Dämonvampire brachten die betäubten Krieger in den hinteren Bereich des Anwesens, wo Evan mit ihnen dafür sorgte, dass die Gefangenen in kaum ausreichenden Einzelkäfigen landeten. Mit speziellen Stahl- und Plastikfesseln wurde jeder einzelne Krieger fixiert und somit seiner Fähigkeit beraubt, einen Blutsprung umzusetzen.


    Der ganze Vorgang ging so schnell vonstatten, keiner bekam auch nur einen Wink davon mit.


    „Schafft die Käfige lautlos in den Wohnraum!“, befahl Evan den Meetys und folgte den rollenden Käfigen.


    


    Konga durchkämmte mit Jack und Nele die Zimmer im ersten Stock. RoxLo, Askell und Kaito nahmen sich das vordere Erdgeschoss vor.


    Nach einer Viertelstunde trafen sich alle im Eingangsbereich wieder.


    „Ausgestorben!“, grunzte Askell.


    „Bei uns auch!“, knurrte Jack.


    


    „Ihr müsst einer Blutlady schon die Zeit gewähren, sich für euren Empfang hübsch zu machen!“, schnurrte Davina aus dem Durchgang zum Wohnraum.


    Während Konga sich ihrer Stimme zuwandte, fielen um ihn herum die restlichen Krieger wie Maikäfer um. Nur Jack und Konga blieben stehen. Scheiß Betäubungspfeile!


    „Folgt mir“, säuselte Davina und ging arglos in den Wohnbereich.


    Knurrend behielt Konga sein Schwert im Anschlag, Jack ebenso.


    Die Krieger waren von den nun wieder auf sie zukommenden Meetys per Blasrohr betäubt worden. Aus allen Ritzen kamen sie, aber hier hielten sie Abstand.


    Nur einer der Meetys in den hinteren Reihen hatte seine Order und verschwand.


    


    Wie sie es geschafft hatte, so schnell einen riesigen Tisch mit lebenden Blutspendern zu organisieren, erweckte Kongas Neugier nicht sonderlich. Interessant war nur ihr noch vorhandener Zwang, sich antik einzurichten. Sie hatte tatsächlich ihren eigens angefertigten Thron mitgebracht und setzte sich auf ihn. Alle anderen durften, wie es sich für Untertanen gebührte, stehen.


    Die Meetys verteilten sich mit den Käfigen an den Wänden, rahmten den Raum ein.


    Evan organisierte die letzten vier Käfige und betrat als Letzter den riesigen Wohnraum. Er ging ungerührt zwischen Konga und Jack auf Davina zu, nickte und blieb rechts, mit einem Abstand von zwei Metern neben dem Thron stehen. Sobald Konga vor Davina kniete, würde er dessen Augen fixieren und seinen Plan umsetzen!


    


    „Du darfst nun nachholen, was du vor einigen Jahrhunderten vorhattest!“, seufzte Davina zu Konga rüber.


    „Dich in Scheiben schneiden? Okay, stell dich vor mein Schwert!“


    „Falsche Antwort!“ Davina zeigte auf den Käfig, in dem Kasim saß. Einer der Meetys drückte irgendwo auf einen Knopf am Käfig und aus den oberen Stäben lösten sich drei gespannte glühende Schneiden. Die Stahlschneiden sausten senkrecht nach unten. Ihnen folgten drei weitere die das senkrechte Würfelmuster vervollständigten.


    Konga schloss für einen Moment die Augen, sein ältester Begleiter im Kampf gegen ihre Gegner sackte in seiner Masse als überdimensionale Pommes-Stäbchenportion blutüberströmt und tot zusammen.


    „Noch hat er die Chance wieder zu kommen! Aber mit der nächsten falschen Antwort wird es ihm so ergehen!“ Davina löste ihre Peitsche und drehte sich lächelnd einmal in die Runde.


    


    „Wo ist Angel?“, knurrte Jack.


    „Keine Ahnung! Diese Information hat hier nur eine Person!“, fauchte Davina Jack zu. Sie holte mit der Peitsche aus und Evans Augen weiteten sich ein letztes Mal, bevor sein Kopf vom Rumpf fiel. Seelenruhig wickelte Davina die Peitsche wieder auf, und hob theatralisch die Hand vor den Mund, schluchzte. „So ein Mist, nun ist die Person tot! Was machen wir denn nun?“


    Kein Thema, Konga konnte hören, wie Jacks Sicherungen eine nach der anderen durchknallten. Er packte seinen Freund an der Schulter. „Reiß dich zusammen!“, zischte Konga ihm leise zu.


    Aus irgendeinem Grund ahnte Konga, dass Evan niemals mehr ein Wort von sich geben könnte, er war endgültig tot. Woher er die Geduld nahm, sich die einzelnen Käfige anzusehen, keine Ahnung, aber RoxLo fehlte. War er tot oder entkommen oder hatte Davina etwas Spezielles mit ihm vor?


    


    Evan ahnte, dass er Davina nicht trauen konnte, jeder der sie kannte, wusste, wie falsch sie war! So hatte er sich rückversichert, RoxLo war bewusst und betäubt von ihm per Blutsprung in Terrags Schlosskerker abgesetzt worden. Mit einem kleinen Zettel, auf dem zwei Anweisungen standen. Falls alles nach Plan liefe, dann käme Roxlo erst nach drei Tagen zu sich. Zeit genug, auch diesen Krieger aus der Welt zu schaffen, ehe sich dieser auf die Suche nach Angel machen würde. So war sicher, dass er Davina genügend Druck entgegenbringen konnte, falls diese ihn doch hintergehen würde. Wer rechnete schon damit, dass Davina ihn töten würde … Dass alles anders kommen sollte, wie hätte Evan es ahnen sollen? Nun war sein Plan mit seinem Tod ohnehin hinfällig.


    Davina sah auf den Leichnam und zeigte auf fünf Meetys. „Seid ihr hungrig?“, fragte sie beinahe fürsorglich.


    Natürlich ließen sich die fünf Fresser kein zweites Mal bitten.


    „So ergeht es jedem, der meint, mich verschaukeln zu können. Jede Nacht hat er nach seiner Saugerin geschrien. Dabei war er gar nicht so schlecht im Bett. Nun ja, was mache ich mir Gedanken darüber … jetzt … wo ich einen viel interessanteren Ersatz bekomme.“


    


    Ihr Gejammer konnte sie sich auch sparen … „Ehrlich Dav, was willst du von mir? Und jetzt, wo uns keiner mehr sagen kann, wo Angel ist ... Glaubst du wirklich, ich nehme auf dich Rücksicht?“


    „Oh, wirst du! Es sei denn, du interessierst dich nicht für das Schicksal deiner Krieger!“ Davina ging ein paar Schritte auf Konga zu. In ihrem wie gewöhnlich blutrot geschlitztem Kleid sah sie umwerfend aus. Wie immer und so einfallslos. „Hier ... nimm!“ Sie reichte Konga ein Foto.


    Konga nahm es ihr ab, überflog es und hielt es Jack unter die Nase.


    Davinas Meetys hatten keine Chance zu reagieren Jack war weg.


    Auf dem Foto war Kongas Schloss abgebildet, genauer - die Tür vom Kinderzimmer.


    „So schnell kann auch er nicht sein! Sämtliche Klinken sind mit tödlichem Gift getränkt, und wenn du ihm nun hinterher springst, dann sind all deine Krieger tot!“


    


    In dem Moment seines Sprungs hatte Jack an Jared gedacht und landete in Kevs Anwesen neben seinem Sohn! Um ihn herum saßen die eher selten am Kampf beteiligten Krieger, Winny, Dexter, Flynn und Onsi.


    Jack blickte sich um, Felma saß mit ihren Zwillingen aufgelöst auf dem Sofa. Kev beruhigte Klein-Jason, die größeren Kids schliefen in ihrer Spiel- und Kuschelecke. Jason hatte Joyce wieder abgeholt und James kauerte in einer Sofaecke.


    „Und?“, fragte Onsi leise.


    „Woher wusstet ihr …?“, fragte Jack gegen.


    „Auch Davina hat Verräter unter ihren Vampiren!“, antwortete Dexter.


    „Es geht allen gut?“, erkundigte sich Jack verwirrt, weil alle ohne sein Wissen in Sicherheit gebracht wurden.


    „Fad Mul Sam hat in seiner letzten Handlung in Venedig einen der intelligenteren Meetys beeinflusst und der hatte nur noch auf seinen Einsatz gewartet. Dieser Einsatz begann, als Konga auf Davina traf. Ergo wenige Sekunden, bevor du hier eingetroffen bist. Ich muss gestehen, dass ich schon vor drei Jahrhunderten zu Fad Mul Sams Leuten gewechselt bin, diese Tarnung allerdings niemals aufgeben sollte. Es sei denn, mein Boss würde in eine lebensgefährliche Situation geraten. Für den Fall durfte ich selber entscheiden“, gab Winny zu.


    „Davina hat, bis auf Konga und mich, alle Krieger mit Betäubungspfeilen außer Gefecht gesetzt. Kasim ist wahrscheinlich endgültig tot und ich habe keine Ahnung, was sie sich noch einfallen lässt, bis Konga ihr ein Zugeständnis macht, von dem ich nicht weiß, was es ist!“


    Flynn stieß seinen Atem stöhnend aus. „Sie erwartet von ihm einen Antrag!“


    


    „WAS?“, rief Jack aus und weckte damit die Kinder. Sofort wurde er sich seiner unbedachten Reaktion bewusst und sah flehend zu Felma, die wiederum Kev mit einem Blick einspannte.


    Fluchs waren die Kids in ihrem Zimmer.


    „Sie ‚erwartet‘ von Konga einen ... Heiratsantrag?“, stammelte Jack.


    „Lange vor deiner Zeit mit Konga war Davina schon maßgeblich hinter ihm her. Damals wollte sie ein Exempel statuieren. Er soll ihre Mutter getötet haben, sicher unwissend, aber sie wollte Rache nehmen. Und jetzt wird die Sache kompliziert, denn Konga verliebte sich in sie und Davina konnte ihre Rache anders ausleben. Allerdings hatte Khan sich schon vor Konga an Davina vergangen … seinem Einfluss konnte sie sich nicht entziehen. Ihre Tochter ist auch Khans Tochter, weil er sporadisch immer mal wieder bei ihr aufgekreuzt ist. Den Rest kennst du.“


    „Isla lebt auch wieder, doch wo ist sie?“, grübelte Jack.


    „Selbst wenn du sie findest, was willst du mit ihr erreichen?“, fragte Onsi.


    „Gegendruck erzeugen!“, schnaufte Jack wütend.


    „Ich kann’s versuchen! Vielleicht sprudeln meine Quellen und ich finde sie“, warf Flynn ein.


    Jack nickte ihm wortlos zu, denn er musste momentan nachdenken, wie er weiter vorgehen würde. Während Flynn verschwand, aktivierte Jack seinen direkten Handydraht zu Rob.


    


    Wie gewohnt nahm Rob das Gespräch an und kam auch gleich durch sein Tor. „Und? Ihr kommt auch keine Stunde ohne mich aus? Mann, ich war gerade ...“, grollte Rob Jack ins Gesicht. Doch sein Redefluss stoppte nicht wegen dem heiklen Thema, er sah in die erschrockenen fremden Gesichter der anderen, da er seine Flügel trug. „Was? Wer sind die?“


    In einer Kurzfassung stellte Jack die Krieger vor, eigentlich nannte er nur die Vornamen und berichtete dann ebenso in Stichworten von Angels Entführung, bis hin zu dem Moment, da er das Handy aufklappte.


    


    „Warum lasst ihr euch so viel Zeit, wenn ihr eine heiße Spur habt? Jeder Dragot kann vom Ausgangspunkt ihre Spuren bis zu drei Stunden später zielgenau verfolgen!“


    „Und woher sollen wir das wissen?“, knurrte Jack gegen.


    „Würde helfen, wenn ihr nachfragen würdet! So und nun?“


    Rob bekam keine Antwort. Flynn erschien tatsächlich mit Isla auf der Tanzfläche.


    Isla fauchte mit gezückten Fängen, schlug um sich, versuchte Flynn zu beißen.


    Keine Chance, Flynn hielt Isla mit seinen großen Händen an den Oberarmen, wie in einen Schraubstock gespannt, fest. Böse lächelnd zückte Jack sein Handy, fotografierte Isla in Flynns Armen und speicherte das Bild. Bedächtig steckte er sein Telefon wieder weg. „Bild Nummer zwei machen wir gleich!“, knurrte er zynisch.


    Rob sah automatisch von Jack zu Isla, ahnte schon anhand seines Blicks, dass der Vampir nun in irgendeiner Art handeln würde, da hing Jack bereits brutal an Islas Kehle und saugte.


    


    Nach ein paar Minuten sackte Isla in Flynns Armen zusammen. „Du saugst sie aus!“, brummte er Jack zu.


    Nichts anderes hatte er vor, Jack packte in Islas Haarschopf und hielt sie so weit hoch, dass er weitersaugen konnte. Erst mit dem letzten Tropfen aus ihrer Vene ließ er von ihr ab, knurrend riss er sie dem Krieger aus dem Arm und schleuderte die bleiche leblose Vampirin zu Boden. Nach einem netten Blutbäuerchen grinste Jack in die Runde. „Nun folgt Foto Nummer zwei!“


    Nach dem Foto zog er Isla aus und schulterte sie. „Jetzt bist du am Zug! Ich brauche eine Grotte, die mindestens hundert Meter unter der Erde ist und die viel Eisenanteil enthält. Kein überirdischer Zugang! Kev reich mir eine Taschenlampe für Foto Nummer drei!“


    „Was soll das bringen?“, fragte Rob entgeistert.


    „Leergesaugte geborene Vampire beginnen zu verwesen, wenn sie nicht innerhalb von drei Tagen Blut eingeflößt bekommen! Der Eisenanteil und die Tiefe sorgen für mangelnde Verbindung zwischen Familienmitgliedern. Davina kann nicht zu ihrer Tochter springen“, antwortete Onsi für Jack.


    „Einen Versuch ist es allemal wert! Ich gebe nicht kampflos auf und Konga wird unter keinen Umständen diese Blutfotze heiraten, um Angel zu schützen!“


    


    „Davina, ich wiederhole mich ungern ... was willst du von mir? Ich war dir nie gut genug!“


    „Die Zeiten ändern sich. Ich nehme dir nicht mehr übel, dass du meine Mutter getötet hast“, säuselte Davina, während sie Konga in einem großen Bogen umrundete. „Lass mal deine Flügel raus. Ich hab gehört, sie sollen imposant sein.“


    Nö, kam gar nicht infrage, Konga ignorierte ihren Wunsch. Zeit schinden war angesagt! „Wer war deine Mutter?“


    „Lass deine verdammten Flügel raus!“, schrie Davina ihm ins Gesicht.


    Diese verfluchte Blutschlampe, Konga schnaufte und tat ihr den Gefallen, aber nur, weil sie zu einem der Käfige schielte.


    „Die von eurer Schlampe sind nichts im Vergleich zu deinen!“


    Kongas Fänge, die er bisher noch unter Kontrolle hatte, bohrten sich in die Innenseite ihrer Unterlippe.


    Ein kleiner Luftdrag und Davina würde sich in einen Luftballon verwandeln. Oder einen Zugwasserdrag und sie würde binnen Sekunden wie eine Rosine zusammenrunzeln und zu Staub zerfallen. Möglich wäre auch ein Feuerdrag und sie würde als wandelnde Fackel zwischen ihren Meetys umher rennen. Allerdings nur ein paar Sekunden, denn Konga würde die Temperatur seines Feuerwirbels auf volle Leistung schrauben ... Nein, sie könnte nicht mehr rennen, sie würde viel schneller verkohlen und ebenso zu Staub zerfallen. Die Erddrags waren auch nicht ohne. Ein gezielter unter ihre Füße und im Bruchteil von einer Sekunde wäre Davina ein wandelnder Erdklumpen oder in ihre Einzelbestandteile zerlegt.


    


    „Erinnerst du dich an Kalla?“


    Konga wurde aus seinen befreienden Drag-Gedanken gerissen. „Nein! Welches Jahrhundert und welcher Kontinent?“


    „Kurz nach der Kreuzigung dieses Erlösers ... die Römer, du erinnerst dich. Nordafrika!“


    „Du hast ägyptische Wurzeln?“


    „Nein! Ich bin doch kein Abschaum! Kalla, meine Mutter, war eine Römerin!“


    Hm … Hirnwindungen anschmeißen, Konga grübelte. „Ich hatte eine sehr kurze Affäre mit einer, die so hieß, aber ich habe sie nicht getötet! Da muss dir etwas Falsches eingeflüstert worden sein.“


    „Oh, du hast sie getötet, denn du hast sie geschwängert! Ich stand dabei, als ihr es getrieben habt, und als sie bei der Geburt elendig verreckt ist, einschließlich deines Babys. Aber da habe ich nachgeholfen.“


    „Ich war zu der Zeit mehr besoffen wie nüchtern und sie hat mit jedem ...“ Konga schluckte das letzte Wort runter. Wer weiß, welcher Krieger sonst für dieses einzige Wort sein Leben gegeben hätte. „Und wenn sie ein anderer geschwängert hat? Was macht dich so sicher, ich wäre es gewesen?“


    „Ich war zwölf und durchaus in der Lage festzustellen, dass meine Mutter triebig war. Nach dir hat sie keinen mehr rangelassen! Du warst es und kein anderer! Das Scheißbalg hatte Flügelansätze!“


    Okay, das schloss den Kreis der Verdächtigen schlagartig auf eine Person ein!


    


    „Tja sorry, wollte ich nicht!“ Mehr fiel Konga dazu nun auch nicht mehr ein, war ja ne halbe Ewigkeit her und längst vergessen.


    „Dein ‚Sorry‘ kannst du dir in den Arsch schieben und nun sage endlich, was du damals in Schottland sagen wolltest!“


    „Davina, ich weiß es nicht mehr!“


    Nein, er wusste es wirklich nicht mehr, denn den Antrag wollte er ihr an dem Tag ihres Verschwindens machen. Sie konnte es also nicht wissen!


    „Hast du nicht groß herum posaunt, was du vorhattest?“, säuselte sie ihm zu. „Ehe du antwortest, denk mal drüber nach!“


    Nun ja, irgendwann begriff auch er, Kongas Gesichtsfarbe verdünnisierte sich. Irgendwie wurden auch seine Knie weich. Er hatte es Kasim, Flynn und ein paar Kriegern erzählt. Schon damals haben ihm viele davon abgeraten, aber er wollte es in seiner getrübten Gemütsfassung nicht erkennen. Alle hatten Davina durchschaut, was nicht schwer war, denn sie machte jedem Dreibein schöne Augen und war nie abgeneigt gegen eine deftige Fickerei in irgendeinem Winkel des Schlosses.


    


    „Und?“


    „Was sollte uns eine Heirat einbringen? Oder besser dir?“ Die Worte verließen seinen Mund, aber er stand so neben sich, dass auch ein Fremder gesprochen haben konnte. Konga sah da keinen Unterschied.


    „Überleg doch mal! Du und ich, die mächtigsten Vampire auf Erden. Wie Adam und Eva, erschaffen durch unseren Willen. Alle würden vor uns kriechen. Deine Krieger würden leben und wir würden ein Imperium aufbauen, das die Welt noch nicht gesehen hat. Die Matschus würden die Menschheit reduzieren und keiner würde sich wagen uns anzuzweifeln!“


    Taub ... seine Beine fühlten sich taub an. Und im Hirn spuckte nicht mehr umher, als die Zeit vor etlichen Jahrhunderten, genauer die Zeit in der er endlich begriff, was für eine widerwärtige Tyrannin sie wirklich war. Der Moment, in dem ihm die Augen aufgingen.


    Islas Körper, nackt auf seinen Lenden sitzend, eine letzte Bewegung ihres Beckens, bevor ihr Kopf dreiviertel weit in ihrem Nacken hing und aus dem Halsstumpf das Blut in einer Fontäne herausschoss. In einem kurzen Moment, als der fast kopflose Körper nach vorne zu kippen drohte, schubste er sie instinktiv von sich weg. Ja, in diesem Augenblick sah er Davina in die Augen, sah den Wahnsinn, der selbst ihrer eigene Tochter Schaden zufügte.


    


    „Warum und wie hast du Isla zurückgeholt?“, hörte er sich fragen.


    „Ich wollte sie damals eigentlich nur von dir runterziehen. Doch ich unterschätzte meine Wut und meine Kräfte. Und dann musste mein treuer Gernot sie nur wieder sechshundert Jahre später wiederbeleben, ich konnte es ja wegen deinem Handeln nicht mehr machen. Dann haben mich die beiden eine lange Zeit gesucht und wie du siehst … gefunden! Ja, jeder Vampir kann wiederkommen, wenn die sechshundert Jahre vergangen sind. Einzig der Schädel muss noch erhalten sein. Hab also Dank, dass du mich nicht für immer getötet hast.“


    Oh, sie ahnte, Konga würde es nun bedauern, aber nebenbei überschätzte sie ihre Person und die Wirkung auf ihn maßlos. Ja, es ging in ihrem Kopf sogar so weit, dass sie davon überzeugt war, Konga würde sich wieder in sie verlieben, wenn sie ihn öfter ranließe. Für diesen Zweck würde sie sogar ein Kind von ihm in Betracht ziehen. In ein paar Jahrhunderten versteht sich.


    


    Geil auf einen Fick mit ihm war sie schon eine Weile. Kaum ein anderer Vampir hatte sie jemals dermaßen gereizt, jedenfalls zu Anfang ihrer Beziehung, über ihr Ziel hinauszuschießen und schwanger zu werden. Hätte Khan nicht dazwischen gefunkt ... wer weiß.


    Aber Kinder waren so maßlos nervig, stanken, wollten lernen, erzogen und womöglich noch in den Arm genommen werden. Nun gut, dafür gab es ja Ammen.


    Und doch war ihr Isla so wichtig wie nichts anderes ... außer vielleicht Konga. Auf wen konnte man sich schon verlassen, wenn nicht aufs eigene Blut oder einen liebeskranken Trottel mit Macht bis zum Abwinken?


    


    Konga sah mit einem finsteren Blick zu Davina, der mühelos einen Gefrierbrand bis in die Adern schicken konnte. „Lass meine Krieger frei und wir reden!“


    Davina wandte sich den Meetys zu und zeigte auf zwei Käfige. Kaito und Mob.


    Die Krieger waren wieder ansatzweise bei Bewusstsein.


    Die Meetys kreisten mit ihren Fingern über den Schaltern.


    „Warte!“, knurrte Konga und griff nach Davinas Arm, zog sie zu sich.


    In ihrem Blick lag nicht ein Funken Sehnsucht, nur eiskalte Berechnung. „Tust du mir etwas an, dann stirbt jedes Lebewesen, das du liebst durch Islas Hand!“


    Dieses Biest, Konga packte grob in ihre Nackenhaare, zog ihr Gesicht vor seines. „Hast du jemals für einen Mann echte Liebe empfunden?“


    „Sie sind alle gleich, alle Schweine, die nur meinen Körper wollten! Nur du hast mich ehrlich geliebt!“


    


    Irgendwas stimmte mit ihrem Augen nicht! Sie hatte ehrliche Liebe empfunden, doch etwas musste mächtig schief gelaufen sein.


    „Wer hat ihn getötet? Oder hat er dich wegen einer anderen verlassen?“, fragte Konga ruhig.


    „Ich habe niemals geliebt! Meine Ziehmutter zwang mich ab meinem dreizehnten Lebensjahr zur Prostitution!“


    Okay, das konnte auch sein. Sie wurde als Kind gebrochen und das hieße, sie würde nicht mal mit einer intensiven Therapie wieder klar im Kopf werden.


    Jetzt in diesem Moment wusste er, seine Liebe zu ihr war nie mehr als ein kopfloses Nichts. Irgendwie spielten Zeit und Raum in seinem Kopf verrückt und er sah sich mit ihr in ihrem Schloss vor ihrem Bett stehen. Konga legte seine andere Hand auf die seidige Haut ihres Halses. „Du weißt, warum ich damals mit Isla geschlafen habe?“


    „Ja, weil ich dumm war!“


    Konga sah das kleine Aufblitzen ihrer Pupillen, sah die Lüge hinter den Worten. Sie hatte ihn nie gewollt, nur benutzt.


    Angel konnte er auch ansehen, wann sie log, aber sie tat es nur, um ihm nicht wehzutun.


    


    Weh tun ... Kongas Herz brannte und ein Fegefeuer glühte in seinen Gedärmen. ‚Angel ... wo bist du?‘ Sie lebte und er würde sie mit all seiner Kraft schützen, auch wenn er dafür etwas tun musste, das ihm das Herz und den Verstand brach, denn in den ersten fünfzig Jahren durfte man sein Eheweib nicht töten ohne selber den Tod durch Felga zu finden. Auch die Anstiftung zum Mord zog den eigenen Tod mit sich. Doch wie sollte er Angel anders schützen und Davina komplett von ihrer Fährte weglocken?


    Verdammte Vampirgesetze!


    


    Davina sah in seine Augen, sah auch bei ihm eine Veränderung und fühlte sich bestätigt. Er war schon dabei, sich wieder in sie zu verlieben. Diese Sehnsucht kannte sie in seinen Augen, in diesem Blick … nur galt diese Sehnsucht nicht ihr. Nein, es konnte nicht anders sein!


    „Liebster, ich werde dich niemals mehr enttäuschen“, summte sie ihm betörend zu.


    Vor Kongas Augen erschien Angels Gesicht, legte sich auf Davinas.


    Knapp vor dem Kuss räusperte sich jemand lautstark.


    


    Davina seufzte und sah zu dem vermeintlichen Verursacher, Jack stand in Begleitung eines weiteren Kriegers vor ihnen.


    All seine Gedanken war mit einem Nebelschleier durchzogen, Konga schüttelte seinen Kopf, fasst sich benommen an die Stirn. „Warum seid ihr hier?“


    „Hast du ihr schon den Antrag gemacht?“, fragte Jack ungerührt. „Ich hätte da ein interessantes Hochzeitgeschenk für Davina!“ Er warf sein Handy in Kongas fangende Hand. „Guck unter gespeicherte Bilder, fang mit dem Drittletzten an.“


    


    Konga scrollte durch die Ordner, musste sich jäh ein breites Grinsen verkneifen und ein flockiges Gefühl, das sich in seinen Eingeweiden ausbreitete, zurückdrängen. Er zeigte mit ausdrucksloser Miene Davina das Bild.


    „Isla!“, flüsterte Davina sichtbar schluckend.


    „Nun das nächste Bild!“, knurrte Jack.


    „Du hast sie getötet! Ich muss es nicht ansehen!“, fauchte Davina Jack zu.


    „Nein, noch lebt sie!“ Jack lächelte breit. „Sie ist nur ein wenig ... wie soll ich es sagen ... leblos, blutlos ... wird in drei Tagen anfangen zu verwesen.“


    „Du Stück Blutscheiße! Ich werde sie holen und dann töte ich alle Krieger und eure Kinder vor euren Augen!“


    „Oh, kein Problem! Guck dir aber erst mal das letzte Bild an, sonst weißt du nicht, wo du suchen musst und welche Taucherausrüstung du benötigst!“


    „Ich kann mich auch so zu ihr bewegen!“, schrie Davina hysterisch.


    „Oh, auch kein Problem! Wir halten still und warten hier! Das verspreche ich mit meinen Leben! Sobald du mit deiner Tochter wieder hier bist, dann stehe ich dir zur vollen Verfügung!“


    


    Was für ein Versprechen! Wusste er nicht, dass das bindend war? Kongas Blick sprach Bände, er erklärte Jack gerade für komplett unzurechnungsfähig!


    Ungeachtet dessen sah sich der vermeintliche zweite Sauger, der mit Jack erschienen war, um ... peilte die Meetys ab.


    Davina gab ihren Vampiren ein Zeichen, lotste einen zu sich und sprach mit ihm.


    „Sobald ich wieder mit Isla hier bin und sie nicht mehr leben sollte, dann seid ihr Futter!“


    Im nächsten Augenblick seppte sich Jack an einen anderen Punkt in dem Raum, die Betäubungspfeile verfehlten ihn. „Schätzchen, ich will lieber bei klarem Verstand bleiben, wenn mich deine Suppenkasper anknabbern!“


    Fluchend wies Davina die Meetys an, ihren Befehlen Folge zu leisten und verschwand.


    


    „Rob, du darfst!“, murmelte Jack lächelnd.


    Der Dragot entfesselte einen Wasserdrag und entzog, wie es Konga zuvor schon in den Kopf kam, sämtlichen Meetys den Wasseranteil ihrer Körper.


    Nein, nicht das Wasser in dem Sinne, Konga sah genauer hin, Rob zog an ihrem Blut. Sie sahen aus, als ob sie Blut schwitzten.


    


    Andrak erschien neben Rob und überblickte die Lage. „Fessla nedago morba!“


    Damit war der Drag gefestigt und ein wenig schneller. Mit ihren letzten Tropfen verschwanden die Meetys im Nichts, nun ja, in die Dämonenwelt, wo sie hingehörten.


    Zurück blieben die Käfige.


    Kein Problem für Rob. „Efasu mastagu!“


    Käfige ade! Futsch und weg!


    „So ich muss wieder los!“ Andrak verschwand.


    


    „Schaff die Krieger in Kevs Haus. Im Hotel sollen alle Griffe mit Gift beschmiert sein!“


    Keine neue Information, Jack nickte Konga zu. „Das wissen wir schon von Flynn, der übrigens ein Spitzel von Fad Mul Sam ist.“


    Nachdenklich zog Konga seine Brauen hoch, machte aber keine Bemerkung dazu. „Wie lange haben wir, bis Dav zurückkommt?“


    „Wir haben Islas Bekleidung global auf vier Kontinenten verteilt. Vielleicht zehn Minuten“, gab Rob kund.


    „Machen wir ein Tauschgeschäft mit ihr, Angel gegen ihre Tochter?“, fragte Konga.


    „Ich check sie durch! Jack hat erwähnt, dass nur dieser tote Evan etwas über Angels Standort wüsste.“


    Automatisch sahen Jack und Konga zu dem zerfressenen Leichnam von Evan rüber. „Wie alt war er? Über sechshundert Jahre?“, hakte Jack nach.


    „Locker, aber du vergisst, dass Davina mit dem Dämongift arbeitet!“


    „Warten wir es einfach ab! Jason kann es ja nachher versuchen“, brummte Rob und setzte sich gelangweilt auf Davinas Thron. Ja, er schwang sogar ein Bein über die feudale gepolsterte Armlehne.


    


    Vorsorglich erschien Davina mit ausgerollter Peitsche und drei Vampiren. Die Blutsauger blieben in ihrer Nähe, denn sie kannten Konga und das Gerücht um seinen Amoklauf, der in New York begann und in Schottland endete.


    Rob saß gelassen auf dem Thron und fixierte einen Vampir nach dem anderen. Sie zogen sich immer weiter zurück. Oh, Rob liebte seine mentalen Kräfte.


    „Wo ist meine Tochter?“, kreischte Davina und ließ die Peitsche knallen.


    


    Ach, sie dachte allen Ernstes, sie hätte hier noch etwas zu sagen, Rob drehte seinen Finger in der Luft und die Peitsche fiel aus ihrer ausholenden Hand. „Wo ist Angel?“


    „Ich weiß nicht, wo eure nutzlose Schlampe ist!“


    „Das ist schlecht für dich!“, flüsterte Konga.


    „Hast du Evan endgültig getötet?“, fragte Jack.


    „Ja, er wollte mich nur ausnutzen, um an Konga ranzukommen! Wo ist meine Tochter? Sie stirbt, wenn ich ihr kein Blut gebe!“


    „Keine Angel, keine Tochter!“, murrte Konga.


    „Keine Vampirin, nicht mal ich, darf zwei Vampire an ihrer Seite haben!“


    


    Hm, damals hatte sie aber ihre zwei Blutpisser. Offensichtlich verdrängte sie diesen Umstand gerne.


    Konga brummte abwertend. „Und das aus deinem Schandmaul! Wo ist RoxLo?“


    „Wer ist das?“, fragte Davina und Konga konnte sehen, dass sie nicht log, denn ihr Blick fiel auf die fehlenden Käfige. Nun fiel ihr auch auf, dass alle ihre Schoßtierchen weg waren!


    „Wie viele Käfige hattest du für uns bereitgestellt?“


    Konnte er nicht zählen? Davina sah sich unnötigerweise nochmals um, da ihre Käfige ja nun weg waren. „Vierzehn. Warum willst du das wissen?“


    „Hier standen aber nur elf!“, antwortete Jack.


    „Ja und? Dann stehen die anderen noch hinten. Was soll der Scheiß? Wo ist meine Tochter? Ich schwöre dir, wenn sie stirbt, dann töte ich dich endgültig!“


    Mit diesem Satz stand Davina an der Wand und Konga presste ihr die Luftleitung ab. „Und ich schwöre dir bei meinem Leben, dass ‚du‘ diesen Tag nicht überleben wirst!“


    „Du bist wie alle Männer nur ein Dreckschwein!“, röchelte Davina ihm ins Gesicht.


    


    Während er sie weiterhin an der Wand fixierte wandte Konga sich Jack zu. „Brauchen wir sie noch?“


    „Nein, zerleg sie nach Belieben. Aber mach’s diesmal richtig!“


    „Nein, warte! Evan kann Angel nur wo hingebracht haben, wo er sich auskennt und sie nicht entkommen kann.“


    „Hat er ihre Erinnerung ausgelöscht?“, fragte Rob und erhob sich vom Thron, um auf Davina zuzugehen.


    „Evan ist nicht Khan, er kann nur manipulieren“, gab Davina zu, um ihre Haut zu retten, denn so langsam begriff sie, was um sie herum passierte. Es ging um ihr nacktes Überleben!


    „Und er hat sie manipuliert, dass sie denkt, sie würde irrsinnig werden?“, hakte Jack nach.


    Allein die Frage seines Freundes ließ nun bei Konga einige Sicherungen ausklinken, er drehte Davina die linke Hand einmal um hundertachtzig Grad herum. Knochen brachen, Sehnen rissen, Knorpel knackten und Davina schrie aus vollem Halse.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Die Suche nach Angel findet kein Ende


    


    


    Mit den drei Tagen hatte Evan sich gründlich verrechnet … Mal gerade eine Stunde war vergangen, denn der Betäubungspfeil hatte sich bei RoxLo in einem Knorpel verkantet. Die paar Tröpfchen Gift, die ihren Weg gefunden hatten … waren lausig gewesen und doch …


    


    Wow, jeder Wimpernaufschlag fackelte Hirnzellen ab. RoxLo fühlte blind um sich, griff eine Kette und zog sich daran hoch.


    Okay, er wusste in etwa, wo er sich befand, es roch derbst nach Kerker, altem Blut und Schmerz. Wobei der Schmerz vielmehr in seinem Schädel gegen den Puls wummerte.


    Evans Zettel landete vor seinen Füßen. RoxLo stöhnte gegen das Dröhnen in seinem Hirn an. Seine Augen öffneten sich. Gott sei Dank brannten hier nur Fackeln, schonten somit seine Augen.


    Scheiße, er sah den Zettel, unerreichbar, gute eins zwanzig von seiner Hand entfernt. Wieder runter, Mist!


    Tja, die Buchstaben tanzten aus den Zeilen, kein Problem, er konnte sowieso nicht lesen. Der Zettel verschwand in seiner Lederjacke.


    Obligatorisch folgte der Griff zu seinen Waffen, alles da, nur sein riesiges Doppelschwert fehlte.


    Nach und nach schaltete sich sein letzter Sinn hinzu, RoxLo erstarrte, joa, so halbwegs. Angel?


    Auf jedem Staubfussel lag ihr Duft und das relativ frisch.


    


    Scheiß Schmerz, er verhinderte jede Bewegung in seinem Nacken, gut, dann den ganzen Körper bewegen. Auch nicht sonderlich besser.


    Blut wäre jetzt nötig, aber woher?


    RoxLo presste seine Hände an die Schläfen. Selbst ein Absinth-Rausch war friedlicher. Aus einem Reflex wollte der Krieger einen Blutsprung machen, doch irgendwas zwang ihn zu bleiben. Sie musste hier irgendwo sein!


    „Verdammt, wo bin ich hier!“, grummelte er leise.


    Ein Aufstieg kam in sein eingeschränktes Blickfeld. Nein!


    Sein Instinkt schaltete. Keine Ahnung warum, aber Angel war nicht dort oben. Er lehnte sich gegen die feuchte Kerkerwand und sah sich im Schein der wenigen Fackeln um.


    Sieben Türen, davon sechs aus Gitterstäben, ergo Zellen, keiner drin, das konnte RoxLo riechen. Okay, die Eisentür war mit zwei Eisenbalken gesichert.


    


    Dass seine Nase eine der besten unter den Kriegern war, war ihm nun von großem Nutzen. Leicht wackelig, was für seine Größe von guten zwei Metern recht seltsam aussah, ging er auf die Tür zu. Angels Duftmarke verstärkte sich mit jedem seiner Atemzüge.


    „Scheiße, ich sollte Verstärkung holen!“, grummelte er und hob den ersten Balken aus seiner Halterung.


    Schnell den zweiten hinterher, bevor der Schmerz im Kopf sein Hirn sprengte.


    RoxLo hasste es wie die Pest, wenn er seine Haare außerhalb seines Zimmers offen trug, aber selbst der Druck seines Lederbandes um die Haare nervte schmerzlich.


    Der hawaiianische Vampir zog sein Lederband aus dem Nacken und atmete eine Spur auf.


    Jetzt ließ sich auch der Nacken ausrollen, klasse.


    


    Nachdem die Eisentür aufgestemmt war, schnappte sich RoxLo eine Fackel und leuchtete in die Tiefe. Ob Treppensteigen bei Hirnklopfbrand gut wäre würde sich zeigen.


    In jedem Fall stellten sich seine Nackenhaare von den überlagernden Gerüchen von Fäkalien, Verwesung und Blut, senkrecht auf.


    Alter, es stank hier zum Himmel! Und mittendrin Angels Geruch.


    Lange, sehr lange hatte RoxLo die anderen Gerüche nicht mehr riechen müssen, bestimmt dreihundert Jahre war es her.


    Nun gut, kein Zurück, er stieg die alten ausgetretenen Stufen hinab und sah sich unten im ersten von etlichen Gängen um. Der Gestank erinnerte zunehmend an einen Blutbau aus alten Tagen. Blutbau ... das war gar nicht gut!


    ‚Vielleicht doch lieber umdrehen‘, grummelte er in seinen Schädelschmerz hinein.


    Kongas Gesicht erschien in seinem Hirn. Nein, er ging weiter. Die meisten Krieger mochten Angel und ihre Art. Ihm war sie einfach zu suspekt, er kannte Konga nicht so zahm im Umgang mit einer Frau. In seinen Augen verweichlichte sein alter Freund, indem er sich von einer Vampirin abhängig gemacht hatte.


    Ihm würde das nicht passieren, schon wie Angel Lucky langsam aber sicher von sich überzeugte, bei ihm hätte sie damit keine Chance.


    Wenn er seinen Druck abbauen musste, okay, Ficken war ein gutes Mittel, aber sich an eine Frau binden, niemals!


    Blutweiber wie Zenna waren in seinen Augen richtig, ficken und weg damit!


    Okay, Gedanken beiseiteschieben und suchen. Die blöde Tussi finden und abliefern, scheiß Weiber.


    Aber wenn er sie vor den beiden Kriegern absetzen würde, dann konnte er mit Sicherheit eine Gegenleistung erwarten, die ihm bei seinem Problem half, denn sein eigenes Leben war momentan nicht mehr viel wert.


    


    Konga war in seiner Wut auf Davina etwas ins Extreme geschlittert, hatte ihre Hand gänzlich abgetrennt und pulte mit ihrem eigenen Zeigefinger in ihrem Ohr herum. „Weißt du, wie lange ich darauf gewartet habe, dich fühlen zu lassen, was du mir angetan hast?“


    Hinter den beiden erschien ein Krieger nach dem anderen. Auch Flynn, Winny, Dexter und Onsi.


    


    Sollten die beiden ihren Disput austragen, Rob zog Jack etwas von der Gruppe ab. „Wie weit wird er mit ihr gehen?“


    „Er tötet sie endgültig.“


    Gut, ein Gegner weniger und diesmal mischte er sich nicht ein, Rob sah zu Konga rüber. „Soll ich ihre Reste beseitigen, so wie bei Khan?“


    „Er wird ihren Schädel zerlegen, die Knochen zermahlen und in den nächsten aktiven Vulkan entsorgen“, murmelte Jack.


    „Ist das wirklich bei euch endgültig?“


    „Zu neunundneunzig Prozent, wenn sie nicht vorgesorgt hat, aber selbst wenn, es gibt keine Familienblut mehr. Isla ist ausgetrocknet, Davinas Mutter ist tot. Und ich denke, Davinas Vater weiß nichts von ihrer Existenz.“


    „Warum habt ihr diesen Schritt nicht mit Terrag gemacht?“


    „Weil bei ihm nicht klar ist, ob er vorgesorgt hat. Solange sein letzter Schädel nicht vernichtet wird, solange kann er nicht mit einem anderen Schädelstück neu erweckt werden. Und wir wissen nicht bestimmt, ob er nicht doch noch Kinder hat, die Blut für ihn geben würden.“


    „Ich könnte wie bei Khan die Hirnschalenstücke her fluchen!“


    


    Diese Entscheidung musste ein anderer treffen, Jack ging an den Kriegern vorbei und lehnte sich mit verschränkten Armen neben Davina an die Wand. „Rob schlägt vor, ihre Ersatzknochen zu rufen. Dann wäre sie komplett aus der Welt.“


    Ziemlich gelassen hörte Konga ihm zu, sah aber in Davinas Augen. „Gut. Lass ihn nach ihren Puzzleteilen rufen!“


    So ganz konnte sie dem Wortwechsel nicht folgen, Davina - deren Wunde heilte - sah zwischen den Vampiren hin und her. „Was habt ihr mit mir vor?“


    „Zwei Möglichkeiten! Erste, du wirst zerlegt, von ein paar Meetys blank gefressen und zermahlen. Oder ... ich bring dich ins Kosser zu Bloodys rechter Hand Reaper, in die geschlossene Abteilung.“


    


    Oh, ein wunder Punkt, Davina kannte diese Endstation für Vampire. „Nein, das tust du mir nicht an! Bist du verrückt geworden? Reaper lässt die Blutfreier alles machen!“


    Konga lächelte diabolisch. „Ich weiß! Die ficken dich in Körperöffnungen, die sie selber vorher aushöhlen oder in deinen Körper schlitzen. Aber du hast freie Kost und Logis. Und das Wichtigste, du lebst!“


    „Das ist kein Leben!“, schrie Davina ihm ins Gesicht. „Dort sind nur Perverse und Mörder! Jeden Tag sterben welche.“


    „Is bei dir ja kein Problem, du kommst ja jedes verdammte Mal wieder!“, knurrte Konga böse zurück.


    „Ich will mich ja nicht dazwischen stecken, aber Reaper hat zugelegt und lässt Freier, die gut zahlen einiges mehr machen! Schwängern steht seit einiger Zeit mit in seinem Programm. Nach der Geburt stehen die Zwerge gleich mit in der Liste.“


    Ekelig, Konga atmete ruhig ein, sah über seine Schulter zurück. „Nele, steck dich da nicht zwischen! Klemm dir Onsi unter die Titten und fick sie! Sie ist seit einer Woche Witwe.“


    


    Oh, Nele warf Konga einen stechenden Blick zu. Dieser angepissten Äußerung müsste eine gewaltige Entschuldigung folgen, um jemals wieder aus der Welt geschafft zu werden.


    „Fick dich!“, knurrte Nele und tat, was Konga ihr geraten hatte, sie verschwand mit Onsi. Ihr war durchaus bewusst, dass Davina den Tod wählte und dem ging eventuell eine Tat voraus, die alle männlichen Krieger mit einbezog. Nicht lecker, denn solch ein Verhalten kannte Nele aus der ersten Reihe … oder besser als eine der Hauptrollen!


    Nun bekam Davina Kongas ganze Aufmerksamkeit zurück. „So Schätzchen, entscheide dich! Tot oder lebenslang vierundzwanzig Stunden lang sterben?“


    „Du perverses Schwein!“


    


    „Dürfte ich kurz stören?“


    Konga seufzte und sah sich zu Rob um, dieser sah an sich herab, in seine Hände.


    „Wow! Das nenne ich Vorsorge!“, prustete Konga, als er die etlichen Schädelteile in Robs Händen sah. Lächelnd guckte er wieder zu Davina. „Hast du überhaupt noch schützende Schädelknochen um dein weiches verdorbenes Hirn?“ Um sich eine handfeste Bestätigung zu holen, klopfte er äußerst rege mit seiner Faust auf ihren Kopf.


    Ihre Schädeldecke knackte, Davina schrie erneut vor Schmerzen.


    „Tja, alles nachgewachsen.“ Er nahm Rob ein spitzes Teil ab und spielte damit zwischen seinen Fingern. „Is Kasim wieder fit?“


    Lance antwortete, er wäre dabei, sich wieder zu regenerieren.


    Gut, dann konnten die Qualen beginnen, Konga winkte zwei Krieger heran. „Fixieren!“


    


    Hanso und Flynn drückten Davina an ihren Schultern an die Wand, während Konga seinen Dolch zückte, um den Ausschnitt ihres Kleides zu verlängern, nun ja er schlitzte eher eine neue Öffnung zum Entkleiden hinein. „Müssen die Knochensplitter über ihren Schädel wieder in ihren Körper?“


    Rob schüttelte den Kopf. „Ist egal, die Teile müssen nur unter ihrer Haut sein. Der Rest gibt sich von allein.“


    „Gut zu wissen“, murmelte Konga und trieb das erste Stück in die obere Wölbung ihrer nackten Brust. „Deine Titten sind hässlich!“


    Davina wimmerte den Schmerz heraus.


    „Rob, ich danke dir für deine Hilfe! Du kannst wieder gehen, es wird jetzt unschön und blutig. Lance, besorge vier Meetys und nimm Dexter mit, er muss noch einiges lernen.“


    Das nächste Schädelstück bohrte sich durch Kongas Hand in ihre Halsschlagader.


    


    „Ich hab keine Probleme damit. Leb dich an ihr aus! Axa hat mich damals auch mächtig gequält.“


    Stück Nummer drei drehte Konga sinnig über ihrem Venushügel durch den dichten Urwald ins zarte Fleisch. Blut sickerte in den Dschungel, tropfte zu Boden. Konga fuhr seine Krallen aus, ritzte fünf Striemen tief in ihre linke Brust, bis runter ins Gewebe.


    „Feuerzeug oder Streichhölzer!“, knurrte Konga.


    Kam sofort, Flynn reichte ihm sein silbernes Dupont.


    Der Gestank von verbranntem Haar und Haut verbreitete sich im Wohnraum, doch es störte keinen der Anwesenden. „Und jetzt brauche ich einen Hammer und sehr lange Nägel!“, grollte Konga seinen Kriegern zu.


    Kein Thema, Jack selber seppte sich in einen Baumarkt.


    


    Bloody roch die Veränderung in seinen Katakomben sofort.


    Nach siebzig Jahren in diesem Verlies hatte er gelernt Fallen auszulegen, um an frisches Blut zu kommen. Die ersten vierzig Jahre wurden sie mit frischen Menschen versorgt, dann ebbte der Nachschub konstant auf null runter. In der Not wurde jeder Vampir für sich selbst verantwortlich und erfinderisch ... mehr oder weniger. Die weniger erfolgreichen lagen in einer der hinteren Kammern, bei den menschlichen Knochenresten.


    Seit Khan, Evan und Fad Mul Sam entkommen konnten, war er allein mit den Ratten und vielleicht drei Vampiren, die sich gut verstecken konnten. Allerdings würde hier auch keiner mehr lebend durchkommen, Bloody hatte seinem Namen alle Ehre erwiesen. Bereits in seiner Jugend, mit gerade mal fünfzehn Lebensjahren, war er ein Meister darin, die Menschen in Blutbauten zu zerhacken.


    Hier in seinem eigens erschaffenen Blutbau lief eine Vampirin herum, sie war dumm genug und würde in eine seiner Fallen laufen. Fleisch und Blut für ein paar Monate, wenn er sich zurückhielt und ein paar mal abwartete, bis sie wieder heilte. Bei guter Führung und einigen Tropfen Blut aus seinen Adern könnte er sich doch glatt ein halbes Jahr von ihr ernähren!


    


    Angel kam in eine unterirdische Halle, von der etliche Zimmer abgingen. Evan hatte ihr sein altes Zimmer geistig übermittelt, so ging sie schnurstracks darauf zu. Den Verwesungsgestank nahm sie dank Evan nicht als bedrohlich war.


    Es war ihr Zuhause und gehörte einfach dazu.


    So weit Evan sich an die alten Fallen erinnerte, hatte er sie Angel geistig vermittelt, so blieb gewährleistet, sie würde nicht sofort sterben, denn auch Evan war bekannt, wie gerissen Bloody in den letzten Jahren geworden war. Ob es ein Funken Mitgefühl oder nur ihr kommender Nachwuchs war, ließ sich jetzt nicht mehr klären, aber Evan gab Angel auch die Fähigkeit schnell zu begreifen und zu lernen, was hier unten überlebensnotwendig war.


    


    Evans altes Zimmer stank zum Himmel, kein Wunder, fließend Wasser gab es hier nur an einigen Wänden, wenn es regnete und durchsickerte. Aber Vampire brauchten kein Wasser zum Überleben.


    Angel setzte sich auf das durchgelegene antike Notbett. Mehr konnte man darin nicht sehen.


    Wie ein kleines neugieriges Kind sah sie sich um, erkannte einige Zeichnungen von einer Frau an den Wänden. Profilbilder, Aktzeichnungen, alle bis ins letzte Detail ausgearbeitet.


    Durch Evan sah Angel darin ihre lang vermisste Schwester, anders konnte Evan ihr seine Liebe zu dieser Vampirin nicht unterjubeln.


    Wehmütig legte Angel sich mit dem Blick auf eine der größeren Zeichnungen ins modrige Bett und grübelte, ob sie ihre Schwester je wiedersehen würde. Die Liebe zu ihrer einzigen Schwester war so groß.


    


    RoxLo blickte auf über fünfhundert Jahre Leben zurück und er erkannte einen Blutbau, wenn er einen vor seiner Nase hatte. Er sah die Stellungen der Fallen, die gebrochenen Knochen, die Spuren der ausgeschlagenen Hinterhalte. Und er witterte die frischen Fallen. Selbst den hier noch lebenden Vampir und seinen überall stinkenden Modergeruch nach gefressenen Ratten.


    Er zückte seine Dolche, denn hier mussten etliche Fallen ausgelöst werden, um nach Angel zu suchen und ihr ein Überleben zu ermöglichen. Mangels Wissen und dem teils beißenden Gestank, witterte er Angel nicht mehr genug. Er musste aber handeln.


    


    Kaum einen Meter weiter umzog ein bissiges Lächeln seinen Mund, RoxLo schmiss seinen Dolch und sprang in Vampirgeschwindigkeit an die Wand gegenüber.


    Ein axtähnliches Werkzeug schoss aus der Dunkelheit hervor und traf auf die Stelle, wo er eben noch gestanden hatte. Interessant, woher kamen die Waffen? Nun ja, bei genauerer Betrachtung sahen sie aus, wie in der Steinzeit hergestellt. Und doch effizient!


    Ein spitzes Pfeifen entfuhr seiner erfreuten Kehle, Adrenalin pur, geil.


    Endlich eine echte Herausforderung und kein ermüdendes Abschlachten von Meetys, ganz nach seinem Geschmack. Angel müsste sich noch ein wenig gedulden, denn am Ende seiner Treibjagd würde er einen Vampir erlegen, der ihm um Jahrtausende voraus war.


    


    Konga sah mit einem Hauch von Wut über ihren qualvollen Tod auf Davina herunter. Die Meetys waren noch dabei, sie restlos zu fressen.


    Sie hätte viel - sehr viel - länger leiden müssen!


    Inzwischen hatte Rob einen Abflug gemacht. Es lag nicht in seinem Sinne der ganzen Ermordung beizuwohnen, auch wenn sie es verdient hatte.


    Jack saß auf Davinas Thron, nur Angels momentaner Verlust trübte seine Freude, dass Kongas Peinigerin endlich seine Seele wieder freigab. Müßig pulte er mit einem Wurfstern unter seinen Fingernägeln die Fetzen von Davinas Kopfhaut hervor. „Wann?“, fragte er Konga.


    „In ein paar Minuten!“, antwortete Konga und ging zu Jack rüber.


    „Wo bleiben ihre Gebeine?“, fragte Mob.


    „Da, wo keiner sie finden kann!“, brummte Konga.


    


    Einer der Meetys steckte seinen Finger in Davinas Augenhöhle, was ein feuchtglitschiges Geräusch hinterließ, das durchaus im horizontalen Gebrauch allen bekannt war.


    Jack schmulte an Konga vorbei. Jepp, ein weiterer Meety kaute zwischen ihren Beinen. Hörte sich auch feucht an, sah aber nicht lecker aus. Bäh! Er riss eine ihrer verkohlten Schamlippen heraus und schmatzte darauf herum.


    Gut, dass alle Krieger sie im Vorfeld leergesaugt hatten, so blieben Blutlachen und Spritzer aus. Ein sauberer Imbiss. Ja doch, etwas ordinär, aber durchaus sauber.


    


    Droll kam auf Konga zu. „Wie willst du ihre Knochen zermahlen?“


    „Ihre Überreste werden zu denen ihrer Tochter geschafft und ich kümmre mich vor Ort allein darum. Ihr teilt euch auf und versucht RoxLo ausfindig zu machen. Lance suchst du mir ne Tüte oder einen Sack. Die anderen ... killt die restlichen Meetys, die sich hier noch auf dem Grundstück verkrochen haben!“


    Alles straff durchorganisiert, Jack staunte, Robs Ausbildung hatte extreme Auswirkungen auf Kongas Verhalten.


    


    Konga ließ es sich nicht nehmen, alle blanken Knochen von Davina selber einzusammeln.


    „Fackelt das Anwesen ab und dann seht euch genauestens in ihrem Schloss in Irland um. Jeder Stein wird nach Hinweisen umgedreht. Die Leiche von Evan möchte ich bei Kev auf dem OP-Tisch sehen, das Gift muss untersucht werden. Kasim ... nein, Scheiße ... Kaito, du schaltest dich mit allen Kontakten kurz, binde deinen Bruder ein, ich will über jedes Anwesen, das Davina oder Evan im letzten Jahr erworben hat, eine Liste. Die wird dann in Höchstgeschwindigkeit abgearbeitet. Zieht die letzten siebzehn Krieger mit rein! Uns bleiben höchstens drei bis vier Tage, dann ist Angel eventuell wegen ihrem ungestillten Blutdurst tot! Und dann wollt ihr mich nicht mehr kennen! Beeilung!“


    Vereinzelt schauten die Krieger zwischen Konga und Jack hin und her. Auch ihnen fiel Kongas sachliches Verhalten auf, doch keiner sagte etwas, sie hatten klare Anweisungen erhalten und folgten ihnen.


    


    Nach dreizehn Fallen liefen RoxLos Sinne auf Hochtouren. Sein Blut rauschte durch seine empfindlichen Ohren und er konnte die Fallen riechen, denn an ihren Orten hatte sich der alte Vampir länger aufgehalten, mehr Schweißpartikel, mehr Hautschuppen.


    Angel wurde für den Augenblick uninteressant.


    


    Ähnlich erging es Bloody, er witterte das Adrenalin von dem fremden, stark nach frischem Blut riechenden Vampir. Würde man es als ein Wettrennen bezeichnen, dann war RoxLo mit zehn ausgelösten Fallen im Voraus, denn Bloody schlich ihm vorsichtig hinterher. In Metern etwa vierzig, die Gänge waren verwinkelt und nur Teilstücke über sieben Meter lang. Ein unterirdisches Labyrinth mittig ohne Sackgassen aber durchzogen von etlichen Fallen.


    Bloody musste erst abschätzen können, wie stark sein Gegner war und vielleicht übersah er eine Falle. Leider hatte er in diesen Katakomben keine Bodenfallen anbringen können. Nur gespannte Wand- und Deckenfallen. Das wurde auf lange Sicht überschaubar.


    Seine letzte frische klägliche Blutration hatte Bloody vor zwei Wochen dem sterbenden Vampir unter seinem Bett abgezapft. Nein, er musste vorsichtig bleiben, seine Kräfte schonen und auf seine Fallen bauen, eine würde dieser saftige, frische Vampir übersehen!


    


    Nach ein paar Stunden konnte Angel nicht mehr schlafen, ihre Knochen taten von dem harten Bett unglaublich weh. Sie setzte sich an ihren kleinen Tisch und schlug ihr letztes Tagebuch von etlichen, die unter dem Tisch gestapelt waren, auf. Die Ewigfackel verstreute flackerndes Licht über die vergilbten Blätter. Angel schlug die beschriebenen Blätter weiter, hielt auf der ersten leeren Seite an, nahm den Federkiel und ritzte sich in den Puls.


    


    ‚Heute brennen meine Knochen schlimmer denn je, lange kann ich nicht mehr ohne Blut leben. Ich werde die Vampire in der Höhle unter mir finden müssen. Nach einer letzten Zählung der Schädel mit Fängen müssten noch zehn Vampire dort unten leben. Sicher kann ich es nicht sagen, aber ich werde sterben, wenn ich nicht nachsehe. Noch habe ich die Kraft, einen von ihnen zu überwältigen. Jede Nacht höre ich sie da unten schaben und kratzen. Manchmal glaube ich, sie graben seit Jahren einen Tunnel. Doch sie werden kein Glück haben, Terrag hat sein Schloss auf einem Felsen errichten lassen. Aber vielleicht irre ich mich auch und es sind nur Ratten. Egal, jeder Blutspender wird mir helfen, mich irgendwann an Terrag zu rächen.‘


    


    Hungrig lehnte sich Angel auf dem Stuhl zurück, sah an sich herab. Sie atmete tief ein und berührte ihren Bauch. Zuckend zog sie ihre Hand zurück, Panik blitzte aus ihren Augen. Sie griff zur Feder, füllte sie mit ihrem Blut auf.


    


    ‚Der Irrsinn greift nach mir! Leben schon Ratten in meinen Eingeweiden? Oder liegt es an dem Licht? Irgendwas hat sich gerade in mir bewegt! Mein Bauch ist so vorgewölbt. Bluthimmel, ich muss trinken! Meine Sinne schwinden, denn es gibt keine Wunde an meinem Körper, die diese Ratten als Einstieg nutzen konnten.


    Noch heute werde ich den Fluchtweg suchen! Die Zeit schwindet immer schneller.‘


    


    Nach dem Trocknen klappte Angel das Tagebuch zu.


    Wie schon in vielen vorherigen Situationen des Blutmangels, schalteten sich ihre Überlebenssinne ein, sie beschwor die Tierwelt und sah zum Durchgang.


    Ein paar Minuten später liefen sieben magere Ratten an ihrem Bein hoch und saßen wartend auf dem Tisch.


    Davina hatte sie nicht mit Blut versorgt, es ging Angel wirklich schlecht. Sie saugte gierig alle sieben Ratten aus.


    Das frische Blut ließ trotz widerlichem Gestank ihre Kräfte aufleben. Es gab auch den Drachengenen einen Aufschwung. Angel fühlte sich so weit fit, würde ihre wenigen Habseligkeiten einpacken und nie wieder hierher zurückkehren. Khan und Fad Mul Sam war die Flucht ja auch gelungen!


    Sie schlich die dunkler werdenden Gänge entlang, umrundete böse lächelnd die Fallen von Bloody und bog rechts ab.


    


    Bisher hatte jeder Vampir vor diesem Gang in die Tiefe einen riesigen Bogen gemacht, was Angel sich nicht erklären konnte. Einige Gänge später stoppte sie neben einer ziemlich ursprünglichen Felswand.


    Vor ihr klaffte ein schwarzes Loch im Boden auf, sie nahm eine Fackel zur Hand und leuchtete den felsigen Abstieg aus, bevor sie einen Fuß vor den anderen setzte.


    Unterwegs rannten ihr noch einige Snacks vor die Füße.


    Waren hier unten doch nur Ratten?


    Umsichtig leuchtete Angel die Wände ab, fand ein paar Fackeln und entzündete sie.


    Okay, Rückzug! Es gab hier unten Vampire, eindeutig!


    Knochenberge, Schädel mit Fängen und ein rötliches Licht, das hinter einem Felsen leuchtete. Nicht gerade einladend und die Geräusche änderten sich. Konnten Ratten knurren?


    Angels Instinkte und die verinnerlichten Tierblute, aktiviert durch das Rattenblut, erwachten. Ihre Pupillen weiteten sich, sie löschte alle Fackeln. Dank Drags Blut, dehnte sich ihr Geruchszentrum aus.


    Eindeutig Vampire, aber keine, die sie kannte. Modrig ... alt ... uralt! Es stank auch schimmelig.


    


    Nur die Neugier trieb sie voran, Angel schlich an der Wand entlang, dem Licht entgegen.


    Sie warf einen Blick um den Felsen und wich gleich wieder zurück. Nein, keine richtigen Vampire, schon irgendwie menschlich, aber weder Mensch noch Vampir.


    Bleiche, kleine Blutsauger, haarlos, weiße Augen. Vielleicht drei Finger, nachsehen wollte Angel nicht mehr, sie trat den Rückzug an. Hier gab es ohne Kampf keine Freiheit. Wobei fraglich war, ob es überhaupt einen Ausgang in diese Richtung geben würde!


    Keines der Wesen machte den Anschein, jemals Luft unter freiem Himmel in seine Lungen bekommen zu haben.


    Strategischer Rückzug, es waren zu viele, Angel schlich sich zurück, lief an ihrer Behausung vorbei. Von irgendwo kam frische Luft in die Katakomben! Nach diesem Gestank zog sie der frische Windzug magisch an. Es roch nach Freiheit!


    Angel gelangte nach einer halben Stunde an den Aufstieg, den RoxLo offen gelassen hatte!


    


    Er hatte sich dort abliefern lassen, wo Jack zuvor Islas Gebeine abgelegt hatte …


    Gegen jeden Verstand lief Konga eine Gänsehaut über den Rücken, als er Davinas Knochen neben die ausgemergelte Leiche von Isla schüttete. Die Knochen klapperten um Davinas hohlen Schädel, häuften sich auf. Lagerfeuer mal anders.


    Ohne Blut würden Davinas Knochen sich nur notdürftig zusammenfinden, minimaler Aufwand und völlig unnütz ohne frisches Blut. Aber so war das nun mal bei Vampiren. Sie unterschieden sich in einigen Bereichen.


    Teils überzogen sich ihre Knochen bereits wieder mit dünnen Sehnen. Nur ein Tag, wenn alle Knochen an einem Fleck waren. Im Wasser etwas schneller wegen der fehlenden Schwerkraft.


    


    Zwecks Überprüfung zog Konga eine Sehne vom Schienbeinknochen, nein da war kein Tropfen Blut.


    Perfekt, dass es hier in dieser Unterwassergrotte keine Lebewesen gab. Es musste nur eines mit den Knochen in Berührung kommen, dann entzog der Knochen dem Lebewesen jeden Blutstropfen. Auch Konga spürte den Zug an seinem Lebenssaft, der von ihren Gebeinen ausging.


    


    Vor über einem Jahr hätte er die Knochen zermahlen, in einen aktiven Vulkan geschmissen und gut. Jetzt, nach seiner Ausbildung zum Dragdaan, war eine neue Möglichkeit da, die auch jede Wiederkehr für immer unterband.


    Er musste nur ein Krematorium imitieren. Mit seinem glühenden Feueratem und einem Erddrag, der gleichzeitig ihre Knochen in die Bestandteile zersetzte, dauerte es mal gerade drei Minuten und Mutter und Tochter waren feinste Asche.


    Ja, er war besser als jeder Hochofen. Konga zog seine Stiefel aus und bohrte seine Zehen in den losen Sand, entzog dem Boden seine Bestandteile, filterte einige heraus und vermischte sie mit der feinen Asche. Ein weiterer Feueratem und ein glühender, flacher Glasklumpen band die Asche in sich ein. Hübscher Briefbeschwerer, leider mit vierzig Zentimeter Durchmesser und einer Höhe von guten zwanzig Zentimetern, eine Spur zu groß.


    Davinas und Islas Dauergrab.


    Niemand konnte diese eingegossene Masse jemals wieder voneinander trennen.


    „Für manche Vampire ist selbst dieses Grab zu gut. Danke deiner Tochter. Ich hätte dich anders entsorgt!“


    Müßig setzte sich Konga neben den glasigen, glühenden Klumpen, wartete, bis die Masse sich abkühlte und danach verhärtete.


    Einige Stunden vergingen, dann seppte sich Konga in Kevs Haus.


    


    Jack, Kev und Kasim, der bis auf die letzten Nahtspuren wieder der Alte war, saßen zusammen, diskutierten.


    „Was habt ihr bisher erreicht?“, fragte Konga.


    „Einiges! Deine alte Behausung brennt und sieben von Davinas Neuzukäufen. In ihrem Schloss haben wir nur Faddy gefunden und er wusste auch nichts über Angels Verbleib. Drei Anwesen von Evan werden gerade unter die Lupe genommen.“


    


    Erst mal musste er schlucken ... „Ihr habt mein Schlosshotel in Flammen gesetzt?“, knirschte Konga hervor.


    „Sicher, oder wie willst du Davinas, von Jason nachgewiesenes Gift, entfernen?“, grummelte Kasim seltsam quietschig. Irgendwas an ihm war noch nicht gänzlich verheilt.


    Ohrenbelastung, Kongas Brauen wanderten in die Stirn. „Noch nicht der Alte, oder warum hörst du dich an wie eine Vollbremsung mit Gummisohlen auf Glas?“


    Kasim versuchte Konga böse anzugucken, doch dabei platzten einige Stellen wieder auf.


    „Alter, halt bloß die Fresse und erhol dich noch ne Weile!“, brummte Konga, denn das sah echt schräg aus.


    


    „Na, alter Blutsack, auch wieder im Lande?“


    Konga wandte sich der bekannten Stimme zu und verdrehte bei Jasons Anblick die Augen. „Kannst du dich nicht mal altersentsprechend ausdrücken? Und von deiner Frisur fang ich gar nicht erst an!“


    Gleichgültig schluckte Jason seinen Bissen runter und steckte seine Gabel in das Steakstück auf seinem Teller. „Meine Ausdrucksweise is altersentsprechend und die Haare wollte deine Tochter so haben! Is doch chic! Im ‚Avatar‘ hatten die auch alle lange Zöpfchen.“


    „Dann mach deine Haut auch blau und zirpe mit den Bäumchen herum!“, grunzte Konga zurück.


    „Das petze ich Heaven!“, brummte Jason zurück. „Und ich werde dein Hotel nicht mehr ganz hexen!“


    


    Blödes unnützes Wortgeplänkel, Jack schnaufte dazwischen. „Könnt ihr beide mal wieder auf den Teppich kommen? Wir haben andere Probleme! Alle Krieger wollen sich heute Abend zusammenfinden, und du mein Lieber, hast es nicht mehr in der Hand! Dein Arsch wird an die Spitze gesetzt! Du gibst uns den Obermotz!“


    „Vergiss es! Einen Scheißdreck werde ich tun! Angel finden und Meetys killen, nix mehr!“, knurrte Konga gegen.


    „Tja, da is nichts zu verhandeln! Conner ist wieder da! Und er will unsere Köpfe! Seine Elite kommt seit einer Woche global zusammen!“


    


    Oh Mann, eigentlich reichte der Stress mit Davina ... Konga fuhr sich mit beiden Händen durch die Haare. „Du hast dem Drecksack eine volle Breitseite verpasst! Der konnte das nicht überleben! Alter, du hast es gesehen! Er stand vor deinem Jet! Seine Knochen müssen von der Detonation zerfetzt worden sein!“


    „Schon mal was von einem Blutsprung gehört? Oder von Ersatzknochen?“, flötete Jason in Kongas Richtung.


    Mit Kongas Kopfdrehung schossen seine Fänge hervor. Jason hatte keine Angst, aber es kam so plötzlich, dass er einen Satz nach hinten machte. „Alter, mach die Beißer wieder rein!“


    Tat Konga aber nicht, er knurrte Jason lieber tief und kehlig an.


    „Konga bitte!“, brummte Kev.


    „Der kleine Scheißer soll lieber herausfinden, wo Angel ist!“, grollte Konga.


    Kauend gab Jason seinen Senf wieder dazu ... interessanten Senf! „Europa ... ich denke eher im Westen ... eine Insel! Mehr kann ich nicht sagen, weil ihre Erinnerung dort überdeckt wurde.“


    Alle starrten Jason mit offenen Mündern an.


    


    „Treib jetzt nicht wieder so ein Spielchen wie in Afrika mit uns!“, zischte Jack ihm zu.


    „Hab ich dort gar nicht getan und mit Sicherheit fang ich jetzt nicht damit an!“, schnaufte Jason zurück.


    „Irland oder England?“, fragte Konga Jason.


    Jason zuckte mit seinen Schultern. „Kann ich erst sagen, wenn ich auf einer der Inseln stehe. Sicher ist das aber dann auch nicht ... ich sagte ja, sie hat keine Erinnerungen an uns. Wird auch noch ne Weile andauern.“


    „Drei verdammte Tage ohne Blut oder Nahrung und sie ist tot!“, fauchte Konga und ging langsam auf Jason zu.


    Tja, das zum Thema Selbstbeherrschung.


    „Mann, lass mich wenigstens aufessen, wenn mein Magen knurrt, dann kann ich mich nicht konzentrieren!“


    „Dann schaufel den Mist schneller rein!“, fuhr Konga ihn an.


    „Komm du mal lieber runter und stopf dir auch ein paar Fleischteile zwischen die Zähnchen! Dein Gemüt braucht was zum Verdauen!“


    „Stimmt!“, brummte Konga und ging tatsächlich in die Küche.


    Wieder starrten alle Anwesenden mit offenen Fressluken Konga hinterher.


    


    Fünf Steaks später kam Konga wieder und staunte nicht schlecht. Sämtliche Krieger von seinen Leuten waren da und dazu noch ne Horde mehr. Konga überflog die Gesichter, ja, tatsächlich auch Elitekämpfer von Conner waren da.


    „Scheiße!“, fluchte Konga, denn ihm wurde die Aufmerksamkeit um seine Person eine gewaltige Spur zu groß.


    „Keiner will bei Conner bleiben“, erklärte Jack ihm.


    „Schön ... gut ... prima und wer sagt mir jetzt, ob alle freiwillig hier sind?“ Konga sank mit seinem Hintern auf den dicken Glastisch.


    


    „Ich!“


    Mit seinem Latein am Ende blickte Konga zu Jason, der seine Haare wieder adrett zum Kampf-Iro frisiert hatte.


    „Und wie?“


    „Och, kein Ding! Ich spüre die Spione auf, indem ich ihren Adrenalinspiegel abchecke. Das sehe ich an ihren Augen, pass auf, ich vernichte sie dann auch gleich mit. Herzschlag ausknipsen sozusagen gratis!“


    Alle hatten zugehört und binnen einer Sekunde waren sieben Elitekämpfer verschwunden, in Luft aufgelöst.


    „Mann, bin ich gut!“, flachste Jason und grinste breit.


    „Tja, und was nützt uns das? Die kennen jetzt unseren Standort!“, grummelte Nele und sprach damit aus, was alle anderen dachten.


    


    Jason wedelte mit seinem Zeigefinger in Neles Richtung. „So nicht richtig! Alter, für wie bescheuert haltet ihr mich eigentlich? Ich hab da einen Schritt vorausgedacht. Jedem, der eben gesprungen ist, kommt kein Wort mehr über die ausgefransten Lippen, weil ich damit schon gerechnet hab.“


    „Warum nicht?“, wollte Jack wissen.


    „Hab sie umgeleitet!“, antwortete Jason ausweichend.


    „Wohin umgeleitet?“, hakte Kaito nach.


    „In den Wald der Tausendtore! Ich weiß, ihr werdet jetzt wieder fragen, wo das ist, aber vergesst es! Kein Kommentar, sie sind für immer weg. Sozusagen baldige Tattergreise.“


    


    Hanso, dem der Begriff ‚Tattergreise‘ eher als allen anderen bekannt war, prustete ein Lachen durch seinen geschlossenen Mund. „Das gefällt mir! Darf ich das auf Facebook posten?“


    „Klar, warum nicht?“ Jason schmunzelte. „Aber es könnten noch mutigere Spione denken, sie würden mir entkommen.“ Er ging die Gruppe im Kreis ab. „Leider muss ich auch denen sagen, dass ihr Lügenpotenzial nicht hilfreich ist. Ich habe mir erlaubt auch in diesem Fall vorzusorgen und den letzten Spitzeln unter ihnen wird, wegen dem schon erwähnten Adrenalin, das Blut eine Weile etwas schneller durch die Adern und Venen rasen. Effekt? Lasst euch überraschen.“


    Kongas Krieger teilten sich von den Elitekämpfern ab und beobachteten sie.


    Ebenso musterten sich die Kämpfer untereinander.


    


    Bei zweien von insgesamt vierundzwanzig Kämpfern begann die Haut Blut zu schwitzen, zack tot, weil sie von den anderen Elitekämpfern gleich zerlegt worden.


    „So, die restlichen meinen es ernst, und wie ich es sehe, hat jeder von ihnen etwas Persönliches gegen diesen Conner. Ihr könnt ihnen vertrauen, aber jeden Scheiß würde ich ihnen vorerst noch nicht auf die Nase binden.“


    Gezielt ging Jack auf einen alten Bekannten zu … John Jackson. „Junge, warum bist du hier und nicht bei deiner Familie?“


    John grinste breit. „Du bist doch Teil meiner Familie, ohne dich wäre ich von Taylor getötet worden.“


    Jack packte Jason am Arm, gab John ein Zeichen zu warten. „Wann bringst du Kongas Schloss wieder in Ordnung?“


    „Sofort, wenn du das haben musst!“


    „Alle Zimmer so, wie sie waren?“, hakte Konga nach.


    „Sicher, und wenn du mir freie Hand lässt, dann richte ich auch die nächsten zweiundzwanzig Zimmer ein.“


    „Dann sieh zu!“


    Zumindest vertrauten ihm die Blutsauger nun eine Spur mehr, Jason grinste breit und verließ den Wohnraum. „Gib mir ne halbe Stunde!“ Vor den Elitekämpfern wollte er nicht weiter seine Fähigkeiten preisgeben.


    Jack warf Konga einen Blick zu, er wollte etwas allein mit John sprechen und bekam ein zustimmendes Nicken.


    


    Vorsichtig lugte Angel durch die eiserne Tür, lauschte in den Kerker, nein, niemand da. Leise schlich sie durch den Spalt der offenen Tür.


    In einem Anflug von Mitleid, und dem naiven Blick ihrer Augen, hatte Evan mental dafür gesorgt, dass sie ihr Kerkerleben in dem Moment nicht mehr wollte, da sie diese Treppen hinauf stieg. So oder so würde Evan sie finden, denn er hatte ja im letzten Augenblick ihr Blut gekostet, welches seine volle giftige Wirkung nicht entfalten konnte, da Davinas Peitsche etwas zügiger sein Leben aushauchte.


    Somit war Angel nun in ihren unfreiwilligen Erinnerungen darauf bedacht, einen Fluchtweg zu finden. Und siehe da! Sie stand in Terrags Kerker, dort wo Konga eine Weile die Pritsche mit seinem Kampfgewicht gequält und Terrag ihre Tochter angekettet hatte.


    Aber das fehlte ihrem Gedächtnis alles.


    Neugierig, weil er ihr diesen Wesenszug ja überlassen hatte, sah sie sich um.


    


    Da sie nun nur Erinnerungen an Terrag und die Eisjäger hatte, schlich sie zunächst durch den Kerker, versuchte so wenig Geräusche, wie nur irgend möglich zu machen.


    Sie war allein, keine Jäger, keine Vampire. Nur der leicht abgestandene Geruch eines fremden männlichen Vampirs hing noch träge in der modrigen Luft.


    Behände erklomm sie die Steintreppe und stand wenig später in der Vorhalle, in der Jack und Konga gegen die Eisjäger angetreten waren. Wieder lauschte sie auf fremde Geräusche, doch nur der Wind quälte sich durch einige Ritzen an den Fensterrahmen. Überall roch es nach altem Blut, Reste von Reinigern und verwesenden Leichen.


    Jetzt war ihr die Flucht geglückt, aber was war nun? Wo sollte sie hin? Sie hatte ja niemanden, zu dem sie konnte.


    


    Geängstigt und verlassen setzte sie sich auf die Freitreppen, begann zu weinen. Mutterseelenallein und keinen Schimmer, wo ihre heiß geliebte Schwester war.


    Angel überlegte, zum Schlafen vorerst wieder in die Katakomben zu gehen. Dort war sie zuhause und kannte die Umgebung.


    Doch zunächst wollte sie sich in jedem Fall umsehen. Am besten von oben nach unten, dann wäre der Weg nach unten in die Katakomben kürzer. Die Freitreppe ließ sie hinter sich, stieg am anderen Ende des langen Gangs weiter hinauf, bis eine enge, steile Steintreppe folgte, die in Terrags alleinige Ebene führte.


    Niemand hatte nach Jacks Suche die Türen wieder verschlossen und so fand Angel Terrags Schlafzimmer und sah sehnsüchtig auf das riesige weiche Bett in dem Raum, der nur etwas nach Blut roch. Beherzt tat sie den ersten Schritt und sah sich genauer um.


    Hier gab es sogar einen echten Kamin. Ihr Interesse wurde aber mit ihrem schweifenden Blick auf etwas anderes gelenkt. Eine riesige Blutanlage gleich neben ihr! In Pumpbetrieb und sie könnte für Wochen ihr Überleben sichern!


    Zaghaft griff Angel nach einem Kristallglas und hielte es unter den Hahn. Bevor sie ihre Finger auf den Hebel legte, lauschte sie ein letztes Mal auf eventuelle Vampire … alles blieb still.


    


    Mit dem einfließenden Blut trocknete Angels Kehle aus, so gierig war sie auf einen frischen Schluck Blut. Langsam hob sie das Glas unter ihre Nase, nein es roch nicht alt, aber auch nicht taufrisch. Egal, es tat gut und rann herrlich dickflüssig durch ihre Kehle.


    Angel gönnte sich drei volle Gläser, doch sie wurde davon nicht satt. Ihr Magen blubberte, aber es setzte kein Sättigungsgefühl ein. Seltsam! War in der Anlage vielleicht Tierblut?


    Momentan wollte sie es nicht herausfinden, sie entzündete den Kamin, schob Holzscheite nach und sah wieder sehnsüchtig zum Bett.


    Es bestand weiterhin die Gefahr, Terrag oder ein anderer Vampir könnte sie im Schlaf überraschen. Angel sah zur Tür und lächelte. Ähnlich wie im Kerker konnte man diese Tür mit zwei Stahlbalken sichern.


    Kaum war die Zimmertür gesichert, entkleidete Angel sich und wieder fiel ihr etwas auf - da war eine Tür neben dem Bett. Beinahe hätte sie sie übersehen, weil sie der Vertäfelung des gesamten Raums angeglichen war. Angel schlich um das Bett herum und schmulte in den dunklen Spalt. Von außen gab es keinen Lichtschalter. Angel zog die Tür weiter auf. Der Raum war fensterlos und somit stockdunkel.


    


    Sachte tastete Angel an der Innenwand entlang, fand den Schalter und schreckte zurück. Das anspringende Licht löste keine Deckenbeleuchtung aus, an den Wänden wurden Fackeln entzündet, anscheinend durch irgendeinen Feuerzeug-Mechanismus.


    Couragiert näherte sie sich dem Türrahmen und sah hinein. Geil, eine moderne Dusche, eine schwarze Wanne, WC in schwarzem Marmor, Waschbecken im selben Stil. Alles in einem Raum, der einem antiken Schlosszimmer glich. Quatsch! Der Raum war ja in einem Schloss.


    Beklommen drehte Angel sich nochmals zur Zimmertür um und verschwand im Bad.


    Die Aussicht auf einen frisch gewaschenen Körper war antreibend, denn das letzte Mal musste Jahrzehnte her sein.


    


    Die Regendusche hatte es ihr angetan. Eine Ewigkeit ließ sie das erfrischende Wasser auf sich niederregnen und wieder fiel Angel ihr runden Bauch auf. Woher kam der? War sie vielleicht schwanger, doch warum und von wem? Falls sie wirklich schwanger war und nicht Ratten durch ihre Innereinen liefen, dann konnte es nicht mehr lange dauern, allerhöchstens zwei Monate. Wobei sie eher auf eineinhalb Monate tippte. Doch von wem wäre das Kind?


    Sie hatte keine Erinnerung, mit einem Vampir geschlafen zu haben. Und wie sollte sie das Kind bekommen?


    


    Angel verdrängte aus irgendeinem Grund ihre Angst und streichelte über ihren Bauch. Der Gedanke an Ratten in ihren Eingeweiden verblasste … Ob es wohl ein Mädchen wird? Sie hatte ja noch keine Kinder und ein Mädchen wäre schön.


    Tief aus ihrem Inneren erwachte Angels Mutterinstinkt, nicht zuletzt durch ihre aktiven Drachengene, die die Schwangerschaft aufgrund ihres aufgeputschten Adrenalinspiegels mächtig vorantrieben, so locker - durch die lebensbedrohlichen Situationen, denen sie in den letzten Tagen ausgesetzt war - … auch noch einige Tage übersprangen!


    Und so ganz nebenbei … Vorsorge trafen, dass die Mutter ihr Kind in sich auch wollte!


    Tja … sie verfügte über ein wunderbares Gengemisch …


    


    Sanft glitten ihre Hände unter ihren Bauch, sie hob ihn leicht an und weckte ihr Baby damit.


    „Hallo mein Mäuschen! Wir sollten einen Ort finden, an dem wir uns wohlfühlen, und wo uns keiner wehtun kann. Sobald du da bist, suche ich für dich ein schönes Zuhause.“


    Angel seufzte, genoss die sanften Tritte ihre Babys und trocknete sich ab.


    Nach einer gründlichen Zahnpflege stellte sich Angel vor den großen Spiegel, den sie beim Zähneputzen hinter sich entdeckt hatte. Sie betrachtete sich wie eine Fremde von oben bis unten. Woher war das Tattoo? Keine Frage, es sah heiß aus, aber woher hatte sie es?


    Da niemand da war, der ihre Fragen hätte beantworten können und die Aussicht auf ein weiches Bett verlockend war, gähnte Angel und verschob das Grübeln auf später. Müde schlich sie zum Schrank und zog eines der großen Shirts hervor, kaum über den Kopf gezogen, fiel sie ins Bett.


    


    RoxLo witterte den Vampir in seinem Nacken. Seit Stunden folgte er ihm.


    Sämtliche Fallen waren entschärft, bis auf eine, die im Vorbeischlittern mit voller Kraft in seine Wade fuhr.


    Drei Holzpflöcke, eigentlich sollten sie in seinen Gedärmen landen. Nur ein beherzter Sprung rettete RoxLo davor.


    Notdürftig verband er sein Bein mit Streifen, die er aus seinem Unterhemd gerissen hatte. Die Wunden waren tief, schlossen sich nur langsam. Er brauchte Blut für eine schnellere Heilung.


    Derweil wuchsen Bloodys Fänge, der Vampir verlor Blut, frisches Blut, und es machte ihn unvorsichtig, er verringerte den Abstand Meter um Meter.


    Womit er nicht rechnete, RoxLo nach der nächsten Abzweigung in die Augen zu sehen.


    Kam denn aber so.


    Beide Vampire sahen sich an und wussten, wer ihnen gegenüber stand … Familientreffen der besonderen Art … eher Abart …


    „Du blöder Blutwichser! Lass dir von mir den Schädel spalten!“, grollte RoxLo.


    „Was hab ich falsch gemacht?“


    „Das fragst du mich? Du hast meine Mutter doch draufgehen lassen!“


    „Junge ... ich ... verschwinde! Ich kann nicht ...“ Bloody wandte sich ab, ging. Wie sollte er diesem Blutsauger erklären, dass er nichts mit weiblichen Wesen am Hut hatte und alles ein abartiger Zufall war?


    Tolles Vater-und-Sohn-Gespräch, RoxLo sah ihm verächtlich hinterher. „Arschloch“, fluchte er leise und machte sich auf den Rückweg.


    Der Vampir war schlagartig unwichtig, aber auch alles andere, einschließlich Angel.


    Man sollte dieser Begegnung nicht viel beimessen, es war auch ein saublöder Zufall, dass RoxLo erfahren hatte, wer sein Vater war.


    


    Boah, RoxLo war stinksauer, dass er überhaupt die ganze Zeit für diesen Idioten vertrödelt hatte. Alles war schon viel zu lange her, Bloody nun zu köpfen brachte nichts mehr. Sollte der Blutwichser doch in diesem Verlies verrecken! Ein elendig langer und qualvoller Tod und gerade richtig für diesen Vergewaltiger!


    Müde und durstig wandte er sich den Kerkeraufgang zu. Der Arsch würde hier verrecken, aber nicht durch seine Hand, denn das glich einer Erlösung!


    Angels frischer Geruch, der sich im Kerker verteilte, belebte RoxLo geistig nicht extrem, sie war draußen, fern von Bloody und damit in Sicherheit. Er würde bald nach ihr suchen, sie nach Hause bringen und dann für eine Weile das Weite suchen.


    Doch zunächst musste RoxLo erst mal etwas zwischen die Fänge bekommen, auftanken, seine Wunden heilen lassen und überlegen, wobei Letzteres nicht unbedingt seine Stärke war. Er seppte sich in sein Haus in Las Vegas.


    Warum auch immer, er musste zunächst mal abschalten und Informationen einholen! Angel würde sich sicher nicht aus dem Schloss seppen, denn dann wäre sie doch wohl schon längst weg! So ganz war er ja nie von diesem Wohnen im Schloss überzeugt gewesen. Vielleicht wäre es besser, wenn Konga und Jack dieses Weib nie wieder sehen würden?


    Bloody hatte ihn mächtig durcheinandergebracht. Scheißgene!


    


    RoxLo trank sich satt und seppte sich in ein Kasino. Mal horchen, was die Buschtrommeln so von sich gaben! Falls noch ein Kopfgeld auf sie ausgesetzt war, dann brächte ihn das nun rasend schnell von seinen immensen Schulden runter …


    .. und gleichzeitig würde es Jack und Konga helfen, wieder zu ihrer alten Form aufzuleben! Weiber waren nur ein Hindernis!


    Tja, die Neuigkeit, dass man für Angel kein Kopfgeld mehr bekam … ließ ihn verdrängen, was ohnehin unwichtig war.


    RoxLo schmulte zu den Kartentischen …


    


    Konga war seit Tagen nahe dran, Jason den Hals umzudrehen. Sie seppten sich seit Wochen von England nach Irland und wieder zurück … und wieder zurück … und wieder zurück.


    Jason bekam Angel geistig einfach nicht zu fassen.


    „Mann, sie ist auf einer der beiden Inseln, ich weiß es!“, grollte Jason vor sich hin.


    „Das brauchst du nicht mehr erwähnen!“, knurrte Konga genervt.


    „Jason, ich will dich ja nicht in die Enge treiben, aber Conner wird uns eher köpfen, als dass du hier irgendetwas erreichst! Wir müssen einen Gegenangriff einleiten, bevor Conner am Zug ist!“, warf Jack ebenso strapaziert ein.


    


    Die Nerven beider Blutsauger lagen nach diesen unendlichen Wochen blank, nur ein falsches Wort …


    Jason konnte auch nicht so, wie er gerne gewollt hätte, denn seine Verpflichtungen zogen ihn immer mal wieder für ein paar Tage von der Suche nach Angel ab.


    „Dann verschwindet doch beide! Ich geb euch Bescheid, wenn ich eine Spur finde!“


    Jack und Konga sahen sich an, beide schüttelten synchron die Köpfe.


    „Ihr macht mich wahnsinnig!“, brummte Jason, fasste beide an den Schultern fest, seppte sich zurück nach Irland.


    


    Nach und nach klapperten sie die Schlösser in der Hoffnung ab, wenigstens ein winziges Lebenszeichen von Angel zu finden.


    Dass Terrags Schloss in Schottland lag ... alle drei dachten in viele Richtungen, aber nicht nach Schottland. Hatte Jason auch nicht erwähnt, obwohl es ja zu einer der beiden Inseln gehörte.


    „Scheiße, hier kann nix sein, alles eingefallen!“, fluchte Jack.


    Jason drehte sich in der Ruine. „Katakomben fallen nicht so schnell ein. Nur der obere Teil des Schlosses ist verfallen.“


    „Okay, wie gehabt aufteilen und suchen!“, grunzte Konga und lief los.


    Überflüssige Suche, wie in den dreiundzwanzig Burgen und Schlösser zuvor.


    


    Das brachte eh alles nichts, Jack wartete in der Ruine auf die anderen beiden.


    „Ich liebe Angel, aber Conner ist nicht zu unterschätzen. Such du mit Jason weiter, ich organisiere ein paar Trupps, die auskundschaften.“ Jack verzog sich.


    Dann weiter, Konga schielte Jason schräg an. „England?“


    Wie die Male zuvor nickte Jason. „Wir können aber auch hier erst alle abchecken?“


    „Zeig die Liste!“


    


    Jason reichte die Liste der alten Bauten an Konga durch, dieser überflog die Liste und die wenigen Häkchen hinter den durchsuchten Burgen. „Scheiße, da sind wir hier noch weitere Wochen beschäftigt, wenn du wieder deinen Mist dazwischen packst.“


    „Kennt denn keiner von euch diesen Evan besser? Wenn man was über seine Gepflogenheiten wüsste, dann könnte man schon einiges ausschließen.“


    Ratlos schob Konga seinen Hintern auf eine eingestürzte Wand. „Evan ist nie wirklich ein zugänglicher Vampir gewesen. Ergo keine Info.“


    „Mist, jede Stunde, die ich hier verbringe, wird mir im Hexenreich ein graues Haar aus dem Schädel schießen. Die Darkdragots wollen Zugang in andere Zonen, das ist solange inakzeptabel, wie diese Holzköpfe keine Manieren an den Tag bringen.“


    „Wo ist der Unterschied zu den anderen Dragots?“, wollte Konga wissen.


    Angepisst zog Jason eine Braue in die Stirn. „Um dir das zu erklären, müsste ich jetzt echt weit ausholen, denn die haben anderes Blut und tragen immer Hörner. Eishorn ist so einer, aber auch wieder nicht. Boah, es gibt noch eine Art Dämon, die nicht zum Weglaufen ist. Lieb und zutraulich wären aber auch die falschen Worte. Vergiss es, ich nehme dich mal mit zu denen, aber dann bleibt Angel bei ihren Kindern. Noch ne Blutwandlung wäre ungesund.“


    „Dazu müssten wir sie erst mal finden!“, grummelte Konga.


    „Ist es okay, wenn ich gegen Abend mal verschwinde? Wenn ich nicht bald Druck abbaue, dann dreh ich durch.“


    So weit käme es noch! Konga schnaufte und knurrte gleichzeitig, warf Jason einen bösen Blick zu.


    „Komm schon! Du weißt, wie das ist!“


    „Ja und? Ich darf auch nicht!“


    „Konga bitte! Ich brauche nur eine Stunde!“


    Warum war er nicht schon vor Wochen auf diese Idee gekommen? „Findest du mich, wenn ich alleine weitersuche?“


    „Klar, ich denke an deinen Dickschädel, das klappt schon.“


    Na gut, bevor er dem Bengel den Schädel abriss, Konga prustete seine Luft aus. „Verschwinde, ich arbeite die Liste hier erst ab. Das macht mehr Sinn, als ewig hin und her zu springen oder auf deinen Hintern zu warten!“


    


    Weiterhin, was sich nun seit Wochen hinzog, wollte Angels Hirn keine Informationen ausspucken, wer mit ihr zusammen war. Sicher, ab und zu blitzte ein schemenhaftes Gesicht in ihren Träumen auf, doch es gab keinen Namen preis, egal wie laut sie im Schlaf schrie.


    Dafür reagierte ein anderer Körperteil nun heftig, denn die Wehen setzten ein! Und ihre Instinkte!


    Den Bauch haltend krümmte Angel sich nach vorne und wankte zum Bett. Ihre Knie wurden weich. Am Bettpfosten fand sie Halt und krabbelte auf die bezogene Matratze.


    Instinktiv kauerte Angel sich hin und krallte sich am Bettpfosten fest. Die nächste Wehe ließ die Fruchtblase platzen. Jahre zuvor hatte sie mal einen Film über Urvölker gesehen und wie dort die Frauen ihre Kinder gebären. Hockend ... ob das für sie auch funktionieren würde? Und woher kam das Wissen um diesen Film, wo doch ihre Erinnerungen alle blockiert waren? Für den Augenblick egal! Nun zählte nur noch ihr Baby!


    Mit der nächsten Wehe griff Angel sich zwischen die Beine, checkte ihre Gebärmutteröffnung und entspannte sich bis zur nächsten Wehe. Der Kindskopf drückte herunter, weitete seinen Ausgang und Angel presste auf Teufel komm raus.


    


    Der Kopf ihres Babys drückte sich durch den Geburtskanal und Angel rang mit ihrem Atem. So weit gut, Angel fühlte und presste mit der nächsten Wehe wieder mit aller Kraft. Der Schmerz ihrer sich weitenden Scheide löste ihre Kehle und entließ einen Befreiungsschrei.


    Mit zitternden Fingern fühlte sie nach ihrem Baby, noch einmal pressen und die zweite Schulter würde der ersten in die Freiheit folgen.


    Angel hechelte in die nächste Wehe hinein und presste. Ihr Schweiß floss in Strömen, dann fühlte sie, wie ihr Baby herausflutschte. Erleichtert drückte sie ihren Kopf an den Bettpfosten und japste nach Luft.


    Langsam lehnte sie sich zurück und sah zwischen ihre Beine. Ihr Würmchen schmatzte vor sich hin, die Ärmchen bewegten sich. Angel sah tiefer. Ein Mädchen.


    


    Obwohl sie völlig ausgepowert war, liefen Angel die Tränen der Erleichterung über die Wangen, an ihrem Baby war alles dran und es war am Leben. Nun galt es die Nachgeburt zu gebären, Angel zog etwas an der Nabelschnur, was eine letzte Wehe auslöste. Alles klappte reibungslos.


    Mit wackeligen Beinen stieg Angel vom Bett und begann nach etwas Scharfem zu suchen, um die Nabelschnur zu trennen. Weit weg vom Bett wollte sie aber nicht und so fand sie nichts. „Wie bekomme ich das nun hin?“, fragte sie sich und streichelte ihrem Baby über die Wange. Der Hautkontakt zu ihrem Kind ließ ihre Fänge wachsen ... Ja, das ginge auch.


    Sie riss aus dem Bettbezug einen Streifen heraus und band die Nabelschnur ab, ehe sie ihre Fänge zum Trennen einsetzte. Tja, in dem Moment verkümmerte die Nabelschnur und fiel von allein ab. Sehr praktisch.


    


    Ausgelaugt und glücklich blickte sie ihren Wonnepropen genauer an, legte sich neben ihre Tochter. „Jadin“, summte sie leise und nahm ihre Tochter hoch.


    Jadin reagierte, wie es sein sollte, denn ihr Mündchen suchte nach der Nahrungsquelle und Angel legte sie an. Schmatzend sog sie mit ihren kleinen Fängen Milch und Blut in eins.


    Angels Mutterinstinkt verdrängte jeden Gedanken, der nicht mit ihrem Kind zusammenhing. Überglücklich beobachtete sie ihre trinkende Tochter. „Wenn du fertig bist, dann gehen wir dich baden. Deine schwarzen Haare sind so doll verklebt, eine kleine, süße Lady sollte so nicht aussehen.“


    Dass daraus zunächst nichts wurde, lag an der Anstrengung der Geburt. Angel und Jadin schliefen beieinander ein. Die wohlige Wärme des Kamins hatte beide eingelullt.


    


    Wie viele Stunden vergangen waren, wusste Angel wegen des fensterlosen Zimmers nicht, aber sie war so ausgeschlafen wie schon lange nicht mehr. Die Angst war weg und Angel würde nun nicht mehr zurückgehen. Sehr lange hatte sie mit sich gerungen, ob sie wieder in die Gewölbe zurückkehren sollte. Doch das Leben hier im Schloss gab ihr eine bessere Sicherheit und mit den Wochen fühlte sie sich hier wohler.


    Ein zu-Hause-Gefühl war es aber nicht …


    


    Behutsam nahm sie ihre erwachende Tochter in den Arm und badete sie im Waschbecken. Jadin gluckste fröhlich vor sich hin und genoss sichtlich das warme Wasser.


    Nachdem Angel Jadin gestillt und mit einem Lakenfetzen behelfsmäßig gewickelte hatte, inspizierte sie die Inhalte der Schränke genauer. Irgendwie schlich sich das Bedürfnis ein, sie müsste nun endlich dieses Schloss verlassen, denn für ihre Tochter musste sie einen Ort finden, der ihr auch den letzten Rest Angst nahm.


    Von Terrags Klamotten passte ihr gar nichts außer den T-Shirts. Sie zog eine saubere Boxershorts und ein schwarzes Shirt an. Dann suchte sie eine Methode, um sich ihr Baby eng an den Körper zu binden.


    Dazu mussten zwei Shirts herhalten. Eine Marktlücke, Angel riss einen der langen Ärmel so zurecht, dass Jadin einen ärmellosen Schlafsack trug, diesen legte sie mit ihrer Tochter in ein weiteres Shirt und knotete es über der Schulter zusammen. Testweise wiegte sie ihre Tochter und ja, alles war bequem und trotzdem sicher.


    


    Der Hunger trieb Angel an, sie musste mal wieder was zwischen ihre Fänge bekommen, das eine feste Konsistenz hatte, etwas zu beißen. Reiner Instinkt, nicht diskutabel mit dem sicheren Zimmer.


    Auch die trotz allem riesige Blutanlage und der Nachschub aus dem Kühlfach darunter war nur noch spärlich bestückt.


    Ergo konnte sie sowieso nicht mehr lange bleiben, doch zunächst musste ihr Hunger gestillt werden.


    Wie schon die Wochen zuvor schlich Angel durch etliche Gänge und verwinkelte Flure, bis sie sich vorsichtig der Großküche näherte.


    Die Eisjäger waren manipulierte Menschen, um sie am Leben zu halten, brauchten sie Nahrung, Fleisch. Und die Vorratsräume waren bestimmt immer noch gut ausstattet.


    Sabber lief in Angels Mund zusammen, sämtliche Speicheldrüsen wurden aktiv, als sie an die vielen saftigen Steaks im Kühlraum dachte.


    


    Angel drückte Jadin an ihre Brust und legte die Finger an die Türklinke. Wieder horchte sie um, damit sie kommenden Gefahren entfliehen konnte … nichts. Eigentlich bräuchte sie nicht mehr lauschen, denn sämtliche Gerüche von anderen Lebewesen waren mehr als abgestanden und doch konnte sie nicht aus ihrer Haut.


    Die Küche war riesig. Kantine traf es eher. Angel visierte den Kühlraum an, blockierte mental die Küchentür, durch die sie gekommen war und bediente sich an den Steaks, nahm gleich drei volle Pakete mit zum Herd. Die Pfanne war schnell angeheizt und dann wurde wild gebrutzelt.


    


    Die vergangene Zeit holte RoxLo ein, eigentlich wollte er Terrags Schloss nie wieder betreten, doch seine gigantischen Schulden zwangen ihn zu diesem Schritt. Nicht einmal ließ er sich bei den Kriegern blicken ... nichts zog ihn dorthin zurück ... nun stand er abermals hier und suchte nach diesem blöden Weib, denn einige Spitzel hatten ihm zugeflüstert, dass Angel immer noch vermisst wurde, also konnte sie nur in diesem Schloss sein!


    In der Halle, kurz vor der Freitreppe sah sich RoxLo um, Angel war tatsächlich noch hier, dass roch er sofort, aber ihr Geruch wurde von einem zweiten Wesen geteilt. Seltsam, es roch nach Baby.


    Ehrlich, er wollte sie nicht mehr suchen, doch nun hatte er einen Auftrag, der ihn eine Menge Geld einbringen würde. Wobei ihm Jack und Konga am Arsch vorbeigingen. Deren Gefühle interessierten ihn nicht die Bohne.


    Lautlos schlich sich RoxLo durch das Schloss. In der Küche fand er eine kürzlich benutzte Pfanne, Besteck und einen Teller. Angel aß Fleisch, das wusste er.


    Doch woher kam das Baby?


    Seine weiterführende Suche brachte ihn bis in Terrags Privatbereich.


    Definitiv, Angel war direkt in der Nähe!


    


    Freude stellte sich nicht ein, RoxLo roch die Vampirin, als ob sie neben ihm stehen würde. Doch bevor er seinem Auftraggeber Bescheid gäbe, musste er erst herausfinden, was es mit dem Kind auf sich hatte. Kein leichtes Unterfangen, denn er war auf dem Stand, Angel würde dem Irrsinn verfallen.


    Abermals lauschte RoxLo an der Tür. Angel war wach, sie blätterte in einem Buch. Das Baby schlief. Sich jetzt spontan in das Zimmer zu seppen, keine gute Idee, denn er wusste, das eine Mutter ihr Kind um jeden Preis verteidigen würde. Insbesondere Angel, das hatte er schon damals bei seinem Einzug ins Schloss feststellen können.


    


    Mann gut, dass dieser Vampir davon keine Ahnung hatte, Konga klapperte ein Gemäuer nach dem anderen ab. Nirgends war auch nur ein Haar von Angel oder ein Vampir, den er aus Frust quälen konnte.


    Die siebte Burg, halb verfallen. Nicht eine antike Behausung zuvor brachte ihn in die Vergangenheit. Damals kannte er die Anwesen in ihrem heilen Zustand, hatte sogar einige mit errichtet, wie seines. Sicher waren die Zeiten wesentlich primitiver gewesen, aber jede Zeit hatte ihre schönen Seiten. Grummelig betrat er die nächste Ruine, mit dieser Burg verband ihn Jack, hier hatte er seinen langjährigen Freund kennengelernt.


    Hm, kennengelernt traf nicht den Kern, eher, hier wurde er von Jack geschultert, nachdem dieser ihn besinnungslos schlug.


    


    Eines von vielen Festen, eines, in dem Konga sich, wie schon so oft, absolut daneben benahm. Vier Damen hatten bereits durch seinen körperlichen Einsatz ihr Ende gefunden. Bei der fünften Vampirin kam Jack aus dem Nebenzimmer, betrachtete die Szene und dass weitere drei Vampirinnen und zwei Menschenfrauen in den Ecken zitterten. Die Leichen hatte Konga einfach aus dem blutüberströmten Bett geschmissen. In diesem Zustand traute sich auch kein anderer Vampir näher an Konga heran. Sicher, sie hatten es zuvor probiert, aber keiner hatte es überlebt. Die Ladys konnten sich ihm auch nicht wiedersetzen, denn sie unterlagen seinem Einfluss. Angst haben okay, Flucht unmöglich.


    Jack fackelte nicht, schlug Konga stumpf auf der Lady k. o.


    


    Mit starkem Schädelbrummen erwachte er daraufhin in Jacks Schloss in Schottland, tief im Kerker, gefesselt an fünf Ketten.


    Sicher hielten die Ketten Konga nicht wirklich zurück, aber er wusste auch, was er den Damen angetan hatte und so fügte er sich vorerst.


    Jack reichte ihm eine lange Zeit nur Blut, damit er am Leben blieb. Irgendwann begannen sie zu reden und Konga kotzte sich bei seinem Wärter aus.


    Dass er wesentlich älter war, verschwieg er Jack, denn damals wusste er nicht, wie Jack reagieren würde und später hatte er es vergessen zu erwähnen.


    Dabei entstand auch das Gerücht über die angebliche Lady, die er vor ihrem Tod nicht bewahren konnte. Alles fraß sich so bildlich in seine Erinnerungen, dass er es bisweilen selber glaubte. Aber bei sechstausend Jahren sei es ihm verziehen, er hatte einfach zu viel erlebt. Tja, und Davinas Namen erwähnte Konga erst ein Jahrhundert später.


    Auf die Frage, warum Jack ihn unter seine Fittiche genommen hatte, antwortete dieser mit einem Schulterzucken und dem Satz: Dass keiner schlecht auf die Welt käme und er erst mal wissen wolle, was Konga quälte, bevor er entschied, ob er ihn töten würde.


    Okay, das war damals sehr ehrlich und daraufhin betrachtete Konga sich selber mit anderen Augen und Jack ebenso.


    Schritt für Schritt fanden die beiden zusammen, und so ganz nebenbei holte er Konga wieder auf den Boden in Sachen Liebesdingen. Frauen mussten nicht zwangsläufig sterben, nur weil Konga in sie abspritzte. Ein sehr heikles Thema, an dem Davina schuld war.


    Just in dem Augenblick, da sein Höhepunkt über ihn hereinbrach, blickte er fortwährend in Davinas Gesicht. Pech für die Ladys.


    


    Die ersten hundert Nummern saß Jack neben Konga im Bett und schlug ihn an den Schädel, wenn seine Fänge wuchsen und seine Augen blutunterlaufen waren. Schmerzhaft, aber förderlich. Es katapultierte Konga wieder zurück in die Wirklichkeit.


    Nach circa hundertfünfzig Nummern grollte Konga Jack an, er solle verschwinden, tat Jack nicht, er sah ihm dann immer nur tief in die Augen, ausreichend. Worte wären fehl am Platz gewesen. Jack hätte ihn ohnehin erst wieder allein die Frauenwelt beglücken lassen, wenn er sich absolut sicher war, Konga würde kein Blutbad mehr veranstalten.


    Irgendwann rebellierte Konga nicht mehr und beide fickten sich zusammen, nein, nur im selben Raum durch. Und über die Betten, Kanapees, Wannen, Fensterbänke, Kommoden, Teppiche, Ställe, Weinkeller, ausgekühlte Lagerfeuer, über Tische sowie darunter und, und, und ...


    Doch eines taten sie die ganze Zeit über nicht: Sie teilten sich keine Lady und auch keine Hure! Auch nicht hintereinander, das war tabu.


    Wo ein Schwanz drinnen steckte, würde der andere nicht nachschieben.


    


    Konga musste schmunzeln ... ‚Tja Angel, du bringst mit deiner Liebe gestandene Vampire dazu, über ihren Schatten zu springen!‘


    Vor ein paar Jahrhunderten wäre das noch unmöglich gewesen, nein, es war vor ein paar Jahren ebenso utopisch.


    Exakt seit der Schiffsreise, seit Konga sich seine Liebe zu ihr nach etlichen Jahren eingestanden hatte. Ihre Begegnung … damals als sie noch ein Teenager war und dann ein paar Jahre danach …


    Lange genug gebohrt hatte sie ja.


    Konga musste lächeln, Angels einnehmendes Wesen, ihre ganze Art und Weise ...


    Er durchschritt die Etage, die teilweise noch stand, blieb vor dem Zimmer stehen. Alles war leer und doch sah Konga das vor Blut triefende Bett und die zitternden Ladys, als ob sie dort drinnen in den Ecken kauerten. Scheiß Vergangenheit!


    Auf zum nächsten Schloss auf der Liste.


    


    „Was hält dich so vehement bei den Blutsaugern“, brummte Rob.


    Jason flegelte sich auf dem Sofa in Robs Büro zurecht. Nach drei wilden Nummern mit Ginger ging es ihm blendend. „Sie sind cool und ich mag sie.“


    „Und wir sind das nicht?“


    „Schon.“


    „Aber?“


    „Was aber? Du musst gerade reden! Angel passt doch auch in dein Beuteschema.“


    Das war nicht das Gleiche, Rob sog die Luft scharf ein. „Sie ist ja schon fast eine von uns. Außerdem ist das nur ein körperlicher Reiz, mehr nicht.“


    „Soweit ich weiß, bist du Mama aber noch nie untreu gewesen, außer die Sache mit Axa, aber das war ja nicht freiwillig. Die Vampire haben irgendwas an sich.“


    „Ja, Blutdurst.“


    Stimmt, Jason schielte seinen Vater an. „Und genau das ist es! Es hat mich jedes Mal völlig heißgemacht, wenn Angel mir in den Hals gebissen hat.“


    Rob brauchte darauf nicht antworten, sein Gesicht verriet ihn. Vollste Zustimmung!


    


    „Themawechsel. Wie weit ist Mama mit Charlyn gekommen?“


    „Da danken wir doch mal ihren Drachengenen! Angel ist weder in England noch in Irland. Klappert die schottischen Burgen ab. Mehr konnte Charlyn über Angels Tafel nicht in Erfahrung bringen. Aber immerhin grenzt es den Bereich schon gewaltig ein.“


    Jason sah von seinen Stiefeln, an denen irgendwas Dunkles klebte zu seinem Vater hoch. „Schottland? Da lag ich aber nur knapp daneben.“


    „Knapp daneben ist auch vorbei“, brummte Rob und stand auf.


    „Dann sepp ich mich mal wieder zu dem Sauger.“


    


    Nein, noch nicht, Rob hielt Jason fest, sah seinem Sohn eindringlich in die Augen. „Mach es nicht! Es gibt keinen Hex, der es wieder rückgängig macht! Einmal ein Sauger, immer ein Sauger! Selbst wenn ihre Lebensspanne weit über unserer liegt, keiner hat es bisher getan und das sollte so bleiben.“


    Sein Vater war alles andere als dumm, Jason machte den Mund auf und wieder zu.


    Nachdruck, Rob ließ nicht locker, er kannte seinen Sohn und selbst er hatte kurz mit dem Gedanken gespielt. „Es ist nicht abzusehen. Angel war erst ein Mensch, Konga schon ewig einer von uns. Du kannst es nicht abschätzen und vielleicht geht deine Hexkraft verloren. Konga hat die Fähigkeiten, aber er kann sie nicht nutzen. Du kennst deine Bestimmung!“


    „Aber es ist unfair!“


    „Nein, ist es nicht! Hexen bringen es auf gerade tausend Jahre, Menschen auf knappe hundert. Auch die Vampire haben es nicht leichter. Guck dir doch ihr Umfeld an!“


    „Warum ist Mama dann ein Dragot geworden?“


    „Das hatte andere Gründe.“


    „Sicher, du hättest deine letzten tausend Jahre auch ohne sie bewältigt!“


    „Jason, ich bin sechsunddreißig Jahre, so weit habe ich nie gedacht! Du bist seit gestern achtzehn. Was meinst du, wie sieht das Leben in zweitausend Jahren aus?“


    „Aber sie können, nach fünfhundert Jahren nicht mehr sterben, kommen immer wieder.“


    „Du würdest mit ihnen tauschen wollen? Das Leben unter den Menschen vorziehen?“


    „Aljoscha war ein Seelenüberbringer, lebt auch unter ihnen, hat sich ihnen angepasst und ist zufrieden.“


    „Dann würde mich interessieren, warum das so ist. Hast du ihn gefragt!“


    Jason zuckte mit den Schultern.


    


    „Okay, warte hundert Jahre und dann mach, was du willst! Gewähre dir diese Zeitspanne. An deinem Aussehen wird sich bis dahin nicht viel tun. Meinetwegen lebe eine Weile bei ihnen, wenn Zolmer einen Auftrag hat, dann gebe ich dir Bescheid, falls sich keine Vision bei dir einstellt.“


    „Und Skyla? Sie kommt übermorgen zurück!“


    „Dein Bier! Nimm sie mit oder trenne dich von ihr!“


    „Das muss ich mir erst durch den Kopf gehen lassen“, murmelte Jason.


    Rob sah noch eine ganze Zeit auf den Fleck, wo Jason verschwunden war. Zumindest der euphorische Glanz seiner Augen hatte einen Knacks bekommen. Jason hatte zwei Jahre in den Wäldern verloren, momentan sah er alles und jeden durch eine rosa Brille, nahm nur die Vorteile in Augenschein.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Skrupellose Blutsauger


    


    


    „Wir sollen in Schottland suchen!“, rief Jason Konga entgegen, als dieser wieder erfolglos aus einer Ruine kam.


    „Sagt wer?“


    „Meine Ma und meine Schwester.“


    „Schottland ... da bin ich nicht sonderlich gerne, einige sind dort sehr angepisst wegen mir. Liegt zwar schon einige Jahrhunderte zurück, aber Vampire kennen da keine Ablauffrist.“


    „Nun bin ich aber neugierig! Was hast du denn dort angestellt?“


    „So um die hundertsechzig Vampirinnen gekillt ... beim Sex. Und es waren viele Töchter aus gutem Hause dabei.“


    „Alter! Warum?“, rief Jason erstaunt aus.


    „Davina hat ziemlich viel bei mir kaputtgemacht.“


    „Und was konnten die anderen Ladys dafür?“


    „Nix, aber Frust lässt sich nicht immer abstellen. Mein Blut ist nicht schnell zu beruhigen. Besonders damals war ich in einer sehr schlechten Verfassung.“


    „Muss das so bei alten Vampiren sein? Komm ihr irgendwann in seltsame Phasen?“


    


    Irgendetwas schwang in Jasons Stimme mit, Konga zog seine Brauen hoch und gleich darauf zusammen. Was war das denn für eine komische Frage? Jason wusste doch, was in etwa vorgefallen war! „Jason, was willst du von mir? Ich bin nicht dumm, du bezweckst etwas damit!“


    „Ich weiß auch nicht. Mein Dad hat mich eben vollgelabert, das muss ich erst mal wegstecken.“


    Okay, Tatsachen auf den Tisch, Konga packte Jason an den Schultern. „Ich rieche das schon eine Weile! Du denkst darüber nach, dich wandeln zu lassen. Jason, kein Ding, ich kann dir sofort den ersten Schuss Blut geben. Dann warten wir einen Monat mit der nächsten Dosis und so weiter. Mach das durch, was ich durchmachen musste und in sechstausend Jahren, vielleicht auch früher, lernst du deine große Liebe kennen. Was sind da schon diese paar Jährchen? Packst du die ersten sechshundert Jahre, dann kann ja nix mehr passieren.“


    


    Hui, das war ihm entfallen, nicht fünfhundert, sondern sechshundert Jahren, aber die paar Jährchen mehr … Jason blickte Konga fest in die Augen. „Mir ist klar, warum du mir davon abraten willst.“


    „Nein Jason, ist es nicht! Du bist zu jung! Ich musste durch mehrere Tode durch, habe ... lassen wir das. Nimm dir mit deiner Entscheidung Zeit und dann sprich mich an, mach es nicht mit irgendwem. Selbst wenn Angel es machen sollte, rede mit mir! Du musst auch bedenken, wir wären uns unter anderen Umständen nie über den Weg gelaufen.“


    „Nein, komm mir nicht so! Wir sind uns über den Weg gelaufen, und keine weiteren Spekulationen! Ich werde darüber nachdenken und gut. Falls und wann, das werde ich entscheiden und kein anderer!“


    „Gut, aber ich bitte dich darum, mit jedem einzelnen meiner Krieger zu sprechen! Hol dir mehrere Meinungen. Guck nicht nur auf Jack und mich. Angel ist eine unter Tausenden und wir haben sie herausgepickt. Ich, als sie zwölf war und Jack vor ein paar Jahren. Im ersten Jahr hab ich die ersten Begegnungen als Zufall gesehen, die nächsten waren seltsam und Jason, ich will dir keinen Scheiß erzählen. Die Angst ist allgegenwärtig. Angel braucht noch über 595 Jahre, um endlich halbwegs einen ruhigen Herzschlag bei mir auszulösen. Über 595 Jahre Angst, sie für immer zu verlieren.“


    „Ich kann sie immer wiederbeleben, solange ich nur einen Knochen von ihr habe.“


    „Gut, wo ist sie jetzt? Was, wenn sie einem Vampir über den Weg läuft, der sie tötet? Wir können nicht jeden Quadratzentimeter absuchen. Sie war schon einige Male in Gefahr, in echter Lebensgefahr! Jason, könntest du mit dieser Angst klarkommen? Ich kann es nicht!“ Ohne Vorwarnung packte Konga Jason am Arm und sie landeten in Schottland. Hier kannte Konga jedes Schloss … in- und auswendig.


    


    Schwer einatmend wandte Konga sich dem Eingang des bewohnten Schlosses zu. „Mal sehen, was Henry mir zwischen die Rippen jagen wird. Aber wenn einer etwas weiß, dann er.“


    So gut kannte der Dragot die Buschtrommeln der Blutsauger nicht, Jason sah an dem alten Gemäuer empor. „Ich denke nicht, dass außer diesem Evan überhaupt einer was weiß!“


    


    „Was willst du hier? Verschwinde, ehe ich meine Hunde auf dich hetze!“


    Jason und Konga drehten sich um und blickten fünf Rottweilern in die blutroten Augen.


    „Das war eine schlechte Idee“, flüsterte Jason Konga zu.


    „Möglich, aber er grinst so komisch“, murmelte Konga zurück.


    „Konga, du hast meine Tochter gedemütigt und ermordet! Jane ist durchgedreht ... zwei Jahre vor ihrem sechshundertsten Geburtstag. Ich hätte das Recht, dich für einige Jahrhunderte einzumauern!“


    „Hätte?“, fragte Konga vorsichtig.


    „Nun ja ... such dort, wo du nicht suchen würdest. Es wird gemunkelt, dort würde ab und an Licht in einer verlassenen Behausung leuchten.“


    „Wer sagt mir, dass ich nicht in eine Falle laufe?“, fragte Konga und warf Jason einen Blick zu, dass dieser die Schnauze halten sollte.


    „Davina hat einigen Vampirsöhnen das Herz gebrochen und sie in den Tod getrieben. Laut Gerüchteküche kommt sie niemals wieder.“


    


    Tja, das zum Thema Buschtrommel … Davina war gerade mal seit ein paar Wochen Asche in Glas und es hatte sich schon bis in den letzten Winkel herumgesprochen!


    „Das macht meine Schuld nicht weniger!“


    „Stimmt! Aber eure Angel hat einen hohen Stellenwert in der Hierarchie der neuen Generation der Vampire. Sie ist etwas Besonderes und sie hat dich in ihren Fängen. Keiner will riskieren, dass sie zu Schaden kommt. Bleib auf den Boden und sperr sie weg, ihr Leben war schlimm genug. Conner hat ein neues Kopfgeld auf sie angesetzt. Die europäischen Vampire weigern sich alle es anzuerkennen. Nur Amerika steht aus Angst hinter ihm. Du musst Oberhäupter auf den Kontinenten ernennen! Die dortigen Land-Vampire lassen sich zu sehr beeinflussen!“


    „Wie hoch ist das Kopfgeld?“, fragte Jason.


    


    Henry sah Jason einen Moment an, bevor sich sein Augenmerk wieder auf Konga ausrichtete. „Conner kann es sich leisten. Er wird nach ihrem Tod deinen Job übernehmen, weil jeder weiß, was du für sie empfindest! Alle bestechlichen Vampire sind auf dem Weg nach Europa. Sieben Milliarden ist ihm ihr Kopf wert! Ihr eilt ein Ruf voraus, der jedem eigenwilligen Sauger das Leben schwer machen würde, und keiner von diesen Tyrannen will sich ihr unterwerfen, so wie Fudo!“


    Konga schluckte, Jason klappte der Kiefer runter.


    „Das wird in einem Krieg enden!“, brummte Henry. „Alle hier werden die eintreffenden Vampire in gebührendem Empfang nehmen. Suche sie und bringt sie schleunigst in Sicherheit!“


    „Nenn mir das Schloss oder wenigstens den Landesteil!“


    „Darf ich ohne Jacks Genehmigung nicht! Er ist unser Oberhaupt und muss entscheiden, wo dich dein Weg hinführt. Du stehst auf europäischem Land, da hilft dir dein Alter auch nicht weiter, außer du setzt Jacks Rang außer Kraft.“


    Interessant, Konga atmete tief ein. „Er hat seinen Posten nicht verloren?“


    „Den verliert er erst mit seinem Tod oder er würde durchdrehen.“ Henry gab seinen Hunden ein Zeichen und sie zogen ab. „So ganz nebenbei ... ich habe geheiratet und blicke mit Stolz auf drei Töchter und zwei Söhne. Wir zählen alle auf dich! Allerdings sind Scott, David und Lou nicht von dir überzeugt, geh ihnen am besten aus dem Weg.“


    Konga fuhr sich mit der Hand durchs Gesicht. „Viele Dinge haben sich geändert!“


    „Komm mit Angel kurz vorbei, wenn du sie gefunden hast! Bring auch Jack mit.“


    


    Da konnte man doch sofort was drehen ... Jason verschwand im Nichts und kam augenblicklich mit Jack wieder.


    „Jo Alter! Muss ich Konga vor irgendwas retten?“, posaunte Jack, bei Henrys Anblick gleich los.


    Spontan schüttelten Konga und Henry zusammen den Kopf.


    „Alter, wie hast du das hingebogen?“, Jack starrte Konga an und schwenkte seinen Blick auf Jason. „Oder warst du das?“


    Konga erklärte es.


    


    Nebenbei blickte Jack zwischen allen hin und her. „Okay, dann verrate uns, wo wir Angel finden können.“


    „Im Norden! Cawdor, denk doch mal nach! Bei wem war Evan in den letzten Jahrzehnten?“


    „Aber er besitzt einige Anwesen! Warum sollte er sie auf Terrags Grund aussetzen?“, fragte Jack gegen.


    „Was wisst ihr überhaupt noch vom dem, was um euch herum passiert? Terrag hat alle, in seinen Augen wichtige Vampire, um ihre Schlösser gebracht und sie enteignet. Alle sind tot und er hatte alles eingesackt. Evan war heimatlos, lediglich seine Konten konnte Terrag nicht übernehmen, da es kein Testament gab. Und du kennst ja Felgas Gesetze!“


    „Ich glaube, wir sollten uns ernsthaft zusammensetzen!“, gab Konga zu.


    „Einer deiner Krieger soll derzeit im Schloss sein“, murmelte Henry und ging davon.


    „RoxLo?“, fragte Konga mehr sich selber, denn dieser Krieger war seit Wochen nicht auffindbar.


    


    Angel lag mit Jadin in ihrem Arm im Bett. Die vergangenen Stunden hatte sie provisorische Windeln und Strampler aus Terrags Sachen zusammengebastelt.


    Sie kuschelte sich an ihre Tochter, bis sie der Hunger wieder quälte.


    Leise zog Angel sich ihr T-Shirt an und schlich sich aus dem Zimmer.


    Das Braten und Verdrücken der Steaks würde nicht lange dauern und durch ihr Vampirtempo war sie zwei Augenblicke später in der Küche, stand am Herd, drehte die Platte hoch.


    Mit dem Rücken zur Tür wendete sie die ersten Fleischscheiben, merkte den Windzug, dann drang ein markanter Geruch zu ihr, langsam griff Angel nach dem Messer neben dem Herd.


    


    „Wer bist du?“, fragte sie leise, ohne sich umzusehen, denn der Fremde spiegelte sich in der Dunstabzugshaube. So weit machte er keinen angreifenden Eindruck, denn er saß auf der Arbeitsplatte hinter ihr und lehnte sich entspannt zurück.


    „Sagen wir es mal so, ich bin ein Freund von einem Freund, den du kennst.“


    Irgendwas lag in seiner Stimme, dem Angel sich verweigerte, ihre Nackenhaare stellten sich auf. „Ich kenne niemanden!“


    „Das liegt daran, dass Evan deine Erinnerungen manipuliert hat“, antwortete RoxLo.


    Seelenruhig packte Angel die fertigen Steaks auf den Teller. „Und du weißt, wer ich bin?“


    „Sicher, du bist mein Ticket in die Unabhängigkeit.“


    Seltsame Wortwahl, Angels Nackenhaare beruhigten sich kein Stück. Irgendetwas an diesem Kerl war oberfaul!


    „Wie soll ich das verstehen?“, fragte sie mit dem scharfkantigen Glasteller in der Hand.


    „Conner sehnt sich nach deiner Gesellschaft. Ich bring dich zu ihm zurück.“


    „Dann ist dieser Conner ein Freund von mir?“


    „Sicher.“


    


    Nein, niemals! Zu den Stehplätzen ihrer Nackenhaare gesellte sich eine Gänsehaut, der Vampir log! Sie konnte es anhand seiner Ausdünstungen riechen und in seiner Stimme schwang jetzt auch ein leichtes Vibrieren mit.


    „Okay, darf ich noch aufessen? Ich bin echt hungrig!“


    „Sicher, dann holen wir euer Kind und ich bring dich zu ihm.“


    Woher wusste er von ihrem Kind? Hatte er es gerochen? Angel setzte sich neben dem Herd auf die Arbeitsfläche, steckte ihre Gabel ins Steak und biss ein Stück heraus, wobei sie den Vampir musterte.


    „Kenn ich dich auch?“


    „Ja, ich bin Conners rechte Hand und in Zukunft dein Leibwächter.“


    „Brauche ich einen Leibwächter, und wenn ja, warum?“


    „Es gibt überall böse Vampire, die dir nach dem Leben trachten. Da ist es immer besser, wenn man Schutz hat. Wäre ich an deiner Seite gewesen, dann hätte Evan dich gar nicht erst in seine Finger bekommen.“


    „Und wer sagt mir, du würdest hier nicht das Blaue vom Himmel lügen?“


    „Welchen Vorteil hätte ich davon?“, fragte RoxLo gegen.


    „Sag du es mir!“, konterte Angel mutig und schob sich den nächsten Bissen ins Futtermäulchen.


    „Ich lüge nicht.“


    


    Obwohl ihr der Hunger vergangen war, kaute Angel, schluckte, sah sich den Kerl eine Weile genauer an. Gegen diesen Schrank würde sie kräftemäßig nicht ankommen, er wog bestimmt an die hundertdreißig Kilo reine Muskelmasse und seine Größe von knapp zwei Metern durfte Angel auch nicht unterschätzen.


    Waffen lagen auch nicht gerade viele herum, aber an ihm steckten bestimmt an die zwanzig Mordinstrumente. Von unten bis zu den Schultern waren alle Halterungen voll.


    Sie sah in sein Gesicht, suchte nach etwas, um ihn zu erkennen, aber nein, nichts war ihr bekannt. Angel überkam nur der Gedanke, ihm einen Rasierer zu reichen. Der überdimensionale Walrossbart war zu dicht und hässlich. „Rasier dich mal, dann kommt dein Gesicht besser zur Geltung.“


    Ja, ja, diesen Wesenszug hatte Evan vergessen zu ändern, ihre direkte Ehrlichkeit.


    


    „Das lass mal meine Sorge sein“, brummte er.


    Okay, sie hatte ihn gekränkt, er strich sich den Bart lang und schielte an sich herunter.


    „Ich hab das nicht böse gemeint, aber du hast ein interessantes Gesicht, doch der Bart stört ein wenig. So ein Kerl wie du hat doch bestimmt an jedem Finger eine Frau, die daran herumnuckeln will.“


    Ja, Angel mit ihrer einnehmenden Art! Irgendwann erlag ihr jeder! RoxLo schüttelte tatsächlich verlegen lächelnd den Kopf. „Hab seit ein paar Jahren keine feste Flamme“, murmelte er.


    „Echt, es liegt an diesem Gestrüpp! Deine Augen sind heiß, die Nase ist schlank, hübsche Brauen, hohe Wangenknochen. Du solltest dich durchringen und deinen Schnurrbart wenigstens schmaler machen, etwas kürzen. Soll ich das machen? Ich kann das, bin auch vorsichtig.“


    Dieser süße Blick, RoxLo zog eine Braue in die Höhe, verzog seinen Mund. Angel hatte eine so liebe und überzeugende naive Art, Himmel! Seine Gedanken kreisten.


    „Ich kann’s auch lassen. Nicht, dass ich mich aufdrängeln will.“


    


    Während sie ihr viertes und damit letztes Steak verputzte, sah sie bewusst wenig zu dem Vampir, sie inspizierte die Kücheneinrichtung, suchte geeignete Waffen. Dabei zog sie gelegentlich nachdenklich die Nase kraus oder schob ihren Schmollmund vor oder wackelte mit allem, was sich ihm Gesicht bewegen ließ.


    RoxLo konnte gar nicht anders, er schmunzelte vor sich hin. Angel war einmalig, wenn er diese Geldsorgen nicht hätte ... Obwohl, Conner hatte ihn nicht verboten, sich an Angel zu vergreifen! Etwas Druckabbau wäre sicher nicht schlecht …


    


    Seit fünfundfünfzig Jahren war er nun spielsüchtig, hatte immense Schulden in einem Kasino, das einen der Staatenvampire gehörte. Keiner wusste es und Schulden mussten bei Vampiren erst dann zurückgezahlt werden, wenn er sich nicht jede Woche melden würde. Tja, ein Besuch im Kasino bedeutete auch gleichzeitig, an den Tischen vorbei zu müssen.


    Nicht zahlungsfähige Kunden wurden in diesem Kasino ausgestellt, sie wurden irreversibel in Gießharz eingegossen. Vorzugsweise in Sargform mit ausgefahrenen Fängen. Makaber, aber wirkungsvoll abschreckend. Und ein Krieger fehlte noch in Frankys Sammlung.


    Conners sieben Milliarden würden ihm ein neues Zuhause sichern, seine Schulden restlos ausgleichen und es wäre noch viel übrig. Und unter Conners Schutz käme Konga auch nicht an ihn heran. Blanker Zufall, dass er gerade zur richtigen Zeit im Kasino von allen Neuigkeiten erfahren hatte, wo er sich doch nur mal wieder melden wollte und ein Schlückchen Blut brauchte.


    


    In seinen Gedanken versunken nahm er nicht wahr, wie Angel in Ultrageschwindigkeit eine spitze Schere, ein kurzes scharfes und ein langes Messer neben ihm abgelegt hatte. Auch den kleinen Hocker zu seinen Füßen, auf dem sie nun stand und ihm direkt in die Augen sah, entging vorübergehend seiner Aufmerksamkeit …


    „Darf ich nun deine persönliche Stylistin sein?“


    Blutsuppe, Angel schmollte ihn vorzugsweise in einer Art an, die darauf zu schließen ließ, sie würde hemmungslos losheulen, wenn er nun - nein - sagen würde.


    Kein Ausweg in Sicht, RoxLo nickte und schluckte gleichzeitig.


    


    Angel nahm die Schere und peilte die Länge ab, knapp unter der Oberlippe schabten die Klingen aufeinander. Schwups, etliche Zentimeter waren ab. Nun nahm Angel das kurze Messer, zog die Haut glatt und schabte vorsichtig die buschige Masse weg.


    Sie verstand ihr Handwerk, RoxLo sah in Angels Augen, wie sehr sie sich konzentrierte, um nichts falsch zu machen. Unten bekamen ihre Körper Kontakt. Ihre Brüste rieben an seiner Brust. Heiß, RoxLo musste die Augen für einen Moment schließen, tief einatmen. „Darf ich meine Jacke ausziehen?“, fragte er mit Schweißperlen auf der Stirn.


    Bestens, ein Schritt in die richtige Richtung, Angel nickte und zog das kurze Messer weg.


    Die Jacke fiel, von den vielen Waffen klappernd, zu Boden.


    „Kannst du die Dolche aus der Brusthalterung nehmen? Ich komm sonst in Versuchung mir noch ein paar Steaks zu braten, um zu testen, wie scharf sie sind.“


    


    Nein, er war nicht wirklich willig, aber sie würde ihm nichts antun. Dieses kleine Persönchen konnte vielleicht im Schwertkampf einiges, aber Nahkampf schloss RoxLo konsequent aus. Er zog die Dolche aus den Scheiden und ließ sie auf die Jacke fallen. Keine Chance für Angel, er wäre schneller.


    Unterdessen dünnte Angel die andere Seite des Mundwinkelbartes aus, kam wieder auf Tuchfühlung näher, absichtlich dichter wie zuvor. Männer waren alle gleich! Seltsam, diese Erinnerung kam spontan.


    „Dir würde auch eine freche Sturmfrisur besser stehen, würde dich jünger machen“, summte Angel und rieb ihre Brüste etwas an ihm.


    Nein, seine Haare würden nicht dran glauben, RoxLo knurrte.


    „Okay, muss nicht sein, aber sie sind so schön schwarz und glänzend.“


    RoxLo knurrte lauter.


    Scheiße, er verspannter sich wieder.


    Stur, wie sie nun mal gelegentlich war, blickte Angel ihm entschuldigend in die schwarzen Augen, kaute auf ihrer Unterlippe. Sie musste ihn wieder ablenken. Ihr Blick konzentrierte sich wieder auf seinen Bart. Das Messer war scharf, wenn sie ihn nun damit ins Auge stach ... Nein, womöglich würde er sie aus Reflex zerquetschen oder von sich stoßen. Leider konnte Angel seine Kraft nicht gänzlich einschätzen, vielleicht würde sie sich dabei alle Knochen an irgendeiner Kante brechen oder mit dem Kopf irgendwo gegen schlagen. Keine gute Option.


    


    „Was machst du da?“


    Angel schreckte aus ihren Gedanken hoch, wie sie ohnmächtig, mit gebrochenen Knochen in der Küche lag und dieser Vampir ihr Kind stehlen würde. Scheiß Fantasie!


    „Was mache ich denn?“, fragte Angel gegen.


    „Du streichelst dich“, brummte RoxLo und starrte auf ihre Hand, die über ihre Brustspitze strich.


    „Tschuldigung, aber so langsam siehst du immer besser aus und ich ...“ Angel ließ ihm Spielraum zum Träumen.


    Und er träumte nicht nur ...


    Seine Hand streichelte an ihrem nackten Bein empor.


    „Das ist aber nicht gut! Ich bin kitzlig und könnte dich versehentlich schneiden!“


    Ihre Haut war so weich, RoxLo atmete schwer ein und packte fester zu.


    Ob es die feste Berührung war oder einfach nur der Schreck, Angel keuchte auf.


    Angestachelt knurrte RoxLo, allerdings nun aus einem anderen Grund. Er senkte seinen Mund auf ihre verpackte Brustspitze, zerfetzte den Stoff mit seinen Fängen und leckte über ihre sich zusammenziehende Spitze. Angel sah es, verdrehte die Augen, weil das Gefühl sie reizte, aber der Mann, der es tat, erregte sie nicht.


    Vorerst ließ sie ihn gewähren, schloss die Augen und ergab sich dem irren Gefühl mehr zu wollen.


    Nun ja, da hatte Evan nicht richtig angesetzt, sie wurde durch sein hartes Saugen rattig ...


    


    Angel sah erhitzt zu dem Vampir, der an ihrer Brust saugte, wow, das Ziehen war irrational zu dem, was sie dachte. Sie nahm das Messer und befreite ihre andere Brust.


    Ein eindeutiges Angebot, RoxLo sah ihr aufgewühlt zu, und kaum dass sie ihre Brust vor seinen Mund schob, war es mit seiner Beherrschung vorbei. Er drückte seine große Hand zwischen ihre Beine, drang gleich rücksichtslos mit seinem Mittelfinger in sie ein.


    Warum auch nicht, Angel gönnte sich eine Minute gefingert zu werden, er war zwar grob, aber gut, dann griff sie zu dem langen Messer. „Fester!“, schnurrte sie angestachelt.


    


    Abwartend, da der befreiende Orgasmus heranrollte, legte sie ihre freie Hand in seinen Nacken, kraulte durch sein Haar und fühlte nach seinen Wirbeln. „Noch fester!“, knurrte sie und kam, als er ihren G-Punkt heftig massierte. Final mit ihrem Schrei bohrte sich die Klinge in seinen Nacken zwischen die Wirbelknochen.


    RoxLo kam nicht mal mehr dazu sie anzusehen, er kippte um und blieb tot liegen.


    


    „Sorry, aber mehr ich mag nicht von dir“, summte Angel und sah ihn zu, wie er von der Arbeitsplatte zu Boden krachte. Das Messer lugte aus seiner Kehle wieder heraus, Angel ließ ihren Blick wandern, stockte an seinem Hosenstall.


    Evan hatte Angel alles um sie herum genommen, aber ihr Grundwissen nicht. Es gab Körperteile, die bei Blutsaugern nicht nachwuchsen!


    Nun ja, Angel kümmerte sich darum. Nachdem dieser Vampir sie gefickt hätte, wollte er ihr das Leben nehmen, das wusste sie einfach.


    


    Jadin schlief noch tief und fest, so konnte Angel sich den Dreck abduschen, ihre Muschi ausspülen und sich umziehen.


    Provisorisch packte sie ein paar Sachen ein. Das Wetter war mild, so brauchte sie keine Winterbekleidung und Jadin würde nicht frieren.


    Wo ein Vampir sie fand, würden auch andere kommen!


    Der Rucksack musste reichen, Angel band sich Jadin nach dem Stillen vor die Brust und verließ das Zimmer. Geld hatte sie auch gefunden. Die Kreditkarten von Terrag ließ sie liegen. Wie gesagt, Grundwissen hatte sie ausreichend und Terrag, wo immer er war, würde sie durch den bargeldlosen Zahlungsverkehr schnell ausfindig machen.


    Leider musste sie nochmals in die Küche, Steaks einpacken. Ein paar gebraten, ein paar tiefgefroren. Aber Vorräte mussten sein!


    Bepackt mit allem, einschließlich ihrer Tochter, schob Angel langsam die Küchentür auf und schmulte um die Ecke.


    Scheiße, scheiße, scheiße!


    


    Der Vampir hatte viel Blut verloren, nicht das schlimmste, aber er war weg!


    Instinktiv suchte Angel die Umgebung ab, steckte ihre Nase in die Luft. Der Geruch eines zweiten Vampirs lag in der Luft. Modrig, alt ... eine Spur Verwesung hinkte hinterher.


    Angel schluckte, packte ein, was der Rucksack noch fasste und schnallte ihn wieder um. Auch ein paar Waffen gesellten sich zu dem eisigen Fleisch. Bereit, die Küche zu verlassen, ging sie los.


    In der Vorhalle mischten sich abermals die Gerüche des toten und des alten Vampirs. Hm, Angel glaubte den modrigen Duft aus den Katakomben zu kennen, egal. Sie musste hier weg!


    


    „Wo willst du hin?“


    Jäh wandte Angel den Kopf. Der alte Vampir ließ den toten Blutsauger aus der Küche von dem Schultern gleiten.


    „Willst du mir nicht antworten?“


    Irre, der Typ sah Angel in die Augen, hoffte anscheinend, sie würde sich auf ihn zubewegen, Pustekuchen!


    Flucht nach vorn, Angel ging langsam Richtung Tür.


    „Du willst nicht gehen!“ Bloody sabberte, denn diese Vampirin trug etwas sehr Saftiges bei sich, das er unter allen Umständen fressen wollte, ein Baby. Reines Blut, unschuldiges Fleisch, so zart, dass es auf seiner Zunge vor Freude kribbelte.


    Nein, bei dem gewann sie nicht, wenn sie redete, Angel schüttelte den Kopf, dann fegte der Vampir zu ihr rüber, gezückte Fänge, ausgefahrene Krallen.


    


    Hier würde die Stil-Masche nicht mehr anschlagen, obwohl er eine Rundumerneuerung dringend bräuchte. Diese zerrissenen Klamotten sahen gruselig aus und stanken zum Himmel.


    Panisch drückte Angel Jadin an sich, wollte die Freitreppe wieder hoch, wieder in Terrags sicheres Zimmer, dort lieber verhungern als hier abgeschlachtet zu werden.


    Der Vampir stand schneller vor der Treppe, wie Angel bremsen konnte. Vier Meter, drei Meter, zwei Meter ... Angel konnte die geplatzten Adern in seinen Augen sehen, die Gier erkennen ... einen Meter ... hässliche braungelbe Fänge, überdimensional, ragten ihr entgegen.


    ‚Lieber Gott, bring mich mit meiner Tochter in Sicherheit!‘, schall es durch Angels Gedanken und dann war sie weg.


    Ihr tiefer Urinstinkt lenkte sie per Blutsprung nach Bremen, dem Ort, wo noch alles okay war. Sie landete in der Straße, in der sie aufwuchs, ein Teenager war. Das Bild von einem schwarzhaarigen Mann legte sich vor ihre Gedanken. Warum schützte er sie nicht vor all den bösen Wesen?


    ‚Hilf mir!‘, schrie ihre Seele in höchster Panik.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Wem kann Frau noch trauen?


    


    


    Konga fuhr ein Blitz durch den Schädel, er landete vor Terrags Schloss, fiel gleich auf die Knie. „Scheißdreck ... Angel ... hör auf!“, brüllte Konga. „Nein, bleib ...“


    Dreck, Angel war geistig wieder weg.


    Jason und Jack halfen Konga wieder hoch.


    „Was war das denn?“, fragte Jack entsetzt.


    „Wenn ich es nicht besser wüsste und Angels Erinnerungen lahmgelegt wurden, dann würde ich sagen, sie schwebt momentan in einer Erinnerung. Damals, als sie zwölf war, in diesem Geschäft. Sie hat nach Hilfe geschrien und dann war sie wieder weg.“


    „Das hieße, du könntest sie erreichen, wenn sie an diesen Zeitpunkt denkt?“, hakte Jason nach.


    „Keine Ahnung, war zu kurz.“


    


    Im Eiltempo rannten die drei ins Schloss und Jason, dank seiner mangelnden Reflexe, die nur ein Vampir hatte, bekam eine volle Breitseite vor den Kopf.


    Jack und Konga überwältigten den zerlumpten, stinkenden Vampir und zerlegten ihn in seine Gliedmaßen. Während Jack den Kopf des Angreifers an der nächstbesten Wand zertrümmerte, sah Konga sich um und entdeckte RoxLo, der tot neben der Freitreppe lag. Zudem hing hier ein frischer Geruch von Angel in der Luft. Leider hatte Konga dem stinkenden Vampir keine Beachtung geschenkt, was er in seiner Zukunft noch bereuen würde … Vergangenheit und Zukunft waren noch nicht in allen Bereichen abgehakt!


    


    „Wartet! Ich kann ihr folgen oder einen von euch hinterher schaffen! Ihre Spur ist noch super frisch!“


    Konga und Jack sahen sich an. „Wer?“, fragten beide synchron.


    „Einigt euch ... schnell! Jede Sekunde zählt!“


    „Kein Ding, schick Konga!“


    „Warum?“ Mehr fiel Konga nicht aus dem Gesicht.


    „Na momentan hat sie uns alle vergessen. Du kannst ja mal sehen, wie das ist. Ich brauche keine Wiederholung und ich habe so den Verdacht, wenn sie wirklich dem Wahnsinn verfällt, dann kannst du dich da besser hineinversetzen.“


    „Blödsinn, aber egal, ich mach das!“ Konga sah Jason scharf an. „Los, schick mich zu Angel und ihr versucht hier herauszufinden, was passiert ist.“


    Jason beschwor einen Folgehex und richtete ihn auf Konga aus. „Flag denno lagose Vamo!“


    Konga war weg.


    


    Bevor hier irgendwas geklärt wurde, das dieses Schloss und seine Leichen betraf, musste etwas anderes angesprochen werden! Langsam sah sich der junge Dragot zu dem verbliebenen Blutsauger um … „Und jetzt will ich wissen, was mit dir los ist!“, brummte Jason.


    Sämtliche Nackenhaare standen, Jack setzte sich zunächst mal auf die Freitreppe. „Jason, es ist, wie es ist. Ich ertrage diesen Blick nicht noch mal. Verlier du mal eine geliebte Person, finde sie wieder und stell fest, sie kennt dich nicht mehr. Das rauscht wie tausend Messer durch dich durch! Keine Erinnerung an alles, was mit deiner Person zusammenhängt.“


    Keine Frage, das wäre die schlimmste Erfahrung. Jason setzte sich dazu, Jack ging es wirklich schlecht. Es war besser Konga hinterher zu schicken, er verfügte hoffentlich über den nötigen Abstand und würde die Zeit abwarten können, bis Angels Mischblut alles wieder geregelt hätte. Zumal keiner mit bestimmter Sicherheit wusste, ob das auch passieren würde. Lediglich Raven und Drag waren felsenfest davon überzeugt.


    


    Konga landete wie Angel in Bremen. Nun musste er sich auf seine Nase verlassen. Hexerei kam nicht in Betracht, denn irgendwas blockierte dieses Wissen weiterhin in ihm.


    Nur eins war sicher, Angel hatte Angst. Wer weiß, wie sie hierher gekommen war. An die Blutsprünge konnte sie sich sicher nicht erinnern.


    Während er ihren wundervollen Duft aufnahm sog Konga die Luft scharf ein, sah nach rechts und dann den Straßenverlauf nach links. Sie war rechts lang gegangen.


    


    Diese Umgebung, hier lebten Menschen, Angel musste ihre Sachen wechseln. Eine viel zu große Trainingshose und das schlabbrige Shirt sahen bestimmt zum Weglaufen aus. Auch die Turnschuhe waren um Ellen zu lang. Nur gut, dass sie sich über Geld keine Gedanken machen musste. So um die vierzigtausend Euro hatte sie dabei.


    Jadin schlief und Angel schlug den Weg zum Einkaufszentrum ein. Damals war sie froh, aus diesem Viertel herausgekommen zu sein. Nun war es andersherum, hier lebte der Mittelstand. Sicher würden die Leute gucken, aber eher, weil Jadin in einer so seltsamen Haltevorrichtung lag.


    Umgehend peilte Angel Woolworth an. Zwei Hosen, zwei Pullover, zwei T-Shirts und einiges an Unterwäsche und drei paar Schuhe später fuhr Angel den Einkaufswagen in die Babyabteilung. Hier wurde Angel übermütig.


    Jadin bekam, was Angel gefiel und einen Koffer füllen würde. Jepp, einen Koffer fand sie dann auch noch. Windel, Feuchttücher, Waschlappen usw., bezahlen und weiter.


    


    Samt vollgepacktem Koffer steuerte sie das öffentliche Klo im Center an. Einmal gegen die Regeln verstoßen und das Behinderten-WC benutzen, weil es in den normalen Kabinen einfach zu eng war. Per mentaler Kraft entriegelte Angel das Schloss und huschte in den Toilettenraum. Sie suchte sich ihre Sachen zusammen, zog sich um und legte Jadin derweil in den mit Klamotten weich ausgefüllten Koffer.


    


    Die alten Sachen stopfte Angel in den Müll, nicht gerade ordnungsgemäß, aber war ja einmalig. Jadin gluckste, als Angel ihr den Body über den Körper zog. Gut, dass sie Vampire waren, so war es egal, ob die Sachen noch voller Mist waren, den man eigentlich erst auswaschen müsste.


    „Ich brauche für dich einen Kinderwagen oder eine anständige Tragevorrichtung“, murmelte Angel und knuddelte ihre Tochter.


    „So mein Mäuschen, das war der Anfang. Weiter geht’s!“


    Während Angel die Umgebung im Auge behielt, bestieg sie an Taxistand einen Wagen und ließ sich zum Babymarkt bei Weserpark fahren.


    Lauter Fetzen ihrer Erinnerungen suchten sie heim ...


    


    Fein, dass Konga sie schnell ausfindig machen konnte und sein Gehör gut genug war. Er seppte sich in sein Haus, wechselte seine Sachen und war mit seinem Motorrad schneller am Babymarkt als Angel mit ihrem Taxi.


    


    Angel gab der Taxifahrerin einen Hunderter, wenn sie warten würde, damit sie den Koffer nicht mitschleppen müsste. Die Frau nickte Angel zu.


    


    Konga wartete in der Nähe des Marktes, denn in seiner Aufmachung würde er nur unnötig in einem Babyfachhandel auffallen. Wer, bitte sehr, sollte ihm in seiner schwarzen Lederkluft abnehmen, er würde Babysachen einkaufen? Vorerst würde er warten, bis Angel sich sicher fühlte. Sie jetzt zu überfallen, wer weiß, was sie machen würde. Ohne ihn zu kennen sicher nichts Gutes.


    Obwohl, neugierig auf seinen dritten Spross war er schon, aber es ging beiden gut und das musste vorerst reichen. Die Frage, warum Angel sein Kind schon hatte, kam ihm momentan nicht in den Sinn, denn eigentlich war sie gut eine Woche vor ihrem Termin. Hauptsache, sein Weib rutschte ihm nicht mehr aus den Fingern!


    


    Geistige Transportprobleme wirrten durch ihren Kopf, Angel stöhnte, ein Reisebettchen, einen Kinderwagen, Bettzeug ... nein, der Wagen musste reichen. Entweder sie würde ein Doppelzimmer in einer kleinen Pension nehmen oder es gab vor Ort ein Babybett.


    Die Taxifahrerin brachte sie in eine kleine Pension in den Bremer Stadtteil Oberneuland. Etwas abgelegen und nicht überlaufen.


    Angel legte einen Stapel Geld hin und bekam wortlos einen Schlüssel gereicht.


    Zweitausend Euro brachten Hotelangestellte und deren Besitzer zum Schweigen.


    Beruhigend bekundete Angel nur, sie wäre nicht auf der Flucht, keine Verbrecherin und habe auch nichts ausgefressen.


    


    Die Pensionsbesitzerin lächelte, weil Angels naive Art einfach jeden überzeugte. Nun ja, ohne es zu wissen, beeinflusste Angel ihr Gegenüber auch ein wenig.


    „Wie lange wollen Sie bleiben?“, fragte die freundliche und leicht korpulente blonde Frau.


    „Wenn Sie mich wegen meiner Macke nicht wieder rausschmeißen ... so circa einen Monat. Am Ende lege ich Ihnen noch etwas Geld drauf.“


    „Wenn ich fragen dürfte, wie diese Macke aussieht?“


    „Ich liebe Steak … englisch, manchmal dürfen sie auch etwas mehr durch sein.“


    Keine verwegene Macke, die Dame lachte und trug Angels Koffer zum Zimmer. „Da sehe ich kein Problem drin. Wie viele Steaks verputzen Sie denn so am Tag?“


    Angel seufzte. „So um die sechs Stück, keinen Salat, keine anderen Beilagen, das passt nicht in meine Diät.“


    Kopfschüttelnd musterte die Pensionsangestellte Angels schlanke Figur. „Diät? Das haben Sie doch gar nicht nötig!“


    „Sie hätten mich mal vor ein paar Wochen sehen sollen!“, flüsterte Angel der Frau zu, formte mit ihren Armen einen dicken Bauch und machte Pustebacken.


    Die Frau grinste belustigt, blieb aber rücksichtsvoll. „Mein Name ist Sabine, rufen Sie ruhig durch, wenn Sie etwas brauchen.“


    „Danke Sabine, ich werde mich mit meiner Maus erst mal hinlegen und vielleicht am Nachmittag einen Spaziergang machen. Wenn Sie mich in drei Stunden mit drei Steaks wecken können, das wäre prima.“


    Jetzt noch mit offener Hand nach Trinkgeld zu verlangen, schien überheblich, Sabine nickte und zog die Tür zu.


    


    Endlich Ruhe, Angel sah sich um und schob Jadin in ihrem Kinderwagen vors Fenster. Ein leises Klopfen ließ sie zusammenzucken. „Herein!“


    „Ich bringe Ihnen ein Kinderbettchen!“, sagte ein höflicher älterer Herr.


    „Stellen Sie es bitte neben dem Bett ab und danke!“ Angel reichte den Mann einen Geldschein, der ihm ein Lächeln um den faltigen Mund zauberte.


    Er verbeugte sich, nannte seinen Namen - Karl - und ging leise hinaus.


    Angel hob den Koffer aufs Bett, suchte ihr Nachtshirt, legte es unters Kissen und kümmerte sich um Jadin. Die kleine Lady hatte die Windeln voll und war hungrig wie ein Blutwolf.


    Der Vergleich jagte Angel wieder einen Schauer über den Rücken und prompt winselte irgendwas hinter dem Bett. Angel hielt den Atem an.


    Welche Intuitionen wohl dafür zuständig waren?


    


    Ein riesiger Wolfskopf lugte über die Bettkante. Zwei durchdringende Augen sahen in ihre, dann erhob sich das ganze Tier und trottete ihr vertraut entgegen. Der Wolf setzte sich zu Angels Füßen hin und legte vorsichtig seinen gewaltigen Schädel auf ihre Beine.


    Angel fühlte zwar instinktiv, dass das Tier sie kannte, aber wie sollte sie das den Angestellten erklären? Doch vorläufig wollte Angel nicht darüber grübeln, sie war müde und musste sich um Jadin kümmern und außerdem gab ihr dieser Wolf ein unumstößliches Gefühl der Sicherheit!


    


    Eine halbe Stunde später war Angel mit allem fertig, hatte geduscht und schlief mit dem Wolf und Jadin in dem großen Doppelbett.


    Exakt drei Stunden später teilte sich Angel mit dem Wolf die Steaks.


    Eine weitere halbe Stunde später war alles so weit klar, der Wolf hörte prima und seppte sich zu ihr, als sie ihren Spaziergang begann.


    Keiner sah ihn in der Pension, denn sie konnte irgendwie seinen Geist erreichen und ihm vermitteln, er solle ihr erst folgen, wenn sie ein paar Meter vom Haus weg wäre. Klappte prima.


    Es war später Nachmittag, Anfang Herbst und etwas frisch. Dementsprechend waren nur noch Hundebesitzer unterwegs. Der Wolf ignorierte jeden Vierbeiner, lief neben Angel und nichts brachte ihn aus der Ruhe. Es war, als ob er endlich dort wäre, wo er hingehörte.


    


    Konga folgte Angel wieder mit gebührendem Abstand. Die Bremer Vampire verhielten sich ruhig. Keiner näherte sich ihnen, Konga konnte auch keinen ausmachen. Ihn verwirrte nur, dass Aidan an ihrer Seite war! Wo kam der Wolf her und warum akzeptierte Angel dieses wilde Tier direkt neben dem Kinderwagen? Egal, Aidan bot Schutz und das war wichtig!


    Angel spazierte mit dem Kinderwagen bis zu einem Baggersee, setzte sich dort auf eine Bank und sah den anderen Hundebesitzern zu, die mit ihren Tieren spielten.


    Ob sich Angels Geschmack durch Evan geändert hatte, würde Konga nun herausfinden. Er hatte sich für zwei Minuten nach Hause geseppt und umgezogen. Schwarze Jeans, schwarzes Sweatshirt, schwarze Turnschuhe und eine schwarze Lederjacke.


    Die langen Haare wurden heut mal zusammengebunden. Zu wild wollte er auch nicht rüberkommen.


    „Ist hier noch ein Plätzchen frei?“


    


    Angel, die Jadin im Arm hielt, nickte bloß, sah sich nicht um, obwohl ihr die Stimme gefiel und komischerweise tief unter die Haut ging.


    Aber sie riskierte keinen Blick, denn vorerst wollte sie mit sich selber klarkommen und endlich genießen nicht mehr in diesem beängstigenden Schloss zu hausen.


    Wenn der Vampir recht hatte, dann gab es zu ihrer Tochter auch einen Vater, und falls sie sich wieder erinnern würde, nein, keinen Kontakt zu anderen Männern. Als Vampir eh zu gewagt.


    


    Aidan lugte zu Konga rüber, bewegte seinen Hintern, umrundete den Kinderwagen und setzte sich hechelnd vor ihn hin.


    ‚Eine irre Situation‘, dachte Konga und kraulte Aidan über den Kopf.


    Jetzt ließ es sich nicht mehr vermeiden, Angel sah vom Wolf zum Mann hoch, bisher hatte das Tier keine Anstalten gemacht, irgendwen wahrzunehmen und zu diesem Kerl ging er hin, als ob er ihn erkennen würde! Seltsam.


    Konga schmunzelte, zog Aidans Lefzen hoch, bis es aussah, als ob der Wolf grinsen würde. „Ein hübsches Tier, wo haben Sie ihn her?“


    Tja, Angel wusste nicht, was sie genau sagen sollte. „Is mir im Urlaub in Spanien zugelaufen.“


    „Jepp, da laufen viele wilde Hunde rum. Wie heißt das Wölfchen denn?“


    Oh, ihm fiel sofort ein, dass Angel es sicher nicht wusste, doch nun war das Kind bereits in den Brunnen gefallen.


    


    Um sich mehr Zeit zum Überlegen zu verschaffen, legte Angel Jadin in den Kinderwagen.


    „Aidan würde passen“, murmelte Konga vor sich hin, um Angel eine kleine Hilfestellung zu geben.


    Grübelnd setzte Angel sich wieder, mied aber den direkten Blick auf den Mann. „Ein schöner Name, bisher hab ich ihn nur Wolf genannt. Vielleicht hört er ja auf den Namen.“


    „Ja, vielleicht. So, ich muss wieder los. Hab noch kein Hotel gefunden, das mir zusagt. Bin geschäftlich hier.“


    Kurz wollte sich ihre Zunge lösen und ihre Pension vorschlagen, doch Angel zog nur den Kinderwagen dichter an die Bank.


    


    Bevor er ging ... „Mädchen oder Junge?“, fragte Konga leise.


    „Ein Mädchen.“


    „Wäre es taktlos, nach ihrem Namen zu fragen? Ich möchte nicht aufdringlich erscheinen, bin nur neugierig.“


    Seiner höflichen Umgangsform hatte er es zu verdanken, dass sie antwortete, denn eigentlich ging es ihn nichts an. „Ich hab ihr den Namen Jadin gegeben.“ Angel hob ihren Blick, sah dem Fremden in die Augen. Himmel, wow! Heißer Typ! Ihre Wangen erwärmten sich fühlbar. Schnell wieder den Blick senken.


    


    Herrlich, Konga musste lächeln. Nein, sie stand immer noch auf ihn. Und wie!


    „Jadin, ein sehr schöner Name. Dann geh ich mal. Vielleicht sieht man sich mal wieder.“


    Fasziniert beobachtete Angel den smarten heißen Kerl und sah ihm schmachtend auf den aufreizenden Hintern.


    Konga bemerkte es und musste sein Gesicht wegdrehen, weil er wie ein bekloppt verliebter Blödmann grinste.


    Er verschwand, wie er gekommen war.


    


    Traurig starrte Angel auf den ruhigen See, kraulte Aidan und ging eine halbe Stunde später. Sie fühlte sich zuerst unwohl, als der Mann sich zu ihr setzte, aber als er ging, fühlte sie sich einsam, nahezu verlassen.


    Auf ihrem Zimmer stillte sie Jadin und schaltete den Fernseher dabei ein. Irgendeine Show lief auf einem Privatsender. Angel wollte nichts sehen, aber die Stille erdrückte sie förmlich.


    Am meisten quälte sie, dass sie keine Freunde hatte und es gab keinen Vater zu ihrem süßen Baby.


    Und das schlimmste, es war ein Déjà-vu, sie wusste es einfach.


    Der Fernseher lief die ganze Nacht, gegen drei Uhr schlief Angel ein.


    


    Bereits gestern hatte sie die Ration auf zehn Steaks aufgestockt. Sabine nickte bloß, dank dem unterschwelligen Beeinflussen und nun kamen die ersten vier Steaks mit einem Glas O-Saft. Um nicht entdeckt zu werden, lag Aidan derweil versteckt unter dem Bett.


    Dann frühstückten alle drei.


    Immer noch müde sah Angel aus dem Fenster. Wie sollte es weitergehen? Wo sollte sie hin, wenn der Monat um wäre?


    Sie kannte weder ihren Namen, noch wer sie war. Allein sicher schon schwer, aber mit einem Kind? Und einem Wolf?


    


    Teilnahmslos ging sie ins Bad, duschte und blieb danach vor dem Spiegel stehen, sah in das Gesicht einer Fremden. „Wer bist du?“


    Ihre Finger glitten über das hübsche Tattoo in ihrem Gesicht. „Wer hat das gemacht? Wer hat mich geschwängert?“ Tränen rannen über ihre Wangen. Vielleicht träumte sie ja nur! Nein, nur die Realität konnte so grausam sein und ihr die Identität nehmen.


    


    Angel zog sich an ... und stellte fest, dass alle Sachen schwarz waren. Ein kleines Lächeln kam vorbei und ging jäh wieder, denn Jadin weinte. „Mäuschen, was hast du?“


    Kaum auf Mamas Armen hörte die kleine Maus auf zu weinen, kuschelte sich an Angel und schlief wieder ein. Aha, eine Schmusekatze mit null Mitleid für ihre Mama!


    „Na das fängt ja gut an! Das Zähnchen werde ich dir ziehen.“ Angel nahm ihr getragenes Nachthemd und legte es in den Kinderwagen. Schlaue Mama, es wirkte.


    Leise schlüpfte Angel in ihre Schuhe. „Aidan, du kannst verschwinden und heut Abend wiederkommen oder du wartest. Heute kann ich dich nicht mitnehmen, ich muss einkaufen.“


    Der Wolf hechelte kurz und verschwand.


    Okay, so schnell hatte sie nicht damit gerechnet, aber gut. Auch auf seinen neuen Namen hörte er prima. Darüber nachdenkend zog Angel sich ihre neue Jacke an und deckte Jadin zu.


    Gerade aus dem Zimmer heraus, ging gegenüber die Tür auf.


    


    „Ach, haben Sie doch ein Hotel gefunden, das Ihnen zusagt?“, fiel es Angel erstaunt aus dem Gesicht, noch bevor sie darüber nachdenken konnte.


    Ihre forsche Art, süß, Konga lächelte. „Es ist nett hier, die Zimmer sind ruhig. Und wie es aussieht, sind die anderen Gäste auch die reinste Augenweide.“


    


    Wow, dieser Augenaufschlag! Wangennotalarm, Angel glühte augenblicklich. Fahrig fuhr sie sich durch die Haare, lächelte nervös. Himmel, machte dieser Mann sie hibbelig! Wie konnte das angehen?


    Zügig wandte sie sich der Tür zu, Angel schloss ihr Zimmer ab, na ja, sie versuchte es. Der Schlüssel wollte nicht so, wie sie wollte und als es endlich klappte, rutschte er ihr so unglücklich aus den Fingern, dass er vor den Füße des Mannes landete. Filmreif bückten sich beide danach und erreichten ihn gemeinsam. Benebelnde Düfte schossen aus allen vorhandenen Poren, Kongas Kopf kam lächelnd hoch, Angels ebenso. Sein Lächeln erstarb, machte einem Gefühl der Sehnsucht Platz. Etwas Trauriges lag in diesem Blick.


    Himmel, Angel war seinem Gesicht so nahe, diesen dunklen Augen, dieser sinnliche Mund. Instinktiv verspürte sie den verrückten Wunsch, mit ihrer Nase über seine zu streifen. Seine Lippen mit ihren zu berühren. Jäh durchfuhr sie wieder dieses Gefühl von gestern. Dieser Blitz in ihren Gedanken.


    


    Was für ein Schmerz, Konga fühlte es, es stach in seinem Hirn, er konnte ein leises Knurren nicht zurückhalten.


    Irgendwie sah sie ihm den Schmerz an, wollte ihre Finger auf seine Wange legen, zog sie aber im letzten Moment zurück.


    „Nur eine leichte Migräne.“ Konga reichte ihr den Schlüssel, ohne ihn loszulassen. „Gehen Sie heute Abend mit mir essen?“


    „Danke gerne, aber ich habe niemanden für Jadin. Aidan kann leider nicht babysitten.“


    „Wir könnten auf Ihrem oder meinem Zimmer essen. Ein Babyphone würde reichen.“


    „Ich kenne Sie doch gar nicht!“


    „Oh ja, stimmt. Mein Name ist Konga und wie heißen Sie?“


    


    Heilige Wangenröte, Angel lief rosarot an und ihre Gedanken überschlugen sich. ‚Wer bin ich? Wie heiße ich?‘


    „Habe ich den Engel vor meiner Nase so sehr in Verlegenheit gebracht, dass er seinen Namen vergessen hat?“, fragte Konga mit einer Zärtlichkeit, die ihre Knie weich werden ließ.


    Angel nickte zaghaft.


    „Wenn Sie mir Ihren Namen nicht verraten wollen, dann ist das auch in Ordnung. Vielleicht sollte ich Sie einfach Angel nennen? Der Name wäre durchaus passend für so eine hübsche Lady.“


    


    Tomatenrot vom feinsten und feucht bis in die Pofalten. Während sie nach einem Ausweg suchte räusperte Angelsich, mied seinen Blick und kam hoch. Seine Stimme fuhr ihr dermaßen unter die Haut, legte ihre gesamte spontane Art außer Kraft.


    „Mir ist zu Ohren gekommen, Sie mögen Steaks?“


    Tja, so eine Macke musste sich ja schnell rumsprechen, Angel nickte scheu.


    „Immer noch so schweigsam? Ich beiße nur, wenn es verlangt wird.“


    Nein, bitte nicht jetzt! Angels Fänge verlängerten sich, ihre Lippen fest zusammengepresst sah sie zu ihm hoch und ... auf den Hals.


    „Und ich lasse mich auch gerne beißen!“, fügte er leise hinzu.


    Welch ein Angebot und sicher schmeckte sein Blut wie der Nektar der Götter, Angels Beine würden nachgeben, wenn sie jetzt nicht die Kurve kratzte. „Ich ... ich muss ... ich muss einkaufen. Vielleicht sehen wir uns ja noch.“


    Keine Sekunde später hätte es ihn überwältigt, er hätte sie an die Wand gepresst und ihr seinen Hals vor die Fänge geschoben, doch Konga blieb stehen, sah ihr hinterher, wie sie die Pension verließ … und folgte ihr.


    


    Hui, Angel wackelte mit daunenweichen Knien in die nächste Drogerie und besorgte sich Haarfarbe. Ihre blonden Haare waren zu auffällig. Wenn sie gesucht wurde, dann musste sie sich tarnen.


    Unentschlossen stand sie vor dem Regal mit der riesigen Auswahl an Farben. Schwarz mochte sie nicht sonderlich auf ihrem Kopf. Kupfertöne, nein danke. Blondtöne fielen flach, das war sie momentan ja.


    ‚Ob es diesem Konga wohl gefallen würde, wenn ich mir die Haare rotbraun färben würde‘, dachte Angel vor sich hin.


    Schwups waren ihre endlich wieder klaren Gedanken bei ihm.


    Tausend Fragen tummelten sich in ihrem Kopf. Wie sollte sie ihn erklären, sie wüsste nicht, wer sie wäre? Wie ihm erklären, sie wäre ein Vampir?


    ‚Angel, hör auf! Der Kerl hat sicher eine Schnecke, die ihn liebt und die er liebt. Du bist nur ein Abenteuer, ein Zeitvertreib, ein Nichts!‘


    Scheiß Tränen, sie verschleierten ihren Blick.


    


    „Kann ich Ihnen helfen?“


    Angel schniefte und nickte der Verkäuferin zu. „Ich hab null Plan, möchte aber meinen Typ verändern. Was meinen Sie, welche Farbe würde mir stehen?“


    „Topaktuell sind derzeit Schoko-Töne. Aber ich muss gestehen, Ihnen steht blond. Vielleicht sollte Sie es nur etwas dunkler machen.“


    Diese Bemerkung brachte sie keinen Deut weiter, Angel seufzte und blickte in den Kinderwagen. „Meine kleine Maus hat pechschwarzes Haar ... ich mag mich momentan nicht in Blond. Welche Farbe deckt gut ab?“


    


    Das rothaarige Mädel, vielleicht war sie gerade achtzehn, nahm eine Packung aus dem Regal und hielt sie Angel hin. „Ein weiches Schokobraun, nicht zu dunkel. Die Anwendung ist auch einfach, wie Haare waschen. Aber bei Ihrer Haarlänge empfehle ich zwei bis drei Packungen.“


    „Der Farbton ist schön, den nehme ich.“


    Die Packungen landeten im Einkaufskorb, Angel kaufte noch einiges an Pflegemitteln und schob den Kinderwagen danach wieder Richtung Pension.


    


    Eine Stunde später starrte sie sich im Spiegel an. Die Farbe war hübsch, stand ihr, doch die Frau im Spiegel blieb eine Fremde.


    Lange hielt sie es im Zimmer nicht aus, wie eine eingesperrte Tigerin lief sie auf und ab. Am liebsten hätte sie sich in den Arm ihres Zimmernachbarn geschmissen und stundenlang geheult.


    Nun ja, das wollte sie ihm nicht antun und ging wieder eine Runde spazieren. Was sollte sie auch anderes machen?


    Mutlos ging sie aufs Geratewohl los, lief durch Oberneuland und testete in einer Bäckerei, ob sie einen - Coffee to go - vertrug.


    Joa, schmeckte nicht schlecht. Tranken Vampire überhaupt Kaffee?


    War ihr Einerlei, es schmeckte, ihr wurde nicht schlecht, also trank sie. Leider gab es ja keinen Pappbecher mit - Blood to go -.


    Die aufziehenden Wolken fielen in ihren Blick, Zeit um umzudrehen, bevor es zu regnen beginnen konnte. Sie hatte vergessen, einen Regenschutz für den Kinderwagen zu kaufen. Ihr selber war es egal, selbst wenn sie bis auf die Knochen durchnässt werden würde.


    


    Knapp vor ihrer Unterkunft begann es aus Eimern zu schütten, Angel zog das Verdeck des Kinderwagens hoch und ging schneller.


    Mittlerweile war es später Nachmittag, sie zog sich um und grübelte über den Abend nach. Etwas Abwechslung konnte nicht schaden. Sie musste ja nicht mit dem Typ im Bett landen. Bisschen unterhalten und gut. Mutig legte sie Jadin nach dem Stillen in ihr Bettchen, atmete tief durch, öffnete ihre Tür, schlich über den Gang und hob die Hand zum Klopfen.


    


    „Und, wie weit bist du bei ihr?“


    Blöde Frage, nach nur einem Tag, Konga sah Jack schief an. „Was denkst du denn? Ich muss erst mal eine Vertrauensbasis schaffen. Sie ist total verängstigt, mag mich noch nicht mal ansehen.“


    „Konga, wir müssen aber handeln! Conner rüstet auf! Er wird alles mobilisieren. Ich kann auf die Zeit keine Rücksicht nehmen!“


    Ach, nicht? Konga schnaufte. „Ich könnte Evan nachträglich den Schädel spalten!“


    „Das hilft uns nicht weiter und Conner wäre damit auch nicht aus der Welt.“Jack ließ sich auf Kongas Bett fallen.


    „Wie geht’s meiner Maus und Junior?“


    Unter der Betreuung einer kindersüchtigen Vampirin, Jack verdrehte seine Augen. „Prima, Felma wird sie irgendwann nicht mehr hergeben. Nur Jared macht mir Sorgen. Sie muss wieder klar werden.“


    Ruhelos ging Konga zum Fenster, sah auf den Hinterhof und weiter zur Wiese, auf der ein paar Jungs trotz Regens Fußball spielten. „Zumindest kann sie mir nicht entkommen. Du hättest ihre roten Wangen heute morgen sehen sollen. Ich musste mich so zusammenreißen, sie nicht gleich in mein Zimmer zu ziehen. Aber heut Abend hab ich sie so weit.“


    


    Starr vor Angst hatte Angel genug gehört, schlich in ihr Zimmer zurück und telefonierte mit einem Taxidienst. Binnen einer Viertelstunde hatte sie gepackt und das Taxi bestiegen. Tja, davon bekam Konga nichts mit, denn ihr Zimmer lag zur Straße. Zumal Jack weiterhin hitzig mit ihm debattierte.


    Angel ließ sich in ein anderes Hotel fahren. In der Pension hatte sie nichts gesagt, es war aber auch keiner am Empfang, gut so.


    Tapfer hielt sie ihre Tränen zurück. Er war eine Falle, wie der andere Vampir, und er hatte sie aufgespürt. Mist!


    Unendlich traurig bezog sie ihr neues Zimmer in einem anderen Stadtteil von Bremen, näher an ihrem alten Zuhause. Angel hatte unter falschem Namen eingecheckt, obwohl es eigentlich völlig Wurst war. Sie kannte ihren Namen ja nicht.


    Da sie auch hier, diesmal nur sieben Tage, verweilen wollte und im Voraus bezahlte, fragte keiner nach einem Ausweis. Einer Mutter mit Baby, die in ihrer alten Heimat Urlaub machte, stellte keiner Fragen. Selbst der Page interessierte sich nicht für Angel, die sichtlich mit den Tränen kämpfte.


    Trinkgeld geben, Tür zu, Sintflut laufen lassen.


    


    „So, ich mach mich wieder vom Acker. Leg sie gehörig flach und seh zu, dass ihr eure Ärsche in Sicherheit bringt. Angel führt die Topliste an und Conner ist ein Wichser.“


    „Ich denke morgen Abend sind wir wieder bei euch. Sag den Kriegern, sie sollen sich nicht auf unserer Etage sehen lassen. Angel braucht Zeit.“


    „Kein Ding, bis morgen!“ Jack machte einen Blutsprung zurück ins Schloss.


    Der Mist musste aus seinem Kopf, Konga ging duschen. Die Zeit verrann.


    Gegen acht klopfte er an Angels Tür. Keine Antwort. Konga lauschte an der Tür. Weder Atem- noch Herzschlaggeräusche. Er öffnete mental die Tür und schloss einen Augenblick später fluchend die Augen. Sie hatte sich aus dem Staub gemacht! Warum?


    Konga ging zurück in sein Zimmer, zog seine Jacke an, dann war auch sein Zimmer wieder leer.


    Zeit für ein langes Schwätzchen war nicht, er benutzte seinen Einfluss bei Sabine und war genauso schlau wie zuvor.


    Es half nichts, Konga dachte an Aidan und landete neben ihm in irgendeinem Wald. Der Wolf fraß gerade einen Hasen. „Aidan, hilf mir! Wo ist Angel?“


    Wie auf Befehl würgte Aidan den letzten Bissen runter und stellte sich neben Konga, der eine Hand in sein Fell schob.


    Sie landeten wieder in der Pension, in Angels Zimmer.


    „Fuck!“, fluchte Konga und sah Aidan fest in die Augen. „Such sie!“


    Der Wolf seppte sich mit Konga vor die Pension und hob die Nase in den Wind. Schnüffelnd lief er los.


    Dass dieses Weib immer weglaufen musste, Konga folgte ihm. Solange er nicht mit ihr geschlafen hatte, würde er sie so nicht finden. Erst, wenn sie sich wieder an ihn erinnern würde … und das konnte noch Wochen dauern!


    


    Die halbe Nacht ergab sich Angel ihren Tränen. Zu keinem wollte und würde sie nochmals einen Funken Vertrauen haben!


    Schniefend zog sie den Rotz hoch, stillte sie ihre Tochter und schlief mit ihr im Arm ein.


    


    Aidan war gut! Ab dem Moment, ibn dem auch Konga ihre Duftspur wieder wahrnahm, schickte er den Wolf weg. Konga blieb in der Nähe des Hotels. Hier konnte es brenzlich werden, denn der Besitzer, auch wenn er selten selber da war, war ein Vampir und somit konnte schnell bekannt werden, wer Angel war und wo sie zu finden wäre.


    Mit seinem Einfluss bekam er ihre Zimmernummer rasch heraus. Morgen früh würde er bei ihr erscheinen und egal, was sie sagte, er musste handeln!


    Nein, er seppte sich sofort zu ihr!


    


    Typisch Angel, wenn sie traurig war, dann lagen rund um sie herum Taschentücherberge, die zuvor ihre Tränen einfangen mussten.


    Bluthimmel, sie musste unglaublich traurig sein!


    Superleise und auf Zehenspitzen sammelte Konga die Tücher mit dem Mülleimer in der anderen Hand ein.


    Angel schlief unruhig, immer wieder zuckte sie im Schlaf zusammen. Nur zu gerne hätte Konga sich zu ihr gelegt, sie in seine Arme genommen, getröstet ...


    Wer wusste schon, was Evan ihr alles eingetrichtert hatte? Jedenfalls nicht, dass sie dem Wahnsinn verfiel, dafür handelte sie viel zu konsequent.


    


    Gegen Morgengrauen wurde Jadin neben Angel unruhig, Konga nahm seine Tochter leise hoch und schwups, war sie still. Er roch an ihrem windelbepacktem Mini-Po und ja volle Füllung. Ausnahmsweise reinigte Konga seiner Tochter den Hintern und verpackte ihn mit einer neuen Windel. Tja, stillen ging nicht, aber Vampirbabys nuckelten ja gerne mit ausgefahrenen Fängen an Fingern.


    Wow, es pikte ganz schön, als Jadin in Kongas kleinen Finger biss. Aber sie lächelte so einnehmend und sog ihm das Blut aus den Fingern, dass Konga den Schmerz schnell vergaß. Sie trank sich wieder müde, schlief in seinen Armen ein. Auch Konga wurde zusehends schlafbedürftiger, aber er würde unter keinen Umständen ein Nickerchen halten!


    


    Angel erwachte nicht schlagartig, obwohl ein anderer Geruch im Zimmer hing. Sie gähnte herzhaft, streckte sich dermaßen durch, dass sie oben ohne dalag. Kein Wunder, sie hatte sich abends auch nichts mehr übergezogen, weil ihr Nachtshirt noch im Kinderwagen lag. Im Halbschlaf drehte sie sich um, tastete nach Jadin, tastete und fühlte, nichts!


    Nun war sie schlagartig hellwach!


    War die Kleine aus dem Bett gefallen?


    Angel sah über den Bettrand, nichts!


    Hatte sie Jadin doch in ihr Bettchen gelegt und es vergessen?


    Angel kam hoch und sah mit einem Schlag, wo ihre Tochter war und wer sie hielt!


    


    Konga hatte Jadin im Arm, sah aber Angel schief an, denn ihre entblößten Brüste bescherten ihm einen abrupten Atemaussetzer, lecker.


    Augenscheinlich war Angel das völlig egal, denn dieser Kerl hatte sie wieder gefunden und nun auch noch ihre Tochter im Arm!


    „Hörst du jetzt bitte auf wegzulaufen?“, fragte Konga leise.


    „Bleibt mir eine andere Wahl?“ Natürlich suchte Angel weiter nach einem Ausweg. Wie konnte sie sich anziehen und dafür sorgen, ihre Tochter aus seinen Fängen zu befreien? Und wie konnte sie flüchten?


    „Wie hast du sie allein zur Welt gebracht?“


    „An einen Bettpfosten gekral... das geht Sie nichts an!“, fauchte Angel.


    „Reg dich ab, ich weiß, was Evan dir angetan hat und ich bin nicht dein Feind!“


    „Lügner!“, schnaufte Angel mutig gegen.


    „Gut, dann verrate mir, warum du annimmst, ich würde etwas gegen dich im Schilde führen!“


    „Ich habe Sie belauscht! Es ist offensichtlich!“


    „Du hast an meine Tür klopfen wollen?“ Etwas anderes interessierte Konga nicht.


    „Das wird nie wieder passieren!“


    „Angel, bitte bedecke dich! Ich kann sonst nicht klar denken!“ Konga konnte entgegen ihrer ablehnenden Haltung riechen, dass sie ihn trotz allem wollte und sah, wie verräterisch ihre Brüste reagierten.


    „Ach, gegen eine Vergewaltigung war der andere auch nicht ... den Zahn hab ich ihm gezogen und bei Ihnen schaffe ich das auch!“


    „Welcher der beiden Vampire wollte dich vergewaltigen, der junge oder der alte?“, fragte Konga mit einem gefährlichen knurrenden Unterton.


    „Der Alte wollte mich töten“, antwortete Angel wie aus der Pistole geschossen.


    „Falls RoxLo es überleben sollte, dann werde ich ihn köpfen!“, fluchte Konga leise und seiner Stimmlage konnte Angel sehr wohl etwas entnehmen, was sie nervös machte.


    „Zieh dich an! Du kommst mit, ich habe für diese Spielchen keine Zeit. Die Gefahr um dich herum wächst stetig und ich werde eine nochmalige Flucht von dir nicht riskieren! In ein paar Tagen ist dein Gedächtnis wieder da, bis dahin kannst du dich bei uns zurückziehen.“


    


    Angel wollte vieles und es hörte sich auch nicht sonderlich bedrohlich an, aber sie würde mit dem Versprechen, sie bekäme ihre Erinnerungen wieder, keinen Schritt mit diesem Mann machen! Selbst wenn er sie mit seinen Augen so sehr anschmachtete und sooo heiß aussah. Falls er recht hatte, dann würde sie warten und sich von einem Hotel zum nächsten fahren lassen, bis sie wieder wusste, wer sie war!


    


    „Angel, hör auf, in deinem Kopf einen Ausweg auszubrüten! Du kannst nirgends hin! Bremen ist wie jeder Fleck dieser Erde mit Vampiren ausgerüstet. Du schaffst vielleicht eine Woche, mehr liegt nicht drin!“


    Woher wusste er, woran sie dachte?


    „Ich bin müde. Geh duschen und zieh dich an. Wir müssen hier weg!“


    Müde? Ach ja, Angel schlug die Decke weg. Nackt, wie sie war, musste sie an ihm vorbei, um ins Bad zu kommen. An der mangelnden Bekleidung störte sich Angel nicht, wohl aber an seiner Gegenwart, die sie mehr und mehr aus dem Konzept brachte.


    Egal, sie musste erneut handeln und vielleicht bis zum Äußersten gehen.


    


    Provozierend stand Angel auf und streckte sich im Stehen durch. Wirkungsvoller konnte sie sich nicht präsentieren. Sie sah, wie dieser Konga schluckte und ihren ganzen Körper musterte. Ziel Nummer eins … erreicht!


    Dieses kleine Luder ... ein leises ‚Babe‘ rutschte ihm über die Lippen.


    Da ging doch noch mehr, Angel verschärfte die Situation, ging auf ihn zu und beugte sich über ihre Tochter.


    Himmel, sie blickte ihm in die dunklen Augen, sah das verlangende Brennen in ihnen lodern und ihre Spalte schwoll wahnsinnig schnell an. Nun musste sie sich selber ablenken und streichelte Angel ihrer Tochter über die Wange. „Sie braucht eine neue Windel“, summte sie.


    „Hab ich schon erledigt ... du riechst die alte Poverpackung auf dem Tisch“, brummte Konga und sah schluckend auf ihre Brüste, die in Armlänge vor ihm, mit ihrem hektischen Atem bebten, heiß.


    „Okay, dann kann ich ja beruhigt allein duschen gehen“, sirrte Angel Konga zu. „Obwohl du sicher auch eine vertragen könntest!“


    


    Bluthimmel, Konga kämpfte mit sich, doch er wusste, sie führte etwas im Schilde. So süß, wie sie ihn nun anmachte, passte nicht zu ihrem Verhalten vor ein paar Augenblicken. „Irgendwer muss auf Jadin aufpassen“, knurrte er ausweichend.


    Da sich Angel unter Garantie nicht nackt wegseppen würde, ließ er sie Jadin hochnehmen und in ihr Bettchen legen.


    Mit einem irren Hüftschwung und einem lasziven Augenaufschlag drehte sie sich wieder um. Nein! Konga schloss seine Augen. „Ich kann warten!“, sagte er mehr zu sich selber und tischte sich damit die dickste Lüge auf.


    Dieser Versuchung zu widerstehen, glich einer männermordenden Folter. Angel neigte ihren Kopf auf die Seite, sah ihn mit halb geschlossenen Lidern an. Ihr ganzer Körper wirkte mit dieser kindlichen Lolitahaltung wie von einem anderen Stern.


    


    Dass Konga überhaupt noch auf dem Sofa saß, lag einzig und allein an seinen schrillenden Warnsensoren im hintersten Winkel seines Hirns. Doch die Sensoren verloren immer mehr Saft, sicher gaben die Batterien gleich auf.


    Angel erahnte seine in sich zusammenfallende Rückhaltung schon und roch seine aufsteigende Pheromone, Ziel erreicht! Ging ihr aber nicht anders! Sie würde sich ihn hingeben, schnucklig war er ja, und warum sollte sie es nicht genießen, von ihm genommen zu werden?


    Anders als die meisten Männer war er allemal. Sexy ... gut gebaut ... dieser geile Hintern ... Warum saß er noch darauf? Angel ertappte sich dabei, dass sie ihm auf den Mund starrte. Diese Lippen an ihren fühlen wollte, saugend an ihren Brüsten, liebkosend an jeder Stelle ihres Körpers ... und an ihrem Lustzentrum. Unbewusst keuchte Angel leise auf und machte den ersten Schritt auf Konga zu.


    Wie ein pubertärer Schuljunge spritzte Konga in dem Moment ab, als sie sich über ihn beugte, vor seinem Gesicht hielt und ihre Knie neben seine Beine ins Polster drückte.


    


    Bluthimmel, ihre Hände landeten neben seinen Schultern auf der Rückenlehne. „Angel, bitte! Du kannst dich nicht erinnern, und ich möchte unsere Tochter nicht wecken. Außerdem verliere ich meinen klaren Verstand. Geh bitte duschen!“


    Hatte sie ihm überhaupt zugehört?


    Nein, sie hatte seine Worte stur ignoriert, Angel setzte sich auf seine Beine und zog sein T-Shirt aus der Hose. „Komm doch mit“, summte sie ihm zu und zog seinen Oberkörper aus. Wow, heiß, heißer, am Verglühen. Übergangslos durchnässte Angel seine Jeans. Ihr Mund näherte sich seinem, vergessen war jeder Fluchtplan.


    „Babe“, brummte Konga und berührte mit seinem Mund ihren.


    Ein heißes Brennen schoss durch ihre beiden Leiber.


    Angel seufzte scharf auf, als seine Zunge sanft auf ihre traf.


    ‚Himmel, ist das geil!‘, schoss es durch Angels Kopf. Wenn der Vater ihres Kindes nur annähernd diese Gefühle in ihr auslöste ...


    


    Es glich einem Muss, ihre Hände streichelten über seine Schultern hinab zu seinen Händen, nahmen sie und legten sie an ihre Hüften. Geil, dieses intensiv heiße Gefühl, seine Finger auf ihrer nackten Haut zu spüren. Er zog mit seinen Fingern eine brennende Spur über ihre Haut, hin zu ihren bebenden Brüsten.


    Je dichter seine Fingerkuppen ihren Brustwarzen kamen, je mehr beschleunigte sich Angels Puls.


    Konga ließ von ihrem Mund ab, sah ihr voller Sehnsucht tief in die Augen. Das hier war vieles, aber keine Vergewaltigung!


    Nur schade, dass er Frau und Kind hatte ...


    


    „Babe, bitte ... lass uns warten, bis du dich wieder erinnerst!“


    So würde Angel aber nicht von diesem Falschspieler weg kommen!


    Weiter angreifen, Angel sah ihm abnötigend in die Augen, schmachtete ihn an, ließ ihre Finger über seinen harten Schaft gleiten. „Ich mag keine halben Sachen“, schnurrte sie und - ritsch - war die Hose offen. Befreit von der Enge sah Angel auf einen wahrlich überzeugenden Grund, jetzt unter keinen Umständen das Weite zu suchen.


    Totalangriff, ihre Fänge pochten gegen ihren Kiefer. Sie schielte auf seinen Hals. Seit einer gefühlten Ewigkeit hatte sie kein Blut getrunken und selbst sein Hals sah unglaublich anziehend aus.


    Konga wusste, was sie wollte und zückte seine Fänge gegen. Hochstimulierend.


    


    Verträumt schielte Angel auf seine Fänge und fühlte in ihrem Hals einen beschleunigenden Blutdruck, der ebenso zunahm wie ihr Wunsch ihm eine Kostprobe seines Blutes abzunehmen.


    „Worauf wartest du? Tu es!“, flüsterte Konga.


    Dieser Vampir raubte ihr die Sinne, Angel schmiegte ihre Wange an seine, küsste und leckte über seinen heißen Hals. Ihre feine Nase nahm seinen köstlichen Blutduft auf. Sanft schabte sie mit ihren Fängen über seine Halsvene, fuhr mit ihrer Zunge über die sichtlich pochende Hautstelle. Es war, als ob sein Hals nach ihren Fängen gierte! Ihre Eckzähne kratzten seine Haut langsam auf, drangen wie Rasierklingen bis zum Blutfluss vor. Der erste Tropfen benetzte ihre Lippen, sanft sog sie an seinem Blut. Es schmeckte unglaublich lecker. Besser als jedes Schokoeis.


    


    Konga fühlte ihre saugenden Lippen, vergaß im nächsten Atemzug seine gebremste Haltung und streichelte über ihre weichen Brüste, deren Spitzen sich verhärteten und seinen Händen entgegenstreckten.


    Sie nach so langer Zeit wieder anzufassen, ihre Nässe zu fühlen, Konga warf jedwede Bedenken über Bord.


    Seine rechte Hand wanderte zügig zu ihrem Schenkel, weiter zu ihrem Po, drückte sie näher an seine erregte Mitte. Entgegenkommend hob Angel ihren Po leicht an, fühlte seine Penisspitze in ihrem Spalt, vergaß kurz zu saugen, keuchte zwischen ihren Fängen und fühlte angespannt, wie er seine Eichel langsam durch ihre feuchte Spalte nach hinten schob.


    


    Mit sanftem Druck schob Konga sein gleich platzendes Rohr ihrem engen Eingang näher. Oh Mann, sein Blut brodelte. Endlich am Ziel, langsam eindringen, langsam nachschieben ... sachte nachdrücken. Angel zog ihre Fänge aus seinem Hals und sah sich zwischen ihre Beine.


    Zärtlich hob Konga ihr Kinn an, kam ihrem Mund näher. „Reite mich, mein Kätzchen!“


    Geistig umnebelt blickte sie ihm in die schwarzen Augen, Angel verdrehte erhitzt ihre Pupillen, senkte ihr Becken und gleichzeitig ihren Mund auf seinen.


    


    Spitze Seufzer entrannen ihrer Kehle, mit jedem weiteren verwöhnenden Zungenschlag später ritt sie dem Kerl und sich selber die Gier in den Leib. In jeder Beziehung ausgefüllt, fühlte Angel, wie sie innerlich immer mehr verging.


    Mit leichtem Druck streichelte Konga über die Innenseite ihrer verschwitzen Schenkel, bis hin zu ihrer feuchten Mitte. Hier schob er langsam seinen Finger durch den Spalt, hielt über ihren Kitzler und wow, Angel keuchte ergeben auf, bog sich nach hinten, griff fest in seine Knie.


    


    Konga war schon so weit weggetreten, wie es eigentlich sein sollte, aber in diesem Moment sprangen seine feinen Sinne wieder an.


    Angel ließ sich nicht wirklich fallen!


    Okay, dem konnte nachgeholfen werden!


    Er zog sein Blutweib von sich runter, umfasste ihre Mitte, trug sie mit sackender Hose zum Bett.


    Während Angel sich anstößig im Bett rekelte, zog Konga Schuhe und Hose aus, kam über sie, leckte über ihren Hals.


    Überaus leidenschaftlich versenkte er seine Fänge in ihrem Hals, drang gefühlvoll und zügig wieder in sie ein.


    Sicher, Angel stöhnte ergeben, aber ihre Anspannung gab keinem Deut nach. Konga hörte auf zu saugen, hörte auf, sie zu stoßen. „Angel, wenn du das hier nicht willst, dann sag es! Ich will dich zu nichts zwingen oder überreden!“


    


    Ihr Blick flatterte durch sein markant hübsches Gesicht, sinnlich streichelten ihre Hände über seine breiten, mit einem Schweißfilm überzogenen, Schultern. Er war sooo heiß und leider nicht ihrer! Mit einer Hand fuhr sie ihm in den Nacken, löste das Haarband und sah seinen Haaren zu, wie sie über ihre Brust flossen. „Ich will dich!“, schnurrte sie sanft und zog ihn in seinem Nacken zu sich runter.


    Ja, sie wollte ihn wirklich. Wäre nur nicht dieser Druck in ihr. Diese Angst, ihm nicht vertrauen zu können. Und der wohl elendigste Druck auf ihrer Seele, er war nicht frei, es war nur eine einmalige Sache. Dieser Umstand schnürte ihr die Kehle zu.


    


    Konga sah in ihren Augen diese Sehnsucht nach ihm und gleichzeitig eine Angst, von der er nicht wusste, warum sie sie hatte. „Babe, wenn ich dir jetzt sage, dass ich dich liebe, dann glaubst du mir das eh nicht! Lass uns aufhören und warten. Ich laufe nicht weg, bleibe an deiner Seite und beschütze dich!“


    Wunderschöne Worte ... alles Lügen.


    „Schlaf mit mir!“, summte sie ihm zu. „Ich will es!“


    „Nein!“


    Nicht so, Konga kam hoch und zog sie ins Bad gehend hinter sich her. Sie duschten zusammen und er nutzte die Gunst der Stunde, seifte sie ein, blödelte mit ihr herum.


    Ein wahrhaftiger Traummann, Angel sah ihm wieder und wieder tief in die Augen.


    Der Wunsch, dieses blöde Weib an seiner Seite zu killen, wurde mit jedem Atemzug stärker. Er war so perfekt. Ließ ihr die Freiheit, die sie dringend brauchte und gleichzeitig kam er ihr näher und dann alberte er herum. Perfekt!


    Für den Moment ließ Angel ihre Angst fallen, genoss seine Art und Weise mit ihr umzugehen, bis in die kleinste Ecke ihrer Seele. Daran wollte sie sich später erinnern, nicht daran denken, wie sie die Flucht ergriff, wenn er einschlafen würde.


    


    „Babe, ich habe ein kleines Problem!“


    Angel sah von seinen Augen, die nach unten blickten ebenso hinunter. „Das ist eher ein großes Problem. Und ein sehr ansprechendes dazu.“


    Seine Latte wollte einfach nicht aufgeben!


    Sanft glitten Angels Fingerspitzen seinen Schaft vom Ende zum Anfang, dort drückte sie sinnlich mit ihrer Handfläche die Spitze und wollte langsam in die Knie gehen.


    „Nein, erst wenn du dich daran erinnerst, vorher nicht!“


    Was war daran falsch? Etwas verstört sah sie zu ihm hoch.


    Konga nahm ihre Wangen in seine Hände. „Ich kann dir nicht sagen, wie weh es mir tut, dass du dich an nichts erinnern kannst. Angel, bitte lass uns warten!“


    „Oh Mann, ich bin heiß, möchte was anstellen und nicht warten!“


    Dieser Schmollmund machte ihn wahnsinnig, Konga konnte nicht anders, küsste sie ungestüm.


    


    Wie ein Stück Butter in der glühenden Pfanne, zerfloss Angel in seinen starken Armen, ergab sich diesem sinnlich auf sie einstürmenden Vampir.


    Er nahm sie hoch, drückte sie leidenschaftlich an die Kacheln und nahm sie.


    Mit gezielten heißblütigen Stößen brachte er Angel in kurzer Zeit um jeden aufkeimenden Fluchtgedanken herum. Angel erbebte unter jedem Angriff seines Schaftes, bis sie noch weicher wurde.


    „Schneller ... fester“, schurrte sie.


    Auch das war ihr Ding, doch Konga musste sich zügeln. Seine Flügel wollten raus, unmöglich in dieser kleinen Dusche, unmöglich vor Angels Augen!


    Auf Angels Brust bildeten sich leicht rote Flecken, sie war kurz davor zu kommen.


    Keuchend schloss Konga seine Augen, steigerte sein Tempo und ließ Angel erzittern.


    Angel kam mit einem kleinen spitzen Schrei, den Konga mit einem Kuss ausbremste.


    


    Erschöpft, nackt und nass ließ sie sich ins Bett tragen, sie würden ohnehin gleich verschwinden.


    Angel kuschelte sich in seine Arme, ließ sich von ihm streicheln. Wenn dieser Augenblick doch nie verginge!


    Überall, wo es nur ging, suchte Angel Körperkontakt. Auch er schlang seine Arme um sie, hielt sie fest, gab ihr Halt und Sicherheit. „Wir sollten gehen“, brummte er ihr mit seinem warmen Atem ins Ohr. Angel drehte sich in seinem Arm, bis sie auf dem Rücken lag, ihn ansehen konnte.


    Mit seinen Haaren um ihren Finger gewickelt, schmollte sie ihn, wie eine Rotzgöre, nachdem sie ertappt wurde, an. „Will aber noch nicht gehen!“ Sie sah herausfordernd auf seinen Mund, der protestieren wollte und doch nicht konnte. „Küss mich!“


    


    Oh, sie hatte ihn in ihren Fängen, Konga streichelte über ihre Wange, senkte seine weichen Lippen auf ihre und versank in seiner Liebe zu ihr. Hingebungsvoll liebkoste er ihre weiche Zunge.


    Angel konnte mit dieser unglaublichen Zärtlichkeit kaum umgehen, ohne dass sich ihre Augen wieder mit Tränen füllen wollten. Um es ihn nicht sehen zu lassen, schloss sie fest ihre Lider.


    Ebenso zärtlich kümmerte er sich nun um ihren Hals. Himmel, kleine sanfte Küsse, ein leichtes Saugen, seine feuchte Zunge knapp unter ihrem Ohr. Dazu sein heißer werdender Atem, der ihre Ohrmuschel streifte, Angel zog ihren Hals erregt zurück. Konga sah es und neckte sie, pustete ihr weich und warm ins Ohr, schob sanft seine Zungenspitze hinterher. Angel stöhnte leise, zahlte es ihn Heim, knabberte sinnlich an seinem Ohr.


    


    Unten streichelte Konga sanft über ihren Bauch, der sich mit jedem Atemzug seiner Hand entgegen drückte. Sanft wanderte seine Hand über ihre Hüfte, an den Rippen empor, bis in ihre Achsel. Dort hob er ihren Arm, legte ihre Hand in seinen Nacken. Während sie sein Genick mit den Fingerspitzen erkundete, zog er sie halb auf sich, um ihren Rücken zu streicheln. Langsam aber sicher wurden beide in ihrer Zärtlichkeit zueinander intensiver. Sein Streicheln wurde fester, ihr Nackenkraulen nachdrücklicher. Für den Bruchteil einer Sekunde fieberten sie sich beide an und dann brannte es zwischen ihnen.


    Ihre Zungen umschlangen sich immer rasender. Beider Atem beschleunigte sich. Beide wussten, wo das enden würde und ergaben sich ihrer feurigen Leidenschaft.


    


    Angel drückte ihr Bein unter seines, gab ihm ein unumstößliches Zeichen über sie zu kommen. Kaum, dass sie ihn in sich aufnahm, fühlte sie seine Hand an ihrem Körper, wie er sie an sich presste. Er musste sie ansehen, hob seinen Kopf, musste ihren verlockenden Hals verlassen und sah auf ihr sinnlich erregtes Gesicht, sog es in sich auf. Fast war sie in seinem Armen die, die er kannte.


    Angel zog ihre Unterlippe mit den Zähnen ein und ließ sie langsam wieder herausgleiten, gierte auf seinen Mund, kam ihm entgegen.


    Seine schweren Lenden zwischen ihren Beinen drückten sich schneller vor, er griff in ihre Kniekehle und hob ihr Bein an, drückte es hoch und drang tiefer ein. Oh ja, Angels Augen verdrehten sich, sie keuchte erregt und wollte sehen, wie sein Schaft in sie eindrang.


    Konga kam etwas hoch, ließ sie zusehen, beobachtete ihre Mimik, die ihm fast einen Herzstillstand einbrachte.


    „Oh ja ... tiefer!“, schnurrte sie rauchig weich.


    


    Ihrem Wunsch kam er geradewegs nach, worauf Angel tief aus ihrem Bauch heraus stöhnte, was er bis an seinen Schwanz spürte. Dieser Akt war nicht gespielt, um irgendwas zu erreichen. Jetzt hatte er sie da, wo er sie haben wollte. Sie würde freiwillig mitkommen, freiwillig an seiner Seite bleiben!


    Mit seinen durchziehenden Stößen, trieb er Angel immer tiefer in ihre Leidenschaft. Jedes Nachdrücken wurde von ihr mit einem tiefen Stöhnen entlohnt.


    Als sie ihn nicht mehr streichelte, wusste Konga, sie würde bald kommen. Ihre Fingernägel gruben sich unaufhörlich in seine Lenden. Striemen vom Feinsten zogen sich über seinen Rücken, stachelten ihn an, seine Geschwindigkeit nochmals zu steigern.


    Knapp vor ihrem Orgasmus hielt er in ihr an, entzog sich ihr wahnsinnig langsam und legte wieder los, Angel kam gar nicht zum Protestieren.


    


    Diese kurze Unterbrechung schleuderte sie in ihren Orgasmus hinein. Katapultierte das Ausmaß ihres Höhepunkts in die Höhe. Wieder hielt er kurz und tief in ihr an, sie krampfte bereits, nochmals einige intensive Stöße mit festem Nachdrücken, Angel kam ein weiteres Mal. Jetzt wurde sie weich, ihr Becken entspannte sich, ließ endlich locker. Konga nahm sie nun langsam, biss in ihre Schulter, in ihren Hals, in ihr Ohr. Kam vor ihren nach Luft ringenden Mund. Er lächelte, biss sich in die Zunge, ließ die einzelnen Blutstropfen in ihren offenen Mund tropfen. Köstlich, Angel schluckte, kam mit letzter Kraft hoch und zog seine Zunge leicht ein. Zeit für einen dritten Orgasmus!


    


    Gerade so bekam Angel mit, wie er wieder seinen Rhythmus steigerte und jammerte unter ihm, er solle aufhören. Tja, auf dem Ohr war Konga im Augenblick taub.


    Unmöglich, Angels hyperempfindliche Scheide reagierte, wie sie sollte. Konga leckte über seinen Finger, selbst wenn sie feucht genug war, bei dem, was er vorhatte, durfte sie jetzt nicht dort trocken laufen, wenn er sie am Kitzler massierte. Drei kleine Runden dicht um ihren Kitzler später, berührte er ihren Hotspot kurz und vorsichtig.


    Dabei sah er in ihr Gesicht, Angel riss die Augen auf, keuchte heiß und knurrte ihn an. Konga schmunzelte, jetzt wollte und brauchte sie eine echt harte Nummer!


    Presslufthammermäßig, bis ihre Spalte glühte, Konga setzte fort, was er begann, erregte ihren Kitzler, suchte und fand die zwei weiteren Druckpunkte und reizte sie dermaßen, dass sie ihn anschnaufte, härter durchzuziehen.


    Tja, sie kannte Konga noch lange nicht ... und momentan gar nicht!


    Am Siedepunkt verglühte Angel in der Atmosphäre, Konga presste ihr seine Handfläche auf den Mund, damit sie das Hotel nicht zusammenschrie!


    Nun war auch eine vielleicht mögliche Flucht gänzlich unterbunden, dachte er …


    


    Angels Muskeln hatten aufgegeben. Einem nassen Sack gleich lag sie neben Konga, sog die Luft scharf in ihre Lungen. Mehr Funktion ging nicht, ihre Lider zuckten nur, der Herzschlag hämmerte gegen ihre Brust. Dicker Zeh völlig unbeweglich. Nur einen Finger krümmen, ein Akt der Unmöglichkeit!


    Schweigend betrachtete Konga sie eine Weile. Spielte mit dem See aus Schweiß in ihrem Bauchnabel herum. „Babe, du bist sogar im Bauchnabel auf mich heiß und feucht!“, bemerkte er trocken und leckte ihr mit seiner Zungenspitze über die Nasenspitze.


    Und ja - er war gemein! Er sog kurz und schmerzvoll an ihren Brüsten. Angel quiekte, mehr kam nicht ... dachte Konga jedenfalls und sog fröhlich weiter, weil sich ihr Quieken so niedlich anhörte.


    Irgendwie bekam Angel sein Handgelenk vor die Zähne, hackte zu. Einen halben Liter später saß sie auf ihm, grinste hämisch und ritt ihm wie der Teufel persönlich. Okay!


    Dem Drachenblut sei Dank!


    


    Als sein Samen in seinem Schaft dem Ausgang entgegenstrebte, kam Konga aus dem Staunen erst heraus. Sein vibrierendes Knurren strömte in ihre Enge, dann platzte der Knoten. Postwendend verschärfte sich sein Blick, und er sah sie abnötigend an, Angel reagierte und hielt nun ihm den Mund zu, als sein Schaft explodierte. Heiß, tief in sich fühlte Angel den harten Druck seines abspritzenden Penis. Ihr Becken kam tiefer, sie wollte und musste dieses pumpende Gefühl bis zum Schluss auskosten. Geil!


    Endlich fühlte Konga sich frei, aber nun streikten seine Glieder. Angel legte sich auf seine bebende Brust und fast hätte sie ihre Flucht verdrängt, er hätte jetzt nur seine Arme um sie legen müssen ... dieses schützende Gefühl gehalten zu werden.


    Der Engel wurde aber nur am Kopf gestreichelt und viel zu kurz ...


    Finale ... Angel kuschelte sich an ihn, nahm seine Hand, die nur locker auf ihrer Hüfte lag, und tat, als ob sie einschliefe.


    Und wie sollte es anders kommen, Kongas Schlafmangel holte ihn ein, er war sich seiner Sache einfach zu sicher ...


    


    Keine fünf Minuten später stillte Angel ihre Tochter, die alles glücklich verschlafen hatte und packte wieder einmal. Diesmal ging’s zum Flughafen, auf direktem Weg!


    Nach einem erfolgreichen Versuch, das Bodenpersonal zu beeinflussen, checkte Angel mittels mentaler Kraft ein. Keine Passkontrolle, kein Garnichts stoppte sie.


    


    Wieder erlag sie in der ersten Klasse ihren Tränen. Warum hatte sie das stetige Gefühl, kein Mann würde ernsthaftes Interesse an ihr haben?


    War sie nur ein Spielzeug, ein Zeitvertreib, nicht wert, echt geliebt zu werden? Was sollte sie dann noch hier? Der Grund lag in ihren Armen. Für ihre Tochter würde sie alles auf sich nehmen und kämpfen.


    Nun ja, auf dem nächsten unbewussten Trip in die Hölle war sie schon, denn sie flog nach Los Angeles, Conners Hauptsitz. Mit ihr an Bord drei weitere Vampire, die Angel wohl rochen, aber noch nicht erkannt hatten. Was sie gerade da wollte? Keine Ahnung, es war nur ein Gefühl, dem sie folgen musste …


    


    Konga war im Gegensatz zu Angel schlagartig wach, ihre Körperwärme fehlte!


    Lautstark fluchend zitierte er Jack zu sich.


    Jack konnte nicht anders, zunächst griente er vor sich hin, bis er einen Zettel auf der Kommode neben der Zimmertür erblickte. Er nahm ihn an sich, während Konga sich anzog.


    „Tja, Bursche, das hast du dir selbst versaut! Sie denkt, sie wäre nur ein Spielzeug für dich und du hättest eine Frau und Kinder. Dem wolle sie nicht im Wege stehen und verabschiedet sich hiermit.“ Jack sah von dem Zettel auf. „Hast du nicht mit ihr abgeklärt, was sie bei unserer Unterhaltung gehört hat?“


    Wäre sie dann weg? Konga fluchte immer lauter, gleich würde der Sicherheitsdienst vor der Tür stehen.


    


    „Hör auf, dich aufzuregen. Habt ihr miteinander geschlafen?“


    Entging dem Sauger da etwas? Hatte er Schnupfen? Das Zimmer roch doch in jedem Winkel nach Sex ...


    Konga sog die Luft scharf in seine Lungen und grinste Jack schief an. „Sicher, dreimal!“


    „Dann entkommt sie uns sowieso nicht mehr!“


    „Ja und? Ich rege mich auf, weil ich so dämlich war!“


    „Einsicht ist der erste Weg ... den Rest kau ich dir nicht vor. Bist du fertig?“


    Konga verdrehte erneut die Augen und nickte, ehe Jack noch ne saublöde Frage rauswürgen würde.


    


    „Gut, nun mit Plan! Wir holen sie ab, egal, wo sie ist und seppen uns umgehend in das türlose Zimmer! Dort wird geklärt, was ihr auf der Seele brennt und dann sehen wir weiter!“


    „Roger, Boss!“ Konga packte Jack an der Schulter und dachte an Angel. Nichts! Sie blieben, wo sie waren.


    „Scheiße!“, fluchte nun Jack. „Sie muss sich in einem Transportmittel sein, vielleicht ein Taxi oder Ähnliches!“


    „Khan hat sie damals aus dem fliegenden Flugzeug entführt, warum können wir nicht in ein bewegliches Objekt reinseppen?“


    Jack zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung! Möglich, es liegt daran, unsere Masse kann sich nicht in fremder Bewegung zusammensetzen.“


    „Konkret heißt das jetzt, wir müssen warten, bis sie an einem Punkt anhält?“


    „Joa, ne Ampel würde schon reichen.“


    


    


    


    


    


    

  


  
    Rachsüchtige Vampire kennen keine Gnade!


    


    


    Angel würde die nächsten zwölf Stunden nicht an einem Fleck verweilen, was den beiden nach drei Stunden klar wurde, sie musste in einem Flieger sitzen. Auch Jason konnte da nicht helfen.


    Alle halbe Stunde versuchte Konga es. Wer wusste schon, wo sie hinflog?


    „Scheiße, wir fahren jetzt zum Flughafen und checken die Überwachungsbänder!“, grollte Konga und zerrte Jack aus dem Sessel hoch.


    Zunächst beeinflusste Jack das Bodenpersonal und siehe da, es reichte, sie hatten noch keinen Schichtwechsel. Angel war auf dem Weg nach LA!


    Scheiße! Derbste Scheiße!


    


    Jack entglitten die Gesichtszüge, als er sich dessen bewusst wurde, was er Konga da gerade gesagt hatte.


    Drei Sekunden später standen die beiden auf dem Rollfeld in LA und versteckten sich mit Sicht auf die einfliegenden Maschinen.


    Nun lauerten sie auf ein Flugzeug der Lufthansa Airline.


    Jepp, beiden waren echt beeindruckt, wie viele Flugzeuge hier nacheinander landeten. Kamen ja aus aller Welt.


    Nach einer halben Stunde stupste Jack Konga an. „Geh nachsehen, wann die Maschine eintrudelt!“


    „Geh doch selber! Ich hab ohne Waffen keinen Bock auf Kämpfen. Conner lässt gerade diesen Flughafen sicher nicht unbewacht.“


    „Spielverderber!“ Jack seppte sich weg.


    


    Geschlagene zwanzig Minuten später kam er wieder.


    Konga klatschte ihm voller Übermut und Nächstenliebe so hart auf den Rücken, dass Jack eine Ladung Blut aus seinem Magen in die Luft spuckte.


    „Ich wusste es! Du Blödmann hast getrödelt. Ich wollte den Flughafen schon abfackeln.“


    „Oh Mann! Ich hab im Internet nachgesehen, nix gefunden, mich umgezogen und bin im Flughafen gewesen.“


    „Und so ganz nebenbei hast du dann ein Päuschen eingelegt und dir ein Tröpfchen Blut genehmigt“, nörgelte Konga.


    „Ja und? Ich hatte Durst!“


    „Und?“


    „Und was?“


    „Wo ist mein Blutschlückchen?“, maulte Konga.


    „Scheiße … vergessen, sorry!“


    Als ob das nicht klar war …


    „Wann kommt die Kiste an?“, brummte Konga.


    „In sieben Stunden. Punkt 17:51 Uhr“, antwortete Jack.


    „Sieben Stunden? Bis dahin bin ich verhungert!“


    „Sepp dich nach Hause, schlag dir die Wampe voll und schick deinen Arsch wieder an die Front.“


    „Und du?“, hakte Konga nach.


    „Die Zeit reicht. Ich besuche Conner und hole nach, was ich damals verbockt habe.“


    


    Ja sicher, Konga zeigte Jack einen Vogel. „Vergiss es! Dir sollte klar sein, er muss Blutsprünge wie wir können!“


    „Die Zeit gebe ich ihm gar nicht erst! Rob hat mir ein Mittelchen gegeben, das wirkt schneller und effektiver, als eine Waffe von den Eisjägern!“


    „Jack, ich schätze dich als guten Freund, teile mit dir eine bezaubernde Vampirin und ich gehe so weit, ich würde dir den Arsch lecken, wenn du diesen äußerst dämlichen Plan vergisst! Ehrlich, oder ich erschlage dich eigenhändig!“


    „Mann, ich bin alt genug, um selber Entscheidungen zu treffen!“


    „Nein, bist du nicht!“, schnauzte Konga Jack böse an.


    „Der rechnet niemals mit einem direkten Besuch von mir. Ich mach das jetzt und du kannst mich mal!“


    Vampirgeschwindigkeit sein Dank, Konga holte aus und schickte Jack sauber und gezielt ins Reich der Träume.


    Erst Angel, dann Conner!


    Nix umgekehrt!


    Nun hieß es aushalten ohne Futter. Scheiße!


    


    Mit den verfliegenden Stunden behielt Konga seinen bewusstlos schnarchenden Kumpel genauestens im Auge. Sobald er zuckte, gab’s im wahrsten Sinn des Wortes Nachschlag!


    Er ließ seinen Freund erst zu sich kommen, als Angels Flieger zur Landung ansetzte.


    „So Alter! Raff dich auf, die Lady will aus dem Flieger raus und braucht Geleitschutz!“


    Scheiß Schmerzen, Jack drückte seinen Unterkiefer von rechts nach links. „Oh Mann! Was sollte das?“


    „Du sagst immer zu mir, das Wichtigste zuerst! Is Conner wichtiger als Angel?“


    „Ich hätte den Affen schon seit Stunden tot gehabt! Ohne Rückschein!“


    „Gönnen wir ihm die paar Atemzüge noch und gut.“ Konga griff nach Jacks Schulter und dieser zuckte zurück. Noch mehr Schläge waren nicht willkommen!


    


    Müde gähnte Angel vor sich hin, blickte aus dem Fenster, nachdem sie von der Flugbegleiterin geweckt worden war. So ganz raffte sie es noch nicht, dass sie wach war, aber ihr Arm fühlte sich von Jadins Gewicht etwas taub an.


    Gerade so bekam sie mit, wie zwei Personen aus dem Nichts in ihrem Umfeld erschienen.


    Dümmlich grinsend nahm Konga neben ihr Platz, Körperkontakt musste jetzt sein. Jack platzierte sich eine Reihe davor und die blonde Flugbegleiterin bekam von ihm über seinen Blick einen direkten Befehl, sich wieder zu verziehen.


    Belagerung, diesmal doppelt, Angel wurde in ihrem Sitz immer kleiner.


    


    Ohne Umschweife kniete sich Jack auf den Vordersitz. „Du musst uns die Möglichkeit einräumen, dich von Irrtümern zu befreien! Ich bin mit dir verheiratet, Konga liebt dich, du hast mit uns beiden je ein Kind, nein …“, Jack sah überrascht auf das Baby und dann zu Konga, der sich auch gleich darauf eine drohende Faust vor der Nase begucken konnte. „Alter, ich hack dir den Dickschädel ab! Sie is doch keine Gebärmaschine!“


    „Alter, das ich weiß! Mach mich nicht schräg an! Los! Rede lieber weiter, ehe sie uns für verrückt erklärt“, grummelte Konga.


    „Das tut sie jetzt schon“, murmelte Angel.


    


    Dieser mordende und gleichzeitig konfuse Blick von ihr, einmalig, Jack und Konga grinsten sich unwillkürlich an.


    „So, weiter! Evan hat dir deine Erinnerungen genommen, nicht weiter tragisch, weil das gibt sich in ... Wie viele Wochen sind jetzt rum?“


    Konga schaute konfus von Jack zu Angel. „Ein paar zu viel ... Alter, ich hab den Überblick verloren!“


    „Egal, es dauert sicher nicht mehr lange, dann kannst du dich an alles erinnern!“


    


    Und doch, Angel sah skeptisch von einem zum anderen. „Ihr wollt mir weismachen, ich bin mit euch beiden zusammen? Seid ihr durchgeknallt? Zwei Männer gleichzeitig? Bin ich nymphoman?“


    „Wir sind eher nacheinander mit dir zusammen“, brummte Jack.


    „Ja, aber nur weil du Idiot sie nicht teilen wolltest, ist doch erst alles so weit gekommen“, knurrte Konga.


    Nun ja, einig schienen sich die beiden nicht zu sein, Angel guckte immer zweifelnder aus der Wäsche.


    Beide Vampire sahen es und handelten, noch mal entkam sie ihnen nicht!


    


    Joa! Angel war sauer, aber viel irritierender fand sie das Zimmer, in dem sie sich nun befanden! Sie sah sich um, reichte Jadin an Konga weiter, stand auf, um das Zimmer zu inspizieren. Nix kam ihr bekannt vor, aber über dem Kamin hing ein Bild von ihr, das sie splitternackt zeigte, und darauf hielt sie ihren Stinkefinger leicht hoch. Ein breites Grinsen formte sich auf ihren Lippen.


    Weiter schmunzeln drehte sie sich den Vampiren zu. „Seid ihr pervers oder irgendwas in diese Richtung?“


    Beide schüttelten ihren Kopf und warteten ab, was Angel nun machen würde.


    „Und ich habe, außer Jadin, noch zwei weitere Kinder, je eines mit jedem von euch beiden?“


    Beide nickten und sahen aus wie Lausbuben, die bei einem schlimmen Streich erwischt wurden. Einfach göttlich und so süß!


    


    „Du hast auch noch zwei weitere erwachsene Kinder.“


    Prompt kassierte Jack eine Faust von Konga zwischen seinen Rippen. „Überfordere sie nicht so! Lass sie erst mal mit den drei Kindern klarkommen!“


    Wie zwei freche Jungs, Angel kam aus dem Grinsen über ihre angeblichen beiden Liebhaber und ihrem Verhalten nicht heraus. Aber sie musste eingestehen, dass beide heiß Typen waren, und wenn sie ihnen glauben würde ... ja, durchaus ein geiler Gedanke! Mit beiden Sex ... gleichzeitig ... Himmel ... Angel wurde feucht.


    


    „Mal davon abgesehen bin ich mit dir verheiratet?“, fragte Angel ungläubig. „Und du lässt mich mit ihm schlafen?“


    Mal ehrlich, diese Worte so ungläubig aus ihrem Mund zu hören, das nagte schon am Stolz, Jack und Konga verdrehten gleichzeitig ihre Augen.


    „Was, wenn ich euch jetzt beide im Bett sehen will und ihr mich beide gleichzeitig glücklich machen dürft?“


    Nö, nun grinsten beide kopfschüttelnd, das kam momentan überhaupt nicht in Betracht!


    „Ich habe Hunger und möchte allein sein!“


    „Keine Chance! Gegen den Hunger mach ich dir was, aber allein sein ... nee, unter keinen Umständen! Auf dich ist null Verlass!“, brummte Konga abwehrend.


    


    Ohne Vorwarnung erschien Jason neben Jack. „Ich muss dringend mit dir reden!“


    Okay, irgendwas lief schief, dass war unverkennbar in Jasons Stimmlage zu erkennen, aber im eigentlichen Sinne sollte keine weitere Person von diesem Raum wissen.


    Dementsprechend sah sich Jason neugierig um. Jack packte Jason am Arm, wollte sich mit ihm wegseppen.


    „Warte!“


    „Lass den Blick unten!“, knurrte Konga vergebens.


    „Hi Angel, geht’s dir gut? Wir haben uns schon alle Sorgen um dich gemacht!“


    


    Angels Gesichtsausdruck blieb rätselhaft nichtsaussagend. „Haben wir auch schon miteinander geschlafen?“, fragte sie den Neuankömmling trocken.


    Seltsam, dass sie gerade mit solch einer skurrilen Frage das Wort an ihn richtete, Jasons Augen kullerten fast heraus. Ja, er hatte auch kurz vergessen, wie es Angel momentan ging.


    „Nein, nicht das ich es wüsste!“, antwortete Jason langsam.


    „Von dir hab ich also noch kein Kind ... okay! Die zwei Spaßvögel behaupten nämlich, ich hätte fünf Kinder. Mal ehrlich, ich hab meine Figur in Spiegel gesehen. Fünf Kinder niemals. Bin ich hier in einer speziellen Klapsmühle?“


    


    Irritiert warf Jason Konga einen Blick zu. „Zum Spaßen ist hier keinem zumute, aber ich denke darüber nach.“ Er ging an Konga vorbei, gezielt und ruhig auf Angel zu. Jason sah ihr in die Augen, befahl ihr zu schlafen und fing ihren zusammensackenden Körper auf.


    „Das hält nicht ewig, aber ein paar Stunden. Und jetzt will ich wissen, wie ihr das hinbekommen habt! Sie ist ja kurz davor durchzudrehen.“


    „Keine Ahnung, ich hab mich ihr vorsichtig genähert. Aber irgendwie scheint eins zum anderen gekommen zu sein.“


    „So geht das nicht! Eine Bezugsperson, keine mehr! Entscheidet euch!“


    Schweigend seppte sich Jack weg, es machte keinen Sinn zu diskutieren, wenn Konga schon mit ihr ...


    


    „Eh Alter, ich hätte ihm das Vorrecht eingeräumt! Angel ist momentan echt schwer zu bändigen!“


    Jason sah zu dem neuen Bündel in Kongas Armen. „Ihr beide seid wie mein Vater und Raven. Ein Kind nach dem anderen! Hab ich da was nicht mitbekommen? Ist da eine Wette am Laufen? Wer verpasst Angel mehr Kinder?“


    „Rede keinen Stuss! Du weißt selber, wie dominant Drachenwandler sind! Der Drache in mir ist mit mir durchgebrannt!“


    Grummelnd dachte sich Jason seinen Teil und seppte sich Jack hinterher. Es würde nicht mehr lange dauern und Jack würde durchdrehen.


    Plötzlich stand Konga da wie ein begossener Pudel mit seiner Tochter im Arm. Alles lief schief, aber wenigstens war Angel in Sicherheit.


    


    Knappe sieben Stunden schlief Angel durch. Konga wechselte sich mit Jack ab, war aber bei ihr, als sie erwachte. Sie redete nicht, nahm ihm seine Tochter ab und stillte sie.


    Jack kam mit einem Teller Steaks zurück und Angel fiel über das Fleisch her.


    Inzwischen wurde Konga zum Windelwechseln verdonnert.


    „Ich möchte einen Fernseher in meinem Gefängnis haben und ich will zwei Fotos von meinen anderen Kindern von euch sehen!“


    Bekam Angel postwendend.


    


    Eine Weile sah sie sich die Fotos an, verglich sie mit den beiden Vampiren. Jared sah seinem Vater unverkennbar ähnlich, Klein-Jason trug wie sein Papa und Jadin pechschwarze Haare.


    Während sie die Bilder betrachtete und Zusammenhänge suchte, beobachtete Konga sie, bedrängte sie aber nicht und schwieg.


    Die nächsten Stunden zogen ins Land, Jack kam hin und wieder vorbei, brachte eine Kiste mit und gelegentlich etwas zu essen.


    Falls Angel Durst bekam, reichte ihr Konga sein Handgelenk.


    Um den räumlichen Druck zu mildern, verdeckte Konga die verschiedenen anzüglichen Spielplätze mit Decken, die Jack auf Angels Wunsch mitgebracht hatte.


    Keine Frage, Angel ging es den Umständen entsprechend gut, sie fühlte sich sicher und das war für alle ausschlaggebend.


    Die Tage rannen ihnen zwischen den Fingern hindurch.


    


    Damit er den Überblick nicht aus den Augen verlor, hatte Konga einen Kalender aufgehängt und strich jeden vergangenen Tag ab, denn Jason hatte durch den kurzen mentalen Kontakt zu Angel herausgefunden, wie lange sie noch bräuchte, um sich wieder zu erinnern. Da Jason nicht mehr in ihre Gedanken eingreifen wollte, mussten die Vampire der Natur ihren Lauf lassen, denn Angels Kopf wurde schon viel zu oft durch die Mangel gezogen.


    Annäherungsversuche gab es von beiden Seiten nicht.


    Gelegentlich unterhielten sich Konga und Angel über Sendungen, die sie sahen oder einfach über trivialen Mist, der in der normalen Welt geschah.


    Um die Zeit bei Angel auch anderweitig zu nutzen hatte Konga - nach Vorschlägen seiner Stammkrieger - Oberhäupter per Handy ernannt und einige geschäftliche Dinge abgewickelt, die eh vom Tisch mussten.


    Nebeneffekt … Angels Respekt vor den beiden wuchs.


    Drei Tage oder vier waren jetzt nur noch übrig.


    


    Ihre Meinung über die beiden Vampire änderte sich mit jedem Tag ins Bessere. Sie waren taff, organisierten ihre Einsätze, und wenn Angel Konga an seinem Laptop neugierig über die Schulter sah, blickte sie bei Live-Sitzungen in viele angespannte Gesichter, die sie verlegen angrinsten.


    Sie war in guten Händen.


    Nur einmal mussten die Vampire tauschen, denn Konga musste bei einem Einsatz persönlich anwesend sein. Worum es ging, wurde ihr nicht gesagt.


    Dieser Tag war heute.


    


    Jack, der eigentlich nur stündlich hier war, fühlte sich nach kurzer Zeit hilflos, rannte Gräben in den Steinfußboden. Normal war er der mit dem Sitzfleisch und Konga der Wubbelige. Doch Angels Gegenwart und diese blöde Situation überforderten ihn zu sehr.


    Angel konnte sich nicht mehr auf das Programm konzentrieren, sie brachte Jadin in ihr Bettchen, ging Jack, der wieder eine Runde drehte, hinterher und ergriff seine Hand. Irritiert blieb Jack stehen, sah auf sie herab. Sein Mund öffnete und schloss sich schnaufend.


    Unumstößlich zog Angel ihn hinter sich her, zum Bett und wartete, bis er saß. „Du machst mich vogelig! Das ewige Herumgerenne geht mir auf die Nerven! Was ist dein Problem?“


    „Diese drei verschissenen Tage machen mich wahnsinnig!“


    


    Angel musterte seine mutlosen und verzweifelnden Gesichtszüge mit einem verzückten Lächeln und riss sich augenblicklich wieder zusammen. Seit Tagen spielte ihre Libido verrückt, vier Mal am Tag kalt duschen halfen auch nur begrenzt.


    „Du hast Angst, ich würde mich auch nach diesen letzten Tagen nicht erinnern, stimmt’s?“


    Oh ja, Jack nickte hilflos.


    „Ich auch“, gab Angel zu. „Aber gelegentlich hab ich Blitze in meinem Kopf, sehe Bilder, die euch betreffen. Keine Ahnung, ob der passende Film noch dazu stößt, aber ...“, Angel brach ab.


    „Aber was?“, fragte Jack leise.


    „Ich bin seit Tagen etwas mehr als sonst durcheinander.“


    „Das sich wie äußert?“


    Entschlossen stellte sich Angel zwischen seine angewinkelten Beine, strich ihm eine Strähne aus dem Gesicht. „Ich möchte etwas machen“, sagte sie leise.


    „Was?“


    Angel atmete tief ein, streichelte über seine Wange, fühlte, wie seine Zähne aufeinander mahlten.


    


    Der Umstand, dass sie nur eines von Kongas schwarzen T-Shirts trug und sich somit die Wärme zwischen ihrer beiden Körper ziemlich zügig übertrug, machte ihr bewusst, wie dicht sie an Jack dranstand.


    „Gib mir deine Hand“, hauchte sie ihm ein wenig aufgewühlt zu.


    Jack reichte sie ihr. Schluckend sah er zu, was sie damit tat. Sie legte ihre Wange in seine große Handfläche, schmiegte sich hinein.


    Wortlos sah er von seiner Hand in ihre Augen. Diese Geste ließ seinen Herzschlag aussetzen. Angel wich seinem Blick nicht aus. „Seit ich dich gesehen hab, wusste ich, dass da was ist, das ich mir nicht erklären kann. Genau wie bei Konga kann ich mich diesem Gefühl nicht entziehen.“ Angels Stimme wurde rau. „Können wir die Sache langsam angehen? Ich möchte dich küssen.“


    


    Jack klimperte lediglich mit den Wimpern, war sprachlos. Die ganze Zeit hatte sie fast nonstop mit Konga verbracht, Jack meistens nicht mal beachtet, doch da täuschte er sich gewaltig, Angel wollte nur nicht, dass er es bemerkte.


    Auch sie war sich fast vom ersten Tag an darüber bewusst, wie die ganze Situation auf die beiden Blutsauger auswirken musste, denn wenn man sich mal in deren Lage versetzte … war alles schon recht verwirrend!


    Jack gab in der ganzen Zeit immer nach und verschwand, wenn er nicht mehr gebraucht wurde. Das ging ja so was von gar nicht und außerdem war sein Hintern ebenso heiß wie der Rest, der dran hing!


    


    „Ist es dir nicht recht?“, fragte Angel ängstlich, weil er sich nicht rührte. „Noch warten?“, fragte sie zaghaft.


    Okay, nicht warten! Jack zog sie an sich vorbei ins Bett, packte ihre Hüfte und senkte langsam seine Lippen auf ihre. Wow, dreimal wow! Leidenschaft und Zärtlichkeit wechselten sich in diesem heißen Kuss immer wieder ab.


    Rücksichtsvoll und stürmisch, wie ging das denn?


    Angel ließ sich fallen, fiel in dieses irre Gefühl, ihm die Klamotten vom Leib reißen zu wollen. ‚Boah, reiß dich zusammen!‘, schallte es durch ihren Kopf.


    Na ja, ihre Hände rissen schon, aber an seinem T-Shirt.


    Jack half ihr, zog es über seinen Kopf. Sofort musterte Angel sein Muskelspiel und wimmerte leise. Da war keiner von beiden weniger bestückt. Irre!


    Es machte sie schon primär wahnsinnig heiß, wenn Konga nach dem Duschen nur ein Handtuch um die Lenden trug, wobei er sich nichts dachte, war halt normal.


    


    Jack blieb bei allem zurückhaltend, wartete auf ihre Zeichen und sie kamen. Seine Hand auf ihrer stoffbedeckten Hüfte wurde von ihr tiefer geschoben, um unter den Stoff zu gelangen. Von dort aus zog sie seine Hand, bis zu ihrem unteren Rippenbogen wieder hoch. Nun lag sie da und wusste nicht wohin!


    Da musste Hilfestellung geleistet werden, Angel entzog sich seinem unwiderstehlichen Mund, hob ihren Kopf etwas und schaute an sich herab.


    Jack sah die Herausforderung in ihren Augen aufblitzen, streichelte sich langsam voran, höher und höher.


    In dem Moment, wo er ihre Brust begann zu streicheln ... schnurrte Angel. „Ja ... fester!“


    „Der Stoff nervt“, brummte Jack leise.


    „Dann mach ihn weg!“


    Ohne lange zu überlegen, griff Jack sich an den Stiefel, zückte seinen Kurzdolch aus dem Schaft hervor, zog den Stoff knapp von ihrer Haut hoch und begann zu schneiden. ‚Mann‘ hätte das dünne Teil auch ausziehen können … Angel stemmte sich nur ein wenig hoch, der Anblick des scharfen Messers erregte sie, nässte ihre Spalte regelrecht durch.


    


    Jack schnitt sachte den Stoff von oben bis unten komplett entzwei, ließ ihn jedoch ungeachtet auf ihrer nackten Haut liegen, sodass er ihre Blöße weiterhin bedeckte. Der Dolch landete mit einem gezielten Wurf im Holz des Tisches. Wieder an Angels Seite, sah er ihr in die Augen. Aufgewühlt schielte Angel zum Stoff, der durch ihre Bewegung und Jacks seitlicher Lage neben ihr gute drei Zentimeter aufklaffte. Sachte fuhren Jacks Finger über den nackten Streifen hoch zu ihrem Hals und wieder bis auf Brusthöhe runter, hielt an. Von seinen irre grünen Augen blickte Angel auf seine Lippen. Himmel, er gab ihr einen kurzen heftigen Kuss und zog seinen Mund zurück.


    


    Beide sahen wieder auf seinen Finger, der kleine Kreise zwischen ihren Brüsten zeichnete. Dieses Spiel war erregend, Angel fühlte die Spannung zwischen ihren Beinen. Hammer!


    Jacks Kreise wurden größer, schoben den Stoff gemächlich beiseite. Ihr Körper reagierte, die Brustspitzen richteten sich auf, wollten offensichtlich den Stoff aufspießen. Jack leckte feucht über seine Fingerkuppe und senkte ihn langsam auf ihre stoffverhüllte Spitze.


    Und wieder zurück zum Ausgangspunkt auf den nackten Streifen, auch Angel folgte seinem Finger mit den Augen und wieder auf ihre Spitze, die sich nochmals etwas mehr aufstellte. Heiß, der Stoff kühlte durch seinen Speichel ab.


    


    Jack sah ihr zu, wie sie ihre körperlichen Reaktionen beobachtete, bis sie wieder erhitzt zu ihm aufblickte. Wieder entbrannten ihre Lippen aufeinander, Jack behielt allerdings seine Zunge bei sich. Gemein, Angel wollte aber wild züngeln, zog ihren Mund irritiert zurück, sah ihn an. In diesem Augenaufschlag bekam sie rücksichtslos, was sie wollte und keuchte auf, züngelte gierig gegen.


    Unterdessen schob Jack seine Finger langsam unter den Stoff seinem Ziel entgegen, erreichte ihre Wölbung und fuhr sie mit den Fingerspitzen nach. Angel unterbrach ihren Kuss, sah erhitzt zu, wie nun ihre halbe Brust freilag.


    Jetzt achtete Jack nicht mehr auf Angels Reaktion, sein Interesse wurde von ihrer erregten Brust in Beschlag genommen. Den letzten Millimeter Stoff schnipste er über ihrer Brust weg und traf dabei absichtlich ihre harte Knospe, geil, Angel hielt quiekend die Luft an. Mit seinem Finger kreiste er die freche harte Spitze ein, leckte seine Fingerkuppe an, wiederholte das Spiel auf nackter Haut.


    


    Angel war knapp davor zu schreien, weil er sie irre machte und nix mehr tat. Er sah ihre Hand kommen, fing sie hart am Handgelenk ab und legte sie zurück aufs Bett. Dabei lehnte er sich leicht über sie, hielt an und Angel sah, wie sein Mund sich ihrem ersehnten Ziel näherte. Ihr Atem flatterte von dem bevorstehenden Gefühl heftigst auf. Wie schlimm es dann wurde, hörte Jack nur noch. Er spielte mit ihrer Spitze, abwechselnd Lippen und Zunge. Leicht ansaugen, wieder loslassen, wiederholen, fester saugen.


    Herrlich, Angel kraulte seinen Nacken mit der einen, seine Schulter mit der anderen Hand.


    Ihrer Atemfrequenz zufolge würde sie gleich mehr verlangen, würde ihm an die Hose gehen, weil sie nicht warten konnte.


    Heute richtete sich Jack aber nicht nach ihr! Sie wollte Sex mit ihm, würde ihn bekommen, aber nach seiner Vorstellung!


    


    Wie zu erwarten, streichelte sich Angel verdächtig Richtung Hosenbund herunter. Jack zog gegen, rutschte tiefer, küsste ihre andere Brust. Spielte, massierte und biss vorsichtig zu.


    Instinktiv reagierte Angels Becken, sie wollte sich Jack zudrehen. Doch Jack sank von der Bettkante, packte ihre Beine und legte sie über seine Schultern.


    Ein fiebriger Glanz blitzte in Angels Iris auf, sie stemmte sich hoch, erkannte, wo er hinsah, und versuchte ihr Becken in Sicherheit zu bringen.


    Sicher war sie heiß, der Gedanke ihn dort mit seinem Mund zu fühlen, sprengte ihren Verstand und doch schlief sie in ihrem Kopf zum ersten Mal mit ihm.


    


    Momentan kannte Jack keine Eile, er leckte und küsste sich in der Innenseite ihrer Schenkel voran. So lange musste er seine Gier auf ihren Körper zurückschrauben, das musste er jetzt mit jeder Faser auskosten.


    Ihre Blicke trafen sich. Wow, in seinem Blick lag alles! Leidenschaft, pure Gier und Liebe.


    Sich ihrer heißen Mitte nähernd, begann Angel ungeduldig zu zittern.


    Dann versank er mit seiner Zungenspitze.


    Nur wenigen Sekunden konnte Angel zusehen, bis sie mit verdrehten Augen nach hinten fiel.


    


    Dieser unverkennbare köstliche Duft, Jack schob seine freche Nasenspitze durch ihren Spalt, gefolgt von seiner Zunge mit vollem Mundeinsatz, alles sanft und liebevoll.


    Diese zärtliche Berührung ließ Angel erschauern.


    Fies, wie es ihm jetzt in den Kram passte, trieb Jack ein hinauszögerndes Spiel mit ihr, ließ ihre Muschi emporlodern. Eine leichte Erlösung gab er ihr mit seinem Finger erst, als sie ihm ihre Mitte entgegendrückte. Auch Jack bemerkte, Angel ließ sich nicht richtig fallen.


    


    Nach ihrem heftigen Abgang küsste er sich an ihrem verschwitzten Körper empor, blieb auf allen Vieren über ihr. Angels Atemzüge waren zu flach, zu schnell, er neigte sich zu ihrem Hals runter. Nun … Angel rechnete mit einem Kuss oder vielen oder einem sanften Saugen, nicht mit dem, was kam.


    Seine Fänge drohten zu zerspringen, seit er ihre Muschi beglückte, seitdem schmerzten sie, er brauchte jetzt einen Blutschluck aus ihrer Vene. Animalisch kam er über sie, riss mit seinen Fängen ihre Haut auf, trieb sie tief in ihr Fleisch und saugte.


    Heilige Scheiße, Angel schrie ihre anhaltende Geilheit, die der Biss bei ihr auslöste, hinaus, was Jack dazu animierte, seine Lenden zu senken. Instinktgesteuert drückte Angel ihr Becken gegen.


    


    Vollkontakt, Jack hatte sich bereits seiner Hose entledigt, ging wegen seiner wachsenden Erregung auch nicht anders.


    Angels flinke Hand fand ihr Ziel, bevor Jack reagieren und ihren Hals freilassen konnte. „Wag dich nicht jetzt einen Rückzieher zu machen oder mich länger hinzuhalten“, schnurrte Angel.


    Tat Jack nicht, er schob sich vor, drängte sich in sie, drückte nach und hielt tief in ihr an.


    „Fertig!“, knurrte er grinsend.


    „Was meinst du mit ‚fertig‘?“, fragte sie unsicher.


    „Ich mache erst weiter, wenn du dich an mich erinnerst.“


    Nun weiteten sich ihre Augen. „Wie jetzt?“


    Jack drückte nach, hielt wieder an. „So wie ich es sage.“


    


    Boah ... dreist und unmöglich, Angel zog die Muskeln zusammen, ließ wieder los, spannte wieder an.


    Nett, fühlte sich gut an, Jack lächelte frech. „Mach weiter, das ist geil!“


    Oh je, Angel schob ihren schlimmsten Schmollmund vor. „Na warte!“, drohte sie leise.


    Sie stemmte ihre Füße in die Matratze und kreiste mit ihrem Becken, zog ihre Muschimuskeln an, ließ sie los, kreiste wieder und dann spannte sie richtig an.


    Penismassage extrem, Jack knurrte, sah ihr scharf in die Augen, senkte seine Lippen auf ihre. Mit dem leicht einleitenden Zungenkuss, begann auch Jack sich in ihr zu bewegen.


    Und wie er sich bewegte. Seine Lenden kreisten animalisch gegen ihr Becken. „Ich sehne den Moment herbei, in dem deine Erinnerungen wieder kommen“, flüsterte er.


    Jetzt kam er endlich zu Sache, beglückte Angel nach Strich und Faden.


    Wahnsinn, Angel kam und sah dabei in seinen finsteren Blick. Tierisch geil. Seine Fänge ragten über seine Unterlippe hinweg, als Angel ihren Orgasmus erlebte, zog Jack zum Biss bereit die Oberlippe hoch.


    Angel packte ihn in seinem Nacken, zerrte ihn an ihren Hals. Wahnsinn, in dem Atemzug, wo er sie biss, kam er in ihr.


    


    Splitternackt lehnte Jack sich ans Kopfteil, zog Angel in seine Arme. „Sweety, was machen wir, wenn du dich nicht mehr erinnern solltest?“ Diese bekannte Gefühl, das ihn nun überkam ... schrecklich ... wie damals ...


    Angel, die mit ihrem Kopf an seiner Brust lag, ließ ihren Finger auf seinen Bauchmuskeln kreisen, bevor sie zu ihm aufsah. „Dann müssen wir noch mal heiraten. Es sei denn, du willst mich nicht mehr.“


    „Baby, ich würde dich so oft heiraten, wie ich das Wort ‚Ja‘ über die Lippen bekomme!“


    „Ist das eigentlich gegenüber Konga gerecht?“


    


    „Das würde ich auch gerne wissen!“


    Jack sah zur Sitzecke rüber.


    Konga grinste ihnen zu. „Und, bekomme ich eine Antwort?“


    „Wie lange bist du Sack schon da?“, grunzte Jack zu ihm rüber.


    „Eine Weile. Der Einsatz lief gut und zügig.“


    Tatsächlich, Angel errötete bis unter dem Pony, bedeckte ihre Blöße, indem sie die Decke über sich zog.


    Süß, Konga musste darüber schmunzeln. „Nein, ich bin erst seit einer Minute hier!“


    Das beruhigte Angel nicht, aber sie kuschelte sich wieder an Jacks Brust.


    Viel sehen konnte Konga nicht, aber Angel streichelte tiefer als eben, die Decke bewegte sich in einer Art, die knallhart darauf hinwies, was sie machte und wo sie es tat.


    „Ich verzieh mich mal eine Weile und stopf mir ein paar Steaks rein.“


    Angel hörte kurz auf, Jack hob die Decke an. „Mach weiter!“


    „Ich hab aber auch Hunger!“


    


    Konga kam zum Bett rüber, streichelte Angel kurz über die Wange. „Mach erst mal weiter, ich bring dir ein paar Steaks mit.“


    „Küssi?“, schnurrte Angel Konga an.


    „Sicher!“ Er neige sich kühn schmunzelnd vor, senkte mit Blick auf Jack und seine Lippen auf Angels.


    Hui, Angel wichste Jacks Schaft im Rhythmus von Kongas Zungenschlag. Beide Vampire knurrten ergeben.


    „Babe, kümmre dich um Jack. Ich mach die Steaks.“


    „Dazu solltest du aber meine Brust loslassen.“


    „Ach, sollte ich?“, fragte Konga rotzig, während er an ihrem harten Nippel spielte.


    „Jack, mach was!“


    Okay, Jack streichelte über ihre andere Brust. „So recht?“


    


    Brummend … nein, vielmehr sinnlich schnurrend, blickte Angel sich auf die Brüste. „Ihr beide seid unmöglich!“


    Nun ja, beide grinsten mit ausgefahrenen Fängen, Angel zog gegen und streckte ihre Zunge raus.


    „Konga geh, bevor sie einen Körperteil von mir als Fleischkost ansieht. Angel hat seit Stunden nichts gegessen.“


    „Nur unter Protest!“, brummte Konga und zupfte kurz nach. „Bis gleich, Babe!“


    Ja, so is gut, Jack warf noch ein Auge unter die Decke, lehnte sich zurück, ließ Angel machen.


    


    Konga gab den beiden eine weitere Stunde Zweisamkeit.


    Kaum hielt er Angel den Teller unter die Nase, schon war ein halbes Steak verputzt.


    „Wenn Jack die Zeit erübrigen kann, dann verziehe ich mich wieder.“


    Das lief außer Plan, Jack zog seine Brauen fragend zusammen. „Was hast du vor?“


    „Jack, bei unserer Freundschaft, erstens, dir fehlt Angel und du hast Entzug im höchsten Maße und zweitens, es geht dich nichts an.“


    „Wie lange bleibst du weg?“, fragte Angel leise.


    Die ganze Zeit war Konga nonstop bei ihr, ihn jetzt gehen zu lassen, tat unglaublich weh.


    „Einen, vielleicht zwei Tage“, antwortete er.


    „Und die Krieger? Was soll ich ihnen sagen?“


    


    Mit festem Blick in ihre Augen grinste Konga geknickt. „Da fällt dir sicher etwas ein.“


    Angel reichte Jack den Teller, krabbelte aus dem Bett. „Warum so lange?“


    Kongas Gesicht spiegelte wider, dass er keine weiteren Angaben machen würde, er nahm Angel hoch, knurrte, weil sie wieder ein T-Shirt anhatte, und küsste sie zärtlich.


    Höchstens ein paar Zentimeter waren seine Lippen nun wieder von ihren entfernt, da füllten Angels Augen sich, bis sie überschwappten. „Du lügst!“


    Damit lag sie der Wahrheit dicht auf den Fersen, doch Kongas Gesicht blieb ausdruckslos. „Babe, ich muss etwas Wichtiges erledigen. Hab ich das getan, dann sind auch deine Erinnerungen wieder da und gleich darauf poppen wir eine Runde. Die letzten Wochen neben dir und nicht anfassen waren schön, aber auch eine harte Herausforderung. Nun muss ich etwas raus.“


    


    Irgendwie ließ sie seinen Kragen aber nicht los, Konga warf Jack einen Hilfe suchenden Blick zu, doch dieser schüttelte nur den Kopf. Den Mist sollte er gefälligst selber ausstehen. Auch Jack ahnte, Konga würde etwas anstellen, das nicht gut für alle wäre.


    „Kümmer dich gut um unsere Kinder“, summte Konga Angel ins Ohr, stellte sie wieder auf dem Bett ab und pulte ihre Finger aus seinen Sachen.


    Drei Schritte von ihr entfernt war er weg.


    


    Rob sah von seinem Schreibtisch auf. „Was verschafft mir die Ehre deines Besuches?“


    Schweigend legte Konga zunächst sein Schwert ab und setzte sich Rob gegenüber. „Ich brauche eine kleine Nachhilfe in Sachen Wasserdrags und deren Kombination.“


    „Wieso habe ich das Gefühl, du führst dabei nichts Gutes im Schilde?“


    „Ich habe es satt, ständig diese Bedrohung um Angel zu fühlen. Drei kleine Kinder, die ihre Mutter ohne Angst brauchen. Ständig dieses Auslöschen ihrer Erinnerungen, es kratzt an meinem Ego. Diese Hilflosigkeit muss aufhören. Khan und Terrag sind Geschichte, Fischer und Conner waren alt genug, um wieder zu kommen. Conner ist bereits wieder da und wer weiß, was uns durch Fischer noch droht. Die Meetys drehen auch durch die Dämonen auf, ich sehe kein Ende und es macht mich wahnsinnig!“


    „Und jetzt willst du es mit deinen Dragkräften ins Gleichgewicht bringen?“


    „Ich will die wichtigen Punkte auslöschen. Meetys, wenn sie wie früher waren, sind okay. Meine Krieger brauchen einen Ausgleich, brauchen den Kampf mit ihnen. Mir liegt nur daran, dieses ewige ‚Angel muss erledigt werden‘ aus der Welt zu schaffen.“


    „Sie ist doch nur Mittel und Zweck, um an dich heranzukommen! ‚Dein Arsch‘ ist jedem Ego-Sauger ein Dorn im Auge.“


    „Okay, dann mach mich alle! Pulverisiere meine Knochen.“


    „Tja Konga, mach ich nicht, denn es wird immer ein Ungleichgewicht vorherrschen! Ich habe zwei lange Jahre auf der dunklen Seite verbracht. Zwei Jahre getötet, gefoltert, tyrannisiert. Was ist dabei herausgekommen? Nichts, nur Unglück. Jason ist dabei, einigen unserer Völker diese Machtgier auszureden und er wird bei zweien von circa dreihundert Glück haben. Solange es Lebewesen gibt, die sich für besser oder wichtiger halten, solange wird es Kriege geben. Jason kennt dieses Problem noch nicht, aber wenn es so weit ist, dann wird er sich überlegen müssen, ob es sich lohnt weiter zu machen oder ob es einfacher ist zu kapitulieren. Ich sage dir aber, genau diese zwei beendeten Kriege sind in Gold nicht aufzuwiegen, denn diese Völker haben verstanden, worum es geht. Du hast ein ähnliches Problem, das aber anders angesiedelt ist. Vampire altern nicht, leben ewig und brauchen nur Blut zum Überleben. Ihr eigenes Blut ist unstetig, gewalttätig und gefährlich. Das Wandeln eines Menschen in einen Vampir ist das eigentliche Problem. Außer den Dämonen ist dieser Schritt nur sehr wenigen vorbehalten. Andere Gattungen müssen sich auf die Fortpflanzung verlassen.“ Rob lehnte sich zurück. „Wenn du Conner tötest, und ich denke das ist dein Plan, dann werden andere kommen und seinen Platz einnehmen.“


    „Die Wahrscheinlichkeit ist gegeben. Allerdings habe ich etwas vorgesorgt und kontinental geeignete Oberhäupter ernannt. Verbindungen mit Conner werden nicht stattfinden.“


    „Sagt wer?“, fragte Rob lächelnd.


    „Ich!“


    „Und du hast allen neuen Oberhäuptern eingetrichtert, dass sie dich ehren und lieben sollen?“


    Konga schwieg, sah Rob ernst an.


    


    „Konga, ich ehre dich, weil du schon vieles durchgemacht hast und auf dem Teppich geblieben bist, oder wieder darauf stehst, aber jeder Einzelne verfolgt ‚seine‘ Ziele. Und ich denke, den wenigsten ist es wichtig, eine Familie zu gründen und auch darin den Sinn ihres Fortbestandes zu sehen. Es wird auch in Zukunft um Macht gehen. Lass es ein paar Jahrzehnte gut gehen, was wird dann passieren?“


    „Rob, es wird nie einen absoluten Einklang geben. Allein das Verbergen unserer Anwesenheit vor den Menschen ist bisweilen nervenzermürbend.“


    „Und du hast dir jetzt zugehört? Wie lange wird das noch gut gehen?“


    „Keine Ahnung.“


    Beide sahen ein, es würde nichts bringen, sich weiter diesem Thema zu widmen.


    


    „So, mal wieder zum Kern deines Hierseins. Du willst diesen Conner im Alleingang töten, obwohl Jack diesen Plan bereits ins Auge gefasst hatte. Warum?“


    Konga richtete sich in seinem Sessel auf. „Woher weißt du, dass Jack das auch vorhatte?“


    Rob schwieg und zog seine Brauen hoch.


    „Er war hier! Stimmt, er sagte, er hätte etwas von dir bekommen! Was hast du ihm gegeben?“


    „Er hat ein Nervengift von mir bekommen, aber ich muss gestehen, ich habe darauf gehofft, du würdest es ihm ausreden.“


    „Warum?“


    „Er hat mir von Conner erzählt, von dem Jahr, in dem ihr bei ihm wart. Von den Gepflogenheiten, denen Conner nachgeht, wenn seine Kämpfer nicht parieren. Auch die Sache mit den vier Tagen auf den Knien. Ich habe ihm meine Hilfe angeboten, er hat abgelehnt. Hört beide mit diesem Mist auf! Wir stehen hinter euch, helfen etwas nach, aber wir übernehmen es nicht! Vampire wie Conner sind durchorganisiert. Sicher, das seid ihr auch, aber gerade bei euch beiden sind die Gehirnwindungen vernebelt!“


    „Angel.“


    


    Wie wahr, Rob beugte sich vor, stand auf und stellte die Hände auf seinen Schreibtisch. „Richtig, und das macht euch extrem verwundbar! Was, wenn ich dir sage, Conners Leute sind dicht am Schloss? Und wehe du machst jetzt einen Sprung! Arium und Dogan drehen einmal am Tag eine Runde bei euch. Hab ich wegen der Sache mit den Dämonen abgesegnet! Ihr seid umzingelt! Conner ist auch vor Ort und nicht in den Staaten. Konga, ich will jetzt den richtigen Satz aus deinem Kopf fallen hören!“


    „Wie kriegen wir ihn dazu aufzugeben?“


    „Nein, es muss ein Exempel statuiert werden! Ihr, nein, DU bist das höchste Oberhaupt und keiner sollte sich wagen DICH anzugreifen! Die Hackordnung muss mit DIR stehen oder sie wird für immer fallen! Jack ist unwichtig, Angel ist unwichtig, eure Kinder Nebensache ... DU und kein anderer muss Conner für immer töten! Du solltest auch Terrags Kopf und den letzten Knochen von Khan vernichten! Angel hat das Stück! Fischer muss warten, aber auch er wird sicher kommen und dann bist wieder DU gefragt!“


    „Ich halte meine Person aber nicht für so wichtig!“


    „Und genau da ist dein dickster Denkfehler! Bilwer, unser führender Dragot war unantastbar! Kein König, kein Möchtegern! Er hat aber alles gemanagt und keiner hat je ein direktes Widerwort ihm gegenüber geäußert. Was meinst du, warum es so schwer ist, einen Nachfolger zu bestimmen? Du hast die Lebenserfahrung, das unumstößliche Alter und weißt, wie Vampire ticken. Wenn nicht du, wer dann? Wem traust du zu, ein Ansprechpartner zu sein, wenn es Zwist unter einigen von euch gibt? Wer ist für Jack in die Bresche gesprungen, als er sich für Angel opfern wollte? Wer kann an all diesen Fäden ziehen, ohne sich einen Vorteil gegen den Willen von einigen zuzuteilen? Konga, wach endlich auf! Erlasse Gesetze, die euch Grenzen setzen, die aber logisch einzuhalten sind. Was kann es schaden, wenn man in ein Land reist und kurz Bescheid gibt, was man dort will? Was kann es schaden, wenn ihr euch gegenseitig achtet? Blut ist immer und überall auf diesem Globus. Regle es, wie Vampire es bekommen. Du achtest die Schicksale deiner Krieger, ihr Leiden und forderst sie, mach es mit allen so!“


    „Das ist eine ziemlich große Herausforderung.“


    


    „Sechstausend Jahre und du bist noch immer nicht erwachsen.“ Rob ließ sich wieder in seinen Sessel fallen.


    „Rob, das würde von mir verlangen ...“


    „Jeder Schritt in diese Position verlangt private Einschnitte! Aber du musst ja nicht allem entsagen. Angel ist da und steht unter Garantie hinter dir, weil sie ein Engel ist. Sie ist deine Kraft, deine Inspiration, dein Leben! Eure Kinder die Zukunft! Wie sollen eure Kinder später in dieser Welt überleben, wenn sie von euch nicht geformt wird?“


    Richtige Worte und doch, Rob begriff nicht, was Konga ihm nun sagen musste. „Ich kann irrationales Blut nicht dressieren!“


    „Aber du kannst die Gedanken, die dieses Blut steuern beeinflussen!“


    „Vampire sind irrational, wilde Tiere, instinktgesteuert. Was macht einen Vampir aus, wenn ich all das heraushole?“


    „Evolution findet in jedem Lebewesen statt. Was soll euch auf diesem primitiven Stand halten?“


    „Wo bleibt da der Ursprung eines Wesens?“


    „Konga, vor Jahrtausenden lebten die Menschen noch in Höhlen und erlegten ihre Beute mit primitiven Waffen. Wäre dir diese Zeit lieber?“


    „Rob, ich verstehe durchaus, was du von mir willst! Das ist nicht das Problem! Vampire lassen sich nur auf eine einzige Art bezwingen. Conner, Fischer, Khan, Terrag, Fad Mul Sam und selbst Davina sind die besten Beispiele! Angst und Unterdrückung sind die Stichworte! Ich kenne keinen Vampir, der je anders gehandelt hat!“


    „Jack?“


    „Nein, auch Jack hat seine Macht benutzen müssen. Alex hat, wo sie nur konnte, gegen ihn angestunken. Es war nur eine Frage der Zeit, bis er sie vor anderen mächtigen Vampiren maßzuregeln gehabt hätte, nein, müssen! Du siehst etwas in den Vampiren, was sie nicht sind oder erfüllen können. Und sicher ist mein Mischblut dafür verantwortlich, dass ich anders denke.“


    Nun war Rob mit seinem Latein am Ende.


    


    Konga sah die aufkeimende Resignation in Robs Augen. „Um meine Macht zu symbolisieren, müsste ich erst mal exakt auf jedem Kontinent mindestens drei höhere aufmüpfige Vampire killen und mir danach die Nachfolger ansehen, entscheiden und ernennen. Anders geht es nicht. Das Gerücht um meine Macht muss wie ein Stahlgerüst um mich herum aufgebaut werden. Ich muss gnadenlos jeden Widerstand in den Boden stampfen, wenn möglich auf die blutrünstigste Art, die ein Vampir veranstalten kann. Kehlen zerfetzen, plündern, drohen und auch vergewaltigen ... In Gegenwart meines Herausforderers seine Töchter schänden und so weiter. Vor ein paar Jahrhunderten sicher kein Problem, aber jetzt?“


    Ratlos zog Rob seine Brauen hoch, so weit hatte er sich nie Gedanken gemacht. Es war schon seltsam, sich und sein Volk nicht mehr als das bisher roheste und wildeste zu sehen.


    „Und nun?“, fragte Konga.


    „Nun bin ich mal dein Handlanger und wir vernichten das erste Ziel auf deiner Aufstiegsliste. Doch zuvor werden wir deine Krieger etwas loslassen, ihnen die rohe Seite überlassen. Du kümmerst dich um Conner, wenn seine Kämpfer von deinen Kriegern geschändet wurden. Wir werden ein grausames Exempel veranstalten und es wird sich herumsprechen ... bis zum Blutsauger, der gerade erst gewandelt wurde!“


    „Was wird dein Volk dazu sagen?“


    


    Was ging es die Dragots an, Rob lächelte schief. „Ich bin ein Aussätziger, mit der Macht meinem Volk abzuverlangen, es hinzunehmen. Sie kennen meine Vergangenheit, meine Kräfte, und ob es nun Angst oder Respekt ist ... keiner wird sich mir in den Weg stellen und das müssen wir für dich auch erreichen!“


    „Warum tust du das für mich?“


    „Wir sind uns ähnlich. Wir sind teils vom gleichen Volk. Du bist es wert und der dickste Grund ist Angel!“


    „Danke! Auch in Angels Namen!“


    „Erinnert sie sich schon wieder?“


    „Schon is gut! Nein, tut sie nicht.“


    Dem musste auf die Sprünge geholfen werden, Rob kam um den Tisch herum. „Dann machen wir zunächst einen kleinen Abstecher!“


    


    Konga sah Rob verdutzt an.


    Sie waren in der Hexenwelt gelandet, genauer in einer kleinen Geschäftsgasse. „Ich dachte, ich solle hier nicht hin?“


    „Für Angel mach ich doch gerne eine Ausnahme! Komm.“


    Sie landeten vor einem Tattoo-Laden. „Und du meinst, ein Tattoo hilft uns jetzt mit Angels Erinnerungen?“


    „Nein, aber der Sack, der die Bilder sticht!“


    Obwohl das Schild ‚Geschlossen’ an der Tür prangerte, öffnete Rob sie mit einem Hex.


    „Und wenn keiner da ist? Ist das bei euch kein Hausfriedensbruch?“


    Manchmal wäre ihm ein stummer Blutsauger lieber, Robs Gesicht verzog sich eine Spur. „Glaube mir, eines der Hinterzimmer ist besetzt!“


    War es auch ... mit Elaine und Raven!


    Und Rob behielt recht, Kongas Augen weiteten sich, denn Elaine zuckte nur, hing sichtlich in einem andauernden Orgasmus und Raven verzierte ihre Wade, beide waren splitternackt.


    


    „Alter, muss das sein?“, brummte Raven, als er Konga sah.


    Wortlos setzte sich Rob zu Elaine aufs Bett, streichelte über ihre schweißnasse Haut. „Angel hat ihre Erinnerungen immer noch nicht zurück.“


    Interessant, aber augenblicklich … Raven blickte von Rob zu Konga. „Könnt ihr euch fünf Minuten gedulden?“ Eine Antwort wartete er erst gar nicht ab, ließ seine Flügel raus, denen sein Drachenschweif folgte, den er wiederum dazu benutzte Elaines Bein empor zu streicheln. Jepp, er ging sogar so weit, dass sein Schweifende sich zu ihrem Venushügel schlängelte, sanft darüber strich und sachte klopfte. Irre! Elaine keuchte auf, packte Rob am Brustpanzer, zog ihn zu sich runter und gierte auf seinen Mund.


    Wildes Drachenblut, Rob vergaß Konga und verfiel Elaines Wunsch.


    


    Für den Moment musterte Raven den Blutsauger. „Wie kommst du auf den Drachenanteil in dir klar?“


    Während Konga antwortete, stach Raven weiter und sein Schweif befriedigte Elaine.


    „Geht so, muss noch einiges lernen“, murmelte Konga und sah von der erregenden Szene im Wechsel zu Raven.


    „Dann sieht zu und lerne“, brummte Raven eher genervt, ließ seine Kralle einfahren und leckte Elaine über die Innenschenkel hoch.


    


    Konga, der, wie er dachte, eigentlich keine Nachhilfe in Sachen Sex bräuchte, staunte doch hin und wieder, wie die beiden Dragots Elaine am nahtlosen Glühen hielten.


    Sicher kannte er instinktiv ein paar Druckpunkte, aber die beiden kannten einige mehr.


    Nach einer Weile zog er sich einen Stuhl heran, setzte sich verkehrt darauf, verschränkte seine Arme auf der Rückenlehne und legte seinen Kopf ab.


    Weder Rob noch Raven schenkten ihm Beachtung und so wurde Konga zum stillen, lernenden Beobachter.


    


    In ihrem umnebelten Liebesspiel hatte Elaine noch gar nichts von seiner Gegenwart mitbekommen. War auch gut so, denn Elaine kannte die Gefühle, die ein Vampirbiss auslöste.


    Ob die Dragots darauf klarkämen, war fraglich. Gedanken in dieser Hinsicht müssten sie sich nicht machen, denn ihre Künste, eine Frau zu verwöhnen, glichen das anstandslos aus. Und wie!


    Elaine kam von ihrem Höllentrip nicht eine Nuance runter.


    Mittendrin konzentrierte sich Raven wieder aufs Tätowieren, Rob blieb an ihren runden Brüsten dran.


    „Fertig!“, knurrte Raven ein paar Minuten später und betrachtete sein Werk. Rob sah ebenso auf, sein Blick wanderte langsam über Elaines Kurven zu dem neuen Tattoo.


    Elaines Wade zierte ein Abbild von Rob als Dragot.


    Hm, Konga versuchte einen Blick auf ihre andere Wade zu erhaschen und ja, dort war Raven abgebildet.


    


    „Mach dich frei!“


    Wie, was? Konga schielte von Elaine hoch zu Rob, doch der nur sah schmunzelnd in sein Gesicht und hob auffordernd die Brauen.


    „Wer? Ich?“, platzte es aus Konga raus.


    Nun hob auch Raven eine Braue und griente zu Konga rüber. „Wer sonst? Dein Blut wird Angel wieder klar machen, aber zuvor muss ich dir meins unterstechen!“


    „Alter, ich hab schon einiges an Bildern!“


    In seiner Nacktheit griff Raven nach seiner Lederhose. „Jeder Dragot trägt seine Drachenrasse auf dem Rücken!“


    


    Nee, sicher nicht, auf keinen Fall! „Stopp, das geht auch anders! Du füllst dein Blut in ne Flasche und ich halt sie Angel unter die Nase.“


    Daher wehte der Wind, Rob rempelte Raven schnöde grinsend an. „Ich weiß, was los ist!“


    Prompt griente auch der andere Dragot und er blickte wieder in Kongas Richtung. „Ich auch! Er will seine schwule Ader nicht rauslassen!“


    Die Spannung stieg, Konga knurrte böse, was wiederum Elaine neugierig aufschauen ließ. „Verarscht ihn nicht! Angel is mir wichtig!“


    „Wer sagt, wir würden ihn verarschen?“, brummte Rob.


    „Ich, und nun sagt ihm die Wahrheit! Ansonsten werde ich das tun!“, drohte Elaine.


    Fortwährend zuckten Raven Mundwinkel, auch als er seinen Hosenstall verschloss. „Los, Shirt runter und so sitzen bleiben! Und du Weib, zieh dir was über, bitte!“


    


    Elaine streckte sich lasziv im Bett, kam behände hoch und kroch wie eine Katze zum Bettrand in Kongas Richtung. „Lass dir keine Scheiße erzählen! Die beiden sind gelegentlich dümmer als eine Horde Schuppenschweine.“


    Okay, Konga musste lächeln, Schuppenschweine?


    Tja, das Lachen blieb ihm auch ebenso schnell im Halse stecken, Elaine stand splitternackt aus dem Bett auf und hielt erst vor seinem Stuhl an. Puh, ihre Glocken läuteten vor seiner Nase!


    „Elli, zieh dir was über! Du kannst den Sauger nicht auch noch mit reinziehen!“, knurrte Rob.


    „Hättet ihr richtig gehandelt, würde ich kein Mitleid mit ihm haben!“, fauchte Elaine und beugte sich Konga entgegen.


    Welch eine Aussicht!


    


    Wer jetzt von den dreien die Luft am tiefsten einsaugte, wusste Konga nicht, aber Elaine hielt ihm den Hals hin. Er konnte nichts dagegen machen, die Fänge wuchsen, seine Oberlippe zuckte und die Rückenlehne krachte unter Kongas Anspannung zusammen, denn er witterte Elaines erhitztes Blut.


    Raven versuchte noch einzulenken. „Elli bitte!“


    Zu spät! Konga stand langsam auf, seine Flügel schossen kontrolliert raus, er packte Elaine gerade noch so neutral an den Schultern und biss zu.


    Nein, das gefiel den Drachenwandlern nicht sonderlich, Ravens Krallen brachen hervor, Rob knurrte tief aus der Brust.


    Nun hing alles von Kongas Selbstbeherrschung ab.


    


    Okay, einmal hackte er nach, sog animalisch an Elaines Hals, bis sein erster Heißhunger bedient war. Elaine stöhnte aufwühlt, was wiederum die Dragots irritierte. Warum fand Elaine das verletzende Saugen an ihrem Hals erregend?


    Konga zog seine Fänge aus ihrem Hals, sog die Einbissstellen zu und küsste zärtlich ihren Hals. „Danke!“, summte Konga und ließ Elaine frei.


    „Immer wieder gerne“, schnurrte Elaine und schielte an Konga vorbei zu Rob.


    Wissend, was jetzt geschehen würde, packte Konga Raven an der Schulter. „Lassen wir die beiden eine Weile allein!“


    


    Das freche Grinsen war schon eine Weile weg, Raven sah über die Schulter zurück und staunte. Nach diesem Trip durch die Sexhölle war Elaine meist für einen Tag fix und fertig, nun schmachtete sie Rob nicht an, nein, sie hatte ihn schon angesprungen!


    „Wie hast du das gemacht?“, fragte er tonlos.


    „Wie willst du mich tätowieren?“, fragte Konga gegen, während er seine Flügel einzog.


    „Komm mit! Hier wird’s mir zu heiß!“


    Vorne im Ladenbereich zeigte Raven auf einen Hocker. Konga nahm Platz und zog sein T-Shirt aus.


    „Und nun rede! Wie kann das Blutsaugen sexuell erregen?“


    


    Ach, die überheblichen Drachensäcke wussten mal was nicht, Konga schmunzelte. „Frauen stehen drauf, wenn man an ihrem Hals saugt, richtig?“


    Aber immer doch, Raven nickte.


    „Gut, pack dazu ein Paar sehr spitze Fänge, damit es nicht zu weh tut, und voilà, alles an der Lady wird spitz und feucht.“


    „Du sonderst nichts ab oder so?“


    „Nein, und jetzt will ich wissen, wie du mich tätowieren willst!“


    Raven setzte sich auf seinen Hocker und rollte damit hinter Konga. Er strich samt geschlossenen Augen mit seinen Fingerkuppen über Kongas Rücken. „Ich nehme das Motiv auf ... in diesem Fall deinen Drachentyp und fühle, wo das Bild verläuft, dann wird gestochen.“


    „Und warum dann der Akt mit Elaine?“


    „Bei ihrem ersten Tattoo war sie nur Hexe, da reichte mein leicht betäubendes Blut nicht aus, um ihr die Schmerzen zu nehmen. Das passiert erst, wenn sie sexuell erregt ist und am besten kann ich empfindliche Stellen stechen, wenn sie einen Orgasmus hat.“


    „Und bei mir?“


    „Männer fass ich nicht an. Erstens ist ihre Schmerzgrenze beim Tätowieren höher, zweitens: ich fass Männer nicht an! Sollte einer ein Weichei sein, dann schick ich ihn an einen weiblichen Tätowierer weiter.“


    „Es gibt weibliche Stecher unter euch?“


    Raven fuhr seine Kralle aus. „Beug dich vor und ja, gibt es. Allerdings sehr wenige.“


    


    Zwei Stunden später wischte sich Raven die Kralle sauber. „Kannst dir dein Tattoo ansehen. Du bist der erste Windschatten-Drago, den ich je gestochen habe.“


    „Hab schon gehört, dass ich selten bin.“


    „Du bist nicht selten, du bist einzigartig. Bild dir aber nicht zu viel drauf ein.“


    Konga stellte sich vor den großen Wandspiegel und versuchte das ganze Bild einzufangen.


    „Hier, hilft!“ Raven reichte ihn einen Handspiegel für den gezielten Blick über die Schulter. „Bei Gelegenheit sollten die anderen Bilder nachgestochen werden. Dein aktives Drachenblut heilt sie sonst raus! Geht durch mein Blut jetzt auch ne Spur schneller. Ich geb den alten Bildern ein halbes Jahr, dann sind sie weg.“


    „Cool, der Vampir auf meinem Bauch ist auch nicht mehr angesagt.“


    „Ich habe geistig auch eher Drachenmotive wahrgenommen.“


    „Was bin ich dir schuldig?“


    „Mach Angel wieder klar im Kopf, dann sind wir quitt.“


    


    Rob kam aus dem Hinterzimmer. „Und fertig?“


    Diese Frage hätte er sich auch selber stellen können, Konga grinste breit. „Ich denke, das sind wir beide!“


    Stimmt, Rob kratzte sich verlegen am Kopf, denn er müffelte auch wie ein geschlechtsreifer Drache nach der Paarung. „Jepp, bin etwas groggy, is aber angenehm. Los, zeig deinen Seelendrachen!“


    Stolz drehte Konga Rob seine Kehrseite zu.


    „Alter, das Teil is echt gelungen!“


    „Danke!“, brummte Raven im Durchgang und blieb kurz stehen. „Ich bring Elaine nach Hause!“


    „Is okay, wir sehen uns!“ Rob wartete, bis Konga sein T-Shirt wieder anhatte und seppte sich dann in dessen Schlosshotel.


    


    „Trommel deine Leute zusammen, wir müssen den Übergriff planen! Jack sollte auch dabei sein. Ich hol Jason und ein paar Dragots dazu. Wir treffen uns in einer halben Stunde hier wieder. Gib Angel dein Blut.“


    Konga seppte sich zu Jack und Angel. „Schon wieder da! Bereit zum Aderlass!“


    Leer! Keiner da!


    Konga warf einen Blick ins Bad. Leer!


    Er seppte sich zu Felma. Nicht da!


    Kinderzimmer. Leer!


    Krieger-Etage, alle Türen offen, alle Zimmer ... leer!


    Panik!


    Konga sammelte sich mit geschlossenen Augen, dachte an Angel. Nichts, kein Blutsprung!


    Gut, an die Kinder denken! Nichts!


    Okay, letzte Möglichkeit, an Jack denken ... als ob Konga es nicht schon vorher ahnte. Nichts!


    


    Die halbe Stunde, bis Rob wieder eintraf, war die grausamste halbe Stunde seines Lebens.


    Rob erschien in Begleitung von Jason, Arium, Bolak, Dogan und Andrak.


    Konga saß mit hängendem Kopf auf dem Sofa.


    „Wo sind alle?“, fragte Rob.


    „Weg.“


    „Was heißt ‚weg‘?“, hakte Andrak nach.


    „Das Schloss ist leer, es ist niemand da!“, knurrte Konga.


    „Und wo sind alle?“, fragte Jason.


    Konga fuhr mit ausgefahrenen Fängen hoch, blieb Brust an Brust vor Jason stehen, sah ihn mit seinen blutunterlaufenen Augen an. „Conner! Wo sonst? Ich kann zu keinem von ihnen springen! Nicht mal zu Angel oder meinen Kindern!“


    Jason sah sich zu Dogan um. „Zum Ziel, direkt!“


    


    Alle landeten per Hex mitten in einem Kriegszeltlager, rund einen halben Kilometer vor dem Schloss in einem Wäldchen. Um sie herum war es ruhig, doch nicht lange, dann brüllte einer von Conners Elitekämpfern ihre Anwesenheit heraus.


    Die Dragots zeigten Richtung Hauptzelt. „Vorerst keinen Kampf!“, befahl Rob.


    Blöder Befehl, Kongas Nerven vibrierten. „Warum nicht?“


    „Du gefährdest damit deine Leute!“, knurrte Andrak.


    „Conner bringt um, was Conner in die Finger bekommt!“, grollte Konga gegen.


    „Nein, er will deinen Arsch und dazu braucht er deine Leute!“, fauchte Jason zurück.


    Raven erschien durch Robs mentalen Ruf. „Lebt sie?“


    „Angel?“, fragte Raven verwirrt gegen.


    Rob nickte, worauf Raven seinen Kopf senkte und die Augen schloss.


    Derweil brannten Konga die Sicherungen durch, weil Raven nur da stand. Gefühlte Stunden, Jahre!


    


    „Sie ist nicht hier! Amerika, Mexico ... ein weißes Anwesen, irgendwer ist dort, kann nicht sagen, ob Angel oder jemand, der ihr wichtig ist.“


    „Fischer?“, platzte es aus Konga heraus.


    Normalerweise hätte Jason jetzt eine blöde Bemerkung gemacht und nach einer langen Angel mit Köder gefragt, aber der Kommentar blieb ihm schon im Kopf hängen.


    Raven sah zu Konga rüber. „Ein aalglatter Vampir mit schwarzen schulterlangen Haaren und einem Leberfleck auf dem linken Handrücken?“


    Konga nickte. „Wo sind die Kinder, Jack und meine Vampire?“


    „Eins nach dem anderen!“, brummte Andrak und entfesselte einen Luftdrag, der alle Zelte aufbauschte, deren Schweißnähte zerfetzten und binnen dreißig Sekunden alles freilegte. Dem folgend brüllte Rob den Erstarrer über das Gelände.


    


    Konga zog sein Schwert, tötete im Eiltempo jeden Elitekämpfer, der vor seine Klinge kam. Keiner von seinen Kriegern war dabei, kein Familienmitglied, aber auch keine Meetys.


    Die Dragots warteten ab, bis der Sauger sein Werk vollendet hatte.


    „Nein ... nichts! Eine Finte, um uns oder euch abzulenken!“, resignierte Konga.


    „Sie wissen nichts von uns!“, grollte Andrak.


    „Ach, und da bist du dir sicher?“, knurrte Konga zurück.


    „Spart euch die Kräfte und die Wut!“, fauchte nun Rob dazwischen.


    „Warum? Andrak hatte nie einen Funken für Angel übrig! Passt ihm doch sicher gut in den Kram. Alle Vampire tot, Angel tot und ihr könnt wieder in der Versenkung verschwinden!“


    Jason zog Andrak mit einem Ruck weiter von Konga weg, weil dieser drauf und dran war, Konga mittels Hexerei an die Kehle zu gehen. „Scheiße! Du Arsch siehst auch gar nichts, oder? Die beiden haben nur eine Zank-Show vor uns abgeliefert! Wenn hier einer sein Hirn einschalten sollte, dann du!“


    Fluchend stellte sich Konga vor Jason. „Mann, ich bin angepisst! Das ist das gefühlte tausendste Mal, dass Angel von irgendeinem Idioten entführt wurde! Dazu ihre mangelnde Erinnerung! Alter, ich darf angepisst sein ... aber so was von!“


    „Das streitet dir hier auch keiner von uns ab, weil es uns nicht anders geht!“, donnerte Andrak dazwischen.


    


    Raven schaute sich das Gelände genauer an, zog Rob etwas von der Gruppe ab. „Ich gebe keine Garantie und eigentlich ist Jason der Visionsexperte ... Die Kinder und einige Vampire sind in Sicherheit ... die Krieger von Konga schützen sie irgendwie. Dieser Conner hat jedem seiner Elitekämpfer etwas Blut abgezapft, deshalb weiß er immer, wo alle sind. So konnte er Jack finden.“


    Kongas Gehör nahm ebenso auf, was Raven sagte und ließ Andrak fluchend stehen. „Er hat dann aber auch Blut von mir! Ich war mit Jack zusammen in der Ausbildung.“


    


    Nicht mehr nach seiner ersten Wandlung! Raven und Rob schüttelten parallel die Köpfe. „Du vergisst, dein Blut hat sich wesentlich verändert! An dich kommt er nie wieder auf diese Weise ran, selbst wenn er jetzt eine neue Blutprobe von dir hätte, es würde deinen Standort nicht mehr lokalisieren.“


    „Dann erklärt mir, warum ich weder zu Angel noch zu Jack oder den Kindern springen kann!“


    „Wenn erwachsene Vampire mit starker mentaler Kraft die Kinder schützen, dann kannst auch du nicht zu ihnen!“


    


    Okay, Konga drehte sich Andrak zu. „Woher weißt du das?“


    „Weil ich meine Hausaufgaben mache! Denk lieber darüber nach, wo sie sein könnten. Habt ihr euch in der letzten Zeit mal woanders aufgehalten?“, fragte Andrak.


    Konga sah automatisch zu Jason, dann zu Rob. Beide wussten, welchen Ort Konga im Kopf hatte ... Kevs Haus! Sie wäre ja auch länger dort geblieben, aber das Anwesen war in seiner Aufteilung nicht günstig, um die Krieger unterzubringen. Das würde sich mit einem glücklichen Ausgang in naher Zukunft wahrscheinlich ändern!


    


    Weiter ging’s, Rob packte Raven und Dogan an der Schulter. Jason Andrak und Bolak, Konga Arium.


    Sie landeten am Pool und damit inmitten einer kleinen Gruppe Krieger.


    Nele sah sich um, bis sie Konga entdeckte. „Mann Konga, wo warst du so lange? Wir versuchen seit Stunden, deinen Arsch ans Handy zu bekommen!“


    Die Antwort brachte Kongas Griff an seine Innentasche … leer. „Kein Handy dabei!“


    „Und das von unserem Kriegsführer!“, brummte die Kriegerin.


    „Lass die blöden Bemerkungen aus deinem Maul und sag mir lieber, was los ist!“, knirschte Konga hervor.


    Oh, die Gemüter aller kochten ... knapp vor den Siedepunkt!


    


    Kasim stand von der Sonnenliege auf, seine Waffen klirrten bedenklich. „Wir haben uns aufgeteilt! Die Hälfte ist zum Schutz eurer Kinder hier! Kaito zerstreut ihre mentalen Funkwellen, damit Conner sie durch Angel nicht in die Finger bekommt! Der Rest hat sich aufgeteilt. Kenan, Hanso und Lance kennen Conners Camp und einige seiner Unterschlüpfe. Flynn, Dexter und Kev suchen in Mexico, aber keiner von ihnen weiß, wo Fischer sein Anwesen hat, das wissen ja nur die Oberen und du warst nicht da. Ergo suchen sie mit Mittelsmännern den harten Weg entlang. Lucky meinte, er wüsste mehr und hat sich allein verpisst.“


    


    Kongas Zähne mahlten aufeinander, was man deutlich an seinem Unterkiefer sah. „Felma?“, fragte er kurz.


    „Bei den Kids!“, antwortete Mob ebenso knapp.


    „Wie konnten sie uns so dermaßen zersplittern?“, brummte Konga vor sich hin.


    „Es ist Conner! Er macht nichts ohne Plan!“, grollte Askell.


    Droll kippte sein Glas, in dem noch ein Schluck Blut schwappte, in den Hals. „Los, bring uns zu Fischers Anwesen! Lance meldet sich, wenn sie etwas gefunden haben!“


    „Einen Moment!“, grunzte Konga und rannte ins Haus. Er hielt erst im Kinderzimmer an. Die größeren Kids schliefen. Onsi und Felma kümmerten sich um die Zwillinge, Klein-Jason und ...


    „Wo ist Jadin?“


    Felma schüttelte den Kopf, Jadin war die ganze Zeit bei Angel gewesen. Postwendend seppte sich Konga per Blutsprung wieder ins Zimmer, in dem er die letzten Wochen mit Angel verbracht hatte und stürmte zur Wiege, riss die Decke weg und erstarrte.


    


    Selten zwang ihn solch ein Anblick in die Knie, doch nun knickte Konga ein ...


    Das ganze Bettchen war voller noch feuchter Blutflecken!


    


    Jason erschien neben ihm, sah kurz in die Wiege. „Konga komm ... wir müssen Angel und Jack finden!“


    „Ich werde seinen Körper bei lebendigem Leibe, von einem einzelnen Meety von unten nach oben zerfressen lassen!“, flüsterte Konga bedrohlich leise.


    „Kein Ding, kannst du machen, aber erst mal müssen wir wieder zu den anderen“, stimmte Jason zu.


    Um Konga hoch zu helfen, packte Jason an seine Schulter und gleichzeitig an den Rand der Wiege.


    Plumps, er ließ Konga schlagartig los, seine Nase begann zu bluten.


    


    Konga sah zu Jason auf, kam hoch und musste abwarten, bis die Vision beendet war.


    Tief einatmend wischte sich Jason das Blut weg. „Deine Tochter lebt! Sie hatte nur ihren ersten Flügeldurchbruch, deshalb das Blut in der Wiege! Das mal vorweg ... Conner hat nur Jack bei sich. Angel ist mit eurer Tochter allein weg. Aber ich weiß nicht wo!“


    „Sie wurde nicht gefangen genommen?“, fragte Konga mit entgleisten Gesichtszügen.


    „Nein“, antwortete Jason leise. „Aber wie gesagt, ich weiß nicht, wo sie ist. Möglich, sie hat ihr Drachenblut aktiviert und einen Schutz um sich und euer Kind gelegt. Ehrlich Konga, so hart es sich anhört, lass uns Jack befreien, Angel muss warten. Dieser Conner wird ihn töten, denn auch er kennt Mittel und Wege, es endgültig zu tun!“


    


    Was denn nun, aufatmen oder zusammenbrechen?


    Konga fackelte nicht lange, seppte sich mit seinem Begleiter in Fischers Massengarage. Jason wollte gerade nachfragen, wo sie seien, da hob Konga seinen Finger vor den Mund. Die beiden versteckten sich hinter einem weißen Jaguar.


    Zwei Elitekämpfer drehten ihre Runde in der riesigen Garage. Konga gab Jason ein Zeichen flach und sehr leise zu atmen.


    Dann liefen die beiden an ihnen vorbei.


    Seine Dolche hatte Konga bereits gezückt, warf sie den beiden direkt in den Nacken, hechtete hinterher und fing die toten fallenden Körper lautlos auf. „Uns bleiben höchstens zwanzig Sekunden“, grummelte Konga und zog den ersten Elitevampir aus. „Umziehen!“, zischte er Jason zu.


    


    Nun ja, Konga war schnell, Jason war schneller. Er hatte sich die Sachen einfach angehext.


    „Blödmann, hättest du auch bei mir machen können!“, grummelte Konga.


    Jason lächelte kurz, da sprang sein Sprechfunkgerät an. Konga nahm es ihm ab. „Alles sauber!“, antwortete Konga auf die Frage der Wache im Haus.


    „So sichert Conner immer alles. Keine halbe Minute ohne Kontakt.“


    „Kannst du von hier aus zu Jack springen?“


    Einen fruchtlosen Versuch wagte er, dann atmete Konga tief ein. „Nein, er muss ihn etwas gegeben haben, um seinen Geist zu vernebeln. Keine Chance.“


    „Geist vernebeln ... wie?“


    „Sicher ist gar nichts, aber Fischer liebt es, mit Giften zu manipulieren. Erklär ich dir später.“


    „Sollten wir nicht die anderen dazu holen?“


    


    Keine gute Idee, Konga schob Jason vor sich her, Richtung Garagentor. „Je mehr Männer, je mehr fallen wir auf! Conner oder Fischer, egal, wer mit wem handelt, alles wird observiert. Jeder Zentimeter freier Luftraum ist ein freier Platz für Kameras.“


    „Werden die anderen Elitekämpfer uns nicht sofort als Fremde erkennen?“


    Klar, Konga lächelte herausfordernd. „Sicher, aber das macht es doch so spannend! Jack muss hier raus, das hast du selber gesagt und ich hätte es eh gewusst, da bin ich noch davon ausgegangen, sie hätten Angel. Nun is mir alles scheißegal und so werde ich handeln!“


    „Legst du denn noch Wert auf meine Hilfe?“


    Konga hielt kurz vor dem Tor. „Dein Daddy hat gesagt, ich und nur ich darf die Oberhäupter erledigen! Was du machst, bleibt dir überlassen. In mir pulsiert eine Kraft, die mich stark an die Kriege und Belagerungen der Römer erinnert, das heißt, ich handle gleich affektiv. Komm mir nur nicht in die Quere, wenn ich an Conner dran bin.“


    „Tja, hab nicht studiert und kein Wörterbuch zur Hand, was heißt affektiv?“


    „Emotional, expressiv, gefühlmäßig, instinktiv, irrational oder psychisch … such dir was aus!“


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Ein kaltes Grab


    


    


    Jack hatte ihr nur einen Blick zugeworfen, in diesem einzigen Augenaufschlag konnte Angel alles lesen: Verschwinde, bring dich in Sicherheit, ich liebe dich, vergiss mich nicht!


    Nein, Angel bekam keine Vision wie früher, konnte sich weiterhin an nichts erinnern, nur ein Blitz zeigte ihr das Ziel, das sie ansteuern sollte ... musste!


    Sie machte einen Hechtsprung zur Wiege. Zwei Vampire sprangen ihr schon hinterher. Die gnädige Sekunde Vorsprung reichte. Mit Jadin im Arm machte Angel einen Blutsprung.


    


    Nun stand sie hier, mitten in einem ihr unbekannten Haus. Instinktiv blockte sie Verfolger jeder Art. Vorsichtig begann Angel sich, mit Jadin im Arm, umzusehen. Nach dem Geschmack des Ausstatters konnten die hier wohnenden Personen nicht alt sein, alles war Lila, schwarz, fliederfarben eingerichtet. Exklusiv, edel, aber nicht putzfreundlich, allein wegen der schwarzen Möbel. Und wer auch immer hier wohnte, er hatte eine Weile keinen Staub gewischt oder war auf Dauerurlaub oder was auch immer. Angel untersuchte zunächst die Küche, denn an keinem anderen Raum konnte man schneller erkennen, ob hier noch anwesende Menschen wohnen würden.


    Der Kühlschrank war leer, unbenutzt, nagelneu.


    Herd und Spüle nie benutzt. Nirgends Müll. Es roch auch nicht nach Lebewesen. Das Haus war unbewohnt. Nein, nun nicht mehr.


    


    Doch falls dieses Haus einem Vampir gehörte, wurde dieser Raum ohnehin selten benutzt, Angel kam aus der Küche und schielte die Treppe hoch. Auf leisen Sohlen schlich sie die Treppe empor, schmulte ins erste Zimmer auf der rechten Seite und Hammer!


    Ein vollständig eingerichtetes Kinderzimmer mit Gitterbettchen und einer Wiege. Auch hier … alles unbenutzt und frei von jedem lebenden Geruch. Angel linste auf Jadin, die in ihren Armen schlief, und wieder zum Bettchen.


    Nein, erst wollte sie sich in allen Räumen umsehen.


    


    Das Schlafzimmer war, wie der Rest, einzigartig und in Rottönen eingerichtet. Angel stellte sich in den Raum und drehte sich. Ein Kleiderschrank, eine Kommode und ein Schminktisch mit Stuhl. Alles schwarzrot passend zum Doppelbett, das von wehenden schwarzen und roten, durchsichtigen Chiffon-Gardinen eingerahmt wurde, die direkt aus der Decke kamen und bis zum Boden fielen. Kein Himmelbett im herkömmlichen Sinne.


    Angel ging wieder zur Tür und hier fiel ihr etwas auf, dass sie kannte, aber nicht einordnen konnte, eine eingelassene Box einmal einen Meter groß, direkt in der Wand, kein Aufzug, nur eine offene Holzbox.


    Rätselnd strich Angel mit dem Finger über das Holz.


    


    „Nennen Sie Ihren vollständigen Namen zwecks Kontoabgleich!“


    Erschrocken wich Angel zurück. Jack hatte ihr ihren Namen genannt, als sie ihn gefragt hatte.


    „Angel MacDragon“, flüsterte Angel.


    „Kontoabgleich mit Jason M. Dragonblood, Sie haben die Berechtigung auf dieses Konto zuzugreifen! Haben Sie einen Wunsch?“


    Okay, es wurde immer verrückter und Angel überlegte. „Ein Glas mit Blut ... Menschenblut.“


    Das Glas erschien in der Box.


    „Ich bin im Raumschiff Enterprise gelandet!“, quiekte Angel und griff vorsichtig nach dem Glas.


    


    Das Blut schmeckte lecker, Angel trank und stellte das leere Glas zurück. Genial, es verschwand wieder.


    „Nie mehr abwaschen, wie geil ist das denn!“, kicherte sie und setzte ihren Rundgang fort.


    Im oberen Stockwerk war nur noch ein Bad, na ja ein Luxusbad in Schwarzlila, ein Gästezimmer und eine Abstellkammer, die wohl mehr einem Ankleidezimmer glich.


    Angel ging wieder nach unten, inspizierte den Rest. Stube, ein weiteres Gästezimmer und ein Zugang zur Garage, Angel lugte hinein. Ein schwarzer Benz und zwei heiße Motorräder, warum? Hier wohnte keiner, aber eswar für alles gesorgt. Seltsam.


    


    Jetzt musste Angel nur noch das Umfeld in Augenschein nehmen. Nachbarn konnten die Polizei anrufen und dann hatte es sich mit der kostenlosen Unterkunft erledigt. Nun gut, Angriff war die beste Verteidigung. Sie würde sich als neue Mieterin vorstellen und dann mal sehen, was die sagen würden.


    Zielstrebig ging Angel über die Terrasse auf das andere Haus zu. Weitere bewohnte Häuser lagen an die sieben Grundstücke entfernt. Genug Freiraum.


    


    Auf der anderen Terrasse sah es nicht sonderlich sauber aus. Laub wohin das Auge schaute, auch der Garten war ungepflegt. Angel lugte durch die verschmutzten Fenster, drückte vorsichtig gegen die Terrassentür, die unter dem Druck nachgab und aufschwang. Couragiert steckte Angel ihren Kopf in den Wohnraum und stockte. Hier lag eindeutig Jacks Geruch in der Luft, abgestanden aber da. Auch Kongas Duft war vorhanden. Es wurde immer bizarrer.


    Hier war es nicht so schön, vieles war kaputt. Man konnte sofort erkennen, hier war eingebrochen worden.


    Angel sah sich einmal in allen Räumen um und packte nur ein paar schwarze Sachen, die ihr passen könnten, ein und ging zurück.


    Das erste Haus war auch mit Außenjalousien ausgerüstet und bot daher einen besseren Schutz.


    Sie würde sich nur dort sicher fühlen.


    


    Als erste Handlung nahm sie die Wiege aus dem ersten Stock und stellte sie ins Wohnzimmer.


    Jadin war nach dem Stillen eingeschlafen und Angel bestellte in der seltsamen Box Windeln, Unterwäsche und Strampler. Alles wurde sofort aus dem Nichts geliefert.


    Dann ging Angel, nachdem sie alle Außenjalousien heruntergelassen hatte, duschen und Zähne putzen. In ein dickes schwarzes Handtuch gewickelt, weihte sie die nagelneue Waschmaschine ein und stopfte alle gefundenen Sachen rein, denn alles roch muffig.


    Während Jadin schlief, saß Angel auf dem Sofa und stierte ins Nichts. Was sollte sie auch machen? Ein Zurück kam nicht infrage. Ohne Erinnerungen war sie hier am sichersten aufgehoben und Jack würde sicher nicht wollen, dass sie ihr Leben aufs Spiel setzte. Wo Konga war, wusste ja keiner. Aus schierer Langeweile begann sie zu putzen ... viel war es ja nicht. Nach dem nötigen Staubwischen war sie fertig.


    


    Bei einer der vielen langweiligen Sendungen schlief sie ein, bis der Hunger sie wieder weckte. Angel sah kurz in die Wiege, Jadin schlief auf dem Bauch, und ging hoch, um ein paar Steaks zu bestellen. Mit samt Teller blieb sie im Flur stehen. Irgendwas passte hier in der Raumaufteilung nicht ins Gesamtbild. Kauend, weil der Hunger ihren Magen schon knurren ließ, drehte sich Angel. Neben dem Schlafzimmer, was so weit gar nicht reichte, waren circa drei Meter toter Spielraum, nur eine Wand, an der ein mannshoher eingefasster Spiegel angebracht war. Angel stellte sich vor den Spiegel, streckte sich selber die Zunge raus und sah danach die Kanten des Spiegels genauer an. An der linken Seite waren Fingerabdrücke, in Angels Schulterhöhe, ergo Jacks und Kongas normale Greifhöhe.


    Angel griff und zog an der Spiegelkante.


    Als Mensch hätte sie die drei starken Magnetverschlüsse nicht entriegeln können.


    


    Die Spiegeltür verbarg in Angels Augen sicher einen Panikraum. Sie schielte in den Türspalt und fand ihren Verdacht teils bestätigt, teils war sie überrascht. Ein PC und acht Monitore. Ein flacher Hängeschrank und etliche Kästen und ein weiterer kleiner Kleiderschrank.


    Und eine gemütliche breite und große Liege. Angel ging hinein und stockte. Wenn dieser Raum schalldicht isoliert war, dann konnte sie Jadin nicht schreien hören. Sie entschied sich dazu, diesen Raum als ihr Nachtquartier zu nutzen. So blieb ihre Anwesenheit für Außenstehende auf ein Minimum reduziert.


    Prompt stand einige Minuten später ihr Teller leer auf dem Schreibtisch und Jadins Wiege neben der Liege, die mit Bettzeug gemütlich aufgerüstet wurden.


    


    Angel schaltete den PC an und wartete. Scheiße, sie sollte ein Passwort eingeben!


    Warum auch immer, sie gab ihren Namen ein und der PC akzeptierte es.


    Tja, lag daran, dass Konga sie schon eine sehr lange Weile liebte.


    Vier der Monitore steuerten die Außenkameras, deckten das komplette Außengelände ab. Zwei weitere Cams sicherten die Flure, wobei sich Angel fragte, wo sie eingebaut waren, denn gesehen hatte sie keine. Eine Kamera war in der Garage und der letzte Monitor sprang mit einem normalen Betriebssystem an. Angel durchforstete die Programme und fand einen Ordner, der mit ihrem Namen ausgeschildert war. Sie öffnete ihn und fand die Bücher, die sie geschrieben hatte. So weit zu ihren einschleichenden wiederkehrenden Erinnerungen!


    Boah, und die unzensierte Fassung war auch hier abgespeichert.


    ‚Mal ne runde, logisch nachdenken Angel.‘


    


    Wenn das Nebenhaus ihr gehörte, was durch die Sachen und die Einrichtung dafür sprach, sie mit Jack verheiratet war und dieser Raum eindeutig nach Konga roch ... Oh, sie würde Nachforschungen betreiben, denn diese schriftliche Fassung war nur auf ihrem Stick und auf der gesicherten Externen Festplatte im Schließfach ihrer Bank.


    ‚Himmel, ich erinnere mich wieder‘, schoss es durch ihren Kopf. Sie war in Kongas Haus!


    Angel ließ den PC an, legte sich aber auf die Liege, denn nun rauschte ein Orkan in ihrem Schädel herum, baute sich zu einem Tornado auf und verwirbelte ihre Sinne. Klare Gedanken, Fehlanzeige!


    


    Ihr Kopf musste die neuen Gedanken mit der Zeit ohne Erinnerungen koppeln, während alles konfus zusammenlief. Wo baut sich diese alte Erinnerung ein und wieso konnte sie ohne Erinnerung ihr Hirn benutzen? Rasende Kopfschmerzen, die von Khans alter Beeinflussung nochmals gesteigert wurden, fluteten ihr Hirn. Alles drehte sich in ihrem Kopf und vor ihren Augen.


    Kongas frisches Blutgemisch hätte ihr die folgenden Stunden wesentlich erleichtert ...


    


    Bluthölle, Jack öffnete die Augen ... Schwärze, nichts als tiefste Schwärze und eine Enge, die ihn einschnürte. Jack sog den Geruch auf, frischer Stoff, Holz und Holzwolle. Er lag in einem neuen Sarg!


    Okay, klar bleiben! Jack winkelte seine Beine an, versuchte gegen das Holz zu treten.


    „Scheiß!“, brüllte Jack, denn er hatte keine Stiefel an und die Füße dafür fehlten auch.


    In frühestens vier Stunden konnte er in diese Richtung wieder etwas ausrichten. Egal, dann halt mit den Fäusten gegen das Holz prügeln. Seine Vampirkräfte würden sogar eine eventuelle Stahlschicht verbeulen. Arme anziehen los hämmern.


    „Fucking Bullshit!“, knurrte Jack frustriert. Auch die Hände hatte man ihm abgehackt.


    


    „Und, bist du wach?“


    Lange brauchte er nicht um diese Stimme zu erkennen … „Conner, du bist tot! Ich werde dir das Herz herausreißen und es dir in dein Schandmaul stopfen!“, fluchte Jack lautstark.


    „Wer wird denn da nachtragend sein? Du hattest deine Chance!“, säuselte Conner in die Sprechanlage.


    „Was bezweckst du mit diesem Scheiß?“


    „Du bist zwar wie wir alle ein Vampir, aber du brauchst wie die Menschen Sauerstoff. Deiner reicht etwa zwei bis drei Stunden. Bis dahin hat Konga die Chance mit dir zu tauschen, um deinen Arsch zu retten.“


    „Sicher, du glaubst doch nicht, dass Konga so blöde ist!“


    „Nun, er findet eure Angel nicht und ich werde ihm sagen, sie wäre wie du in einem Sarg gefangen. Tauscht er mit dir, dann dürfen seine Krieger Angel befreien.“


    „Schwachsinn, und du weißt das!“


    „Wir werden sehen. Er wird versuchen sie zu retten, denn ich habe die Kinder in Fischers Obhut gegeben und du weißt, was er mit ihnen machen wird, nachdem, was ihr mit ihm gemacht habt! Nur ich kann Fischer die Kinder wieder abnehmen.“


    


    Sicher war Conner ein Vampir, der im Grunde seinen Feinden keine Lüge auftischte, aber sein Plan verlief nicht so, wie er es sich erhoffte. Lediglich Jack war ihm in die Finger gefallen. Eine Schlappe, die er Jack nicht unterjubeln würde. Psychologische Kriegsführung war schon immer sein Ding. Mürbe Vampire taten alles, um zu überleben!


    „Du lügst! Angel ist nicht in deiner Gewalt und das Schloss war bis in den letzten Winkel gesichert! Seit wann lässt du dich auf solche Spielchen ein? Hättest du Angel bei dir, wäre sie schon längst blutleer und ich würde deine scheiß Stimme nicht mehr hören müssen!“


    „Was hat das eine mit den anderen zu tun?“


    „Lass mich raus und ich erkläre es dir!“, gab Jack zurück.


    „Tut mir leid, ich weiß nicht, wo du bist. Da Fischers Leute und meine momentan zusammenarbeiten, haben seine Vampire dich verbuddelt.“


    Dreck, Jack fluchte innerlich wie selten, drei Stunden Sauerstoff, aber Hände und Füße bräuchten vier Stunden.


    


    „Ach, bevor ich es vergesse ... die verschiedenen Nervengifte fangen in zwei Stunden an, deinen Körper zu zersetzen. Dalia hatte euch damals die falsche Dosis verpasst.“


    Es knisterte in den Lautsprecher, der am Kopfende befestigt war, dann herrschte wieder Stille.


    Nicht mit ihm! Jack konzentrierte sich auf einen Blutsprung, aber irgendwas verhinderte das Seppen. Entweder lag es an den Giften in seinem Körper oder der Sarg war mit irgendeinem Schutz versiegelt.


    


    Konga schlich an der Hausfassade entlang, hielt an, als von vorne leise Fußtritte zu hören waren. Mit einem lautlosen Blutsprung landete er auf dem Balkon über ihnen, Jason folgte. Beide standen rechts und links an die Wand gepresst, damit sie von drinnen nicht gesehen wurden. Jason sah zu Konga rüber und kreiste mit seinem Finger, entzog der Luft das Wasser, bis es in einer Spirale, um seinen Finger floss. Konga nickte, auch er würde seine neuen Dragkräfte einsetzen.


    Mit einem weiteren Blutsprung landete Konga in dem Zimmer, Jason folgte ihm.


    


    Sofort beschworen die beiden ihre Drags, ein gezielten Wasserdrag, der den beiden Vampiren jeden Tropfen aus dem Körper sog, gefolgt von einem ebenso treffsicheren glühend heißen Feuerdrag. Tja, die zwei Wachen rieselten lautlos als Aschehaufen zusammen.


    Die letzten Funken löschten die beiden mit dem Wasser, das ihnen ja noch zur Verfügung stand, sehr ökologisch und Recycling war ja weltweit im Kommen.


    Zurück blieben zwei Aschepfützen, die in den angekokelten Teppich sickerten.


    Geile Kräfte, Konga grinste kurz so heftig, dass Jason ihm einen Vogel zeigte. Beide wandten sich dem Bett zu, schon im Vorfeld hatte sie dort jemanden liegen sehen, doch von der Person ging keine aktive Gefahr aus, daher mussten erst die Wachen daran glauben.


    


    Konga stellte sich mit verschränkten Armen an das Bettende. „Darf ich vorstellen: Alexander Fischer! Vorheriges Oberhaupt von Mittelamerika. Weltbekannter Giftmischer und Vergewaltiger. Er hat Angel damals fast mit seinem Gift getötet. Uns allen hatte er ferner Giftblut in Flaschen untergejubelt. So weit wir darüber in Kenntnis waren, hat er mit Terrag zusammengearbeitet und ihm finanzielle Hilfe zukommen lassen, dessen Stopp uns auch fast das Leben kostete. Er hat sogar eines seiner eigenen Kinder geschändet und ein anderes ist daran gestorben.“


    Jason betrachtete den fauligen Kadaver von einem Vampir. „Was ist mit ihm?“


    „Die Staatenoberhäupter haben ihn damals zerfetzt und sein sogenannter Butler, Schrägstrich Onkel hat die letzte Giftflasche irrtümlich oder extra über ihn gekippt.“


    „Was heißt das im Speziellen jetzt für ihn?“, hakte Jason nach.


    „Die Reserveknochen reagieren nach der Erneuerung des Blutsaugers zunächst auf die Todesart von dem Originalvampir. So, in dieser Verfassung, braucht er reinigendes Blut oder das von einem Verwandten. In diesem Zustand kann er die Regeneration nicht weiterführen oder nur sehr schwer. Warum das so ist, das muss du einen fragen, der sich damit auskennt … vielleicht Felga.“


    


    Neugierig war er schon, aber nicht neugierig genug, um deshalb eine Blutgöttin aufzusuchen, Jason trat einen Schritt näher ans Bett. „Mann, der stinkt übelst zum Himmel! Fault der jetzt, bis in alle Ewigkeit?“


    „Wenn, wer auch immer, nicht das richtige Blut findet. Hab so einen Fall schon mal erlebt, dauert ein paar Jahrhunderte.“


    „Und dann?“


    „Dann stinkt das ganze Schloss, beziehungsweise in diesem Fall das Anwesen.“


    Jason zeigte mit dem Finger auf die grauschwarze glibbrige Masse um das Skelett „Das meine ich nicht! Was passiert mit ihm?“


    „Oh, joa ... er trocknet mangels Blut aus. Seine Pergamenthaut rieselt irgendwann zusammen. Bleibt nur noch das Skelett. Conner scheint aber versucht zu haben ihm Blut zu geben, ansonsten wäre er schon am Austrocknen.“


    


    Hm, war schon seltsam, denn bei Konga selbst war es egal, was für Blut seine Wiederkehr herbeiführte. Sicher lag es an den Drachengenen.


    Jason wollte gerade zu einer neuen Frage ansetzten, da hob Konga den Zeigefinger vor seinen Mund. Beide postierten sich wie die Wachen zuvor neben der Tür und warteten. Kurz bevor die Tür aufschwang, hexte Jason die Teppichecken sauber und heile. Musste ja nicht gleich jeder wissen, dass es hier zu einem dummen Zwischenfall gekommen war.


    


    Konga staunte nicht schlecht ... Conner selber kam allein ins Zimmer, ging zum Bettende und betrachtete den fauligen Kadaver ein paar Sekunden.


    „Du musst dich noch gedulden. Sein Blut wird es schon richten, da bin ich mir sehr sicher. Terrags Schädelstück ist gefunden, aber auch er hat Probleme mit der Wiederkehr. Unser Treffen mit Felga muss noch warten. Aber wenigstens konnte ich in Erfahrung bringen, dass Tariq Khan, unser ärgster Widersacher, aus der Welt ist. Selbst Felga verfügt nicht mehr über ein Schädelstück. Verzeih mir alter Freund, vielleicht muss ich deine jetzigen Gebeine endgültig vernichten, damit sie dein Schädelstück freigibt. Dann mein Freund, kannst du heil wiederkehren und wir bekommen auch die Schlampe in unsere Fänge, können sie Felga opfern.“


    Jason sowie Konga ahnten, mit dieser Schlampe konnte nur Angel gemeint sein.


    Kongas Blut begann, durch seinen steigenden Herzschlag, zu brodeln. Nicht gut ...


    


    Conners Körperhaltung, die leicht eingesunken war, änderte sich, er richtete sich auf, hob seinen Kopf an, streckte die Nase in die Luft.


    Jeden einzelnen Vampir seiner Elite erkannte er am Geruch, hier waren gleich zwei fremde Gerüche. Warum er sie vorher nicht wahrgenommen hatte?


    Dragots rochen anders, nicht so streng und eher nach Drache, halt eher schuppig. Aber nicht fischig!


    Trotz der fremden Bedrohung blieb Conner sehr ruhig, drehte sich um und sah von Jason zu Konga.


    Konga blickte sofort, was Conner vor hatte und lächelte rotzig. „Vergeude deine Kräfte ruhig! Mir Latte!“


    


    Und wirklich, Conner gab nicht auf, versuchte Konga zu beeinflussen, so wie er Jack in Kongas Schloss verwirrt hatte.


    Kein Blutsauger konnte einen Wandler beeinflussen, auch eine neue Erkenntnis, die abrupt in Kongas Wissen einschlug, er atmete seufzend ein, grinste zu Jason rüber.


    Momentan etwas ratlos schaute Jason von einem zum anderen, er fühlte Conners gewaltige Kraft. Doch Konga hatte sie nie etwas anhaben können, dank seines Drachenanteils.


    „Conner, hör auf, mich mit deinen lausigen Kräften zu langweilen. Wo ist Jack?“


    „Tot, aber das solltest du doch wissen, sonst wärst du doch sicher in seiner Nähe gelandet und nicht bei mir.“


    Dieses Stück Scheiße sprach unter Umständen, an die er nicht mal denken wollte, vielleicht die Wahrheit aus. Kongas Augenlid zuckte wie seine Oberlippe. „Jason, wenn ich bitten darf, alle Vampire außer Conner, auf diesem Grundstück behandeln, wie wir die beiden eben behandelt haben und lass Rob kommen. Aber nur ihn!“


    


    Rob kam und folgte vorerst Jason, der Augenkontakt zu den Vampiren brauchte. Das Wasserentziehen klappte ohne, aber Feuer fingen die Burschen erst, wenn Jason sie sah. Rob half ihm tatkräftig.


    „So Conner, ein paar Minuten haben wird jetzt für uns. Felga, was willst du von ihr?“


    „Du kennst unsere Göttin?“, fragte Conner entsetzt gegen.


    „Klar, hab sie mal gefickt und so göttlich ist sie dabei nicht ... eher langweilig und dominant. Es hat bloß genervt, ihre Krallen aus meiner Haut zu ziehen, als ich ihr den Kopf abschlug, weil es echt beschissen wehtat.“


    „Du hast niemals mit unser aller Mutter geschlafen! Sie ist die Urvampirin, die Urkraft in uns allen!“


    


    Konga machte einen Schritt von der Wand weg, ließ seine Flügel raus. „Sie ist aber nicht meine Mutti!“ Den Flügeln folgte der schwarze Schweif.


    Unbeeindruckt plusterte Conner sich auf. „Sie ist älter als die Menschheit, hat uns durch sich erschaffen! Sie - ist - unser aller Mutter!“


    Konga atmete laut und scharf ein. „Ist sie nicht! Ich bin auch nicht da, um über dieses Thema mit dir zu diskutieren! Wo ist Jack?“


    „Jack ist tot! Er hat es gewagt, mich anzugreifen. Darauf steht die Todesstrafe!“


    Rob und Jason hatten die letzten beiden Sätze noch mitbekommen, als sie wieder auf der Bildfläche erschienen.


    


    Konga sah zu Jasons Vater. „Rob, dürfte ich dich bitten! Alexander Fischer ... die Schädelstücke!“


    Rob konzentrierte sich, beschwor die Knochenteile.


    Siebenundvierzig Stücke trudelten binnen drei Minuten ein und häuften sich vor Robs Füßen. „Alter, was sind das für misstrauische Blutsauger?“


    „Die Alten sorgen, so wie ich das sehe, alle für ein Wiederkommen! Bin selbst überrascht“, gab Konga kopfkratzend zu.


    „Und der Sauger?“ Rob zeigte auf Conner.


    „Nur zu!“, knurrte Konga.


    


    Conner sah von den Schädelstücken zu Konga, dann weiter zu Rob. Er begriff, was hier passierte und wollte einen Blutsprung machen. Tja, Jason war ebenso wenig dumm und zog gegen. Ein leichter Luftdrag und Conner fiel lediglich auf die Knie, dort wo sich seine Knochenteile sammelten. „Das ist unmöglich!“, fauchte Conner Konga an, denn selbst das achteckige Knochenteil, das eigentlich bei Felga ruhte, war schon da.


    „Ein Exempel ... ja mein alter Knochentreiber, das bekommst du jetzt von mir!“


    Conner sah zunächst auf Fischers Knochenhaufen und wie die einzelnen Teile zum Bett schwebten. Er richtete sich auf, um Genaueres zu erkennen und schluckte. Die Schädelteile fügten sich in die Stellen, wo sie Fischer in einer schmerzvollen Prozedur entnommen wurden, wieder ein. Jedes einzelne Teil ließ Fischer mehr verwesen, austrocknen ... vergehen.


    


    Inzwischen lächelte Rob zu Konga rüber, der das Ganze auch mit zusammengezogenen Brauen beobachtete. „Hab mir einen kleinen Hex erlaubt. Erspart uns die Vernichtung und Entsorgung gleich und für immer.“


    „Den Hex möchte ich auch beherrschen“, murmelte Jason.


    „Nein, willst du nicht!“, knurrte Rob mit einem seltsamen dunklen Glanz in den Augen.


    Worauf Jason schluckte. „Bitte nicht!“


    „Keine Angst mein Sohn, ich kenne meine Grenze und überschreite sie nicht. Und du wirst sie nie wieder zu Gesicht bekommen!“


    Was lief hier? Konga beobachtete die Reaktion von beiden Dragots, er konnte weder dem einen noch dem anderen folgen. Das war ausnahmsweise mal zu hoch für ihn!


    Müsste er es erklären, er würde nur behaupten, in Robs Augen lag ein dämonischer Blick, der tiefer war, als alles, was er je zuvor gesehen hatte.


    


    In der Zwischenzeit hatten sich auch Conners Schädelstücke eingefunden und schwebten vor dem alten Vampir in der Luft herum.


    „Soll ich?“, fragte Rob kurz.


    Eine überflüssige Frage, nur zu, Konga sah Rob in die lächelnden Augen, nickte.


    Conner beobachtete, wie seine Knochenteile begannen, höher zu schweben und langsam um seinen Schädel rotierten. Eines ums andere fand seinen Ursprung und jedes schoss wie ein Blitzschlag in Conners Kopf.


    Extrem, Kongas Augen weiteten sich, so etwas war auch für ihn neu.


    


    Rob, der den schwarzen Hex ausgesprochen hatte, sah zu Konga. „Und deine Teile? Du hast das doch gar nicht mehr nötig!“


    „Alter, früher waren die Sitten rau und ich muss gestehen, ich müsste erst mal meine Gehirnwindungen in Schwingungen versetzten, um die drei Plätze zu lokalisieren.“


    „Ich mach das für dich! Du bist alt genug ... oder willst du, das andere in ihren Besitz kommen und über deinen freien Willen verfügen können?“


    Ja, Robs dunkler Anteil drückte unangenehm durch den Raum.


    „Papa, bitte komm runter! Ich hol Mama!“, drohte Jason leise.


    


    Konga verstand das nicht gänzlich, aber wenn Jason so einen erdrückend empfindlichen Ton anschlug, dann konnte das nichts Gutes bedeuten. Er glaubte sogar, in Jasons Augen eine kleine Sintflut kommen zu sehen. Himmel, Jason lief tatsächlich eine Träne über die Wange!


    „Was auch immer da zwischen euch läuft ... Rob krieg dich wieder ein!“, beschwor Konga.


    „Konga, bitte ... hau ihm eine runter! BITTE! Schlag ihn meinetwegen k. o.!“


    Konga sah von Jason zu Rob, der eine flehende Handbewegung machte. Okay!


    Vampirschnelligkeit hatte durchaus seine Vorzüge!


    


    Rob torkelte zurück, fasste sich ans gewaltig schmerzende Kinn und sah Konga fassungslos über diesen Treffer an. „Mann, was war das denn?“


    „Hat’s dich auf den Boden geholt?“, fragte Konga schmunzelnd gegen.


    „Denke schon. Alter Falter, echt, was hast du für einen Bumms in der Faust?“


    Erleichtert atmete Jason tief ein, alles beim Alten.


    Conner hatte ebenso alles mitbekommen und war sich nicht sicher, was hier für Wesen um ihn herumstanden.


    „Och, nur das Übliche“, antwortete Konga und reichte Rob die Hand.


    „In diesem Zustand bekommt mich sonst keiner auch nur einen Millimeter vom Fleck! Ich steck dann alles weg, stehe wie ein Stein und du haust mich einfach so um!“ Rob war von der Rolle.


    


    „Können wir uns wieder auf die Rettung von Jack konzentrieren? Angel wird euch sonst die Schuppen einzeln ziehen!“, brummte Jason genervt dazwischen.


    Rob und Konga kniffen die Brauen zusammen, als ob sie diesen Schmerz schon jetzt fühlen würden, und wandten sich Conner zu. „Los, rede!“


    Conner, der insgesamt vierundsechzig Blitze in seinem Schädel überlebt und gezählt hatte, zuckte mit den Schultern. „Wenn ich richtig liege, dann habt ihr die einzigen beiden Vampire erledigt, die wussten, wo Jack in seinem Sarg beerdigt ist und außerdem ist in seiner Blutbahn ein Gemisch an Nervengiften, die ihn in der nächsten Stunde für immer töten werden. Es sei denn, er hätte vorgesorgt, dann bräuchtet ihr nur ein Schädelstück, den Blutstropfen eines Familienmitglieds und Geduld!“


    „Nervengift zerfrisst aber keine Knochen!“, warf Konga ein.


    „Dies schon, es zersetzt das Knochenmark und der mitwirkende Anteil an Muriatic Acid und abgeschwächter Pikrinsäure erledigen auch die Knochen. Ein äußerst schmerzvoller Tod.“


    


    Konga hörte den erfreuten Unterton im letzten Satz und knurrte tief aus der Brust. „Was soll das alles bringen? Wo ist der Sinn?“


    „Die Weltherrschaft unserer Gebieterin! Die Menschheit muss unterdrückt werden, lernen, wir sind die Macht! Du bist so ein schwacher Sauger!“


    Ungehalten fauchte Konga seinen Atem wütend heraus. „Ich hasse das! Oh, ich kann gar nicht sagen, wie ich das hasse! Immer und immer wieder dieselbe Leier! Was daran ist erstrebenswert? Dieser Planet wird seine Lebewesen irgendwann von allein entsorgen! Und dann? Alles weg! Blutsauger an die Macht ... Wozu?“


    Conner schluckte. Er kannte Kongas Meinung in diese Richtung nicht, denn vielen Vampiren blieb sein wahres Alter sehr lange verborgen.


    


    Tja, Conner war nun unwichtig, Konga grübelte in sich hinein. „Wie finden wir Jack?“


    „Gib mir etwas, das er vor nicht allzu langer Zeit berührt hat, dann finde ich ihn vielleicht!“, antwortete Jason.


    Okay, konnte der Knabe haben, Konga seppte sich weg und kam gleich wieder, reichte Jason Jacks Katana.


    Jason nahm das Schwert und schloss seine Augen, die Vision ließ nicht auf sich warten, sah man am Nasenbluten.


    Rob stellte sich zu Konga, übernahm auch gleichzeitig das mentale Halten von Conner, damit jeder Blutsprung unterbunden wurde. „Was soll ich mit Conner machen?“


    „Alle verfluchten Schädelstücke sind wieder an ihrem Platz?“


    Rob nickte.


    „Ihr dürft mich nicht endgültig töten! Felga wird erscheinen und euch vernichten! Ich bin ihr Bindeglied!“


    Ach! Na und, Konga gähnte gelangweilt. „Mach schon!“


    


    Rob neigte seinen Kopf ein bisschen, sah dem Vampir in die Augen. „Darf ich mit ihm spielen? Ich will ihn leiden lassen!“


    „Was auch immer ... tu es, quäl ihn!“, brummte Konga, weil sein Interesse mehr an Jason und der Vision hing.


    Conner sah nun endlich ein, seine Felle schwammen den Fluss nicht mehr herunter, sie waren wie Steine abgesoffen. „Ich habe ein Gegengift!“


    „Rob, er lügt, um seine Haut zu schützen ... vielleicht solltest du sie ihm vom Leib reißen!“


    Endlich kam Jason zu sich. „Ich hab unser Ziel! Jack ist auf diesem Grundstück. Conner wollte dir Jacks Überreste zeigen.“


    „Ja, das würde passen!“, brüllte Konga gegen Conners erbärmlichen Schrei an.


    


    Rob löste durch mehrere Drags in Kombination die Haut von Conners Beinen. Schien schmerzhaft zu sein ...


    „Hört auf! Ich weiß, was ihn rettet!“, schrie Conner.


    „Das bekommen wir auch ohne dich wieder in den Griff!“, knurrte Rob und machte weiter.


    Nun beulten sich die Arme auf, sah in etwas aus, als ob sich Conners Körper wie ein Luftballon aufblasen würde.


    „Wenn ich mit ihm fertig bin, dann kannst du seine Haut wie eine Pelle abziehen! Hände und Füße kommen zuletzt, weil sind am schmerzhaftesten!“


    Konga sah kurz zu, leise Zweifel keimten in ihm hoch. „Kriegt ihr Jack ernsthaft wieder hin?“


    „Hat er denn Ersatzteile von sich verbuddelt?“, fragte Rob gegen.


    „Jack ist gerade mal fünfhundert Jahre alt, aber egal, er kommt nie wieder, wenn er einmal richtig zerlegt ist! Und nein, er hat nie einen Schädelknochenteil von sich entfernen lassen. Diese Absicherung nutzt erst etwas, wenn die ersten vierundzwanzig Stunden von seinem sechshundertsten Geburtstag vorüber sind.“


    Rob hielt inne. „Die magische Grenze noch nicht erreicht … verdammt!“


    „Darum geht es hier in erster Linie auch nicht mehr! Fischers Gifte sind zu gefährlich. Ich habe ältere Opfer gesehen, die sich bis zu ihrem Tode quälten.“


    


    Nun vergaß Rob Conner zu quälen, es machte keinen Sinn mehr, der Vampir war überflüssig.


    Rob sog den Atem tief ein, drehte sich zu Conner um, entzog ihn mit einem schlichten Fingerschnipsen jeden Tropfen Blut und dem Gewebe das Wasser.


    Conner kam nicht mal zum Schreien.


    Folgend zersetzte er ihn in seine einzelnen Bestandteile, setzte alles Brennbare in Flammen und pulverisierte den Rest. Abschließend hexte Rob die nächstbeste Fensterscheibe kaputt und die Brocken umschlossen die vampirischen Überreste. Rob machte es ähnlich wie Konga mit Davina und verschmolz alles mit dem Glas, ein neuer Briefbeschwerer für die Sammlung war fertig. „Jack ist wichtiger als dieser Dreckshaufen.“


    „Wo ist Jack begraben?“, fragte Konga Jason.


    „Folgt mir!“


    


    Angels Fingerspitzen kribbelten, als sie mit ihnen über ihren vor Schmerz zerspringenden Kopf fühlte. Ihre Erinnerungen waren alle wieder da, einschließlich der, die sie in den vergangenen Wochen gesammelt hatten. Und diese eine Erinnerung, gerade mal ein paar Stunden her. Jack! Sein verzweifelter Blick! Der kommende Untergang in seinen Augen!


    Angel schob Kongas kleinen Kleiderschrank auf und wühlte nach einer Ausrüstung, die ansatzweise passte. Selbst die, die Konga für Joyce anfertigen ließ, waren zu lang und zu groß, locker drei Kleidergrößen.


    Angel schmetterte die Hose unzufrieden in die Schrankecke. Irgendwas war im Gange und sie roch es förmlich, es ging um Leben oder Tod!


    Jadin schlief, also sprintete Angel ins Nebenhaus, sucht dort einen versteckten Raum und fand ihn in der Garage.


    Endlich, Jack hatte vorgesorgt, Angel fand fünf komplette Ausrüstungen.


    Fertig angezogen dachte sie an Jadin und stand neben der Wiege.


    Okay, jetzt zog es sie zu Jared und Jason.


    Felma fiel fast um, als Angel in voller Kampfausrüstung einschließlich Schwertern mit Jadin vor ihr stand. „Kann ich dir mein Mäuschen dalassen?“


    „Sicher, natürlich ... wo willst du denn hin?“


    Angel drückte Jadin in Felmas Arme. „Jack retten!“


    


    Jason, Rob und Konga suchten auf allen Vieren den Park ab.


    Die Erde war aufgewühlt - überall - sicher um sie zu verwirren. Jason hatte die grobe Ecke gefunden, aber das umschloss immerhin ein Gebiet von zehn Mal zehn Meter.


    


    „Konga, dürfte ich kurz an deinen Hals?“


    Abrupt hielt Konga den Atem an und starrte auf zwei Kampfstiefel. „Angel?“


    Die Lady nickte, was er nicht sah, weil er weiterhin ungläubig auf ihre sauberen Treter starrte.


    „Huhu, ich bin hier oben!“


    Nun stemmte sich Konga hoch, blieb auf den Knien. „Babe“, flüsterte er.


    „Uns fehlt die Zeit! Wir müssen Jack finden! Es geht um sein Leben! Komm hoch!“


    „Nein, komm du ran!“


    Angel machte zwei Schritte, sah Konga angespannt in die Augen. „Mein Schädel platzt und ich brauche frisches Blut. Bist du klar im Kopf?“


    „Klar bin ich klar im Kopf!“


    „Gut!“ Angel packte in Kongas Haare, ihre Fänge waren bereits ausgefahren und bissbereit. Sie zögerte nicht, hackte zu. Jeder Schluck klärte ihren Kopf, befreite sie von den Schmerzen und Himmel ... betäubte ihre Sinne.


    Hui, Angel ließ von Kongas Hals ab und wankte. „Was ist mit deinem Blut los? Ich fühle mich total breit ... wie besoffen!“


    


    Vorausschauend stützte Jason Angel, weil Konga entsetzt auf seinen Waden sitzen blieb. „Wird gleich besser, Du hast auch Ravens Blut in dir. Die neue Dröhnung muss erst ankoppeln, danach passiert das nicht mehr.“


    Kullernde Augen, Angel grinste Jason blöde an und verdrehte die Glupscher, bevor sie zusammensackte.


    „Sucht ihr beide weiter, ich kümmre mich um sie!“, sagte Jason und legte Angel flach ins Gras. Dabei fiel ihm etwas auf. „Dad! Wie genau sieht Rollrasen aus? Und warum liegt der Rasen gerade hier auf diesem Stück so scheiße aus?“


    Rob und Konga standen sofort neben ihm, knieten sich hin und zogen die frischen Rasenbahnen hoch.


    „Da hinten stehen Schaufeln“, bemerkte Jason, während er Konga von einem seiner Dolche befreite, um seinen Puls für Angel zu öffnen.


    Selbst bewusstlos trank Angel Jasons Blut und Konga schaufelte mit Rob um die Wette.


    Endlich stießen beide Schaufeln gleichzeitig auf einen festen Widerstand.


    Ein Schicksalsschlag … Angel hatte genau über Jacks Grab gestanden!


    


    „Geh einen Schritt beiseite!“, knurrte Rob Konga zu.


    Sofort setzte Rob seine Dragkräfte ein. Einen Erddrag, um die restliche Erde beiseite zu schaffen. Ein Luftdrag, der unter den Sarg fuhr und ihn anhob. Jason zog mit seinem Finger imaginär an dem schwebenden Sarg und ließ ihn neben dem Loch zu Boden gleiten.


    Auch Angel kam wieder zu sich, sah den Sarg, schob Jason beiseite, kroch auf die stahlverstärkte Kiste zu und öffnete die vier Klappriegel. Tief einatmend packte Angel den Deckel und ließ ihn auf die andere Seite fliegen. Etwas zu viel Schwung, scheiß drauf!


    Mit geschlossenen Lidern kniete Angel neben dem offenen Sarg ... langsam öffnete sie ihre Augen.


    Bluthimmel! Jacks Haut sah aus, als ob sie aus jeder Pore bluten und durchsichtig werden würde. Ein blutender, gläserner Vampir, ohne Hände und Füße!


    


    „Heilige Drachenscheiße!“, entwich es Rob.


    Jason war bereit, sich an den Sarg zu stürzen, um seinen Beleber über den Sauger auszusprechen, doch Rob hielt ihn kurzerhand zurück. „Ich weiß nicht warum, aber das wird nach hinten losgehen! Sieh ihn dir an. Da ist kein gesunder Knochen, den du wiederbeleben kannst! Dein Hex würde die Gifte nicht heraustreiben … es würde ihm mehr schaden als nützen!“


    Auch ohne die Erklärung seines Vaters wusste Jason es in dem Augenblick, als der Beleber schon auf seiner Zungenspitze kribbelte.


    Entsetzt und ratlos packte Konga Rob an der Schulter. „Kann Rilla helfen?“


    


    Wenn man nie etwas Ähnliches gesehen hatte … Rob blickte von Jack zu Konga hoch, zuckte mit den Schultern. Hierbei handelte es sich nicht um eine einfache Vergiftung, hier war eine künstliche Verwesung im Gange!


    Jetzt zählte jede einzelne Sekunde, Rob ging zu Jason, half ihm auf die Beine. „Wir seppen uns direkt in ihren Wald. Ich weiß nicht mal, ob sie da ist. Hab schon versucht sie zu rufen.“


    Jason nickte und beide sammelten ihre Kräfte für einen Gruppensprung.


    


    Konga wusste weder, was er sagen, noch wie er handeln sollte. Er sah sich um, sie standen mitten in einem reichlich düsteren Wald.


    Rilla erschien dank ihrer Waldspione wenig später. Sie sah an den drei Männern vorbei, erkannte Angel, die sie sich über einem länglichen Kasten beugte und ihren Arm blutend über diesen hielt.


    Der Ernst der Lage stand allen so deutlich ins Gesicht geschrieben, dass der obligatorisch dumme Spruch für Jason in Rillas Hals zurückrutschte. Sie warf einen Blick über Angels Schulter und wischte sich mit beiden Händen durchs Gesicht.


    Jason beobachtete die Lage ebenso und ahnte, selbst Rilla hätte ihren Meister gefunden.


    „Welche Gifte?“, fragte Rilla Konga.


    Rob antwortete, weil Konga nur hilflos in den Sarg starrte, er zählte die drei Dinge auf, die Conner erwähnte.


    „Rob, ich muss den Giftschrank dieses Vampirs sehen. Muss wissen, welche Konzentration jedes einzelne Gift hat. So geht gar nichts!“


    Auch Angel wandte sich Rilla zu, sah zu ihr auf. „Bitte mach was! Mein Blut hilft nicht!“, schluchzte sie und brach in Tränen aus.


    Rilla sah in die Runde der bedrückten Gesichter. „Rob, können wir den Giftschrank suchen?“


    „Sicher“, antwortete dieser und seppte sich mit Rilla zurück in Fischers Haus.


    


    „Wo?“, fragte Rilla knapp.


    „Weiß keiner“, antwortete Rob.


    Rilla würde den Giftschrank auch so finden, sie schloss kurz ihre Augen und aktivierte einen Giftfinder. Die Luft flirrte nun überall in Nähe, wo Gifte gelagert wurden. Was die Sache nicht erleichterte ... fast jeder Schrank begann grünlich zu flimmern.


    „Wo bin ich hier gelandet?“, fragte Rilla fassungslos.


    Selbst ihre Giftkammer, mit sämtlichen Kräutern und Fluchfindern, war nicht so extrem ausgerüstet. „Der hat Jahrtausende gesammelt und ist meiner nicht nur ebenbürtig, er toppt mich!“, gestand Rilla und öffnete den erstbesten Schrank.


    „Kann ich vernichten, was uns nicht weiter hilft?“, fragte sie Rob leise.


    „Macht es nicht mehr Sinn, wenn ich das Anwesen vernichte?“


    „Sicher, vernichte es, wenn wir gefunden haben, was ich suche“, summte Rilla, während sie die einzelnen Gemische mit Hexerei entschlüsselte. Über jeder einzelnen Flasche erschienen die einzelnen Zutaten und Rilla verzweifelte mit der vierten Liste.


    „Wirst du denn etwas finden?“, fragte Rob bedrückt.


    Tonlos hielt Rilla eine kleine Flasche fest, sie brauchte nicht antworten, denn er erkannte die Antwort an ihrem bestürzten Gesicht.


    „Die Zeit fehlt! Ich sepp mich kurz zurück und versetze ihn in eine Lebensstarre!“


    Rilla verschwand.


    


    Konga sah, wie Rilla erschien, sah ebenfalls ihrem Gesicht an, was er nicht sehen wollte.


    „Nimm Angel vom Sarg weg! Ich muss eine Starre über seine letzten Lebenssäfte aussprechen, die Zeit rennt uns sonst davon!“


    Konga wollte, aber er konnte nicht, Angel ließ auch niemanden an den Sarg ran.


    Ein anderer musste helfen, Rilla sah zu Jason, der verstand ohne Worte und griff um Angels Hüfte … zog sie schreiend vom Sarg weg. „Konga!“, brüllte Jason.


    Elendig langsam löste sich Kongas Starre, er nahm Jason die nun wimmernde Angel ab.


    Sie schlug und trat wie eine Irre um sich, doch Konga ließ sie nicht los, er packte ihren offenen Arm und verschloss die lange Wunde, sie hätte sich für Jack ausbluten lassen.


    Endlich konnte Rilla ihren Hex über Jack legen. „So ... fasst ihn nicht mehr an! Der Prozess ist unterbunden ... der Hexenhimmel stehe uns bei!“ Mit dem letzten Wort verblasste Rilla.


    Die kommenden Stunden schickte die Waldfürstin kartonweise die Gifte in ihren Grauwald.


    Fischers Anwesen war eine Giftfabrik der Spitzenklasse. Eine wahre Herausforderung für Rilla, die schon einiges gesehen hatte.


    


    Während sie warteten, saß Konga mit Angel im Arm an einen Baum gelehnt, Jason behielt unterdessen die Umgebung im Auge.


    Alles blieb seltsam ruhig, der Wald und seine Bewohner wussten, hier käme keiner zu Zug. Ein Raum der Stille umgab sie, die nur von Angels trockenem Schluchzen durchbrochen wurde.


    „Jason?“


    Jason sah zu Konga rüber. „Ja?“


    „Egal, wie das hier ausgeht, ich werde mich zurückziehen! Ich ertrage keinen einzigen Funken von dieser Scheiße mehr. Können oder dürfen unsere Kinder auf Dragotan leben?“


    „Selbst wenn nicht, ich werde das regeln! Aber du musst im Vorfeld alle darüber in Kenntnis setzen. Wenigstens deine Krieger sollten Bescheid wissen.“


    Ja, das musste sein, Konga nickte. Es war genug passiert, und ob Angel jemals wieder aus dieser tiefen Trauer herauskam, war ohnedies äußerst fraglich. In den kommenden Jahrzehnten würde Konga sie nicht aus den Augen lassen!


    


    Rilla kam mit dem letzten Karton und Rob zurück. „Wir brechen nach Dragotan auf! Rob hat es mit den hohen Dragots besprochen und Charlyn hat mir, bis ich herausgefunden habe, wie wir ihn vielleicht retten können, den Aufenthalt genehmigt. Konga, hol eure Kinder mit Rob!“


    „Nein, erst ist Angel dran! Sie darf unter keinen Umständen allein sein!“


    „Das regle ich mit Elaine!“, wandte Rob ein und gab Jason ein Zeichen, Angel zu sich zu nehmen.


    „Wie sieht es mit James und Joyce aus?“, fragte Konga, als Rob ihn auf die Beine zog.


    „Menschen haben keinen Zugang zu unserer Insel. Ich weiß es momentan noch nicht. Es ist schon ein Wunder, dass Rilla die Insel für länger betreten kann“, gab Rob zu.


    Jason sah zu seinem Vater rüber. „Ich habe den hohen Dragots bereits gesagt, wie wichtig Angel für unser Volk wird. Wenn sie Probleme damit haben, einem einzigen Menschen den Zutritt zu genehmigen, dann rede ich mit ihnen und mit Andrak.“


    Rob nickte Jason zu und verschwand mit Konga.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Rückzug


    


    


    Kev saß mit allen Kriegern und den übergelaufenen Kämpfern im offenen Wohnbereich, als Konga mit Rob erschien.


    Sofort herrschte Funkstille, nicht ein Räuspern störte.


    Nur Nele wagte sich mit einer leisen Frage vor. „Wo sind Jack und Angel?“


    „Angel lebt ... Jack ... es sieht schlecht aus! Fischers Gifte sind in seinem Körper ... zersetzen ihn“, begann Konga leise. Er sah in die Runde der entsetzten Gesichter. „Und es werden ab heute und jetzt gravierende Veränderungen stattfinden!“


    Nur nutzlos rumstehen nervte, Rob atmete schwer ein. „Ich bringe die kleinen Kinder vorerst zu Habea. Elaine wird mit Angel ausgelastet sein.“


    Konga nickte ihm kurz zu und wartete, bis Rob gegangen war.


    


    „Conner ist nun endlich für immer aus der Welt! Er hat uns einen Einbruch verschafft, der mich dazu bewegt hat, einen anderen Weg einzuschlagen. Ich werde gehen, um mich um Angel und die Kinder zu kümmern. Jacks Überleben hängt an einem extrem dünnen Seidenfaden. Ich ertrage diese ständige Gefahr um Angel und die Kinder nicht mehr. Ob ich wiederkomme ... ich kann es zum jetzigen Zeitpunkt nicht sagen.“ Konga sah in die Runde, der nun noch entsetzteren Gesichter. „Askell, du hast ab sofort ein Auge auf Fad Mul Sam und übernimmst die Besitztümer von Fischer! Kaito, du übernimmst vorerst Conners Rang über die Staatenvampire, ebenso seine Konten und alles andere! Lance, solange es nicht raus ist, ob Jack überlebt, übernimmst du ersatzweise Jacks Rang in Europa! Droll und Mob, ihr stellt euch denen, die weiterkämpfen wollen. Ihr seid für Planung und Ausführung verantwortlich!“


    Keiner widersprach Konga, denn er hatte auch nur die Vampire bestätigt, die am ältesten waren.


    „Fad Mul Sam muss sich in Zukunft den führenden Vampiren unterordnen. Und nun zum wichtigsten Punkt ... Conner hat Felga erwähnt ... ihr alle wisst, wer das ist und es ist nicht auszuschließen, dass sie Stunk machen wird! Conner wollte ihr Jack und Angel opfern. Da sie jedes Jahr ein Opfer will ... schickt ihr die, die nicht parieren. Haltet euch sonst von ihr fern. Es ist nicht ratsam nach mir einer Blutgöttin zu huldigen, die die Menschen nur als Futter sieht. Würde ich das tun, dann wäre Angel nie bei uns gewesen und ihr wärt alle um eine wichtige Erfahrung ärmer.“


    Ja, alle mussten bei den Gedanken an Angel und ihre Art lächeln.


    


    „Ich sehe, ihr versteht, was ich meine. Ich werde mit den Drachenwandlern ein Abkommen erwirken, damit sie auch ohne mich bei der Vernichtung der Meetys mitwirken. Jedenfalls so lange, wie dieses Dämonengift aktiv unter denen ist.“


    Mitten in die angespannte Runde kam Felma in den Raum gestürzt. „Konga, das kannst du mir nicht antun! Rob bringt die Kinder weg! Wohin? Wer wird auf sie achten, wenn ...“ Sie kam ins Stocken. „Was ist hier los? Wo ist Angel? Habt ihr Jack gefunden?“


    Hilfe suchend blickte Konga von Felma zu Kev. „Rede mit ihr!“


    Kev stand auf und kam auf Felma zu, doch sie wich vor ihm zurück. „Ich will wissen, was hier abgeht! Wo ist Angel? Wo sollen die Kinder hin?“


    Kev reagierte blitzschnell und verließ mit Felma den Raum.


    Oh, es tat Konga weh, aber er zog seine Konsequenzen straff durch. Keinen Rückzieher!


    


    „Sind noch Fragen offen?“


    Lucky stand auf. „Ich sehe den Schmerz in deinen Augen, aber in allen Augen der hier Anwesenden liegt dieser Schmerz. Jeder Vampir von uns hat Verluste ertragen müssen, die jenseits aller menschlichen Leiden liegen ... wir setzen und hoffen darauf, dass Jack es überlebt. Ich hoffe, ich spreche für alle ... Angel ist für uns wichtig geworden ...“ Lucky sah kurz zu Boden. „Konga, du bist und bleibst unser Oberhaupt! Wir werden nach deinen Vorstellungen handeln, weil sie ehrenhaft sind ... denke aber nochmals darüber nach. Ich kann dir nicht sagen, wie du handeln sollst, aber wir brauchen dich ebenso. Nicht um jeden Preis, aber ...“ Luckys Stimme versagte.


    


    „Ihr habt nicht vom Anfang an mitbekommen, was in den letzten zwei Jahren geschehen ist. Angel ist nicht nur einmal entführt worden. Private Dinge in meinem Leben habe ich bisher auch nicht preisgegeben ... Alle sind hinter ihr her! Es ist für mich nicht mehr zu ertragen! Sollte ich mich umentscheiden, dann ist es ihr und Jacks Wille, denn ich kann Angel nicht wegsperren, um ihren Schutz zu gewährleisten! Ihr kennt sie ... leider auch eine Spur zu gut. Aber meine Einstellung ist derzeit nicht verhandelbar! Tausende von Jahre habe ich mich um den Dreck in dieser Welt, mal mehr, mal weniger, gekümmert. Ich bin es leid.“


    


    „Angel wird sich in dieser selbst auferlegten Verbannung nicht lange wohlfühlen. Sie braucht das Gewühl um sich herum“, flüsterte Nele, doch alle Vampire hörten es.


    „Sie wird solange nicht einmal richtig atmen können, wie Jack ihr nicht sagen kann, dass er sie liebt!“, bemerkte Konga bedrückt. „Meine Befürchtung reicht sogar so weit, dass sie mit ihm ...“ Nun versagte auch seine Stimme.


    


    Nach einer entmutigenden stillen Minute hatte Konga sich so weit im Griff, wie es gerade ging. „Ich bin mir darüber bewusst, dass ich nun vielleicht einige von euch übergehe, die schon länger an meiner Seite sind, aber ich möchte, dass Nele und Onsi das Schlosshotel übernehmen, damit alle ihren Ruhepunkt behalten. Kasim, du behältst alles im Auge und in ein paar Monaten Kontakte ich dich. Macht euch keine allzu große Hoffnung, sollte Jack es überleben, dann muss er für sich selber entscheiden. Was Angel in diesem Fall dann für sich entscheidet, ist auch abzuwarten. All denen, denen ich jetzt keine Aufgabe zugeteilt habe ... geht ins Schloss und einigt euch. Meine Besitztümer veräußere ich nicht, ebenso gehen Jacks Werte an Angel über. Sollte ich versterben, was ja kaum möglich ist, dann wird Angel mit den Kindern für immer ausgesorgt haben.“


    


    Rob gab Konga ein Zeichen, alle vier Kinder waren in Sicherheit. Joyce und James standen neben Rob. Vorerst würden beide mitkommen. Falls James nicht bleiben konnte, würde er im Schlosshotel von Onsi betreut werden, bis er selber entschied, was er wollte.


    „Ein letztes Wort! Sollte RoxLo auftauchen, dann wird er in Stücke zerlegt! Er wollte sich an Angel vergreifen. In diesem Fall dulde ich keine Gnade und hoffe auf euer Verständnis.“


    


    Nele kam einen Schritt vor. „Auch, wenn es einigen jetzt nicht gefällt, ich habe über jeden Krieger Nachforschungen betrieben. Die meisten sind sauber, einige haben kleinere Probleme, aber RoxLo hat die dicksten Probleme, denn er schuldet Franky einen Haufen Geld, ist bis zum Stehkragen verschuldet und wollte Angel an Conner verkaufen. Wir werden uns um ihn kümmern, falls Franky das nicht schon getan hat.“


    „Wann hättest du mir das erzählt?“, fragte Konga leise.


    Nele sah Konga direkt in die Augen. „Ich hab es heute morgen erfahren und bisher hatten wir ja keine ruhige Minute. Aber sei dir gewiss, wir kümmern uns um ihn.“


    Konga nickte Nele zu, mittlerweile war ihm egal, was unter den Kriegern mit RoxLo geschah.


    „Drückt Jack die Daumen!“, sagte Konga zum Abschied und seppte sich mit James weg.


    Rob nickte den Vampiren zu. „Wir bleiben in Kontakt!“ Dann verschwand auch er mit Joyce. Zurück blieb eine Horde Vampire, von denen keiner ernsthaft glaubte, dass Konga sich für immer zurückziehen würde, denn für immer war eine Zeitspanne, die unüberschaubar war. Sie würden warten und derweil alles so weiterlaufen lassen, wie es schon etliche Jahrhunderte lief.


    


    Rob und Konga landeten mit ihrer Begleitung vor Habeas Hütte.


    „Kann ich einen Moment allein mit Joy reden?“


    Rob gab sein Einverständnis und betrat mit James, der sich passiv lenken ließ, die Hütte.


    „Ich weiß, es lief zwischen uns nicht besonders gut und in erster Linie möchte ich mich für mein Verhalten in Terrags Kerker entschuldigen!“


    „Gegessen, ich war daran ja nicht ganz schuldlos.“


    „Danke! Nun hab ich ein Anliegen, von dem ich hoffe, du lässt mich erst ausreden.“


    „Nur zu! Ich habe auch dazugelernt. Das Vampirdasein ist nicht immer vorteilhaft.“


    Konga sah an Joy vorbei aufs offene Meer. „So könnte man es auch ausdrücken. Was ich mir wünsche ist ... ist schwer, Heaven ist mit uns hier. Ich weiß nicht, wie ich ihr erklären soll, wer du bist und ich weiß nicht, ob das überhaupt gut ist.“


    „Sollte Heaven mich direkt fragen, dann bekommt sie eine ehrliche Antwort, ansonsten werde ich Habea, bis es Mama besser geht, mit den Kindern unter die Arme greifen. Ich weiß nicht, ob Mama dir erzählt hat, was damals bei Jason in der Hütte passiert ist.“


    „Nur das, was ich live mitbekommen habe.“


    „Wir haben uns ausgesprochen und ich durfte tatsächlich ihren sturen Dickschädel mal am eigenen Leibe erfahren ... War nicht schön, aber sehr lehrreich, denn ich habe begriffen, dass Mama ein eigenständiger Mensch ... sorry, Vampir ist. Ich kann nicht nach Belieben über ihren Kopf hinweg entscheiden, was ich früher immer getan habe. Jason hat mir auch sehr geholfen und hier kenne ich mich auch bestens aus. Eure Kids werden die Insel lieben.“


    


    Okay, Konga sah Joy zum ersten Mal aus einem anderen Blickwinkel. Sie konnte tatsächlich freundlich und verständnisvoll sein, hatte eine Menge dazu gelernt, war erwachsener!


    „Danke Joy, es tut mir wirklich leid, dich so schlecht behandelt zu haben.“


    „Ich hatte es zu dem Zeitpunkt aber auch nicht anders verdient.“


    „Darf ich ehrlich sein?“


    „Wie meinst du das?“, fragte Joyce nach.


    „Jetzt erst sehe ich, dass Angel deine Mutter ist. Du bist nicht wie sie, aber ich erkenn sie in dir wieder.“


    „Danke.“


    Bolak landete neben den beiden. „Jo, mein Blutschneckchen, beweg deinen Lahmarsch in die Hütte! Habea zieht dir sonst die Fänge!“


    Joyce schnappte nach Luft und rannte, ohne auf Konga zu achten, zur Hütte.


    „Und dein Arsch bewegt sich umgehend zu Rilla in den Tempel! James darf solange bleiben, wie es wegen ihm keinen Stress gibt und jetzt verschwinde!“


    Auch Konga fegte umgehend von dannen.


    „So mag ich das! Alle springen nach meiner Pfeife“, summte Bolak vor sich hin und folgte Joyce.


    


    Charlyn sah Rilla beim Hantieren mit den Giften interessiert zu, stellte Fragen und half, wo sie konnte. Sie hatte Rilla in der unteren Etage des Tempels ein kleines Reich mit Labor gehext. Laut Rilla konnte es gut und gerne zwei Monate dauern, bis sie annähernd die Gifte im Griff hatte und Jacks Gewebeproben entschlüsselte hatte.


    Lag hauptsächlich an den vielen unreinen Giften, die schon vorher gemixt waren. Fischer hatte auch ein Handbuch hinterlassen, aber durch sein Kauderwelsch stieg keiner durch. Die Fläschchen hatten nur seltsame, lange Nummern, die nicht im Buch auftauchten.


    Nun ja, Fischer hatte einige Jahrhunderte die Zeit gehabt, sich alles zu merken.


    Rilla kapitulierte nach dem zweiten von mindestens fünfzehn Kartons. „Schätzelchen, wir sortieren die Fläschchen erst mal nach Größe, so blick ich nicht durch. Dann nach Nummern. Hex mal ein paar schmale Regale rund um den Raum an der Wand entlang. Danach hexe ich die Gifte in die Regale.“


    Wenigstens etwas, Charlyn kam Rillas Wunsch nach.


    


    Konga kam in den Tempel und fand die beiden mitten in ihrer Sortierhexerei. Er blieb im Durchgang stehen und sah den beiden zu. Seine Gedanken drifteten ab, er war ein Dragot, warum konnte er sich wandeln, aber nicht einen Funken hexen?


    Hatte er es nie gelernt oder war es durch den Vampiranteil zerstört worden?


    


    „Konga, meine Mama möchte dich sehen! Sie will wissen, wo Rob die Hütte für euch hinsetzen kann. Und Andrak verlangt eine Entscheidung ... Jack darf nicht mehr lange im Tempel bleiben, die hohen Dragots dulden seine Anwesenheit, aber er muss eine andere Unterkunft haben.“


    „Ich kläre das gleich mit Rob. Wie kommt ihr zurecht?“


    


    Rilla stoppte ihren Sortierhex. „Ich brauche Blutproben von geborenen Vampiren, die nicht verfälscht sind wie deine und ein paar Sachen aus einem Menschenlabor. Mit Hexerei kann ich nur die Bestandteile auseinander bringen, aber nicht sehen, wie alles zusammen mit Blut wirkt. Andrak hat mir schon Blut geboten, aber ich brauche das eines Saugers.“


    „Wird auch erledigt! Kann ich sonst noch etwas zu eurer Erleichterung machen oder besorgen?“


    „Vorerst ist das alles! Ach, bevor ich es vergesse, es wäre besser, einen lebenden Blutspender hier zu haben, denn wenn es mir in den Kopf kommt, dann hex ich auch mal eben eine Runde in der Nacht.“


    „Lebender Blutspender, geborener Vampir ... Rilla, wen soll ich da holen und wird das überhaupt genehmigt?“


    „Ich genehmige es!“, sagte Charlyn.


    „Warte Konga! Worin besteht bei euch eigentlich der Unterschied zwischen geboren und gewandelt? Vielleicht reicht ein gewandeltes Exemplar.“


    „Exemplar? Rilla wir sind auch Lebewesen mit Gefühlen! Tja, wo ist der Unterschied? Geborene sind sehr viel seltener und sie sind zu Anfang schon stärker. Ihre Entwicklung ist schneller.“


    „Bisher hab ich nichts über die Zusammensetzung eures Blutes gehört. Bring von beiden Arten je einen mit.“


    „Kev ist einer der wenigen Vampirärzte und ein Geborener ... soweit ich weiß. Felma ist gewandelt, das hat sie mal erwähnt.“


    


    Rilla sah zu Charlyn rüber und erklärte ihr, wie sie die erwähnten Vampire kennengelernt hatte.


    „Ich frage Habea. Sie kann immer Unterstützung gebrauchen und dieser Kev kann uns zur Hand gehen.“


    Wenn das klappte, dann wäre Felma sicherlich überglücklich, und Kev hatte endlich eine schweißtreibende Herausforderung in seinem Beruf, Konga musste schmunzeln.


    Erste Anlaufstelle war Robs Hütte beim Wasserfall, Charlyn begleitete Konga.


    


    Elaine saß mit ihren Zwillingen und Roran vor ihrer Hütte auf der Wiese, sie spielten fangen. Konga landete neben ihr und Charlyn übernahm Elaines Part bei ihren Geschwistern.


    „Sie schläft.“


    „Wie hast du das geschafft? Und wie sicher ist es, dass sie wirklich schläft?“, fragte Konga skeptisch.


    „Ich schätze deine Meinung und ich weiß, wie sehr Angel Jack und dich liebt. Da riskiere ich nichts! Sie schläft ganz sicher, weil ich es ihr vermittelt hab.“


    „Bitte, ich will dir weder widersprechen, noch Vorschriften machen. Angel hatte schon einige Anwandlungen, die sie stur durchgezogen hat. Einer dieser Fälle hat sie fast das Leben gekostet, sie hat sich in einen Abgrund gestürzt, war bereit zu sterben, nur weil ich ihr nicht wehtun und erzählen wollte, was in meiner Vergangenheit passiert ist. Darum habe ich die begründete Angst, sie würde ihren Leben ein Ende setzen, weil Jack es vielleicht nicht schafft.“


    „Morgen bespreche ich gerade diese Angst und ihre Auswirkungen mit Andrak und Rob. Möglich, wir beeinflussen sie so lange etwas positiv, bis wir wissen, was mit Jack geschieht. Wir nehmen ihr die Entscheidung nicht ab, aber wir erleichtern ihr die Zeit, bis ...“


    Über Jacks eventuellen Tod konnte keiner direkt sprechen, Konga sah zu Charlyn, die mit ihren Geschwistern spielte. „Das ist okay.“


    


    Elaine ging nicht mehr auf Jacks Zustand ein, alles war in diese Richtung von Rilla und ihren Künsten abhängig. „Wo soll deine Hütte hin? Du musst vierhundert Meter Abstand zu anderen Hütten halten. Ausnahmen gibt es nur in der Nähe des Friedhofs und bei Habeas Hütte. Ach und hier. Raika und Antron leben mit ihrer Tochter dort.“ Angel zeigte über den Wasserfall.


    „Ist ein bisschen wenig Platz hier und ich denke, es wäre Rob auch lieber, wenn wir Abstand zu euch halten.“


    „Denke ich auch. Im Hinterland sind noch etliche Quadratkilometer unbewohnt.“


    „Aber?“ Konga hatte den mitschwingenden Unterton herausgefiltert.


    „Das ist jetzt etwas unpassend ... am Wasserfall, dort wo Rob euch damals abgesetzt hat ...“


    „Ihr geht dort öfters hin, um ungestört zu sein“, bemerkte Konga mitfühlend.


    Elaine nickte und nun flossen die Tränen, die Anspannung löste sich, sie sackte an Kongas Brust zusammen. „Ich kann damit auch nicht umgehen!“, schluchzte sie.


    Konga legte seine Arme schützend um Elaine. „Keiner kann mit so einer Situation umgehen.“


    


    Rob hatte das Gespräch mitbekommen, zeigte sich nun. Konga sah ihm in die Augen. Beide wussten, worum es ging.


    „Wo soll Jack jetzt hin?“


    „Andrak sagt, er muss auf neutralen Boden.“


    „Ich rate jetzt mal ... Friedhof?“


    Treffer, Rob nickte. „Er bekommt einen Glassarg ... wie Schneewittchen.“


    „Der Vergleich hinkt, denn es wäre schön, wenn man ihn nur schütteln müsste, damit das Apfelstück aus seiner Kehle rutscht.“


    „Stimmt.“


    „Lass uns die Hütte beim Friedhof bauen. Angel soll keinen langen Weg haben, um ihn zu sehen. Und mir passt das auch, der Tod begleitet mich schon mein ganzes Leben lang, da ist der Platz direkt neben dem Friedhof perfekt.“


    „Die Hütte muss dort nicht zwangsläufig für immer bleiben.“


    Elaine schniefte und ließ sich von Rob auffangen. Die beiden Männer besprachen alle anliegenden Punkte.


    


    „Wie sieht es mit Rillas Wünschen aus?“


    „Darüber hat Rilla mich eben aufgeklärt, du warst gerade weg und Andrak kam dazu. Du kannst Kev und Felma bei Habea unterbringen. Ich habe Andrak geschildert, wie wichtig alles ist und wie verrückt Felma nach Kindern ist. Bei Kev brauchte ich nur erwähnen, er wäre ein Arzt, der Vampire behandelt. Eins kam zum anderen, und falls du Andrak noch nicht einschätzen kannst ... er ist neugierig und wird Kev wegen euch totlöchern!“


    „Rob, ich danke dir für alles, aber lass diese Beschreibungen und Bezeichnungen, die mit dem Tod zusammenhängen. Das schlägt mir auf den Magen.“


    „Tut mir leid!“


    „Gut, ich hol Felma und Kev und die wilde Weibermeute ab. Hilfst du mir?“


    „Sicher, wenn wir sie untergebracht haben, kümmern wir uns um eure Hütte.“


    


    Felma war schon angetan, aber auch skeptisch, denn Dragots flößten ihr Angst ein. Kevs Begeisterung überschug sich fast, nicht wegen der Umstände, aber bei Jacks Heilung mitzuwirken und endlich sein Wissen anwenden zu können.


    Konga brachte Kev zu Rilla, während Rob Felma und die Kinder bei Habea ablieferte.


    Habea staunte nicht schlecht, denn Felma wurde nicht nur von Jared und Klein-Jason belagert, auch ihre Kinder waren sofort von der Vampirin begeistert.


    Die beiden Frauen organisierte bereits die Kinderbetreuung, da war Rob noch dabei Habea zu erklären, warum Felma hier wäre.


    „Rob, spar dir die Worte! Felma ist hier richtig und du kannst gehen!“


    Jepp, Robs Unterkiefer klappte auf, die Brauen zogen sich ratlos zusammen und sein Mund ging wortlos wieder zu.


    „Verschwinde! Hilf Konga und Kev!“, schob Felma nach.


    „Weiber!“, fluchte Rob beim Rausgehen.


    


    Ohne zu zögern, ging Kev Rilla gleich zur Hand, denn es brannte ihm schon lange auf der Seele, ihr damals für seine Rettung nicht gedankt zu haben.


    Alles war bestens vorbereitet, Konga sah dem regen Treiben ein paar Minuten zu, dann ging er vor den Tempel.


    


    Die Sonne stand kurz über dem Horizont, beleuchtete das Meer in wunderschönen roten und orangen Farben. Selbst die Luft war hier reiner, keine Abgase, kein Menschengeruch.


    „Wir können los! Und zwar bevor ich Kev eine reinhaue!“


    Konga drehte seinen Kopf zu Rob. „Eine reinhaue?“


    „Ja, Felma is frech!“


    Ach nee, Konga schmunzelte. „Sie hat die vorhandene Kinderschar gesehen?“


    „Ja!“


    „Und sie ist in ihrem Element!“


    „Ja!“


    „Wo ist da das Problem?“, fragte Konga nun nach.


    „Die Vampire haben hier nur einen begrenzten Aufenthalt und was sage ich den Kindern, wenn Felma wieder gehen muss?“


    Tja, nun guckte Konga auch ratlos und zuckte mit den Schultern.


    „Egal, mir fällt schon was ein. Gehen wir.“


    


    Kabula, Zaktons Gefährtin sah dem Treiben von Rob und Kongas Anweisungen eine Weile zu. Sie hatte lange mit sich gerungen, bis sie akzeptieren konnte, dass Zakton als Friedhofswächter direkt am Totenacker wohnen musste. Nun würde eine weitere Hütte auf der anderen Seite stehen. Wer bitte sehr wohnte gerne in der Nähe eines Friedhofs?


    Kabulas Neugier war größer als die Vernunft. Sie näherte sich wegen ihrer Vergangenheit nur ungerne Personen, zumeist männlichen Dragots, die ihr fremd waren. Zakton war auf unabsehbare Zeit bei dem Wintervolk, musste dort seine Strafe ableisten und könnte sie hier vor Übergriffen nicht schützen. Sicher, sie wurde respektiert und bisher näherte sich keiner der männlichen Dragots ihrer Hütte, aber die Angst saß tief.


    Ihre beiden Kinder waren bei Tabuma, einer Dragotin, die Arium aus dem Grauwald gerettet hatte. Ähnlich wie in ihrem Fall. Tabuma war Felma ähnlich, sie liebte Kinder, war aber noch selber ein halbes Kind und so weigerte sich Arium vehement dagegen, eigene Kinder mit ihr zu zeugen.


    Langsam schritt Kabula um die steinerne kniehohe Einfassung des Friedhofs den beiden Dragots entgegen.


    


    Was man als ausgebildeter Dragdaan alles konnte, Konga stand da und staunte. Rob benutzte nur seine Dragkräfte, um eine felsenähnliche Hütte aus dem Erdreich zu erschaffen.


    „Ich will ja nicht meckern, aber wir müssen drei Kinder unterbringen“, bemerkte Konga so ganz nebenbei.


    „Kein Problem, ich erweiter dir die Hütte auf die Größe eines Fußballfeldes!“, grunzte Rob und sah an Konga vorbei. „Hey meine Schöne! Du bekommst nette Nachbarn. Der Typ hier neben mir ist zwar ein Blödmann, aber ansonsten ist er nett und nicht aufdringlich.“ Ja, Rob hatte Kabulas ängstliches Gesicht sofort gut abgeschätzt.


    Konga sah sich zu der Dragotin um. „Du bist Zaktons Frau?“


    „Woher kennst du Zakton?“, fragte sie zurückhaltend, aber sehr neugierig.


    „Da müsste ich ausholen! Is schon eine Weile her und ich muss jetzt gestehen, ich bin ihm sehr dankbar, denn ohne ihn hätte ich den Drachenaffen neben mir nicht kennengelernt.“


    „Hast du Popeldrache gerade Affe zu mir gesagt?“, schnaufte Rob.


    „Drachenaffe, da ist ein gewaltiger Abgrund zu einem einfachen Affen!“, konterte Konga gelassen.


    Robs Augen verengten sich. „Ach, und der wäre?“


    „Ich denke Drachenaffen essen keine Bananen.“


    Blödsauger, Robs Mund klappte zum zweiten Mal an diesem Tag sprachlos auf.


    Zumindest war das Eis gebrochen, Kabula kicherte mit vorgehaltener Hand.


    „Und du findest das auch noch witzig?“, brummte Rob Kabula zu.


    „Sicher, weil es passt, Zakton hat mir mal erzählt, wie sehr du Bananen hasst. Bist du denn ein Drachenaffe?“


    


    Ab und an machte auch er eine Außnahme, aufgrund der eingestürzten Wand zwischen Kabula und Konga schmunzelte Rob nur, kraulte sich dabei unter der Achsel und am Kopf. Dazu gab es denn auch ein paar Affenschreie mit ausgefahrenen Drachenflügeln.


    War ja eher selten, dass Rob sich selber zum Affen machte, aber Kabula war wirklich sehr zurückhaltend, seit sie allein war.


    Rob wurde wieder ernst, schielte zu Konga rüber. „Ich habe den Drachenaffen gegeben ... nun mach du den Blödmann!“


    An der Umsetzung haperte es, Konga guckte perplex, sich an der Braue kratzend, zu Kabula.


    „Das reicht schon“, posaunte Rob grinsend und wandte sich wieder seinem Hüttenbau zu.


    


    Die Gemüter der beiden Männer änderten sich schlagartig, denn Andrak flog als Drache auf den Friedhof zu und hatte einen gläsernen Behälter in seinen Klauen.


    Noch konnte man den Inhalt nicht erkennen, was keinen beruhigte, denn es war klar, wer dort drin lag.


    „Du erklärst das Kabula, ich helfe Andrak“, flüsterte Rob Konga zu und ging seinem Vater entgegen.


    Andrak wandelte sich, nachdem er den Sarg abgesetzt hatte, denn es war verboten, direkt auf dem Friedhof zu landen.


    


    Angel erwachte am nächsten Morgen. Konga saß an ihrem Bett, stützte seine Ellenbogen auf den Beinen ab und sah ihr beim Aufwachen zu.


    Ohne Worte krabbelte sie auf seinen Schoß und rollte sich zusammen.


    Konga berichtete ihr, wer mit ihnen auf der Insel war und dass Kev mit Rilla zusammenarbeiten würde.


    Die Angst schnürte ihr alles ab, Angel hörte zu, sagte aber kein Wort. Sie drängte sich nur noch dichter an Konga.


    „Babe, willst du Jadin stillen oder soll Felma ihr Blut geben?“


    „Holst du Jadin her?“, fragte Angel leise.


    „Doch stillen?“, fragte Konga gegen.


    Angel nickte zaghaft.


    „Elaine ist auch da, sie passt auf dich auf.“


    Wieder nickte Angel ohne Widerspruch. Okay, das war ein sicheres Zeichen wie sehr sie litt, denn schon das Wort ‚Aufpassen‘ wiederstrebte ihr eigentlich dermaßen, dass sie wütend herumgetobt hätte.


    


    Im Eiltempo rannte Konga zu Habeas Hütte. Sie stand bereits davor und reichte ihm Jadin.


    „Fang endlich an, deine Flügel zu nutzen!“


    Konga lächelte Habea an. „Das ist nicht so einfach.“


    „Ja, weil du blöder Drachensack feige bist! Jedes unserer Dragotskinder kann das mit zwei Jahren. Das ist wie Fahrrad fahren, aufsteigen und los!“


    „Später!“, brummte Konga.


    „Nein! Jetzt!“, grollte Habea gegen.


    Verdammter Drachenhimmel, dafür war jetzt keine Zeit!


    Sie zürnte Konga an. ‚Armer Bolak‘, dachte Konga nur und wollte loslaufen, doch Habea stellte sich ihm in den Weg. „Flügel raus! Sofort!“


    Unkontrolliert wuchsen Kongas Fänge, er drückte seine Kiefer aufeinander. „Nein!“


    „Was für ein Vorbild bist du für deine Kinder? Selbst Klein-Jason kann fliegen! Soll er es dir beibringen?“


    Undenkbar, Konga, der Habea eigentlich anknurren wollte, schluckte. „Du lügst!“, mehr fiel ihm nicht ein.


    „Wenn ich lüge, dann ist ja alles klar! Los renne … du Schrumpfhirn!“ Sie ging beiseite.


    Genügend Wut im Bauch hatte er, Kongas Flügel schossen hervor, wild und gereizt schlug er sie aus. Tja, erboste Drachengene waren unberechenbar!


    


    Unbeeindruckt lachte Habea, Konga wirbelte nur Staub und Sand auf. „Ist das alles? Mehr hast du nicht drauf? Schwache Leistung! Soll ich als Dragotin dir zeigen, wie man seine Flügel benutzt?“


    Wie abgesprochen gluckste Jadin in seinen Armen. Kongas Wut über ihre Belustigung auf seine Kosten wuchs.


    In harten Wellen pumpte er Blut in seine bisher ungenutzten Flügel und fühlte, wie die Kraft sich auf seinen ganzen Körper erstreckte.


    „Jeder Spatz kann das besser als du ... erbärmlicher Blutsauger. Da helfen dir deine sechstausend Jahre nicht. Lauf mit deinen Quadratlatschen los!“


    Nicht mehr lange … Kongas Blut begann zu brodeln, seine Flügel gewannen an Kraft, die dieser Zorn in ihm auslöste. Instinkte schalteten sich in seinen Genen, in seinem Hirn brach eine Barriere auf, die den Rhythmus in die Flügel katapultierte.


    


    Keine Frage, Kongas Flügel waren die größten, die Habea je gesehen hatte, selbst ihr Dragot, der schon über eine mächtige Spannweite verfügte, musste vor diesem Dragot zurückstecken.


    „Sag ich doch! Deine Füße kleben am Boden fest, weil dein Arsch zu faul ist!“


    Nee, das war eine Spur zu viel! Konnte jetzt auch nach hinten losgehen!


    Kongas Flügelschlag entlud eine Wucht, die Habea tatsächlich auf den Hintern fallen ließ. Perplex sah sie auf ihre Hände, die sie stützten, um nicht gänzlich umzufallen.


    Die Luft kam in Schüben aus seinen Flügeln, nahm Habea den Atem, so stark schwangen seine pechschwarzen Drachenschwingen.


    „Lass den Drachen endlich raus!“, schrie Habea gegen Kongas tosenden Flügelschlag an.


    


    Irgendwie geil, Konga fühlte sein Blut pulsieren, spürte seinen Puls in den Hauptflügelknochen. Unaufhörlich steigerte sich sein Flügelschlag, wurde regelmäßiger, kraftvoller ... abhebender.


    Der Boden unter seinen Füßen entfernte sich, Konga schnaufte wütend, ließ sich in seinen eigenen Windzug fallen und flog intuitiv davon.


    Jadin, fest in seinen Armen, gluckste, als ob sie endlich ihren Vater erkennen würde, und schlug freudig ihre kleinen Hände zusammen.


    


    Mit einem Pulsschlag, so um die hundertachtzig blickte Habea den beiden grinsend hinterher. „Und hab ich deinen Wunsch erfüllt?“


    Rob kam aus der Hütte und half Habea auf die Beine. „Du wirst mit jedem Kind fertig, egal wie alt es ist! Hab vielen Dank!“


    „Warum hat er sich bisher davor gedrückt?“


    „Weil er sich immer noch für einen reinen Blutsauger hält, was er aber seit einer Weile nicht mehr ist, vielleicht nie richtig war. Jetzt fehlt nur noch die Hexerei. Aber das bekommen wir auch noch hin!“


    Habea wedelte abwehrend mit ihren Händen vor Rob herum. „Nicht mit mir! Da suchst du dir eine andere dumme Dragotin für! Konga bringt es fertig und hext mir dann Eselsohren an und da steht Bolak nicht drauf!“


    Sich nachdenklich ans Kinn fassend guckte Rob die hübsche Dragotin schräg an, stellte sich vor, wie das wohl rüber käme. „Kann ich verstehen. Sieht sicher nicht chic aus, Kuhohren sind hübscher.“


    Auf diesen frechen Kommentar zückte Habea ihren wedelnden Zeigefinger und fuchtelte vor seiner Nase damit rum. „Noch so einen Kommentar und ich verrate Bolak, was du von mir verlangt hast!“


    Bloß nicht, Rob schlug sich mit der flachen Hand auf die Brust. „Du wirst nie wieder so etwas von mir hören!“


    


    War auch besser, denn Bolak verstand eine Menge Spaß, aber nicht auf Kosten von Habea, da sah er eher rot ... nein, dunkelrot bis schwarz! Außerdem durfte er nie erfahren, was Habea eben für Rob gemacht hatte. Einen Drachenwandler so weit zu aufzubringen, konnte auch den Tod mit sich führen! Kein Dragot ließ sich bis aufs Blut reizen, ohne dieses zu sühnen! Nur gut, dass Konga andere Sorgen hatte.


    


    Die Wut verflog mit jedem Meter, den Konga zurücklegte, wurde gewandelt in ein Gefühl der Euphorie. Endorphine schossen in seine Blutbahn, fluteten jedes Körperteil, Weichteile eingeschlossen.


    Er landete vor seiner Hütte und drückte Jadin in Angels Arme. Sie registrierte schweigend seine körperlichen Attribute und seinen Pheromon verstreuenden Körper. Ihr war nicht nach Sex oder irgendwelchen körperlichen Kontakt.


    Boah, was war der Kerl aufgewühlt! Sein Kreislauf pumpte eine Hormonwelle nach der nächsten durch seine Eingeweide. Wie ein rolliger Drache umkreiste Konga bei Vollmond die Hütte, bis Angel Jadin nach dem Stillen in ihre Wiege legte und herauskam.


    


    Heiliger Drachenhimmel, Angel sah Konga desinteressiert in die Augen.


    Egal, er konnte nicht anders, hob sie an, drückte sie sanft aber bestimmt an die Außenwand der Hütte und senkte seinen Mund an ihren Hals. Nein, keine Fänge im Spiel! Er küsste und leckte sich langsam zu ihren Nacken vor. Ohne Gegenwehr ließ Angel es über sich ergehen, erst als Konga seine Lenden fordernd zwischen ihre Beine schob, knallte es in ihre Sicherungen. Sie schlug mit ihren Fäusten auf Konga ein ... lächerlich bei einem Drachenwandler, es heizte ihn momentan nur noch mehr an!


    „Konga! Lass das! Ich will nicht!“


    Mit seinem ganzen Gewicht drückte er sie an die Wand, kam fiebrig vor ihren Mund.


    


    Angel sah in seine glänzenden Drachenaugen, seine leidenschaftliche Glut sprang so jäh über, dass Konga kurz irritiert in ihre Augen sah, die sich in diesem Moment in Drachenpupillen wandelten, heiß.


    Der gesamte angestaute Druck explodierte in Angel, sie krallte Kongas Nacken zu sich ran, biss in seine Lippe und saugte sich daran fest. Was hier und jetzt geschah, entzog sich jeder Kontrolle! Mit einem tiefen Knurren zog Konga Angel von der Wand ab und trat die Tür auf.


    Kaum in den kuscheligen Fellen versunken, waren beide nackt. Kein Vorspiel, keine Zärtlichkeit, reines Verlangen.


    Unsanft trieb Konga ihre Schenkel auseinander, es ging ihm nicht schnell genug.


    Genauso impulsiv schob er seinen Schaft vor, drang tief in sie ein.


    


    Angel hielt kurz die Luft an und prustete sie keuchend wieder aus. Sie schielte über seine breiten Schultern, sah seine Flügel, die durch die kommenden Stöße erbebten, und stöhnte lauthals.


    Nur einmal hatte er sie bisher mit ausgefahrenen aktiven Flügeln genommen, doch nie zuvor hielt er in so einem Moment inne. Konga sah zu Angel runter, dann zu seinen Flügeln. Die Hütte war groß genug, er knurrte durchdringend und suchte Haltepunkte, um seine Flügel in den Akt mit einzubeziehen.


    Das dauerte eindeutig einige Sekunden zu lang, Angel wollte, dass er sofort weitermachte, und drückte ihre Fersen in seinen harten Hintern.


    „Warte!“, knurrte Konga. Triebgesteuert und ihrer Gier wegen, wuchs sein Schweif aus der Wirbelsäule.


    


    Kongas Kopf handelte eigenständig, er ließ seinem Schweif sein Eigenleben, fand Stellen, wo er seine Flügelenden anstemmen konnte, begann Angel tiefgründig zu stoßen.


    Keine Chance für Angel ihm entgegen zu kommen. Aber das wollte sie auch nicht.


    Stoß um Stoß verfiel Angel ihrem Trieb. Kein Wort kam über ihre Lippen, nur lustvolle Geräusche, anstachelnd für beide.


    Alles an Konga reizte Angel, sein schweißglänzendes Muskelspiel, während er sie nahm, dieser animalischen Blick, wie er sie besitzergreifend mit seinen leuchteten Augen ansah.


    Das verhieß nichts Gutes!


    „Du wirst mich nicht schwängern!“, knurrte sie mit einem Mal.


    „Werden wir sehen!“, fauchte er zurück.


    „Ich kratz dir die Augen aus!“, zischte Angel böse.


    Im Gegenzug funkelten Kongas Augen diabolisch. „Das versuch mal!“


    Jäh verengten sich Angels Lider, ihre Fingernägel gruben sich in seinen Hintern, zerrten ihn mit jedem kommenden Eindringen schneller heran.


    „Wenn du mich schwängerst, dann rede ich nicht mehr mit dir!“


    Mehr, jedes ihrer Worte stachelte ihn an, Konga drang mit seinem Schaft ein, ließ seine Lenden kreisen. „Gut, dann brauche ich mir keine Beschwerden anhören!“


    


    Während er sich langsam herauszog, griff Angel zwischen sie und kraulte gezielt seinen Anhang. „Wir werden nie wieder miteinander schlafen!“


    Sollte ihn das nun abschrecken? Konga brummte von ihrem angenehmen Kraulen, biss ihr in die Schulter. „Okay, dann ficken wir nur noch!“


    Wow, seine energische Unbeugsamkeit reizte ungemein, Angel ließ ihre Fingernägel mit Druck über ihre Brust kreisen, stimulierte sich an ihrer Spitze.


    Was Konga sah. „Du kleines Biest, wirst dich mir ergeben!“


    Niemals, Angel schob frech ihren Schmollmund samt gezückten Fängen vor. „Das schaffst du nicht!“


    


    Konga wollte nachfragen, warum nicht, aber er lächelte nur unverschämt smart und herausfordernd. Angel musste wegen diesem heißen Lächeln ein tiefes Seufzen unterdrücken, quiekte lediglich gegen.


    „Babe, versuch zu widerstehen, aber es wird dir gerade ‚heute‘ nicht gelingen!“


    „Was ist ‚heute‘ so besonders?“ Sie musste einfach fragen!


    „Ich bin zum allerersten Mal richtig geflogen!“ Kaum herausgeknurrt entfachte Konga seine Geschwindigkeit extrem effektiv. „Ich besteige dich somit zum ersten Mal, als Halbdrache!“


    Sein nicht weichender Stolz, dieses triebige Ficken, Angel wurde langsam aber sicher unkonzentrierter, denn sein Rhythmus brachte sie komplett aus dem Konzept. „Ach ja ... geflogen ...“, keuchte sie, „… dann zeig mir ... wie Dragots sich ... lieben!“


    Nun ja, der Begriff - lieben - verwirrte Konga jetzt umso mehr!


    


    Übergangslos wurde aus seinen triebhaften Drängen ein leidenschaftliches Vorstürmen. Sein Schaft schwoll weiter an und Angels Augen weiteten sich, denn hinzu kam eine ansteigende Hitze, die Konga aus seinem ganzen Körper verströmte.


    „Keylan ... das geht nicht“, wimmerte Angel leise.


    Und ob das ging!


    Angels forderte Hand an seinem Hintern wurde weicher, strich über seinen Rücken empor und hielt sich in seinem Nacken fest. „Du machst mich wahnsinnig!“, surrte sie.


    „Das ist gut ... so soll es sein“, gurrte er.


    Wie wahnsinnig Angel wurde, konnte er hören und sehen, ihre Geräuschkulisse bot das ganze Spektrum an Hitze, die man verbal herausschreien konnte.


    Und was ihr Körper veranstaltete, glich einer Raubkatze, die sich unter ihm wälzte.


    


    Geschmeidig bewegten sich ihre Körper im Takt seiner verlangenden Stöße, die anmutig in sie drangen. Alles um sie herum tauchte in einen Nebel, der vom ihm ausgehend und durch ihre Hitze sachte das Bett emporkroch.


    Die Hütte wandelte sich zur Sauna, deren Temperatur ein Level erreichte, der jenseits dessen lag, was Angel jemals erlebt hatte.


    Kongas Schweiß lief und tropfte an ihm herunter, verband sich mit ihrem und triefte in die Felle. Beide reagierten etwa zeitgleich, unter ihrer Haut bildete sich eine Schuppenschicht, die überall durchbrach. Zu dem Schweiß floss nun das Blut, der einreißenden Haut.


    


    Blutduft überlagerte jede andere Körperausscheidung, Konga nahm ihren Arm, leckte sinnestrunken ihren Lebenssaft ab, sie tat es ihm gleich. In ihrer Ekstase riss Konga Angel an sich. „Lass sie raus!“, knurrte er sinnlich rau.


    Angels Flügel brachen bereits durch, als er sie temperamentvoll packte. Gierig und tief stöhnend sah er ihren feuerroten Flügeln zu, wie sie sich im Nebel entfalteten, und ließ sie wieder in die Felle gleiten. „Ich will dich im Flug lieben!“


    Die reine Vorstellung, Angel keuchte, gierte auf seinen Mund. Ihren Akt mit Rob hatte sie durch seinen Willen vergessen. Aber die Gefühle, die dabei entstanden, waren in ihrem Unterbewusstsein, quälten sie nun mit Empfindungen, die sich in ihrem erhitzten Körper ausbreiteten.


    Die Welle kam, schwappte in Angels Unterleib und brodelte dort zu einem reinen Rausch hoch.


    Urplötzlich stellten ihre Muskeln ihre Tätigkeit ein, sie ließ sich fallen, gab auf, fühlte den Fall, wie damals mit Rob. Alles wurde belanglos.


    Seine puren Stöße katapultierten sie davon, ließen ihren Leib beben, jede Faser empfing Kongas Leidenschaft, trieb mit ihm davon.


    „Keylan ... ich komme“, wimmerte sie leise und ließ es geschehen.


    


    Dragots liebten es, wenn sich ihre Partnerin völlig hingab, Konga kannte dieses Gefühl und doch überrollte ihn der Stolz jedes einzelne Mal grenzenlos.


    Angel bekam einen Orgasmus, der ihr durch Mark und Bein fuhr, sie erschlaffen ließ und einen kleinen Tod bescherte.


    Und zum ersten Mal empfand Konga es nicht wie zuvor beängstigend, es stachelte ihn an, seinen Abgang tief in ihr zu versenken, ihr den letzten Rest zu geben, sie über die eigene Grenze zu schicken.


    Ein letzter Blitz zuckte durch seinen Kopf, er lotete ihn unter extremen Widerwillen aus und ... schwängerte sie nicht.


    


    Entspannt und verliebt wie nie, verschlief Angel in Kongas Armen den halben Vormittag, er weckte sie erst, als Jadin ungnädig in ihrer Wiege vor sich hin quakte.


    Gähnend streckte sich Angel in den Fellen und äugte dann zu Konga, der mit seiner Tochter neben ihr im Bett saß. „Mach du mal“, seufzte sie.


    Konga schielte neben sich. „Was soll ich machen?“


    „Na anlegen ... bei mir.“


    Seine warme Nähe suchend, kuschelte sich Angel in Kongas Arme und ließ ihn machen. Klappte ganz gut, etwas unbeholfen, aber wenig später schmatzte Jadin fröhlich vor sich hin, hielt mit der einen Patschhand Angels Brust fest und mit der anderen Kongas Zeigefinger, denn sie partout nicht loslassen wollte.


    „Sie weiß, was sie will“, flüsterte Angel.


    „Das weiß ich auch“, brummte Konga und küsste Angel in die Halsbeuge. „Ich hab nur Angst, dass du zu genau weißt, was du willst“, kam es leise hinterher.


    Angel streichelte mit ihrer freien Hand über seine Wange. „Mach dir nicht zu viele Gedanken über mich.“


    Ihre Münder fanden sich für einen sanften Kuss.


    „Ich möchte nur nicht, dass du etwas Unüberlegtes machst.“


    


    Würde sie nicht, nicht nach dieser Nacht! Angel sah Konga, der weiterhin dicht vor ihr war, einige Augenblicke an. „Hast du mich geschwängert?“


    „Nein.“


    „Danke. Ich liebe Kinder, aber noch mehr gehen nicht, weil die anderen Mäuse dann nicht mehr viel von ihrer blutrünstigen Mama haben.“


    „Ich denke ähnlich. Mir macht momentan auch nur eines deiner großen Kinder Sorgen.“


    „James.“ Mehr brauchte Angel nicht sagen, ihr ältester hatte alles verloren. „Wie können wir ihm helfen?“


    „Ehrlich? Ich habe keine Ahnung. Frau und Kind verlieren, dabei zusehen, wie sie ermordet werden und nichts tun können. Ich würde nur einen Weg wählen.“


    „Aber du würdest es nicht akzeptieren, wenn ich diesen Schritt auch wählte.“


    „Angel, ich weiß, wie sehr du Jack liebst und wir tun, was in unserer Macht steht ... vergiss nur nicht, dass ich auch noch da bin und dich wahnsinnig liebe.“


    „Keylan, ich liebe dich ... wenn es endgültig ist ... ich weiß es nicht ... es ist so schwer, er fehlt mir. Es ist, als ob sich ein Loch durch meine Seele frisst und nichts übrig lassen will.“


    Oh, er konnte es nachvollziehen, Konga zog sie dichter in seine Arme, schloss seine Augen und verfluchte die Momente, in denen er Jack den Tod wünschte, weil er Angel mit ihm teilen musste.


    


    Den Nachmittag und viele folgende verbrachte Angel auf dem Friedhof.


    Sie saß dann immer an den Sarg gelehnt da und erzählte Jack, wie es den Kindern ging und was sie erlebt hatte.


    Was sich unter den Dragot schnell herumsprach. Alle hatten Verständnis und Mitgefühl für sie.


    Angel erzählte Jared nichts von dem Zustand seines Vaters, sie erwähnte nur, es würde ihm nicht gut gehen und er wäre bei Freunden, um sich zu erholen.


    Das Leben lief weiter … wochenlang ohne einen Erfolg von Rilla und Kev.


    


    Jason lebte derweil wieder öfter auf Dragonrock, da Skyla, seine Jugendliebe, endlich mit ihrer Ausbildung zur Hexe bei Rilla fertig war.


    Die Entwicklung ihrer Kinder ging in großen Schritten voran. Jared las bereits mit großer Wissbegier jedes Kinderbuch, das Angel oder Felma ihm unter die Nase hielten.


    Klein-Jason lernte, ohne Hilfestellung zu laufen und sah sich viel Unfug bei Flora und Heaven ab. Die beiden Mini-Ladys hatten eine richtige Rasselbande, mit einigen der einheimischen Dragotssprösslingen gegründet, unter anderem mit den Zwillings-Mädchen von Elaine.


    Jadin bedurfte besondere Zuwendung, ihre Entwicklung ging im Vergleich zu den anderen Kindern etwas schneller, mit knapp vier Monaten war sie so flink im Krabbeln, dass Angel Konga nur angucken brauchte und er losrannte, um sie wieder einzufangen. Wie würde es erst werden, wenn Jadin ihre sich ab und an zeigenden Flügel benutzen könnte?


    Ehrlich, Konga grauste es jetzt schon davor und er war wirklich froh, dass Angel keine riesige Kinderschar wollte. Im Gegensatz zu Felma, die laut Prognose von Habea, abermals Zwillinge bekommen würde, wenn sie nicht aufpasste.


    Joyce kümmerte sich gelegentlich mit den anderen um die Kinder, doch Angel bemerkte, sie hatte weiterhin keinen direkten Bezug zu Heaven. Sollte man es beschreiben, sie wären eher entfernte Schwestern. Es störte Heaven aber mangels Wissensstand nicht, sie sah Angel als Mama an und alle akzeptierten es.


    


    Heute war wie jeden Dienstag Strandtag. Tagsüber sorgten die Männer für genügend Fleisch, das am Abend auf dem Lagerfeuer landete, während die Dragotinnen sich um den bescheidenen Rest kümmerten. War ja nix, Kinder im Auge behalten, wieder einfangen - circa alle drei Minuten, den Strand kindertauglich gestalten. Feuerholz sammeln. Obst von den Plantagen holen. Diverse Strandmöbel und Wiegen und einen Wickeltisch bereitstellen, wieder Kinder einfangen usw. Kein Vergleich zu den armen Männern, die in die Hexenwelt mussten und etwas Fleisch beim Schlachter holten. Na ja, ab und an gingen sie auch im Inselinneren oder in der Hexenwelt auf die Jagd, wenn es den Herren nicht zu anstrengend wurde, die Armen!


    


    Nun ja, Dienstag ... die Sonne brannte bereits in den frühen Morgenstunden erbarmungslos. Okay, heute durften die Ladys auch noch Sonnenschirme für die Zwerge holen.


    Der Badestrand erstreckte sich über einen großen und dennoch übersichtlichen Bereich.


    Wie schon so oft rannte Angel Heaven hinterher und Felma hielt Flora zurück, die auch flüchten wollte, um ihre Mama zu ärgern. War ja auch schön, wenn die Mamas beim Einfangen eine Kitzeleinlage einbauten.


    Elaine grinste, erbarmte sich schließlich und hexte freundlicherweise einen Zaun her, der die Racker vom Türmen abhielt.


    Um endlich mal ein Laufpäuschen zu genießen, schnappte sich Angel Heaven und landete auf ihrem Hintern im Wasser, beide starteten sofort eine Wasserschlacht, die Elaine und Felma ausnutzten, um alles andere zu regeln.


    Ein paar Minuten später waren alle Kinder, die laufen konnten, im Wasser und Angel bis auf die Knochen klatschnass.


    Dank Angels guter Kondition und ihrer Schnelligkeit versorgte sie im Gegenzug die Kids bestens.


    


    „Angel, es ist gut, wir sind fertig“, rief Elaine ihr zu.


    Die Hände in die Taille stemmend, guckte Angel in die Runde der planschenden Kinder. „Und, wer hat Hunger?“ Hm, verfressene Rasselbande, denn Angel stand umgehend allein im Wasser.


    Die Dragots kamen eine Stunde später mit einem ganzen Schuppenschwein an einem armdicken Spieß beladen zurück. Rob hexte zwei Holzkreuze über das riesige Lagerfeuer, damit Bolak und Konga das ausgenommene Schweinchen von bestimmt zweihundertfünfzig Kilo einhängen konnten.


    Natürlich waren die Kids vom Toben und Essen ausgepowert und schliefen bereits auf Luftmatratzen im Schatten der Sonnenschirme.


    Worüber Rob gleich den passenden Kommentar riss, die Frauen hätten viel mehr Zeit zur freien Verfügung, um sich in der Sonne zu braten.


    „Gut, dann dürft ihr euch am kommenden Wochenende mit den Kindern erholen und wir organisieren die Verpflegung“, sagte Elaine und grinste Rob dabei naiv an.


    „Ihr wollt für unsere Verpflegung sorgen?“, fragte Rob skeptisch.


    „Sicher! Traut ihr uns das nicht zu, dann lasst euch überraschen“, spöttelte Habea in die Männerrunde.


    


    Bolak schwieg lieber, er kannte das leidliche Thema Kinder hüten nur zu gut und er kannte Habeas organisatorisches Talent. Rob würde knallhart den Kürzeren ziehen!


    Konga interessierte sich nicht sonderlich für den liebevollen Kleinkrieg zwischen Rob und Habea, er entfachte mit seinem Feuerdrag das Holz unter dem Schuppenschwein. Brauchte ja eine Weile, bis das Fleisch durch war.


    Angel schielte an Elaine vorbei, denn sie stand zwischen Konga und ihr.


    „Los, geh zu ihm!“, flüsterte Felma.


    Anscheinend war es offensichtlich, wie sehr sie ihn anschmachtete, Angel grinste verlegen und nickte Felma zu.


    


    Konga hatte schon bemerkt, wie neugierig Angel ihn beäugte. Dass er diese Kräfte hatte, sah sie zum ersten Mal und er war neu in schwarzes Leder verpackt. Maßgeschneidert, eine Dragotslederpanzerung mit Lederhose und breiten Schulterharnisch. Lecker Kerlchen, Angels Augen leuchteten.


    „Na Babe, alles glatt gelaufen mit den Zwergen?“, fragte er schmunzelnd, während er ihre Finger zum Spielen einfing.


    „Ja.“ Mehr bekam Angel nicht heraus, seine Ausstattung raubte ihr schlicht die Atemluft.


    „Und gefällt dir meine neue Aufmachung?“


    „Ja!“


    Zärtlich strich Konga mit seinen Fingern durch ihre langen Haare. „Was hast du?“


    Angel legte ihre Hand in seine. „Ich? Nichts!“


    „Ganz sicher?“, fragte er leise und sah ihr durchdringend in die glänzend grünen Augen.


    


    Seit Wochen nahm er Rücksicht auf ihre Gefühle zu Jack und seinem Zustand, seit Wochen also keinen Sex, nur kuscheln. Ihr jetzt anzusehen, wie sie auf ihn reagierte, war heiß und erregend. Aber sie müsste bis heute Nacht warten.


    Tja, nicht wenn es nach ihr ginge, Angel umschwänzelte Konga. „Warum schwarz? Keiner der anderen trägt schwarz.“


    „Weil ich es so wollte! Braun ist nicht meine Farbe.“


    Konga überlegte angestrengt, wie weit er vor einer Horde Dragots weggehen konnte ... er sah Angel hinterher, wie sie ums Lagerfeuer ging und ihn nicht aus den anschmachtenden Augen ließ. Einen Meter noch, dann hatte sie ihn wieder erreicht.


    Halber Meter.


    


    Konga drehte sich um, denn sie schlich hinter ihm entlang. Angel blieb wie angewurzelt stehen, sah auf seine Stiefel, die zwar offen, aber immer noch an den Füßen waren. Mit seinen Fingerspitzen hob er ihr Kinn an. „Babe“, knurrte er sanft.


    Angel sah von seinen schelmisch lächelnden Augen auf seine sinnlich geschwungenen Lippen.


    „Kannst du nicht bis heute Nacht warten?“, fragte er leise.


    Hui, Angel schluckte, es reichte schon, dass sie seine Stimme hörte, die ihr sachte unter die Haut fuhr, dort ein intensives Kribbeln erzeugte. „Muss ich ja wohl!“, würgte sie hervor, weil sie sich bremsen musste, ihn hier nicht anspringen durfte.


    Ausschauhaltend blickte Konga über Angel hinweg, alle waren noch mit der Diskussion beschäftigt, welche Beschäftigung denn nun einfacher wäre.


    


    Okay ... Konga zog Angel dicht an sich, nahm sie um ihre Hüften hoch und ihre leider hübsch verpackte Brust kam vor seinen Mund. Angel stemmte ihre Hände auf seinem Harnisch ab. Ganz schlimm, sie drängte sich an ihn ... verdrehte mit dem Blick in seine dunklen Augen ihre. „Babe, reiß dich zusammen!“


    Zusammenreißen sah anders aus ... oder? Konga sah die schiere Gier zwischen ihren halb geschlossenen Lidern ... dieser schmelzend erotische Augenaufschlag ... ganz schlimm! Furchtbar, sie roch auch so begehrenswert. Würde er jetzt knurren, dann wäre die Diskussion hinter ihnen beendet!


    Konga ließ Angel in ihrem Bikini dicht an sich heruntergleiten, hielt sie fest, als sie auf Augenhöhe war. Nicht gut, das Oberteil rutschte mit hoch, zu hoch ... legte frei, was hier am Strand eigentlich nur Jadin zu Gesicht bekommen dürfte.


    


    „Zieh dich aus!“, summte sie ihm leise zu.


    „Was? Hier?“


    „Hast du keine Badehose dabei?“, schnurrte Angel, während ihre Zungenspitze die Kontur seines Ohres inspizierte.


    „Du willst mit mir zusammen ‚baden‘?“, fragte Konga etwas nervös und hielt die Luft an, als diese kühne Zungenspitze in seine Ohrmuschel schlüpfte.


    Himmel, sie lächelte anreizend. „Das auch.“


    Eine leichte Brise löste eine Gänsehaut auf seinen Armen aus, oder waren es ihre Krallen, die sinnlich über seine Haut schabten.


    Mann gut, dass keiner guckte, denn dieses Luder krallte sich in seinem Nacken fest und kam seinem Mund bedrohlich nahe.


    „Kätzchen … bitte …“


    „Was?“, schnurrte sie und leckte sich über die trockenen Lippen, bevor sie ihm kitzelnd mit der Spitze über die Oberlippe fuhr.


    


    Nichts, er konnte nichts machen, seine Arme mussten sie ja an sich pressen, damit keiner ihr verrutschtes Oberteil sah. Na ja, etwas ging schon … ihre dreiste Zunge musste ausgebremst werden! Ansaugen und liebevoll in seinem Mund beschäftigen, damit sie nicht noch auf andere krumme Gedanken kam, die ihn weiter aus der Fassung brachten.


    Irgendwie klappte dieser Plan aber nicht so, wie er sich das vorgestellt hatte. Ihr Zungenspiel entfachte vielmehr eine Erektion, die seine Lederhose ausbeulte und dieses Miststück musste es natürlich mitbekommen! Ein Déjà-vu, zweifellos … Italien, Seitengasse, sie rieb ihr Bein an seinem Hosenstall! Nur ein Unterschied … sie waren nicht allein! Und hier würden alle blöde gaffen oder Beschwerden losschicken, weil doch Kinder anwesend wären.


    


    Gegenangriff, sofort, Konga ließ Angel nicht klar planen oder reagieren, denn er züngelte leidenschaftlich los. Perfekt, Angel schlang ihre Beine um seine Hüften und nein … auch nicht gut, sie ließ sich leicht sacken, rutschte mit ihrer Mitte vor seine. Automatisch drückte er seinen verpackten Schwanz auf ihr nasses Höschen.


    Abstand, nicht zu ihr, eher zu den anderen, etwas wegeiern, denn als Gehen konnte man das nicht mehr bezeichnen!


    Wie es dazu kam, entzog sich Kongas Denken, aber seine Hände waren plötzlich unter ihren Pobacken und joa, ziemlich intensiv damit beschäftigt, ihre Körpermitten rhythmisch aneinander zu pressen. Die Geräuschkulisse blieb gedämpft, da sich beide den Mund mit ausreichend Zungendämmstoff stopften.


    


    Dieses hinterhältige Weibsbild griff, Halt suchend, irgendwo in seinen Harnisch und auf einmal lehnte sie ihren Oberkörper zurück. Böse Falle! Ihre Halbkugeln wippten mit seinen Trockenstößen lieblich vor seinem Blick herum. Und sein verdammter Mund konnte sie nicht einfangen, das blieb nur seinen Augen vorgehalten.


    „Angel, bitte ... pack deine hinreißenden Dinger wieder ein!“, brummte Konga auf ihre Brüste stierend, deren Spitzen nun wieder hart über seinen Lederpanzer rutschten.


    „Dann lass mich los!“


    Konga sah schwer atmend zu ihren Augen auf. Ging ja gar nicht! Mehr Reibung zwischen ihren Beinen, ja, darüber hätte er verhandelt, aber loslassen stieß bei ihm momentan auf taube Ohren.


    


    Hm, höchstens drei intensive Reibungen und Trockenstöße später, hatte auch Angel begriffen, dass er sie nicht runterlassen wollte.


    Doch leider schlug das Chaos, in Form von Heaven dazwischen. Die kleine Maus krähte sich durch die Menge der Erwachsenen, bis sie ihr Ziel erspähte, Angel.


    Geistesgegenwärtig zog Angel ihren Bikini wieder ordnungsgemäß über und er ließ sie langsam aus seinen Armen gleiten. „Ich muss jetzt los, eine eiserne Badehose holen! Zumindest vorne muss sie stahlverstärkt sein“, brummte er leise und schob noch einen Kuss auf ihre Wange nach.


    „Mit verschließbarer Klappe und nur ich bekomme den Schlüssel“, schnurrte sie, und bevor Konga antworten konnte, brannten ihre heißen Lippen wieder auf seinen.


    Widerwillig zog Konga seinen Mund ab, doch er musste. Seine Erregung pulsierte gegen das Leder, wollte raus und Heaven war schon ziemlich dicht bei ihnen. „Ich hole mir jetzt eine Badehose!“


    „Soll ich dir helfen, mitkommen und sie dir anziehen?“


    Warum musste sie ihn bei dieser Frage so hinreißend ansehen? Sooo ... grrr!


    „Nein! Niemals! Keine gute Idee. Ich schaff das allein! Du darfst dich inzwischen um unsere Minimonster kümmern“, protestierte Konga mit Händen und Füßen. Seine Flügel schossen hervor und sein Anlauf zum Abheben hätten Felma und Rob beinahe von den Beinen geholt, wenn Bolak sie nicht beherzt in seine Richtung gezogen hätte.


    „Drachensack!“, grollte Rob in Kongas Richtung, doch der zuckte nur mit den Schultern, rannte ein Stück weiter und hob ab.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Ein Rückschlag folgt dem nächsten


    


    


    Konga kam mit seiner schwarzen Badeshorts zurück, suchte und fand Angel mit Jared im Wasser. Jacks Sohn saß rittlings auf Angels Schoß und kuschelte sich an sie.


    Bevor Konga beide erreichte, hielt Rob an. „Lass den beiden ihren Augenblick. Jared hat nach Jack gefragt, das hat beide etwas runter gezogen.“


    „Kein Ding, is ja auch ne schwere Situation. Kommen Kev und Rilla auch noch?“


    „Rilla musste in ihren Wald, sie kommt morgen wieder. Kev arbeitet mit Charlyn an einem Gifttrenner. Aber er wollte noch kommen, hat Felma jedenfalls gesagt.“


    „Wie soll das gehen, einen Gifttrenner? Hab so was noch nie gehört“, fragte Konga.


    „Kannste mal sehen, da lernst selbst du noch was dazu. Ich denke Charlyn hilft mit Hexerei.“


    


    Angel seufzte leise, Jared wollte endlich zu seinem Vater. „Schätzchen, es ist nicht so einfach. In dieser Welt gibt es viele Vampire, die nicht lieb sind und uns wehtun wollen. Deinem Papa ist sehr wehgetan worden.“


    „Lebt er denn noch?“


    Tja, wie sollte man diesen Zustand als Leben bezeichnen? Angel atmete tief ein, sah sich Hilfe suchend zu Konga um. Konga, dessen feines Gehör Jareds Frage ebenso aufgenommen hatte, hielt die Luft an.


    „Jared, kommst du mal mit?“, fragte Konga sanft.


    „Gleich, Mama wollte mir erst sagen, ob Papa tot ist.“


    Konga streckte die Arme nach dem Jungen aus, aber Angel kam seinem Plan in die Quere.


    „Dein Papa ist nicht tot! Aber er ist sehr krank, könnte sterben.“


    Dumm war der kleine Mann nicht, Jared sah von seiner Mama zu Konga hoch. „Ich will ihn sehen! Wo ist Papa?“


    „Jared, dein Papa ist ganz in der Nähe unserer Hütte. Wir gehen heute Abend zu ihm. Ist das okay für dich?“


    Jeder Erwachsene hätte sicher anders reagiert, Jared nickte nur und griff nach der Hand, die Konga ihm weiterhin entgegenstreckte.


    „Flora und Heaven sind wach und fragen nach dir. Was soll ich den frechen Ladys sagen?“


    


    Wie schnell man ein Kind doch umlenken konnte, Jared ließ sich lachend an einem Arm hochziehen und landete auf Kongas Schulter. „Wir sagen den Blubberziegen, dass ich nur noch mit Sabula und Shajan spiele, weil die nicht so gemein zu mir sind. Jason muss schneller wachsen, dann kann ich endlich mit ihm abhängen.“


    „Abhängen, aha! Okay, ich werde Jason mit Kraftfutter füttern. Wie sieht’s denn mit Roran aus?“


    „Er is nett, aber noch viel zu klein und mindestens ein Jahr jünger. Später einmal könnten wir dicke Freunde werden“, seufzte Jared theatralisch.


    Und das aus dem Mund eines optisch circa fünfjährigen Vampirs!


    Darüber konnte Konga nur schmunzeln und setzte Jared bei den Zwillings-Ladys von Elaine ab. Die kleinen Drachenziegen hatten wirklich eine Menge für den kleinen Vampir übrig, denn sie fauchten böse zu Flora rüber. Ob nun begründet oder nicht, Flora sah wirklich so aus, als ob sie etwas aushecken würde.


    Kinder sollte man machen lassen, denn fünf Minuten später, standen alle in einer Eintracht im Wasser und starteten eine Wasserschlacht.


    


    So leicht wie Jared wieder Fuß fasste, so sehr grummelte Angels Magen, sie hatte sich etwas von der Gruppe entfernt, sah in die Richtung, in der der Friedhof lag. Sehen konnte man ihn von hier aus nicht.


    „Babe, nimm es dir nicht zu sehr zu Herzen. Jared trägt die Gene von Jack in sich, er ist stark.“


    „Ja, er ist ein schlauer Junge. Das macht mir eher Angst, als sein Wunsch Jack zu sehen.“


    „Soll ich dir den Weg abnehmen oder euch begleiten?“


    Angel lief eine Träne über die Wange, als sie zu Konga hoch sah. „Das entscheide ich vor dem Tor. Ist das in Ordnung?“


    „Deine Entscheidung, ich füge mich.“


    Die kommenden Stunden lockerten die Kids Angel wieder auf, oder besser, sie kam gar nicht zum Grübeln.


    


    Das Schuppenschwein wurde nicht schnell genug gar und so beschleunigte Rob den Vorgang mit einigen Feuerschüben, die gezielt durch die offene Bauchdecke das Schwein von innen brutzelten. Dann wurde nach Drachenart ein ums andere Stück herausgerissen, das konnte Bolak am besten und so wurde er dazu verdonnert, und gespeist, bis die Knochen flogen.


    Ein gelungener Abend mit etlichen Dragots, die hier lebten und die Konga erst kennenlernte, aber alle verstanden sich prächtig.


    Der einzige Nackenschlag kam von Kev, der weiterhin keinen Durchbruch verzeichnen konnte.


    


    Mit der einbrechenden Dämmerung brachen die Familien mit kleinen Kindern auf, darunter auch Angel, die Jared schlafend in ihren Armen trug. Konga hatte mit Jadin und Jason zu tun, die er gleich in die Hütte trug und in ihre Betten legte.


    Angel blieb mit Jared vor der Hütte, dort standen, wie bei Elaine, eine Holzbank und ein grober Holztisch. Sichtlich niedergeschlagen lehnte sie sich mit ihrem Po an die Tischkante, sah zum Friedhof.


    „Morgen früh ist auch noch Zeit!“


    „Nein, heute und kein Verschieben mehr!“, entgegnete Angel.


    „Soll ich ihn dir abnehmen?“


    „Als Mensch hätte ich das Angebot angenommen, nun ist es auch in Ordnung, wenn ich ihn trage.“ Sie stemmte sich vom Tisch ab und ging mit schweren Beinen langsam auf den, mit Ewigfackeln ausgeleuchteten Friedhof zu, durchschritt das Tor.


    


    Jacks gläserner Sarg stand auf einem kniehohen Steinpodest, in der Nähe eines antik verzierten Pavillons, fast im Zentrum des Todesackers.


    Vor Jacks Sarg blieb Angel stehen. Kurz sah sie zögernd auf ihren Sohn, zweifelte daran, er könne verstehen, warum sein Vater in einem gläsernen Sarg lag. Aber er brauchte eine Erklärung, um damit zu arbeiten, seinem Verstand eine Möglichkeit zu geben, zu begreifen.


    „Jared, mein Schatz, wach auf!“


    Der kleine Vampir gähnte herzhaft und öffnete seine Augen langsam.„Muss ich schon ins Bett?“


    „Nein, noch nicht. Erst möchte ich dir deinen Papa zeigen. Und bitte, frage mich alles, schluck nichts runter, du kommst immer zu mir, wenn dich etwas bedrückt! Verstehst du, was ich sage?“


    „Ja Mama ... nein, versteh ich nicht.“


    „Immer, wenn du komische Gedanken in deinem Kopf hast und sie dir Bauchweh oder Angst machen, dann sollten wir darüber reden. Auch wenn du schlecht träumst.“


    „Okay, das verstehe ich.“


    „Gut, nun dreh dich um, wir sind bei deinem Papa. Er schläft einen ganz tiefen Schlaf, damit er nicht stirbt und damit Kev mit Rilla eine Behandlung finden können, die ihm hilft.“


    Noch immer verschlafen guckte Jared auf den gläsernen Sarg.


    


    Die umstehenden Fackeln gaben der ganzen Szene etwas Unheimliches.


    Selbst Angel, die nun schon vieles kannte, bekam eine Gänsehaut, die sich über den ganzen Körper erstreckte, ein Kribbeln unter die Haut jagte, denn mit dem Sonnenuntergang, das wusste sie, kamen die Seelen der bereits gestorbenen Dragots an die Oberfläche.


    Jared schien das nicht zu stören, er machte seinen Körper steif, um aus Mamas Armen zu kommen. Sie ließ in runter.


    


    Wie Kinder nun mal naiv und neugierig an eine Sache herangingen, so stellte Jared sich ans Kopfende des Sarges und sah seinem Vater ins durchschimmernde Gesicht.


    „Er ist vergiftet worden. Ein böser Vampir wollte ihn töten.“


    „Warum ist seine Haut so durchsichtig?“, wollte Jared wissen.


    „Die Gifte in seinem Körper machen das.“ Angel ging nicht weiter darauf ein, es war so schon zu viel für seinen jungen Verstand.


    „Kann Kev denn ein Heilmittel machen?“


    „Wir alle hoffen das!“


    „Und wenn nicht?“


    Tröstend hockte Angel sich zu ihrem Sohn. „Daran wollen wir nicht denken! Ich gebe die Hoffnung nicht auf und du solltest das auch nicht tun!“


    Weitere quälende Fragen keimten in Jacks Sohn, er sah abermals ins Gesicht seines Vaters. „Ist seine Seele noch in ihm drin?“


    „Die Seele verlässt ihren Körper erst, wenn die Person tot ist. Dein Papa ist nicht tot.“


    „Hat seine Seele auch Schmerzen oder schläft sie auch?“


    Ratlos sah Angel von Jared zu Jack, dann hoch zu Konga, der hinter dem Sarg stand. Er hatte sich wieder umgezogen, stand mit verschränkten Armen da. Angel nahm Jared wieder in ihre Arme.


    „Die Seelen sagen, sein Körper schläft so tief, seine Seele hat keine Schmerzen.“


    „Woher weißt du das?“, fragte Jared Konga.


    


    Wortlos kam Konga um den Sarg herum, nahm Jared aus Angels Armen und ging ein Stück vom Sarg weg.


    Angel sah sich um, die Seelen umlagerte den Sarg, hielten aber gute fünf Schritte Abstand. Warum?


    „Kannst du sie hören?“, fragte Konga Jared.


    „Ja, aber sie flüstern alle durcheinander, das verwirrt mich.“


    „Sieh dir nur eine Seele an und höre nur auf sie, dann verstehst du, was ich meine.“


    


    Charlyn kam auf Angel zu, Jasons Schwester liebte es, den Seelen der Dragots zu lauschen. „Komm mit“, sagte sie leise zu Angel. „Lassen wir die beiden eine Weile allein. Konga hat ein sehr feines Gespür für Kinder.“


    Angel begleitete Charlyn in den antiken Pavillon, sie setzten sich und beobachteten die beiden Männer. „Rilla und Kev knien sich richtig in die Heilung deines Mannes hinein. Es ist nicht leicht. Auch mit Hexerei war es bisher nicht möglich, ein nennenswertes Ergebnis zu erzielen.“


    


    Unterschwellig hörte Angel auch raus, was diese Aussage von ihr verlangte, sie sah zu Charlyn. „Du willst eine Entscheidung, wie lange sie noch forschen sollen. Und du willst sie von mir!“


    „Angel, ich unterstütze jeden Versuch, ihr habt euch hier sehr gut eingelebt und werdet akzeptiert, aber ich bin die zukünftige Führerin meiner Rasse, ich muss Dinge entscheiden und Gesetze erlassen. Jack ist dein Mann und da Jason mit seinem Wiederbeleber kein gutes Ergebnis erzielen würde, musst du irgendwann entscheiden, was mit Jack passieren soll! Oder soll er in deinen Augen ewig in diesem Zustand verbringen? Ist das eine kluge Lösung? Eine Lösung, die auch Jack wählen würde?“


    


    Sicher nicht, denn Jack wollte niemandem zur Last fallen, Angel sah wieder zum Sarg, in dem ihr Mann lag. „Wenn es so einfach wäre!“


    „Konga leidet auch darunter.“


    Nun fuhr Angels Kopf herum, sie sah Charlyn fest in die Augen. „Konga ist kein Ersatz für Jack! Ich habe beide gewählt, weil es keine Entscheidung in der Auswahl meiner Liebe gibt! Ich liebe und brauche beide! Ich verlange nicht, dass du das verstehst, aber ich kann Jack nicht opfern!“


    „Es ist kein opfern! Jedes Lebewesen wird über kurz oder lang sterben, das liegt nicht in unserer Hand! Die Seele lebt bis in die Ewigkeit. Es wäre eine Erlösung, eine Befreiung seiner Seele.“


    


    Jedes Wort bekam Konga mit und das hieß, auch Jared konnte die beiden hören. Momentan horchte der kleine Vampir noch der Seele zu, die er ansah. Den Jungen vorsichtig vor sich her lenkend, ging Konga langsam vom Friedhof, die sprechende Seele begleitete sie bis zum Tor. Ab dem Augenblick, wo Konga durch das Tor ging, sah er Jared in die Augen. „Dein Bett wartet!“, sagte er leise und ließ Jared einschlafen.


    Er legte den Jungen auf seinen Schlafplatz und ging zum Friedhof zurück.


    


    Die beiden Ladys diskutierten immer noch. Beide vertraten ihre Meinungen mit stichhaltigen Argumenten und kamen auf keinen Nenner.


    Beide waren überhitzt und störrisch, Konga lehnte sich von außen über die steinerne Brüstung des Pavillons, küsste Angel in den Nacken. „Redet euch die Köpfe nicht heiß. Jack bekommt so lange seine Chance, wie Angel es mit sich selber vereinbaren kann! Sie wird eine Entscheidung treffen, wenn ihr Bauch irgendwann grummelt. Sein derzeitiger Zustand ist nichts anderes als eine Herausforderung, die er besteht oder verliert. Vielleicht bietet sich ja irgendwann noch eine andere Lösung.“


    Damit war keine der Ladys einverstanden, aber die Nacht brach herein und beiden waren müde.


    Konga nahm Angels Hand, beide blieben einen Augenblick neben dem Sarg stehen. „Es wird sich eine Lösung finden.“


    „Welche?“, fragte Angel leise.


    „Keine Ahnung“, flüsterte Konga.


    


    „Willst du nicht schlafen gehen?“ Rob setzte sich neben Charlyn auf die Bank vor seiner Hütte.


    „Ich kann nicht schlafen.“


    „Was bedrückt dich?“, hakte Rob nach.


    Charlyn erzählte ihm von ihrer Begegnung mit Angel und wie sie reagiert hatte.


    Einen Augenblick ließ Rob das Gehörte schweigend sacken, bevor er seine Tochter ansah.


    „Charlyn, du bist fast fünfzehn Jahre und du bist ein sehr schlaues Mädchen, aber ich denke, du solltest dich zurückhalten. Das Leben geht manchmal verrückte Wege. Selbst wenn, du kannst nicht allen helfen oder ihnen sagen, was besser ist. Angel hat in Jack ihre große Liebe gefunden. Die will man nicht hergeben. Ich habe mit deiner Mutter auch so einiges durchstehen müssen, bis wir endlich ohne Druck miteinander glücklich sein durften.“


    Junge Köpfe dachten anders, Charlyn blickte bedrückt zum Sternenhimmel empor. „Aber sie hat doch noch Konga.“


    „Gut, dann sag deiner Mutter, sie soll Raven abschießen, nicht wörtlich, eher in die Wüste schicken.“


    „Nee, lass mal! Sie würde mir den Kopf abreißen!“


    „Ach ... warum?“, fragte Rob amüsiert.


    „Weil ... weil sie ...“ Jetzt begriff Charlyn in etwa, was ihr Vater ihr vermitteln wollte.


    „Siehst du, das Leben dreht sein eigenes Ding mit uns.“


    „Ich werde mich niemals in zwei Männer verlieben! Das würde beiden wehtun!“


    Was die Zukunft brachte, stand zum Glück nur in den Sternen, Rob nahm seine Tochter in den Arm. „Mäuschen, ich liebe dich und es würde mir wirklich sehr wehtun, wenn du neben mir einen weiteren Mann hättest“, brummte er frech grinsend.


    ‚Was?‘ Charlyns Augen verengten sich. „Darf man zu seinem Vater eigentlich ‚Blödmann‘ sagen?“


    „In dieser Situation wäre es möglich, aber möglich wäre auch, du würdest deinen alten Herrn mal in den Arm nehmen und dann lieb um einen Tritt in den Hintern bitten.“


    Nein, das tat Charlyn nicht, sie stand auf und verzog sich grummelnd in die Hütte.


    


    „Ganz unrecht hat sie nicht.“


    Rob wandte sich Elaine zu. „Wo hattest du dich versteckt?“


    „Ich hab mich nicht versteckt. Raika hatte mich etwas wegen ihrer Tochter gefragt und ich bin gerade zurückgekommen.“


    „Aber du hast unser Gespräch gehört.“


    „Darling, du unterhältst dich mit vielen, aber selten mit deiner Tochter, da wollte ich meine Nase nicht reinstecken.“


    „Ist das eine indirekte Anschuldigung, ich solle mich mehr mit Charlyn befassen?“


    „Ein wenig. Aber mich interessiert ein bisschen mehr, wie sehr du leidest, weil ich nicht will, dass du leidest.“


    Okay, sie hatte alles gehört, Rob stand auf, setzte sich auf den Tisch vor Elaine. „Was ich deiner Tochter eben schon sagte, das Leben geht seltsame Wege.“


    Nein, er sollte nun keine Ausrede finden, Elaine stellte sich dicht an Rob. „Leidest du?“


    „Elli, ich leide, wenn du mir nicht augenblicklich deine heiße Drachenzunge in den Schlund schiebst!“


    Etwas ging sie darauf ein, Elaine schlang ihre Armen um seinen Nacken. „Rob, ich will eine ehrliche Antwort, hör auf, mir auszuweichen!“


    „Zu Anfang habe ich wahnsinnig gelitten, jetzt ist es ein Grummeln im Bauch.“


    „Du hast Angst, ich würde dich verlassen?“


    „Ja!“


    Nie hatte Rob so offen darüber gesprochen, Elaines Augen füllten sich mit Tränen. „Sobald es offiziell ist, werde ich es dir sagen und wehe, du machst mir dann keinen Antrag!“


    „Sobald was offiziell ist?“


    „Dass Leonard tot ist!“


    „Und dann willst du dich mit mir ins nächste Unglück stürzen?“


    „Ja, und dann musst du mich über die Schwelle tragen.“


    Rob schmunzelte. „Das muss ich aber vorher noch üben! Wir sind ja erst seit sechs Jahren richtig zusammen.“ Schwups hatte er sie auf seinen starken Armen.


    „Fast sieben Jahre führe ich eine wilde Ehe mit dir, das muss endlich aufhören!“


    „Und Raven?“


    „Ist mir wichtig, aber ...“


    „Aber was?“


    Elaine antwortete nicht, Rob bekam nun ihre Zunge.


    


    Konga saß im Bett, beobachtete Angel, die mit Jared im Arm schlummerte. Es hatte den kleinen Vampir doch ganz schön zugesetzt, seinen Vater in diesem Zustand zu sehen.


    Beide schliefen tief und fest, Konga stand leise auf, ging vor die Hütte und blickte über den Leichenacker.


    Die letzten Wochen waren ihm zwischen den Fingern verronnen. Einmal die Woche nahm er Kontakt zu Kasim auf. In seiner alten Welt gab es nicht viel Neues über die Meetys. Die Vampire schlugen sich tapfer. Auch Felga verhielt sich ruhig. Fad Mul Sam war einsichtig geworden und stand nun auf ihrer Seite. Maßgeblich lag es sicher daran, dass Konga ihn wieder zu einem Oberhaupt ernannt hatte. Seine bisher letzte Amtshandlung.


    Müßig schritt Konga auf den Friedhof, hielt vor Jacks Sarg und sah lange in das Gesicht seines Freundes, bis er den anderen Vampir bemerkte, der sich dazugesellte.


    


    „Was machen wir, wenn weder Rilla, noch ich einen Weg finden?“


    Konga sah über den Sarg hinweg in Kevs ernstes Gesicht. „Das ist keine Option! Es wird einen Weg geben!“


    „Warum wollt ihr ihn partout nicht loslassen?“, fragte Kev leise.


    „Seine Zeit ist noch nicht gekommen, er muss noch hundert Jahre den Arsch zusammenkneifen, dann schaden auch keine Gifte mehr und ich schlage ihm persönlich ein Stück seines Schädels heraus, um auch in diese Richtung eine Absicherung zu gewährleisten.“


    Kev trat an den Sarg heran. „Du willst ihn die ganzen Jahre in diesem Zustand lassen?“


    „Nein, das geht nicht. Da würden die Jahre auch nicht helfen. Er muss wieder gesund werden!“


    „Dann leg ich mal ne Nachtschicht ein! Bis morgen.“


    


    Als ob sie nicht ständig nach einer Lösung suchten, Konga lächelte bedrückt. „Geh schlafen. Felma braucht dich auch.“


    „Und du ... geh nach Angel. Felma hat mir heut erzählt, wie Angel dich mit ihren Augen verschlungen hat.“


    „Kam denn anders und nun schläft sie ... ist auch gut so. Jacks Zustand nagt an ihr.“


    Verständlich und doch, Kev wandte sich zum Gehen ab. „Darüber sollte sie dich aber nicht vergessen.“


    Ein Umstand, der sich von allein regeln musste, Konga sah Kev hinterher. „Warte mal!“


    Kev drehte sein Haupt. „Was?“


    


    Auch wenn sich alles um Jack drehte, Konga interessierte sich auch für die Probleme der anderen, folgte ihm, denn eine Ahnung drehte ihm schon seit Tagen dem Magen gelegentlich um. „Wie steckst du das Leben hier weg?“


    „Gut, ich kann endlich meinen Beruf ausleben und Felma geht mir schon seit einer Weile nicht mehr so sehr auf die Pelle. Sie ist rundum glücklich, ergo geht es mir auch gut. Den Kids geht es auch prima. Was will ich mehr?“


    „Dir ist aber schon klar, ihr müsst von der Insel wieder runter, wenn es Jack besser gehen sollte?“


    Sicher, es bestand keine andere Alternative, aber Kevs Kopf begann zu arbeiten. „Ja, das wissen wir“, sagte er leise.


    


    Seine Lebenserfahrung sagte ihm, dass Kev durchschaute, was ihm angelastet wurde, Konga blieb neben ihm stehen. Beide sahen sich an.


    „Komm mir nicht auf diese Tour! Weder Rilla, noch ich lassen etwas unversucht. Ich schinde keine Zeit und das hat nur einen einzigen Grund!“


    „Welchen?“


    Ohne sich einer Schuld bewusst zu sein, trat Kev an Konga heran. „Dass du da nicht selber drauf kommst, ist schwach! Denk doch mal nach!“


    „Angel!“


    Oh ja, Kev lächelte gequält. „Jeder hier auf der Insel sieht, wie sie leidet! Und nur Rilla und ich können das ändern.“


    „Es tut mir leid.“


    Brauchte es nicht, Kev winkte ab. „Für dich hat hier auch jeder Mitgefühl. Angel vergisst dich zu oft.“


    Tja, Jack ging vor, Konga schaute Kev hinterher, wie er das Tor passierte und in der Dunkelheit verschwand. Mit einem letzten Blick auf Jack ging auch Konga, doch er schlug nicht den Weg zur Hütte ein. Seine Flügel herausschüttelnd hob er ab und flog ziellos über die Insel.


    Zeit, um allein über alles und jede bisherige Veränderung nachzudenken.


    


    Elaine konnte Angel kaum beruhigen. Die beiden hatten sich bei Habea getroffen und schon dort war Angel aufgelöst angekommen.


    Seit zwei Tagen fehlte von Konga jede Spur!


    Rob und Bolak kamen wenig später aus der Hexenwelt zurück.


    Umgehend kam Elaine auf Rob zu, erklärte ihm die Sachlage.


    „Ja und? Ich bin manchmal auch ein paar Tage weg! Wo ist das Problem?“


    „Du sagst mir aber vorher Bescheid!“, moserte Elaine Rob an.


    Kopfkratzend sah er von Elaine zu Angel, die am Tisch saß und Habea das gefühlt tausendste Taschentuch aus den Fingern zupfte. „Und das hat Konga nicht getan?“ Rob überblickte den Tisch voller Taschentuchberge. „Warum nicht?“


    Überflüssige Frage, Elaine war ebenso nervlich am Ende. „Was weiß ich!“, antwortete sie gereizt.


    „Hat er die Insel verlassen?“, fragte Bolak.


    „Weiß keiner“, sagte Felma, die mit Jadin im Arm umherging, weil die Kleine auch nicht zu beruhigen war.


    


    Bolak gab dem Dragot einen Schubs. „Rob, geh nachsehen, die Tafel müsste es anzeigen!“


    Stimmt, die Tafeln konnten nicht lügen, Rob gab Fersengeld und hob gleich vor der Hütte ab, obwohl es nicht allzu weit bis zum Tempel war.


    


    Vor dem Tempel saß Charlyn auf der Treppe, las in einem der Bücher aus der riesigen Bibliothek. „Hey Daddy!“


    „Hi Mäuschen, ich hab keine Zeit, muss nachsehen, was mit Konga ist!“


    „In jedem Fall ist er auf der Insel, aber nicht im Tempel!“


    Hellseherische Fähigkeiten, oder wie? Rob bremste aus, hielt drei Stufen über seiner Tochter. „Wie jetzt? Wo ist er dann?“


    „Keine Ahnung, aber seine Tafel, an der ich eben vorbei bin, is auf anwesend.“


    Rob sah sich von den Stufen aus um, aber was wollte er damit erreichen? Mehr als den Strand hatte er nicht im Blickfeld!


    Mit allem, was hier auf der Insel passierte, kam sie klar, aber mit den Vampiren war sie überfordert, Charlyn schlug ihr Buch zu. „Angel sollte ihn vorerst allein suchen! Kev hat mir erzählt, er hätte ihn vor zwei Tagen das letzte Mal auf den Friedhof gesehen! Sie vergisst ihn zu oft, leidet zu viel wegen Jack.“


    „Seh ich auch so, aber Leid ist ein dominanteres Gefühl als Glück. Ich kann Angel verstehen.“


    „Hex ihr einen kleinen Finder für Konga und lass sie allein fliegen.“


    „Okay, danke.“


    


    An Hexerei zu glauben, fiel ihr immer noch schwer, Angel schniefte, guckte Rob aus verheulten Augen an. „Echt, ich kann ihn mit deiner Hilfe finden?“


    „Ich hex dir einen Finder und du fliegst los, ganz einfach.“


    Na, wenn das mal funktionierte, Angel nahm Robs Hand und ließ sich aus der Hütte nach draußen ziehen.


    „So kleine Lady, dann wollen wir mal!“ Rob hexte einen Windschatten-Finder auf Angel und weitete diesen auf die Insel aus. Dabei ließ er Charlyns Vorschlag nur geringfügig außer Acht.


    Hm, Angel fühlte nur eine anwachsende Energiewelle in sich. „War es das?“


    Ein breites Schmunzeln legte sich auf Robs Mund, Angel hatte von Hexerei keinen Schimmer. „Gib dem Hex einen Moment!“


    


    Zeit hatte sie zu genüge, Angel verschränkte die Arme unter der Brust, jedenfalls wollte sie das tun, kam aber anders. Durch ihre Glieder schoss ein kalter Strahl und ließ sie etwas zittern. Ihr ganzes Denken richtete sich auf die Suche nach Konga aus, ihre Flügel wuchsen.


    Rob beobachtete Angel genau, sie musste erst wieder runterkommen, denn sie war ja keine Hexe. „Warte einen Moment!“, rief Rob und hielt sie am Arm fest, weil sie eine direkte Richtung landeinwärts anvisierte, sie hatte die Witterung aufgenommen.


    „Was geht in dir vor?“


    Da konnte er auch gezielt mit dem nächstbesten Möwenschiss reden, Angel sah Rob nicht an, räumte ihm keinen Funken Interesse ein!


    „Angel, was geht in dir vor?“, fragte Rob nachdringlicher.


    „Lass mich los!“, fauchte Angel.


    Wumms, Rob zog Angel an sich, sah ihr tief in die Augen. „Was geht in dir vor?“


    


    „Du hast ihr einen zu starken Hex eingetrichtert, das packt sie nicht!“


    „Wovon redest du? Sie hat nur einen simplen Finder im Blut!“ Rob sah zur Bank, hatte Bolak bis jetzt nicht wahrgenommen.


    „Das kannst du einer Dragotin oder einer Hexe zumuten, aber keiner Lady, die Mensch war und nun teils Vampir, teils Drachenwandler ist. Sie ist keine richtige Dragotin ohne Hexenblut in ihren Adern.“


    „Scheiße!“, fluchte Rob.


    „Lass sie los! Wenn sie bei ihm ist, dann löst sich der Finder, aber folge ihr, falls sie zusammenklappt. Oder du ziehst den Finder wieder raus und ihr wartet einfach, bis Konga wieder da ist.“


    


    Scheiß Vorschlag! Angel warf Bolak einen vernichtenden Blick zu, riss sich, weil beide darüber erstaunt waren, los und rannte, bevor sie abhob, in Vampirtempo davon.


    „Das ist stark. Sie rennt wie der Wind“, murmelte Bolak, während er aufstand und ihr hinterher sah.


    „Konga wird sie sofort herbringen, wenn etwas mit ihr sein sollte.“


    „Stimmt. Also setzt dich und wir denken mal angestrengt darüber nach, welche Blutsorte wir ihr noch unterjubeln können.“


    „Machst du Witze?“, fragte Rob entsetzt.


    „Kommt darauf an, aus welchem Blickwinkel man die Sache betrachtet! Sie braucht mehr magisches Blut ohne Drachenanteil.“


    


    Das Wetter zeigte sich heute nicht von seiner besten Seite. Einige Wolken verdichteten sich, es war abzusehen, es würde heute noch regnen. Nein, Angel achtete nicht darauf, sie achtete auf gar nichts, nur auf ihren Herzschlag, der sie vorantrieb.


    Angel überflog eine Bergkette, unter ihr breitete sich ein Tal aus, das an Schönheit nicht zu überbieten war. Satte grüne Wiesen, riesige Früchte tragende Bäume, ein Fluss, der sich durch das saftige Grün schlängelte und eine Aussicht über eine gewaltige Landschaft.


    Für all das hatte Angel keine Augen, aber sie musste landen, denn Konga war hier. Sie roch ihn überall, da kaum ein Lüftchen wehte.


    Sie folgte seiner Duftspur, Angel pirschte sich durch eine Baumgruppe vor, hielt an dem vier Meter breiten Fluss und hechtete über ihn hinweg.


    


    Das Gebüsch auf der anderen Uferseite verdeckte ihr den Blick, Angel konnte auch nicht so vorbei, sie musste ein Stück ins Wasser zurück und flussaufwärts waten. Die ersten Tropfen fielen aus dem grauen Himmel. Kurz darauf prasselte der Regen über ihre Flügel, über ihren Körper, nässte sie bis auf die Knochen durch.


    Alles unwichtig.


    Bedauerlicher Nebeneffekt des Regens, er wusch den Geruch von Konga aus der Luft. Nicht gut.


    Unbeeindruckt streifte Angel durch das unbewohnte Tal, sah sich um, nichts. Nicht eine Spur von ihm und doch lief sie, dank dem Finder, direkt in seine Richtung.


    


    Was weder Konga noch Angel wussten, sie waren in einer Bi-Welt gelandet. Sehr selten, sehr seltsam, weil hier ein Tag mal locker sechsunddreißig Stunden hatte, im Sommer sogar zweiundvierzig. Und während der vierwöchigen Regenwechselzeit, war jeder vierte Tag ein Regentag.


    


    Nach mehreren Stunden, die sie sich durch die feuchte Natur kämpfte, kam Angel an eine tiefe Schlucht. Sie trat an den Rand der grauschwarzen Klippen und sah in ein kleines Paradies. Unten in dem Minital war ein kleiner Wasserfall, vor dem ein kleiner flacher See das herabstürzende Wasser auffing. Umgeben von einer ebenen sattgrünen Wiese, die wiederum von Beerensträuchern eingesäumt wurde. Vereinzelt lagen große, glatte Findlinge in der hübschen Landschaft. Sah trotz Regen irgendwie inszeniert aus und die Wiese war so adrett gestutzt, unnatürlich, aber das war nicht wichtig. Angel ging in die Hocke, neigte ihren Kopf im Niederschlag leicht auf die Seite. Konga stand unter dem Wasserfall, nackt, heiß.


    Mit den Flügeln zu ihr wusch er sich die Haare. Dieser Kerl konnte sie selbst aus etlichen Metern Entfernung und ohne Zutun bis in die Haarwurzeln erregen, Angel wurde umgehend dort feucht, wo der Regen eigentlich nichts ausrichten konnte.


    Mehrere Minuten sah sie ihm nur zu, bis er unter einem Felsenvorsprung verschwand und sich wahrscheinlich wieder anzog.


    


    In diese Schlucht konnte man nur in kleinen Kreisen einfliegen oder sich bei einem Abstieg den Hals brechen. Der Fels war glatt, wenige Absätze, nach unten driftete der Felsen weg, wie ein verkehrter Trichter.


    Nur zu ihm kommen, alle Gedanken ablegen, Angel nahm Anlauf, stürzte sich in die Tiefe. In dem Moment, wo sie keinen Boden mehr unter den Füßen hatte, passierten mehrere Dinge gleichzeitig. Der Finder ebbte ab, sie näherte sich ja rasend ihrem Ziel, und ihr Verstand wurde dementsprechend klarer. Sie begriff, was sie da getan hatte und bekam Panik.


    Wie blöd war das denn, sich kopfüber in eine Schlucht zu stürzen? Kein Sprungtuch, weil keine Feuerwehr, kein Fallschirm, weil hätte sie ohnehin nicht benutzen können, dafür war die Schlucht zu eng.


    


    Instinktiv blockten ihre Drachengene den menschlichen Verstand und zogen gegen. Ihre Flügel breiteten sich aus, die Drachenkrallen schossen hervor und sie peilte intuitiv einen winzigen Absatz an. Blöd war jetzt der Regen, ihre Krallen schlugen sich zwar in den Fels, aber sie rutschte mit den Füßen ab, hing nur mit den Krallen an der glatten Wand. Scheiße!


    Übergangslos wandelte sich Angel zur Dragotin, schlug ihre Fußkrallen in den Fels und hatte endlich Halt. Scheiß Regen, die Felsenwand wurde schon mit einer Wasserschicht überzogen, die sich wie eine zweite flüssige Haut bewegte.


    Menschliches Handeln brachte sie nun nicht mehr weiter, Angel schloss einen Moment die Augen, überließ dem Drachen in ihr die Oberhand. Tja, so schnell konnte sich das Blatt wenden, sie begann mit ihrem Abstieg, kopfüber, so fest verkrallt in den Stein, dass sie ihre Krallen mit Wucht aus den geschlagenen Löchern herauszerren musste.


    


    Fast unten hing sie so waagerecht an der Steinwand, dass es einer Zimmerdecke mehr ähnelte als einer abfallenden Wand. Angel sah sich um, löste ihre Krallen alle gleichzeitig, drehte sich im Fall und landete geschmeidig auf allen Vieren.


    In Sicherheit legten sich die Dracheninstinkte wieder, die Krallen zogen sich zurück. Zunächst verschaffte sie sich einen Überblick, musste erfahren, wo sie war.


    Hier unten nahmen die Dimensionen andere Formen an. Rundherum war der Felsen mit einem gewaltigen Unterstand versehen. Angel drehte sich. Mächtige Höhlen führten in den Fels.


    


    Wie lange der Regen wohl bräuchte, um hier alles unter Wasser zu setzen? Angel ahnte nur, es müsse schon einige Wochen so schütten wie jetzt. Falls es einen unterirdischen Fluss gab, dann auch gar nicht. Vor ihrem Unterstand wuchs ein Gebüsch, möglich, Konga hatte nicht bemerkt, dass sie hier wäre. Riechen konnte er sie bei diesem strömenden Regen in jedem Fall nicht. Ihr Abstieg war sicher auch von den herabstürzenden Wassermassen übertönt worden.


    Nun gut, sie würde es herausfinden.


    Aber erst mal eine Runde frieren. Der Fels war kalt und sie klitschnass. Zähneklappern inklusive, schlang sie die Arme um sich, wieder schalteten sich ihre Drachengene ein. Ihr Blut pumpte sich schneller durch den Kreislauf, brachte sie zum Schwitzen und damit verdampfte die Feuchtigkeit auf ihrer Haut geradezu. Ihre aufsteigende Drachenhitze trocknete sogar ihre Ledersachen.


    


    Als die Dampfwolke um sie herum sich endlich legte, spähte Angel durch das Gebüsch, das ihr die Sicht nahm. Auf der gegenüberliegenden Seite brannte eine Lichtquelle, sehr wahrscheinlich ein Feuer. Mit einem Blick nach rechts schlich sich Angel unter dem Vorsprung langsam voran. Da ihr Verstand wieder richtig funktionierte, überlegte sie angestrengt, warum Konga überhaupt weggeflogen war. So gesehen lag kein Grund an und doch zog er es vor, die Einsamkeit zu suchen. Warum?


    Angel hielt ab und an inne, maß ab, wie weit sie vorgerückt war. Etwa fünfundzwanzig Meter, vor dem jetzt heller wirkenden Lagerfeuer blieb Angel stehen. War er vor ihr weggerannt, weil sie zu oft an Jacks Sarg stand? Machte er sich Vorwürfe oder ihr? Die letzten Wochen liefen Revue in ihrem Kopf ...


    


    Oh ja, sie hatte ihn sehr vernachlässigt! Wie konnte er das die ganze Zeit so seelenruhig ertragen? Ihr Körper gab nach, Angel musste sich setzen. Zitternd, weil die Angst zunahm, begann sie leise zu weinen. Sie hatte Jack verloren und nun überkam sie das üble Gefühl, sie würde Konga ebenso verlieren. Was, wenn er dachte, sie würde Jack mehr lieben? Wie weit würde er sich dann zurückziehen? Vielleicht für immer?


    Ein unerträglicher Gedanke, schlichtweg so schlimm, dass ihr der Atem stockte! Auch ihr Magen drehte sich, sie würgte und übergab sich. Schwankend sah sie auf ihre Kotze und brach zusammen. Ihre Knie fest an den Bauch gezogen, wimmerte sie den Schmerz heraus.


    


    Innerlich überkam Konga eine Unruhe, die sich eigentlich seit Stunden gelegt hatte, er starrte an die Felswand hinter dem Feuer.


    Diese ganzen Wochen ohne Stress und Nervenkitzel machten ihn wahnsinnig. Jahrhunderte hatte er die Nächte durchkämpft, beinahe jede Nacht mit seinen Kriegern Rücken an Rücken gestanden und Körperteile durch die Luft fliegen lassen. Dieses momentane Gefühl der Nutzlosigkeit raubte ihm den Atem. Er durfte Angel den Schmerz nicht nehmen, konnte für Jack nichts ausrichten und vielleicht würde sein langjähriger Freund sogar sterben. Alles glitt ihm aus den Fingern und er saß hier, konnte seinen Frust nicht einmal abkämpfen, scheiße! Zu allem Überfluss wuchs auch dieser elendige Druck wieder. Nicht wie früher mit dem Ficken, er wurde durch den fehlenden Kampf genährt.


    


    Bevor der Regen begann, hatte Konga voller Frust auf die Felsenwand eingeschlagen, bis die Knochen in seiner Hand brachen. Der entstandene Schmerz ließ den Druck kurz abflauen, aber mit den heilenden Knochen kam alles zurück.


    Er musste gehen, musste wenigstens kämpfen, fühlen, wozu er auf der Welt war … und wenn es nur diese Sinnlosigkeit in den Nächten wäre, nicht mehr denken zu müssen.


    Angel und die Kinder waren hier in Sicherheit und er hoffte inständig, sie würde es verstehen. Bitte, nur in den Nächten hier aus dieser eintönigen Spirale herauskommen!


    Dieser Druck musste abgebaut werden, ansonsten garantierte Konga für nichts mehr, Sex stand ja nicht mehr auf dem Plan. Tja, Sex, scheiß Thema! Seit er mit Angel zusammen war, reichte es mitunter sogar, wenn sie ihn nur ansah und sein Gemüt beruhigte sich. Sie hatte eine seltsame Wirkung auf ihn, wie ein Gegenstück zu seinem unruhigen Geist.


    


    Die hier allein verbrachten Stunden förderten seinen Frust zusätzlich, weil er sich die Schuld gab, dass Angel nun noch mehr allein war. Er musste zurück zu ihr, sie zwingen, eine Entscheidung zu treffen, entweder er ging für immer oder sie ließ ihm in den Nächten die Freiheit seinen Druck abzukämpfen. So würde er in seiner Liebe zu ihr verrückt werden! Was, wenn Jack wirklich starb? Wie viel war er Angel dann noch wert? Würde sich ihre Drohung bewahrheiten, Jack in den Tod zu folgen? Nach dieser langen Zeit.


    Beide oder keiner! Das hatte sie gesagt … so oft!


    Konga schloss seine Augen stand langsam auf und stellte sich in die Schlucht, Angel muss sich entscheiden! Tod mit Jack oder ein Leben, in dem auch Konga es wert war, sie weiter leben zu lassen!


    Wütend brüllte er seinen Frust in den Regen, schüttelte seine Flügel aus und hob ab.


    


    Rob saß immer noch mit Bolak vor der Hütte, sie diskutierten über Zolmer und die Welt. Auch hier hatte der Regen eingesetzt, kühlte die heiße Luft auf ein angenehmes Klima runter.


    Gerade, als Rob sich wegen dem Abendbrot mit Bolak stritt, landete Konga vor ihnen, allein. Erst war er bei seiner Hütte gewesen, aber dort war Angel nicht.


    „Wo ist sie?“, fragte Konga mit gedämpfter Stimme.


    Eine simple Frage, aber nach diesem heftigen Hex, wie ein direkter Schlag ins Gesicht, Robs Nackenhaare sträubten sich. „Wer? Angel?“


    Komische Frage ... „Wer sonst?“


    Irgendwas stimmte mit ihm nicht, Rob sah sich den Neu-Dragot näher an! „Warum ist sie nicht bei dir?“, fragte er langsam gegen.


    „Witzbold! Würde ich dann nach ihr fragen? Wo ist Angel?“


    „Sie müsste an deinem Arsch kleben!“, brummte Bolak dazwischen.


    Hui! Bolak bekam einen tödlichen Blick zugeworfen! Der zweite heute ...


    


    „Was Bolak damit sagen will, ich habe Angel einen Finder für dich angehext. Du hättest ihr ruhig sagen können, wo du bist. Spurlos für zwei ganze Tage zu verschwinden, is nicht gerade nett.“


    „Ich war keine zwei Tage weg! Bin nur für ein paar Stunden ins Landesinnere geflogen.“


    Am schnellsten raffte Bolak, wo dieser Blutsack war und stieß Rob an. „Bi-Welt, er muss das Tor gefunden haben! Zeitverlust inbegriffen.“


    Okay, die Erklärung brachte Sinn und doch … Rob sah von Bolak zu Konga. „Wo ist Angel?“


    „Das war gerade eben meine Frage!“, knurrte Konga.


    „Scheiße, wo warst du und warum habt ihr euch verpasst?“, fauchte Rob gegen.


    Ein Unding, Angel müsste wirklich an seinem Hintern kleben. Keiner konnte solch einen Hex abschütteln. Was war mit Angel?


    


    Bolak stand ruhig auf, stellte sich so, dass er eingreifen konnte, falls sie die beiden an den Kragen gingen. „Beruhigt euch erst mal! Angel hat den Finder im Blut und wird, falls sie das Tor nicht gefunden hat, innerhalb der nächsten Stunden hier erscheinen! Der Hex löst sich erst, wenn sie körperlichen Kontakt zu dir hatte und da reicht es aus, wenn sie dir ihre Kralle in den ... schiebt!“


    So ganz konnte Konga dem nicht folgen, er sah zwischen den Dragots hin und her, verstand gar nichts mehr. „Von welchem Tor redet ihr überhaupt?“


    Rob erklärte ihm, was die Bi-Welt war, und dass es auf dieser Insel ein Tor gab, um diese zu erreichen.


    „Gut, hab ich geschnallt! Wo ist Angel?“


    


    Tja, auch wenn sie diese Frage noch tausend Mal wiederholten, änderte sich nichts an der Antwort, Rob sah ratlos an Konga vorbei. „Sie müsste deiner Spur gefolgt sein! Als sie heut morgen hier ankam, war sie völlig aufgelöst, hat nur geheult, da hab ich ihr einen Finder für dich angehext. Sie ist auch gleich losgeflogen ... zielgenau. Die Bi-Welt liegt in diese Richtung.“ Rob zeigte es.


    „Schön, ich hab sie aber nicht gesehen!“, grollte Konga und man sah ihm an, wie er langsam aber sicher die Geduld verlor.


    


    „Was ist eigentlich mit ‚dir‘ los? Du kommst hier an und ich denke, dir platzt gleich der Kragen! Hat Angel etwas angestellt, was dir die Schuppen aufstellt? Oder ... will sie sich etwas antun?“ Die letzte unbewusst gestellte Frage ließ Rob aus seiner sitzenden Position hochfahren. „Was ist auf dem Friedhof geschehen? Und warum seid ihr euch nicht über den Weg gelaufen? Wo ist Angel?“


    „Scheiße, ich weiß es nicht! Deshalb bin ich doch hier! Ich suche sie!“


    


    Bolak schnaufte. „Flieg zu dem Punkt zurück, an dem du dich die ganze Zeit aufgehalten hast, und beginne dort mit deiner Suche! Alles andere starten wir von hier aus! Sie wollte dich suchen, ergo tut sie sich bestimmt nichts an. Warum auch?“


    „Wegen Jack! Sie hat immer angedroht, sie würde ihm in den Tod folgen!“, knurrte Konga und hob ab.


    Bolak und Rob starrten sich an, davon wussten sie nichts und Jack war doch nicht tot. Außerdem unterlag sie noch einem schwachen Bann, der sie davon abhielt, sich etwas anzutun. Rob begriff aber so langsam, woher der Wind wehte ... Konga war wegen Angels Einstellung fix und fertig.


    Zwei Männer, die um ihre Liebe buhlten, einer wie der andere wichtig für Angel, und nun musste sie eine Entscheidung treffen, nein, wenn Jack starb, erübrigte sich das!


    Endlich ratterten die Hirnwindungen richtig, Rob verstand, Kongas Angst war übermenschlich!


    


    Frierend kauerte Angel sich dicht an die kalte Felswand, sah zum Feuer rüber. Sie hatte nicht mitbekommen, dass Konga weg war.


    ‚Himmel, hilf mir!‘ Angel stand auf, sie musste zu ihm gehen, ihm sagen, wie wichtig er für sie war! Ein Leben ohne Jack würde sie ein Stück weit mit sterben lassen, aber nach diesen zwei einsamen Tagen wurde ihr immer durchdringender bewusst, Konga war ebenso wichtig! Ohne ihn ging nichts mehr. Ihn auch zu verlieren, raubte ihr bereits den Schlaf der letzten zwei Nächte.


    


    Das letzte Stück musste Angel wegen einer versperrenden Felswand durch den Regen. Sie schüttelte ihre Flügel aus und zog sie ein. Außer dem Lagerfeuer war die kleine Höhle leer! Wo war Konga? Leise begann sie nach ihm zu rufen, nichts. Ihre Stimme wurde lauter, bis sie gegen den Regen anbrüllte. Keine Antwort.


    Die angestaute Spannung wurde unerträglich, Angel schrie ihr Leid heraus. Tiefe Schmerzen des Verlustes ließen sie wieder zusammenbrechen. Sie fühlte hier neben dem Lagerfeuer, irgendetwas hatte ihn dermaßen beschäftigt, dass sein Blut an der Felswand klebte. Sie konnte erkennen, was er dort getan hatte!


    Warum hatte er auf die Wand eingeschlagen? Wegen ihr? Wie groß musste sein Schmerz sein, um ihn so weit zu bringen?


    


    Angel wimmerte, blieb fröstelnd und leichenblass neben dem Feuer liegen, bis ein dumpfes schmerzendes Dröhnen ihren Kopf in eine wattige Schwärze hüllte. Die Erschöpfung des fehlenden Schlafes, die erfolglose Suche, das Blut an der Wand und ihre quälenden Selbstzweifel, nicht genug für ihn da gewesen zu sein, forderte ihren düsteren Tribut.


    Dazu die mangelnde Blutnahrung ... Angel fiel in ein beginnendes Vampir-Koma.


    Sie hatte schlicht vergessen, Blut zu sich zu nehmen.


    Wenn sie nun keiner innerhalb der nächsten Stunden fand, würden ihr die Drachengene den Rest geben. Sie wäre tot ... denn auch Jason könnte - nach einer gewissen Zeitspanne - nichts mehr ausrichten, dafür fehlte ihr das magische Blut, das die Seele an sie bannte.


    Und wenn die Seele den Körper verließ, dann …


    


    Rob und Bolak folgten Konga, der den Weg zurückflog. Sie durchflogen das Tor und weiter bis zur Schlucht. Während die Dragots auch das Gelände im Auge behielten, konzentrierte sich Konga nur auf die Schlucht. Er spähte, wie Angel zuvor, hinunter. Leider regnete es weiterhin, was der Sichtweite nicht zutrug.


    Es half nichts, Konga segelte mit weit gespannten Flügeln im Kreis nach unten. Unter trockenen Umständen hätte er Angels Krallenfurchen im Gestein entdeckt, aber der Regen verhinderte es.


    Unten angekommen sah er gegen den Regen in den Himmel. Rob und Bolak sprangen, wie Angel es getan hatte, und breiteten ihre Flügel erst knapp vor dem Boden aus.


    


    Konga wartete, bis beide vor ihm standen. „Es gibt hier unendlich viele Höhlen, jeder nimmt sich eine Richtung vor!“


    „Warum brennt dort ein Feuer?“, fragte Rob.


    „Hab ich angemacht“, antwortete Konga.


    Gut, dann konnte es nicht von Angel sein.


    Die drei teilten sich auf, keiner ging Richtung Lagerfeuer, vorerst. Alle riefen nach Angel, jeder Ruf blieb unbeantwortet.


    Sinnierend blieb Rob nach einer Weile auf der Wiese stehen, rief nach Konga.


    „Was ist?“


    „Ich hex dir jetzt einen Finder an, dann folgen wir dir!“


    „Okay, mach!“


    Ein Finder taugte aber nur dann etwas, wenn man von der zu suchenden Person mindestens einen halben Kilometer entfernt war, ansonsten passierte nichts. Rob hätte die Kindergartenvariante benutzen sollen, denn die umschloss alles darunter.


    


    „Und?“, fragte Rob nach einer Minute.


    „Was und?“, schnaufte Konga zurück.


    „Wie fühlst du dich?“


    „Wie immer, genervt und ich will Angel finden! Kann sie die Insel verlassen haben? Ich hab versucht, mich zu ihr zu seppen, hat nicht geklappt.“


    Alter, das ging nicht, Rob sagte nichts. Konga wäre weltenweit auf den Finder angesprungen und einen direkten Blutsprung könnte nur Angel direkt abblocken. „Sie muss hier sein!“


    


    „Hab sie gefunden!“


    Rob und Konga wandten sich Bolaks Stimme zu, sahen beide zum Lagerfeuer und rannten los.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Jetzt fick ich dich


    


    


    Ihre Blässe erinnerte Konga stark an die Zeit, in der ihr Körper von Geist und Seele getrennt war. Er stürzte sich an ihre Seite und nahm ihren Körper in seine Arme. „Warum wird sie nicht wach? Wann hat sie das letzte Mal gegessen oder Blut getrunken?“


    „Da fragst du die Falschen! Wir kontrollieren ihre Nahrungsaufnahme nicht“, gab Rob leise an.


    Mist, Konga fluchte lautstark. „Fuck, welches Blut bringt bei einem Vampir-Koma nun mehr?“


    „Warum fragst du?“, wollte Bolak wissen, denn bisher hatten ihn die Sauger nicht sonderlich interessiert.


    


    Da musste ärztliches Wissen ran, Konga ignorierte Bolak und seppte sich mit Angel vor den Tempel. Wie auch auf dem Friedhof durfte das Gebäude nicht direkt angeflogen werden. Er hechtete mit Angel im Arm die Treppen hoch. „Kev!“, brüllt er durch den Tempel.


    Der Vampirarzt erschien neben Konga, überblickte die Lage mit zusammengezogenen Brauen. „Vampir-Koma?“


    „Ich denke schon und bin ratlos, welches Blut?“


    „Schaden kann meines in jedem Fall weniger wie deines!“ Kev biss sich den Puls auf, während Konga Angels Mund öffnete.


    Nach einem halben Liter begann Angel zu zittern.


    „Hol eine Decke!“, schnauzte Konga Kev an.


    Als Kev die Decke an Konga weiterreichte, fühlte er Angels Puls. „Sie ist sehr stark ausgekühlt! Bring deinen Körper auf Touren und heiz ihr ein!“


    


    „Wie, bitte sehr, konnte er aus freien Stücken, mit einer weiteren Person, aus der Bi-Welt springen?“, fragte Bolak kopfkratzend.


    „Wenn er nur bis zum Tor gesprungen ist, dann geht das vielleicht.“


    „Und warum hab ich jetzt das Gefühl, dass das Tor ihn nicht wirklich aufgehalten hat?“


    Scheiß Regen, Rob sah schulterzuckend nach oben. „Keine Ahnung, aber ich teile dieses Gefühl zu hundert Prozent.“


    Beide versuchten vergebens ein Tor zu öffnen und machten sich kurz darauf mit Speed auf den Rückweg.


    


    Angel kam nicht zu sich, sie schlotterte nur, Konga trichterte ihr nach ein paar Augenblicken sein Blut ein, denn auch Kev verstand diesen Zustand nicht. Sie hätte aufwachen müssen, zumal sie Kevs Blut ja auch aufgerüstet hatten, es war ausreichend hochwertig.


    Verzweiflung drückte Konga nieder, er streichelte Angels Wange. „Kev, was mache ich, wenn sie nicht mehr aufwacht? Ich will neben Jacks Sarg keinen zweiten aufstellen!“


    Vorsichtig legte Kev seine Finger auf Angels Stirn. „Warte es ab! Ich kann nicht abschätzen, wie lange sie im Koma war und wie sich ihr Blutgemisch benimmt. In jedem Fall hat dein Blut dafür gesorgt, dass ihre Körpertemperatur ansteigt. Ein, so finde ich, positives Zeichen.“


    


    Wieder überkam Konga dieses grausame Gefühl der Hilflosigkeit. Falls Angel in seinen Armen starb, würde er ihr folgen ... Ende ... keine Diskussion!


    Warten war nie, aber auch wirklich nie, eine von Kongas Stärken, er zog Angel immer dichter an sich.


    „Zerquetsche sie nicht!“, brummte Kev. „Ich muss mal eben los, bisschen Blut schlucken.“


    „Mach das. Ich renne nicht weg, bevor sie die Augen aufmacht und es von mir verlangt.“


    


    Kaum war Kev weg, kam Rilla aus einem der vielen Räume und ließ sich mit einem Seufzer neben Konga nieder. „Euch sollte man den Vampir austreiben! Immer bekommt ihr Rückschläge, die gelinde gesagt nervig sind.“ Rilla fühlte wie Kev nach Angels Puls und schob noch einen Hex hinterher, von dem Konga nichts mitbekam. War ein kleiner anregender Kreislaufhex, nix Spektakuläres, aber förderlich. Die Durchblutung war nicht richtig im Gange. Hatte Rilla alles mit einem Pulsfühlen herausgefunden.


    „Wie geht’s dir, Sauger?“


    Konga blickte in Rillas Gesicht, sie sah abgekämpft aus. „Die Frage sollte ich dir stellen!“


    „Is ein bisschen stressig euer Völkchen, aber der Reiz, es wieder in Ordnung zu bringen, fordert meinen Geist, das ist gut. Bisher hatte ich keine so intensive Herausforderung.“


    „Ja, Herausforderungen ... die fehlen mir“, murmelte Konga.


    „Die Insel geht dir auf den Sack?“ Ja, sie hatte schon immer ein feines Gespür für ihr Gegenüber!


    Konga schüttelte und nickte gleichzeitig seinen Kopf.


    „Watt denn nun? Ja oder nein?“


    „Teils, mich macht eher die Ruhe hier madig.“


    „Dir fehlen die Meetys und die fliegenden Körperteile!“


    


    Oh, wie recht sie hatte, Konga konnte ein gequältes Schmunzeln nicht unterdrücken.


    „Ja, mein kleiner Sauger, wenn man sein Leben lang Action hat und dann hier landet, dann kann datt schon nervigst sein. Warum fragst du Rob nicht nach einem kleinen Kämpfchen. Soweit ich weiß, hat’s zwischen Zakton und ihm immer mal Reibereien gegeben. Der Druck muss weg!“


    „Erst mal muss es Angel und Jack besser gehen, dann sehen wir weiter.“


    „Sicher, du hältst so lange noch durch?“


    


    „Muss er, sonst bin ich ihm böse!“, schnurrte Angel.


    Plumps, ein monströser Stein fiel von seinem Herzen ab, Konga bekam große Augen. „Babe, geht’s dir gut?“


    „Nee, ich verhunger gleich!“, seufzte sie dramatisch.


    „Babe“, brummte Konga erleichtert.


    Einen Teil des Gespräches hatte Angel mitverfolgt, nun sah sie Rilla ernst an. „Habt ihr etwas erreicht?“


    


    Während die Dämonenfürstin Angels Wange tätschelte, schüttelte sie den Kopf und stand wieder auf. „Ich lass euch jetzt mal allein. Kev kommt gleich wieder. Wir haben da einen Versuch am Laufen. Habt euch lieb und kümmert euch besser umeinander! Irgendwie biegen wir den Mastast schon, damit die Senfer abholzt.“ Ein Spruch, den die Vampire und sicher auch sonstwer nicht kannten, aber der Sinn kam trotzdem rüber.


    Angel hatte keine Augen mehr für Rilla, sie sah liebevoll zu Konga hoch. „Ich hab dich gesucht!“


    „Und ich hab dich gefunden, nein, sorry, Bolak. Aber ich hab dich getragen und wieder hierher gebracht. Zählt das auch?“


    ‚Du Blödsauger‘ Angel wackelte mit ihrer Nase, schob ihren Schmollmund vor. „Ein bisschen.“


    „Da bin ich aber beruhigt!“


    


    Zu weiteren Worten kam es nicht, Angel zog Konga ungesittet an den nassen Haaren zu sich herunter. Seufzend knutschte sie ihm die Luft weg, hebelte sich aus seinen Armen hoch und krabbelte umständlich rittlings auf seinen Schoß.


    Endlich konnte Angel ihre Arme um seinen Nacken schlingen. Konga wollte ihr sagen, was ihm durch den Kopf ging, aber Angel ließ keine Silbe über seinen Mund kommen, küsste sie alle weg, bis er sich ergab. Nun wurden die Küsse feuriger, länger.


    


    Passend dazu kam Kev mit einem Teller Steaks vorbei. Angel nahm den Geruch auf und biss Konga sanft in die Unterlippe, ehe sie sich hungrig auf das Fleisch stürzte.


    Beide Vampire belächelten ihren Heißhunger. Nach dem dritten Steak bekam Konga hin und wieder einen Happen zugeschoben. Nach dem sechsten wurde ausschließlich er gefüttert. Nach dem neunten winkte er satt ab.


    


    „Kev?“, säuselte Angel bezaubernd weiblich.


    „Ja Angel?“


    Ihre Augen verengten sich. „Vielen lieben Dank fürs Essen ... mach dich vom Acker!“


    „Keinen Small Talk?“, fragte Kev grinsend, denn er sah, Angel krabbelte wieder auf Kongas Lenden. Eindeutig mit einer bestimmten Absicht!


    „Kev ... ich danke dir ... sieh zu, dass du Land gewinnst!“, knurrte nun auch Konga, während er Angels Oberweite mit Augen und Fingern, als Nachtisch beanspruchte. Schwups war ihr nasses Lederoberteil ausgezogen und Angel pulte hilflos an seinem Harnisch.


    „Babe, darf ich das machen?“, fragte er leise.


    Oh, nein ... ihr Schmollmund war außerordentlich!


    


    Gut, Konga ergab sich, hin und wieder flüsterte er ihr einen Tipp zu, den Angel aber mit bösem Brummen quittierte. Irgendwann war alles von seinem Oberkörper runter und wurde durch Angels Mund und Hände ersetzt. Ihre Küsse, Beiß-Attacken und kitzelnden Finger machten Konga heiß und irre. Er fing ihre Hände ein, packte sie im Nacken und hielt mit seiner Nasenspitze vor ihrer. Seine Lippen gingen auf, wollten etwas sagen, doch Angel befreite eine Hand und ihr Finger stoppte seinen sich öffnenden Mund, hielt seine Worte zurück.


    „Ich liebe dich …“, begann sie leise, „… und ich werde Jack nicht folgen, falls er ... dann falls ... du wirst es tun ... mich fragen! Falls nicht ... Keylan, ich werde ‚ja‘ sagen! Aber sei mir niemals böse, wenn ich mal traurig bin. Ich kann ohne dich nicht mehr atmen und bekomme dazu auch noch böse Herzrhythmusprobleme!“


    „Das brauche ich schriftlich!“, rutschte es Konga über die Lippen.


    Angel klimperte mit ihren Wimpern. „Was? Warum?“


    Jetzt begriff er, was sie sagte! „Wenn ... dann sagst, du ‚ja‘ zu mir?“


    „Ach ... willst du nicht ... nein?“, fragte Angel sichtlich verzweifelt.


    „Babe, ich werde dir so viele Anträge machen, dass du mir den Mund zunähen wirst! Ich werde dir eine Woche einräumen falls ... sorry! Ich meine wenn ...“


    


    Angel sah seinen hilflosen Gesichtsausdruck und schmunzelte von einem Ohr zum anderen, bevor sie ihn mit einem leidenschaftlichen Kuss erlöste. Konga drückte Angel sanft auf den Boden, zog sich und ihr die Hosen aus, kam über sie. „Weißt du eigentlich, wie gerne ich dich so sehe?“


    „Nackt?“


    „Das auch, ich meine jetzt aber deinen heißen Blick, wenn du willst, dass ich dich nehme.“


    „Und ich liebe es, wenn du so animalisch über mich kommst.“


    „Animalisch ... hm ... das gefällt mir!“, schnurrte Konga und senkte seine Lenden.


    „Heute will ich ganz viele Stellungen ausprobieren!“, summte Angel, während er ihre Mitte anpeilte.


    „Was immer du willst!“


    


    Mit einem intensiven Blick in seine Augen, weil ging nicht anders, stöhnte Angel erleichtert auf, als er in sie eindrang. So lange waren sie nicht mehr so dicht beieinander. „Halte still“, summte sie ihm zu. „Ich brauche dich … ich liebe dich … geh nie wieder, ohne mir zu sagen, wohin!“


    Nicht eine Sekunde brach ihr Augenkontakt.


    „Babe … ich ertrage es nicht, wenn du traurig bist.“


    „Dann mach so einen Unsinn nie wieder … bitte!“


    „Nein, nie wieder … ich leg dir dann einen Zettel hin, wenn ich mal pinkeln geh“, schnurrte er lächelnd.


    Gerade als Angel wegen diesem kühnen Spruch loslegen wollte, saugte sich Konga an ihrem weichen Lippen fest und zog einmal mit seinem Schaft durch.


    Perfektes Ablenkungsmanöver!


    


    In diesem Augenblick schlitterten Rob und Bolak in den Tempel. Beide bremsten grinsend vor den beiden aus. „Sorry, wir wollten nur wissen, ob es Angel gut geht!“, seufzte Rob und sah Angel genauer an.


    Hm, eine Spur zu genau, fand Konga und zog seine Lederhose über Angels Brüste, weitere Bewegungen lagen nicht drin, ohne mehr von ihr preiszugeben. „Es geht ihr blendend und ihr verzieht euch jetzt umgehend!“, fauchte der Vampir zurück und zog abermals durch.


    „Danke für eure Anteilnaaahme, aber Konga steckt da tiiief ... wow ... tiefer in was Dringendem fest und wir würden jetzt gerne fortfah... haaren ...!“


    Und wieder schob er sich nahtlos in sie. „Babe, du bist in deiner auseinanderziehenden Redeweise destruktiv, so hauen die nicht ab!“


    Ach! War das so? Es lag an ihr? Gegenangriff! Angel blickte Konga abnötigend an, leckte sich sinnlich über die Lippen.


    „Miststück! Du willst, dass sie zusehen ... oder was?“, brummte Konga.


    


    Och, joa, wirklich stören tat es nicht, Angel schielte frech zu Rob und Bolak rüber, hob ihren Kopf und flüsterte ihm ins Ohr. „Nicht unbedingt, aber wenn sie etwas zusehen, dann wird es in ihrem Hosen mächtig eng.“


    „Was dann was bezwecken soll?“, hakte er nach und schob sich mit schwingenden Lenden vor.


    Angel stöhnte tief, musste erst Luft holen, um zu antworten. „Ist das geil!“, seufzte sie. „Mach ihn tiefer rein, spieß mich auf!“


    War ihm egal, dass sie seine Frage nicht beantwortete, sein Weib lag unter ihm und mehr war nicht wichtig, Konga drängte sich vor, packte ihren Schenkel, drückte ihn dicht an sich. „Besser?“


    „Jaaa, geil ... fester!“


    Beide vergaßen die lechzenden Störenfriede, gaben sich ihrem heißen Liebesspiel hin.


    


    Einer der beiden besaß noch so etwas wie Anstand, Rob stieß Bolak an, machte eine Kopfbewegung Richtung Ausgang. Bolak schüttelte den Kopf, deutete seinerseits zu dem viel interessanteren Bereich des Tempels.


    „Fünf Minuten, dann gehen wir!“, brummte Rob leise, denn seine Hose begann, vor seinem Schwanz seine Leistungsgrenze zu erreichen.


    Auch dem anderen Dragot erging es nicht besser, aber wann bekam man schon mal die Gelegenheit, beim Liebesspiel ein Beobachter zu sein?


    Konga sah in den Dragots nicht das Gleiche wie in den Vampiren. Vor Vampiren würde er öffentlich niemals mit Angel schlafen. Es würde die Blutsauger verwirren und zu Taten hinreißen lassen, die einen Übergriff und den eventuellen Tod beinhalten würden. Dragots waren in diesem Fall harmlos. Nun ja, diese beiden Exemplare schon.


    


    „Babe, du willst den beiden was bieten?“, flüsterte er Angel leise ins Ohr.


    „Soll ich dir sagen, warum?“


    Konga nickte. War klar, Angel führte etwas im Schilde.


    „Weder Habea noch Elaine haben Zeit! Die Herren müssen sich den Druck entweder einzeln oder gegenseitig abbauen.“


    „Du bist ein kleines Luder, aber ich spiele heute ausnahmsweise mal mit! Doch das mit den Zuschauern wird kein Dauerzustand!“


    Okay, er sah sie weiter lächelnd an, denn nun heckte auch er etwas aus.


    „Und was hast du da im Hinterkopf?“


    „Wirst du schon sehen“, summte er frech.


    


    Zunächst fühlte Angel nur seine intensiven Stöße, erst nach ein paar Augenblicken wurde es sehr interessant.


    Konga griff unter Angels Po. „Halt dich an meinem Nacken fest!“


    Angel griff um seinen Hals und seine zweite Hand landete unter ihrem Rücken.


    Nicht nur die beiden Beobachter fanden den Stellungswechsel anschaulich und anregend!


    Konga hatte Angel auf seinen Schoß gezogen, saß dabei auf seinen Waden.


    „Hände rüber reichen!“, knurrte er und packte ihre Unterarme. Ganz langsam lehnte sich Angel zurück.


    Ahnend, was er vorhatte, stöhnte Angel schon vorher inbrünstig in seine Richtung, nun drang sein Schaft auch schon anschlagsreif in sie ein. „Das ist sehr tief!“, keuchte sie.


    „Sicher Babe! So wie du es liebst und jetzt Flügelchen zeigen!“


    Beiden entfuhren die Flügel.


    


    Sich während des Sexes zu wandeln, erforderte ein gewisses Maß an Konzentration … Rob und Bolak bekamen eine Gänsehaut. Diese Stellung war nur gut, wenn man sie öfter übte und wie Angel dreinschaute, kannte sie diese Nummer nicht.


    „Beckenmotor anschmeißen!“, brummte Konga und betrachtete sein Drachenweib ungeduldig.


    Zunächst bewegte sich Angels Becken in weichen Wellen vor und zurück, sie musste erst mal einen Rhythmus finden, denn ihren Füßen fehlte der Kontakt zum Boden. Aber etwas anderes von ihr bekam Bodenkontakt, die Enden ihrer Flügelknochen! Perfekt, so bekam sie den fehlenden Ausgleich, der sie ausreichend abstützte.


    Sowie Angel das spitz hatte, blitzten ihre Augen auf und ein freches Grinsen huschte über ihren Mund. Ihre Beckenbewegungen wurden intensiver ... vor ... zurück ... vor ... zurück.


    Mittelpunkt und Gleichgewicht waren ausgelotet. Ein frivoles Lächeln strahlte Konga aus Angels Gesicht entgegen.


    „Gib’s mir Babe! Lass dein Teufelchen raus!“


    


    Schmerzen im Schwanz waren echt verteufelt unangenehm, Rob hielt den Atem an, Bolak packte beide Hände vor sein pralles Rohr.


    


    Abrutschen unmöglich, dafür war sein Schaft zu tief in ihr, was aber gleichzeitig dafür sorgte, sie konnte keine Auf- und Abbewegungen machen.


    Kein Problem, ihre Mitte konnte ja noch andere Bewegungen veranstalten … bisschen kreisen lassen … erst langsam, dann schneller. Angel entzog Konga ihre Hände, stemmte sie seitlich an seinem Bauch ab.


    Endlich saß sie fest im Sattel, begann mit ihren Hüften jetzt jede nur denkbare Verrenkung zu veranstalten. Konga schmunzelte, es gefiel Angel und heizte ihn an. Seine Lenden drückten sich ihr in vorsichtigen Vorwärtsbewegungen entgegen. Kaum annehmbar, weil unbeschreiblich aphrodisisch.


    Ihre Lider schlossen sich, Angel gab sich dem Gefühl hin. Jetzt wäre es egal, wer zusehen würde, alles und jeder war ausgeblendet, nur fühlen, hinnehmen.


    Konga stemmte sich nach hinten ab und sah ihr gierig zu, wie sie ihn ritt.


    Und sie ließ ihren Teufel heraus!


    Trockene Kehle, rasender Puls, Rob schluckte.


    Konga wandelte sich langsam weiter, ließ seinen Schweif heraus, gefolgt von einer Schicht Schuppen, die Beine, Hintern, Rücken, Arme und Nacken einschlossen. Angel sah es währenddessen, zog gegen.


    


    Himmlisch, Angel ließ ihre sich wandelnden Krallen aufwärts wandern und hielt sich an seinen Schultern fest, intensivierte ihr Kreisen auf ein Maximum.


    Plötzlich hielt sie inne, beugte sich vor. „Zunge!“, forderte sie.


    Ihr sinnlich provokanter Blick ließ Konga knurren und gleich wild drauf losknutschen.


    Oh ja, Angel stand unglaublich auf Züngeln, erregte sie enorm. „Jetzt fick ich dich!“, fauchte sie.


    


    Robs Gesichtsfarbe wich, alles Blut sackte in die Hose und in seinen Eiern war der Satan mit einer Gabel am Werkeln.


    Bolak ging freiwillig ein paar Meter zurück.


    Das Liebespaar verströmte neben Schweiß und Hormonen den Wunsch, ihnen nachzueifern.


    


    Angel dehnte sich zurück, packte ihre eigenen Flügelknochen, sah Konga überirdisch sinnlich an und entließ ihren tiefsten Teufel. In jede intensive Beckenbewegung knurrte Konga tief aus seinem Bauch heraus. Es machte ihn gewaltig an, was hier passierte. Angel neigte ja dazu, sich fallen zu lassen, das hier entsprach überhaupt nicht ihrem Naturell, aber sie kam so endlich aus sich heraus.


    „Fester!“, knurrte Konga.


    Angel schwanden die Sinne, sie tobte sich auf Konga aus. Von ihrem wilden Trab fiel sie in einen irren Galopp, was sein Schaftende gegen ihren Kitzler trieb.


    Kein Vergleich zu ihren anderen Wellen, die anfingen sich in ihr auszubreiten, wenn sie sich hingab. Diese kommende Welle glühte in ihr auf, ließ ihren Körper schwitzen, trieb sie an, schneller zu werden.


    „Los Babe, gib mir alles! Fick mich!“, reizte Konga sie zusätzlich.


    Ihre Lider flatterten, die Krallen drangen mit dem wilden Ritt in seine Drachenschuppen ein, Angel keuchte sich ihrem Orgasmus entgegen, verfiel in einen gleichbleibenden Rhythmus.


    „Ich komme!“, schrie sie.


    


    Nicht nur sie, Rob spritzte in seiner Hose ab. Seinem Leidensgenossen erging es nicht anders.


    Angel schrie ihren leidenschaftlich ungestümen Abgang durch den Tempel.


    Eine Etage tiefer hielten sich Rilla und Kev die Ohren zu, so sehr hallte es durch das Gebäude.


    Mitten in ihrem Orgasmus kam Konga, sein Sperma schoss mit einem Drachengebrüll heraus.


    


    Eigentlich wollte er sie noch in einigen ihr fremden Stellungen lieben, aber selbst für ihn war diese Nummer eine Spur zu extrem. Kannte er Angel doch auf diese Art überhaupt nicht und diese Seite haute ihn rundweg um.


    Zitternd und bebend lag Angel auf Kongas Brust, japste nach Luft.


    Sachte übernahmen seine Flügel das Abstemmen und er konnte Angel in seine Arme nehmen. „Babe, du bist fantastisch!“ Er hob ihr Kinn an, hauchte ihr einen Kuss auf den Mund. „Ich liebe dich so wahnsinnig!“


    


    Nun zogen sich auch Rob und Bolak still zurück.


    Angels Fänge blitzten zwischen ihren Lippen auf. Knurrend legte Konga seinen Hals frei.


    Nach diesem heißen Akt brauchte Angel Blut.


    


    Konga half ihr beim Anziehen.


    „Ich habe einen Wunsch!“, seufzte Angel hervor, als er ihre Lederhose schloss.


    „Welchen Babe?“


    „Du brauchst es und ich werde damit leben müssen ... geh nachts kämpfen. Du bist, seit wir hier sind, nicht mehr derselbe.“


    „Es ist nur eine Umstellung, die ich erst verarbeiten muss. Das wird schon.“


    Angel sah zu ihm auf. „Wen willst du damit bescheißen? Mich oder dich?“


    


    So einfach gestand er sich ihre Worte nicht ein, denn bisher spekulierte er ja nur, Kongas Kiefer mahlten aufeinander. „Es geht nicht! Ich habe bei meinen Kriegern alles geregelt und sie wissen, ich komme nicht zurück.“


    Angel atmete demonstrativ langsam ein. „Du bist der größte Blödsauger, den ich kenne und deine Krieger nehmen dir das sowieso nicht ab! Ich will keinen Vampir an meiner Seite, der nichts mit seiner Energie anzufangen weiß! Außerdem habe ich nicht vor, für ewig hier zu bleiben. Ich will am helllichten Tag mit dir Händchen haltend durch eine Stadt gehen, mich in irgendeiner Sprache von dir dichtlabern und in irgendeiner Gasse poppen lassen! So wie es jetzt ist, würden aber einige Vampire an unseren Ärschen kleben und ich müsste womöglich kurz vor meinem Orgasmus abbrechen. Hast du eine Ahnung, wie angepisst ich dann bin? Nein, und du willst es auch nicht wissen! Also bring das da draußen in Ordnung! Schloss oder Haus und Garten wie in Bremen will ich auch! Heaven, Jared, Jason, Jadin und irgendwann Jaris sollen ungehindert aufwachsen können. Meinetwegen mit einer Horde Krieger in der Nachbarschaft! Hast du das verstanden?“


    „Babe?“


    „Ja!“


    „Ich liebe dich!“


    Angels Schmollmund schob sich vor. „Weiß ich doch!“


    Konga strich mit seinem Daumen sanft über ihre Unterlippe. „Muss es Bremen sein? Und wer ist Jaris?“


    „Es muss nicht Bremen sein, wenn wir ab und zu dort wenigstens einen kleinen Urlaub machen und Jaris ist mein letztes Kind für die nächsten 325 Jahre!“


    „Das mit dem Urlaub bekomme ich hin. 325 Jahre ... sehr kritisch, sehr viel verlangt! Könnten wir darüber nachdenken, wenn die Kids achtzehn sind? Du weißt, dann sind die meisten flügge und wir haben nix mehr, um uns in die Haare zu kriegen. Den Namen Jaris ... das muss auch diskutiert werden.“


    „Mal sehen. Ich denk drüber nach. Jetzt holen wir die Kids ab und bringen sie nach Hause. Ich hab da noch was vor.“


    „Verrätst du mir, was du vorhast?“


    „Warum sollte ich?“, fragte sie schnippisch gegen.


    „Weil ich nicht gerne ins Ungewisse laufe“, brummte Konga und hob Angel an.


    „Ich möchte nur Nachschlag“, summte sie ihm zu.


    „Dann frage ich mich, warum meine Alarmsensoren immer noch wie irre klingeln.“


    „Eindeutig ein Fehlalarm!“


    Angel behielt recht. Was allerdings dazu kam, sie schickte ihn noch in dieser Nacht los, endlich wieder ein paar Meetys zu killen.


    Konga zeigte es nicht, aber er freute sich wie ein kleiner Junge, der endlich sein Lieblingsspielzeug wieder benutzen durfte.


    


    Weitere Wochen zogen ins Land, diese waren aber durchweg akzeptabler, für beide Seiten. Konga fügte sich nur in die Kriegergruppe ein und übernahm keine führende Position, da konnten alle mit umgehen. Hauptsache, er war für ein paar Stunden in den Nächten da!


    Angel, die optische Leckerbissen ebenso genoss wie körperlich verwöhnt zu werden, erwartete jeden Morgen, bevor die Sonne aufging, seine Wiederkehr, wie er verdreckt und blutdurchtränkt vor ihr stand. Kaum unter dem Wasserfall angekommen, übernahm sie dann auch gleich seine Säuberung.


    So auch diesen Tag. Sie liebten sich noch im Wasser, denn Angel war nicht zu überzeugen, an Land zu gehen. Erst nach Stunden verließen sie ihre neue kleine Schlucht, die Konga gefunden hatte, ihr kleines Paradies.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Ein Blutbad für einen Sauger


    


    


    Habea tischte Steaks mit Brokkoli auf, Konga aß, um das seltsame Gemüse herum, alles auf.


    Sie wollten gerade mit ihren Kindern aufbrechen, da betrat Rilla in Kevs Begleitung die Großhütte.


    Wie zuvor hatten sie nur kleine Teilerfolge erzielen können, denn der Gift-Cocktail in Jack war zu komplex. Minimum zwanzig einzeln aufeinander abgestimmte Gifte, von denen sie in mühsamer Kleinarbeit, gerade mal acht entschlüsselt hatten.


    Beide nahmen Platz.


    


    Irgendwas lag heute schon seit dem Sonnenaufgang in der Luft, Angels Herzschlag beschleunigte sich, sie roch es förmlich, heute war ein entscheidender Tag!


    Konga sah von den beiden zu Angel, nahm ihre innerliche Unruhe auf und griff nach ihrer Hand.


    Rilla ließ sich von Habea einen vollen Teller reichen, begann zu essen.


    Kev begnügte sich nach Vampirart mit einem großen Glas Blut. „Danke Habea!“


    Dass die beiden so seelenruhig dasitzen konnten, Angels Gemüt war kurz vorm Kippen. Sie sah Rilla jeden Bissen hinterher. Konga beugte sich zu ihr rüber. „Lass sie erst essen!“, flüsterte er Angel zu.


    Aufgewühlt erhob Angel sich, ihre Finger zitterten selbst in Kongas Hand weiter. „Ich muss an die Luft!“


    Kev setzte sein Glas ab. „Kommt in zehn Minuten in den Tempel. Wir haben etwas zu besprechen, das erst mal nur ihr beiden hören sollt!“


    


    Sein harter, dumpfer Unterton ließ Angels Knie weich werden. Konga hob sie an, wartete, bis sie ihre Beine, um seine Lenden schlugen, und hielt ihren Po fest an sich gepresst. Ihr Kopf landete an seiner Halsbeuge. „Ich hab fürchterliche Angst!“, flüsterte sie leise.


    „Babe, wir schaffen das!“


    Konga trug ihr Federgewicht aus der Hütte und lief langsam zum Strand Richtung Tempel.


    


    Selbst im Tempel blieb Angel auf Konga sitzen, dicht an ihn gepresst.


    Doch kaum, dass Rilla und Kev hereinkamen, stand Angel auf. „Ich kann das nicht! Ich gehe zu den Kindern!“


    Konga hielt sie am Arm fest, Angel sah wie ein aufgescheuchtes Reh in seine Augen. „Babe, ich ...“ Nicht ein Wort würde sich zu ihrer Erleichterung finden, er ließ sie ziehen.


    Immer konnte sie nicht davor wegrennen!


    


    Konga drehte sich Rilla und Kev zu, auch bei ihm stellte sich eine intensive Spannung ein.


    „Wir finden keine sinnvolle Lösung gegen die Gifte!“, seufzte Rilla bedrückt.


    Konga sah sie fassungslos an. „Das heißt, wir lassen ihn so, wie er ist oder er stirbt für immer?“


    „Nein, wir experimentieren!“, wandte Kev ernst ein.


    Nun weiteten sich Kongas Augen. „Experimentieren?“


    „Wir veranstalten ein Blutbad für Jack.“


    


    Jetzt ließ sich Konga auf eines der Steinpodeste nieder. „Wie jetzt? Blutbad? Wen wollen wir denn killen und was soll das bringen?“


    „Nicht so ein Blutbad! Wir füllen seinen Sarg mit Blut“, korrigierte Rilla Kev.


    „Und dann?“, fragte Konga ungläubig … dass das überhaupt was nützen sollte.


    Rilla setzte sich auf das Podest neben Konga, erklärte es. „Dann lassen wir ihn äußerlich von diesem Blut reinigen. Innerlich spritzen wir es ihm in die Innereien und er bekommt eine Infusion, falls er noch intakte Venen hat.“


    


    Sicher, warum auch nicht? Konga sah von Rilla, die er momentan eher für verrückt erklären wollte, zu Kev. „Vampirblut hat aber keine Gift heilende Wirkung, oder?“


    Kev schüttelte den Kopf. „Nicht gegen diese Giftmischung. Wir nehmen das Blut der Dragots.“


    „Ich zweifle stark an, dass auch nur ein Dragot sein Blut für einen Vampir hergibt und ich bezweifle noch viel stärker, dass Jack das überhaupt überlebt!“, grummelte Konga leise vor sich hin.


    Mitfühlend legte Kev seine Hand auf Kongas Schulter. „Konga, du musst uns schon ein Stückweit vertrauen. So ist Jack bereits auf der Schwelle zum Jenseits. Entweder es wirkt oder er stirbt. Wir können ihn nicht in dieser untragbaren Schwebe halten.“


    


    „Dann macht es!“, sagte Angel leise.


    Alle Augen wanderten zum Ausgang des Tempels.


    „Erst müssen wir ein paar Dragots davon überzeugen, etwas Blut zu spenden!“, gab Kev zu.


    „Verkleinert den Sarg so weit es geht, damit nur das nötigste zum Auffüllen benötigt wird“, brummte Konga und ging Angel entgegen. „Ich werde mit Rob sprechen!“


    „Ich komme mit!“, sagte Angel.


    Konga hielt inne, drehte sich zu Rilla und Kev um. „Über wie viele Liter Blut muss ich verhandeln?“


    „Bei seiner Größe, er muss völlig bedeckt sein ... wenn der Sarg verkleinert wird ... hundert Liter reichen.“ Kev schluckte über seine eigene Rechnung, einhundert Liter Drachenwandlerblut?


    Was soll’s … knapp zwanzig ausgeblutete Dragots, klar, das musste doch machbar sein, Konga schloss seine Augen. „Das ist verrückt, und es ist nicht mal gewiss, ob es klappt.“


    


    Das war harter Tobak, Rob musste sich setzen. „Es ist schon schwer, einen Dragot davon zu überzeugen, einem anderen Dragot zu helfen! Bereits bei den Hexen würde ich es glattweg ablehnen, überhaupt zu verhandeln. Einem einfachen Blutsauger Blut zu spenden ...“


    Nach einer Lösung suchend sah sich Angel verzweifelt in Habeas Küche um. „Es ist doch nur eine einmalige Sache!“


    Rob atmete schwer ein. „Schon, aber ein Ding der Unmöglichkeit, weil ein Dragot nur freiwillig sein Blut hergeben darf. Ich muss Jason anfunken. Mal sehen, was ihm so einfällt. Als Friedenbringer hat er vielleicht mehr Einfluss auf sein Volk.“


    


    All die betretenen Gesichter und mittendrin Angel, Jason blickte in die Runde, als er dem Ruf seines Vaters folgte. „Was ist mit Jack?“


    Konga und Rob erklärten es.


    „Hundert Liter! Weniger geht nicht?“, fragte Jason.


    „Kev hat die Rechnung aufgestellt“, antwortete Konga.


    Jason zeigte zur Tür „Hol ihn her. Vielleicht ist das verhandelbar und es reichen fünfzig oder fünfundsiebzig Liter.“


    


    Der Bengel hatte leicht reden, Kev sah verständnislos in Jasons Gesicht. „Volumenberechnung is nicht deine Stärke oder? Jack ist knappe zwei Meter groß, bringt es auf eine Schulterbreite von gut gerechnet neunzig Zentimetern und circa dreißig Zentimetern Körperhöhe im Liegen. Ergo zweihundert Zentimeter mal neunzig Zentimeter mal dreißig Zentimeter, gleich fünfhundertvierzigtausend durch tausend, gleich fünfhundertvierzig Liter davon rechne ich sein Körpergewicht von circa hundert Kilo und grob das Körpervolumen an Verdrängung ab. Bleiben circa hundertachtzig Liter, weil ein Liter Wasser nicht gleich ein Kilo ist. Dann muss dieser Behälter, ähnlich wie ein Sarg, abgerundet werden, was weitere fünfzig Liter einspart. Jason, bei allem Verständnis für deine Milchmädchenrechnung, Jack braucht diese hundert Liter, wenn er vollständig bedeckt sein soll, denn wir dürfen den Abstand zum Sarg und auch zum Brustkorb nicht vergessen. Um es dir noch ein wenig mehr zu verdeutlichen ... ein Vollbad in einer Wanne bedarf locker zweihundert Liter Wasser.“


    


    Harter Tobak! Jason überlegte laut ... „Was die Frage aufwirft, muss er komplett im Blut eingetaucht sein?“


    Kev warf Rilla einen ratlosen Blick zu.


    „Ja, muss er! Das Blut muss aus jedem Winkel in seine Fasern eindringen können, um das Gift herauszuheilen. Zusätzlich braucht er wahrscheinlich die Infusionen“, gab Rilla an.


    Probieren ging über Studieren, Jason, dessen Blut eine bestimmte Selbstheilung mit sich brachte, setzte sich zu Angel. „Halt mal eben den Arm still.“


    Abwartend sah sie zu, was Jason machte, er ritzte sich mit seiner herauswachsenden Kralle in den Finger und verstrich das Blut auf Angels Arm. Alle schauten gespannt zu.


    Nichts passierte.


    


    „Vampire trinken Blut, aber sie absorbieren es nicht durch die Haut!“, murmelte Jason.


    Während Angel auf ihre Unterlippe kaute, richtete sich ihr Blick auf Jason aus, sie rang sichtlich mit den Tränen.


    „Warte es doch erst mal ab!“, beruhigte Jason sie leise. „Ich bin ein Dragdaan und somit befähigt, mein Blut in deinen Körper zu zwingen.“


    Jason konzentrierte sich und kombinierte mehrere Drag-Elemente und tatsächlich, sein Blut sickerte rückstandslos in Angels Haut ein.


    


    Rilla atmete schwer ein. „Friedenbringer, ich revidiere meine Meinung über dich!“


    „Danke Rilla!“ Jason sah sich zu Kev um. „Und ein Einreiben mit unserem Blut reicht auch nicht aus?“


    Ganz oder gar nicht, diese Devise vertrat der Vampirarzt, Kev schnaufte. „Jason, das Gift steckt in jeder Faser seines Körpers, wie tief dringt dein Blut ein? Was löst es aus und heilt es ihn vollständig? Bedenke, er ist keiner von euch!“


    „Aber er würde zu einem von uns werden, wenn er in unserem Blut badet und es über seine Haut bis in die letzte Faser einzieht.“


    „Was heißt das nun konkret für Jack?“, fragte Angel leise.


    


    Tja, darauf gab es keine klare Antwort, denn keiner wusste, was geschehen würde, Jason sah bedrückt in Angels Augen. „Das heißt, ich werde mir den Mund fusselig reden, um genügend Spender zu überreden, einem Vampir zu helfen.“


    „Können wir das Blut sammeln oder muss es frisch sein?“, fragte Rob Kev, denn mit den entsprechenden Argumenten und ein paar Flaschen wäre es möglich, die Wandler auch mal eben gleich nach dem Fragen zur Blutspende zu zwingen.


    „Es sollte so lebendig wie nur irgend möglich sein. Ihr dürft nicht vergessen, das Gift hat schon einem Großteil seiner Zellen geschädigt!“


    Mist, Robs Plan, der bereits böse Flüche ausbrütete, ersoff in seinem Schädel.


    


    „Dad, sag Raven Bescheid, er hat einige Kontakte und du horchst dich auf der Insel um! Bolak, ich muss dich mit einspannen, du kommst mit mir ins Darkreich, der schwarzen Dragots. Ihr Blut ist eine Spur heilender. Sie brauchen weit weniger Wandlungen und einige von denen sind mir noch was schuldig. Habea, meine Meisterköchin, du horchst dich bitte im Damenkreis rum, wer so lieb ist und Angels Kerl wieder Leben einhauchen würde.“ Jason nahm Kev wieder unter die Lupe. „Wie lange haben wir Zeit?“


    „Je eher, desto besser! Aber er liegt ja in Starre, ergo passiert ja nichts.“


    Konnte auch anders kommen, Jason schwieg, dazu gäbe er keinen Kommentar, denn Gifte wirkten dann durchaus weiter, nur viel langsamer.


    Leider konnte es Angel an seinem Gesicht ablesen. „Er ist seit guten fünf Monaten in Starre, rede Jason!“


    Wozu sollte er es ihr noch sagen? Jason schwieg beharrlich weiter, warf seinem Vater einen Blick zu und forderte Bolak auf, ihm zu folgen.


    Im Türrahmen blieb er stehen. „Ich bekomme innerhalb der nächsten drei Tage die erforderlichen Spender zusammen! Dad, hex du den Behälter für Jack, damit alles fertig ist!“


    


    Rob sah noch einen Moment zur zuschlagenden Tür. „Ich kann ihn nicht bewegen, um ihn in einen neuen Behälter zu legen!“


    „Warum nicht?“, fragte Konga.


    Nein, Rob sah Angel nicht an. „Weil wir einen entscheidenden Punkt vergessen haben.“


    „Rede! Ich sehe doch, dass du mir, genau wie Jason, ausweichst!“, knurrte Angel.


    Die folgende Erklärung, konnte Angel den Glauben, an einen guten Ausgang noch mehr nehmen.


    Aber es machte noch weniger Sinn, zu schweigen, Rob atmete bedächtig und tief ein. „Das Gift wirkt in Starre schwerfälliger, aber es zersetzt seine Zellen weiter ... er würde möglicherweise zerfallen.“


    Zerfallen … das tat nun auch Angels letzte Hoffnung, Konga fing sie auf, sie war in Ohnmacht gefallen.


    


    Das Rennen gegen die Zeit ließ Angel in den kommenden zwei Tagen nicht mehr am realen Leben teilnehmen. Sie saß jede freie Minute an Jacks Sarg. Felma und Habea waren voller Verständnis und nahmen Konga, wo es nur ging, die Kinder ab. Die freie Zeit verbrachte er mit Rob, der alle ihm bekannten Dragots selbst in seinem Club ansprach. Nachdrücklich sagten viele Dragots zu, denn Rob versprach ein Wochenende freies Saufen.


    


    „Bestandsaufnahme! Wer hat wie viele Dragots überzeugt?“, fragte Jason am dritten Tag.


    Rob fing an und Jason notierte. „Achtundzwanzig aus dem Club und zwanzig hier von der Insel.“


    Raven zog Elaine in seine Arme. „Aus der Hexenwelt kommen leider nur fünfzehn. Sorry, die anderen sind alle in der Darkwelt bei den Spielen.“


    „Nun, kein Problem, die hab ich erreicht“, nuschelte Jason und rechnete. „Mit meinen Spendern kommen wir auf dreiundneunzig. Wer hat sich selber bei der Rechnung mit einbezogen?“


    Nur Raven hob die Hand.


    „Ich vereinfache die nächste Frage! Wer wird nicht spenden, von den hier anwesenden Dragots?“


    Nur Tabumas Hand ging hoch. „Darf nicht, bin schwanger.“


    Kurz waren alle abgelenkt, Arium hatte sich bisher strikt geweigert Tabuma zu schwängern, nun war sie endlich volljährig und er fand keinen triftigen Grund mehr.


    


    „Dad, wie viele der hohen Dragots machen mit?“


    „Keiner, weil es nicht mit Zolmer abgesprochen ist“, antwortete Rob.


    „Das könnte noch ein Problem werden, aber was sollte er dagegen haben. Einer mehr oder weniger fällt jetzt auch nicht mehr ins Gewicht“, sagte Jason und überflog die anwesenden Dragots. Bolak, Arium, Rob, Konga, obwohl keiner wusste, letzterer musste wahrscheinlich ausgeschlossen werden, weil zu viel Vampirblutanteil.


    „Uns fehlen noch vier Spender!“, verkündete Jason.


    „Können nicht einige mehr Blut lassen?“, fragte Raven Jason, während er Elaine in den Nacken küsste.


    „Ein Liter ist schon extrem heftig, aber wir können auch deine Ader länger ausbluten lassen!“, antwortete Jason und grinste schnöde in Ravens Richtung.


    Raven ließ von Elaine ab, sah Jason finster an. „Spendet der Friedenbringer denn auch seinen Liter Blut? Falls ja, dann fehlen nur noch drei!“


    


    Jason klatschte sich mit der flachen Hand vor die Stirn. „Wie konnte ich mich nur vergessen? Ich kann nach dem Spenden ja ruhig einen Tag Erholung einlegen, bis ich wieder richtig fit bin, ehe ich die Blute beschwöre, kein Problem, mach ich, aber dann ist das andere Blut schon zu alt, Mist!“


    Diese Retourkutsche saß, Rob warf Raven einen belustigten Blick zu. Wenigstens hier bei dieser Besprechung hätte Raven seine Finger bei sich behalten können. „Verärgere unsere Spender nicht!“, lenkte er schließlich in Jason Richtung ein.


    „Hast du mich eigentlich mit einberechnet?“, fragte Elaine.


    


    Sicher, jeder Spender zählte, Jason sah sie einen Augenblick an, der Gedanke seine Mutter würde einen Liter Blut verlieren gefiel ihm nicht.


    Elaine sah es ihrem Sohn an. „Wage dich nicht, mich auszuschließen! Angel ist die beste Freundin, die ich in der Menschenwelt hatte und dort hat sie deinem Arsch auch mal das Leben gerettet!“


    Nur zu gerne hätte Jason erfahren, in welcher Situation das gewesen wäre, aber er zügelte seine Zunge, denn das gehörte nun nicht hierher. „Okay, drei Spender noch!“


    „Hat Habea schon ihren Part unter den Frauen hier verkündet?“, fragte Konga.


    Alle sahen sich suchend um, Habea war nicht da.


    „Sie ist bei den Kindern. Ich löse sie ab, dann kann sie sagen, wer noch mitmacht.“ Bolak verschwand in den hinteren Bereich der riesigen Hütte.


    


    Habea kam sofort um die Ecke. „Kabula, Raika und ich!“


    „Exakt hundert Dragots“, murmelte Jason kopfkratzend.


    Rob setzte sich neben Jason und warf einen Blick auf die Rechnung. „Wo ist das Problem? Ich kann in deiner Visage kein dümmliches Grinsen erkennen!“


    Wie auch? „Falls nur einer es sich anders überlegt, sind wir am Arsch!“, gab Jason mit einem düsteren Blick in die Runde an.


    „Ein Restrisiko bleibt immer. Wann kommen die Spender?“, fragte Rob nach.


    „Heute Abend, es gibt erst mal ein riesiges alkoholfreies Fressgelage, damit alle fit sind. Ich hab das mit Andrak in die Wege geleitet“, antwortete Jason.


    „Hast du Andrak schon mit einbezogen?“, fragte Arium.


    


    Jason sah zu Arium, fuhr sich mit beiden Händen durch die Haare. „Er hat sich dazu noch nicht geäußert. Sein Blut ist, wie das von Raven und mir, eine Spur zu hochwertig und eigentlich müssten wir von der Spende sowieso ausgeschlossen werden. Selbst das Blut von meinem Daddy ist letztlich zu extrem.“


    „Aber es gleicht Blut aus, das nicht zu hundert Prozent dragotisch ist!“, gab Elaine an.


    „Mama, mal ehrlich, dein Blut ist so gut wie das aller Drachenwandler. Es hat den Hexenblutanteil längst assimiliert. Es muss nichts ausgeglichen werden.“


    „Dann können wir nur hoffen“, sagte Konga.


    „Ja, und nun muss ich mich um das Fressgelage kümmern und ne Menge Schlafplätze hexen! Ach, bevor ich es vergesse, alle Dragotinnen haben bitte Verständnis dafür, an diesem Abend nicht zu kommen. Ich kann nicht abschätzen, wie die fremden Dragots es aufnehmen. Ist ja bekannt, wie wenig weibliche Dragots existieren.“


    


    Habea und Elaine grinsten sich zu, sie erkannten den Ernst der Lage. Aber es war schon komisch und sie wussten ohnehin, wie ihre Kerle alles in die Wege leiten würden, um sie ans Haus zu binden, übersetzt: ne Menge Sex würde ihnen heute noch bevorstehen.


    „Konga, Bolak, helft ihr mir?“


    Nicht nur die beiden Dragots halfen, jeder unterstützte Jason.


    


    Das Fest wurde ein voller Erfolg. Sämtliche Drachenwandler feierten ihre Rasse.


    Da auch Angel bei den Kindern blieb, war Konga an diesem Abend ein stiller Beobachter. Die letzten Monate liefen Revue in seinem Kopf. Vor einem Jahr vertrat er noch den Standpunkt, Vampire wären die Superlative der Evolution! Nun sah er auf eine riesige Horde von Wesen, denen er selber zugehörig war, und musste in Anbetracht der neuen Erkenntnisse den Hut vor ihnen ziehen.


    


    „So schweigsam?“


    Konga wandte sich Dogan, einem der hohen Dragots zu. Der Wandler war ihm in den letzten Wochen öfter über den Weg gelaufen und man verstand sich annähernd.


    „Ist alles etwas heikel. Und ich habe mir Gedanken gemacht, ob es sinnvoll ist, wenn Jack nicht seinem Frieden überlassen wird. Eigentlich ist es Angel, der ich es von ganzem Herzen gönne. Sie liebt ihn, hat einen Sohn mit ihm und ich weiß, Jack ist damals fast daran zugrunde gegangen, als sie ihn wegen diesem Scheißvampir Khan und dessen Hirnmanipulation an ihren Erinnerungen nicht mehr erkannte.“


    „Soweit ich es weiß, ist Angel zuerst Jack verfallen?“


    „Ja und nein. Ich hab sie schon mit zwölf Jahren ins Auge genommen, aber dir diese Umstände nun zu erklären, würde mir den Mund austrocknen lassen. Und mein Blutdurst ist momentan etwas gesteigert, weil ich mit dieser Ungewissheit nicht klarkomme. Jack war ja auch lange an meiner Seite und ich sehe in ihm einen Bruder.“


    


    Dogan hatte genug gehört, verabschiedete sich und ging zu dem geheimen Treffen der hohen Dragots. Konga gehörte zwar seit Zolmers Ernennung dazu, aber dieses Treffen musste ohne ihn stattfinden.


    


    Als der Abend ausklang, nun ja, vielmehr der hereinbrechende neue Morgen, schliefen viele Dragots an den Stellen ein, wo sie zuvor gefeiert hatten.


    Müde lächelnd überblickte Konga die Schlafenden, fuhr seine Flügel aus und flog zum Friedhof. An Schlaf dachte er seitdem dieser Plan lief nicht mehr.


    


    Zu seiner Überraschung stand Rob neben Jacks Sarg und erwartete anscheinend Kongas Eintreffen. Angel lag eingekuschelt in eine Decke vier Meter von dem Sarg entfernt, sie schlief.


    Konga wollte sich zu Angel runter beugen.


    „Nein, lass sie schlafen! Ich habe sie in einen Tiefschlaf versetzt. Was nun kommt, kann gehörig in die Hose gehen und einen Matschhaufen hinterlassen. Das würde sie nicht verkraften!“


    „Du willst ihn in seinen knappen Sarg hexen?“


    Es ging nicht anders, Rob nickte.


    „Kann ich helfen?“


    Die ehrliche Geste zählte, Rob schmunzelte gequält. „Nein, wenn ich es nicht schaffe, dann tut es keiner!“


    „Dein Hexenanteil ist der höchste unter den Dragots?“


    „Nein, aber ich lasse Andrak nicht an Jack ran. Die Vergangenheit hat mich eines gelehrt, vertraue nur dir selber! Andrak sieht die Blutsauger nicht als fähige Rasse an. Allein der Umstand, dass du einer von uns bist, hat ihn halbwegs im Zaum gehalten. Egal, wie sehr er Angel mag, alle anderen bleiben in seinen Augen minderwertig. Er sagt auch weiterhin, wir würden uns zurückziehen, wenn das Gift bei euch aus der Welt wäre ... und ich nehme es ihm ab.“


    


    Konga sah zu Jack, dessen Haut seit circa zwei Wochen äußerst durchsichtig war. „Macht es Sinn?“


    „Ich bin kein Dragot, der leichthin etwas behaupten würde, aber was macht überhaupt Sinn? Er hat zumindest eine Chance nach diesen vielen Monaten verdient, diese Ansicht vertrete ich.“


    „Gut, dann gib dein Bestes!“


    Rob schmunzelte gelöster, wandte sich seinem extremsten Präzision-Hex zu, den er je vollziehen würde. Er musste eine möglicherweise in sich zusammenfallende Masse so bewegen, dass sie sich in sich nicht bewegte.


    


    „Bitte nicht dazwischen quatschen! Nur zusehen, mehr nicht! Egal, was passiert!“


    Besorgt um seinen Freund, ging Konga neben Angel in die Hocke.


    Rob konzentrierte sich, schloss die Augen. Sein Hirn arbeitete auf Hochtouren, um einen eigenständigen Hex zu kreieren, der so noch nie benutzt wurde. Seine Drags, mit ihren elementaren Kräften, schloss er in den Hex ein.


    Langsam öffneten sich seine Augen und mit ihnen rieselte Jacks Sarg in sich zusammen.


    Einige Hexereien hatte Konga bisher erleben dürfen, aber das hier schlug alles um Längen!


    Eine statische Aufladung, die in einem Radius von circa vier Metern von Rob ausging, wurde greifbar.


    Konga sah auf seinem Arm, wie die Härchen sich aufstellten, und seine Fänge wuchsen mit dem unerträglichen Willen, diesen Ort zu verlassen.


    Die spannungsgeladene Energie ließ die Luft um Rob und Jack flirren.


    


    Jacks Körper begann sich vom Boden zu lösen, schwebte von Kopf bis Fuß gleichmäßig einen Meter über dem Boden. Fetzen um Fetzen löste sich seine Bekleidung vom Körper, wurde wie Asche im Wind davon getragen.


    Spezialeffekte in natura, Konga musste zu Rob sehen.


    Robs Augen glühten ähnlich wie seine, wenn er wütend wurde oder sein Blut beschwor. Kein Muskel regte sich in seinem angespannten Gesicht.


    Um Jacks Körper bildete sich eine Masse, die in kleinen Wirbeln der Erde entfuhr, zu glühen begann und sich formte.


    Man konnte es nur erahnen, Rob beschwor und entzog die Bestandteile für eine gläserne Wanne, die sich glühend um Jack anpasste. Exakt auf den Abstand von drei Zentimetern um seinen Körper herum.


    Jack befand sich dabei in einem geschützten Spannungsbereich, der seine Zellen dort festhielt, wo sie hingehörten und allen Anschein nach seinen Körper vor allem und sogar der Hitze schützte.


    


    Samt anwachsender Neugier stand Konga auf und sah sich Jacks Körper nun genauer an.


    Die Durchsichtigkeit ließ es jetzt zu, wo Jack ohne Kleidung war, jede einzelne gläsern schillernde Ader zu sehen. Selbst sein Herz konnte man erkennen, alle anderen Innereien eingeschlossen.


    Einige Organe waren nur teilweise durchschimmernd, dort hatte das Gift noch nicht gänzlich den Durchbruch erlangt. Vor ihm schwebte ein gläserner Vampir, dessen Fänge sich unter den durchsichtigen Lippen klar abzeichneten.


    Körperwelten extrem.


    


    Konga sah ein paar Zentimeter höher, Jacks Augäpfel waren nicht durchsichtig, auch das Hirn nicht. Die Hirnschranke, die auch bestimmte Medikamente nicht hindurch ließ, funktionierte eigenständig und hatte bisher dem Gift keinen Einlass geboten.


    Gute Voraussetzungen für den heutigen Tag, denn wenn das Gift seinen Kopf zersetzt hätte, was bliebe noch von seinem Geist, seinem Wissen, seiner Liebe zu Angel?


    Mental weit weg, wie es seinem Freund in diesem Körper wohl erginge, bekam Konga nicht mit, wie der Sarg Millimeter um Millimeter dem Boden entgegen sank.


    


    Rob entließ die schützende Spannung der Zellen, baute den Gegendruck der Erdanziehung superlangsam ab. Jede Erschütterung hätte zufolge gehabt, dass Jacks Körper eventuell in sich zusammenfiele.


    „Weck sie!“


    Kongas Reaktion kam nicht, er war in seine Gedanken versunken.


    Der Vampir war weit weg, sicher in seinen Erinnerungen, Rob ließ ihn grübeln und weckte Angel selber.


    Müde rieb sie sich die Augen, hatte die ganze Nacht an Jacks Seite verbracht. Wenn es vielleicht die Letzte wäre ...


    „Du hast es geschafft?“, fragte Angel ängstlich.


    Rob half ihr aufzustehen. „So weit ist alles gut gegangen. Jetzt kommt es auf die Blute an.“


    „Was ist mit Konga los?“


    „Er macht sich Sorgen um Jack. Nimm ihn, geht spazieren oder macht sonst was. So wie ich es sehe, muss sein Kopf frei werden. Hier auf dem Friedhof wird das nix. Ihr habt bis zur Mittagsstunde Zeit, dann treffen wir uns vor dem Tor.“


    


    Noch während Rob auf Angel einredete, verließ Konga, ohne auf die beide zu achten, den Friedhof.


    „Und was jetzt?“, fragte Angel unsicher.


    „Ihm wird so langsam aber sicher bewusst, was mit Jack passieren könnte, das schlägt ihm aufs Gemüt.“


    „Und ich?“


    „Schätzchen, du leidest anders, denn Konga kennt Jack schon ein paar Jahrhunderte. Sie sind wie Brüder.“


    „Soll ich ihm nun hinterher?“


    Rob nahm Angels Hand, sie war bedenklich unsicher. „Ich bring dich zu ihm. Das wird schon!“


    Wurde es nicht! Rob fand Konga nicht, und um die ganze Insel abzusuchen, fehlte ihm die Zeit. Angel wollte Konga in dieser Situation auch nicht bedrängen und zu ihm springen.


    


    Gegen Mittag versammelten sich die Dragots und Rob schickte sie in Zehnergruppen auf den Friedhof, wo Jason an Jacks Sarg wartete. Jeder Gruppe öffnete er den Puls, dabei standen die zehn Dragots dicht am Sarg, hielten ihre Hand neben Jacks Körper und ließen ihr Blut vorsichtig einlaufen.


    


    Einem Nervenbündel gleich stand Angel am Kopfende und schaute von Jack zu Jason am Fußende des Glassarges.


    Eine Gruppe folgte der nächsten, bis nur noch zehn fehlten.


    Jack schwamm bereits im Blut der Drachenwandler, es fehlten wirklich nur noch ein paar Liter.


    Mit den letzten Dragots kamen auch Kev und Rilla dazu und beobachteten aus sicherer Entfernung, wie die letzten ihr Anteil Blut hergaben.


    Wie allen Spendern zuvor, sagte Jason ihnen, sie könnten gehen. Viele waren gegangen, einige blieben, wollten sehen, was geschähe.


    Jason sah auf Jacks Sarg, von dem Vampir ragte nur noch die Nasenspitze aus dem Blut. Ratlos blickte Jason zu Kev rüber. „Hast du dich verrechnet?“


    Kev zuckte mit den Schultern. „Ich habe es sehr knapp berechnet.“


    „Wird es reichen?“, fragte Jason weiter.


    Wieder zuckte Kev mit den Schultern.


    Grummelnd kam Rob dazu, sah die letzte fehlende Schicht und öffnete seinen Puls. „Ich hatte gehofft, es reicht auch ohne mich.“


    


    Es reichte noch nicht einmal mit Robs Blut, denn die Menge von einem Liter Blut deckte nicht auf zwei Meter Länge den Bereich des Sarges aus. „Es muss auch so klappen!“, stöhnte Rob und schloss seinen Puls.


    „Du lässt hundert Dragots für einen Vampir bluten, da sollte man jedes Risiko minimieren!“, sprach Dogan und die hohen Dragots stellten sich an den Sarg, gaben ihr Blut.


    Nun war Jack vollständig in Blut eingehüllt.


    Angel dankte ihnen und kniete sich am Kopfende nieder.


    Jetzt hing alles von Jason ab.


    


    Der junge Friedenbringer ließ seinen Blick über die Menge schweifen, Konga war immer noch nicht da.


    Zu ihm aufschauend gab Angel Jason ein Zeichen. „Gib ihm noch eine Minute, ich werde an ihn denken! Er muss dabei sein!“


    Und Konga kam von allein auf dem üblichen Weg, stellte sich hinter Angel, nickte Jason mit ernster Miene knapp zu.


    


    Robs Sensoren sprangen an, er stoppte seinen Sohn per Handzeichen und ging zu ihm. „Irgendwas stimmt nicht! Fühlst du die anwachsende Spannung in der Luft?“


    Stimmt, der Luftdruck hatte sich verändert, Jason konzentrierte sich, auch bei ihm richteten sich die Nackenhaare auf.


    Vater und Sohn sahen in den Himmel. Wolken bildeten sich im Sekundentakt.


    „Fang an! Ich hab da so eine Ahnung, dass wir Probleme mit ihm bekommen, falls er rein schneit!“, flüsterte Rob seinem Sohn zu.


    


    Umgehend richtete Jason seine Energie auf Jack aus, beschwor die Blute der Drachenwandler ihm zu gehorchen, ihm dem Friedenbringer!


    „ASA DELLGA HUSAB! Blute der Wandler, arbeitet zusammen! Kasa sellig vort!“


    Jason konzentrierte sich auf Jacks Zellen, ließ die Blutmischung einsickern, fühlte, wie sie seine Organe erreichten und sie fluteten. Schwarze Dampfwaben drückten sich durch blutrote Blasen, die an die Oberfläche kamen, in die Luft über dem Sarg zogen.


    Ja, die Blute zeigten eine Wirkung, sondierten die Gifte und filterten sie über die Haut an die Oberfläche. Aber was in dem tiefroten Blutbad noch geschah, konnte man nur erahnen.


    


    Mit gesenktem Haupt behielt Rob den Himmel im Auge, die Wolken formierten sich, wurden dunkler. Ein sicheres Zeichen, er würde seinen Senf dazugeben!


    Stellte sich nur die Frage, ob er es befürwortete oder ablehnen würde, Rob rechnete rein aus einem Impuls mit Letzterem.


    Der Blutbann fand seinen Höhepunkt, Jason war jenseits allem Irdischen, er steckte in einer Trance, die sich rein um Jacks Körper drehte. Er konnte zwar gegen die Gifte arbeiten, aber für den Rest könnte unter günstigen Umständen ein Wiederbeleber ausreichen.


    Wichtig war nur die Verfestigung seiner Zellen!


    Bis in den letzten Winkel hatten die Blute Jacks Körper infiltriert. Sie banden die Zellen aneinander, festigten Muskeln, Sehnen, Adern, Venen, Gewebe und Haut.


    Sein Körper war wieder hergestellt, nun begannen die Blute seinen gesamten Organismus für sich einzunehmen. Über einhundert Blute, die miteinander in seinem Körper um die Vormacht rangen!


    


    Und der Himmel über ihnen triefte vor schwarzen Wolken!


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Wer bist du?


    


    


    Zolmer entfachte den schlimmsten und düstersten Sturm um den Friedhof, den jemals ein Dragot gesehen hatte. Die gesamte Landschaft außerhalb der Mauerbegrenzung der Begräbnisstätte wurde verschleiert, sodass nur noch eine Friedhofsinsel im Auge des Orkans dem Wetter trotzte.


    Ausnahmslos allen Besuchern des Todesackers richteten sich die Haarwurzeln auf.


    Imposante Blitze durchzuckten die grauschwarzen Wolken. Donner grollte höllisch laut aus allen Himmelrichtungen. Nie zuvor war der Drachengott aller Universen dermaßen erzürnt.


    Doch dafür gab es einen sehr triftigen Grund ...Wie konnten die Dragotssichanmaßen, ein menschliches Wesen, das dem Tode entgegenzuckte, Leben durch heiliges Drachenblut einzuhauchen?


    Eine wahrhafte Gotteslästerung!


    Der Sturm zog sich immer gewaltiger über Dragotan zusammen. Würde er hier toben, dann wäre die Inselflora ausgelöscht und mit ihr alle Bewohner.


    


    „Wenn das ein positives Ende nimmt, dann werde ich in diesem Leben nur noch Gutes vollbringen!“, summte Andrak, denn das hier konnte nur nach hinten losgehen!


    Alle Dragots starrten in den grollenden Himmel, denn Zolmers Drachenkopf formte sich in den unheimlichen schwarzen Wolken.


    


    Rob sah zum Sarg, dann zu Angel. Wenn nicht sie, wer konnte Zolmer dann noch von einem göttlichen Rachefeldzug abhalten? Genau genommen hatten alle Anwesenden dem Drachengott mächtig und ohne Erlaubnis ins Handwerk gepfuscht!


    


    Nicht nur die Drachenwandler grübelten über die nahe Zukunft nach ... Angel konnte in ihrem Drachenblutanteil fühlen, dass das Blutvon Jackaufgenommenwurde, es wandelte ihn in das, was ihn umhüllte, er wurde zu Blut ... schwarzrotem Drachenblut!


    Die frischen Lebenssäfte kämpften untereinander, mit den Resten des vergifteten Vampirblutes!


    Konnte das gut gehen? Hatten sie zu leichtfertig und unüberlegt gehandelt?


    


    Die ersten Dragots, denen nicht viel an Dragotan oder dem Ergebnis des Experiments an diesem vergifteten Blutsauger lag, suchten das Weite, überall erschienen Tore, die ihre Besitzer verschluckten. Sie ahnten, der Zorn Zolmers würde über sie kommen und jeder Einzelne fürchtete ihn.


    


    Die Wolken über dem Sarg verdichteten sich, ließen einen Blick frei, wer sich dort gleich zeigen würde. Der Drachengott persönlich ließ es sich nicht nehmen, einen Rundumschlag vorauszuschicken, alle landeten auf ihrem Hosenboden, alle, bis auf Angel, die seiner Kraft stur trotzte!


    Ein mächtiger weißer Drachenkopf entfuhr den grauschwarzen Wolken.


    Hinter seinem Respekt einflößenden Kopf bildete sich der gewaltiger Körper ... 


    


    Wo sie bisher annahm, sie würde Zolmers wütende Seite schon kennen, da wurde Angel eines besseren belehrt! Der Drachengott war mehr als aufgebracht! Aus seinen Augen sprühten Feuerflammen und um seinen Hals dampfte buchstäblich eine Schwefelwolke, die seine Erscheinungsbild höllisch untermalte.


    Er blieb samt grimmiger Miene wesenhaft vor Angel stehen, zeigte mit seiner drohenden Drachenkralle auf sie, brüllte sogleich über den Friedhof. „Du bist ein leichtfertiges gelungenes Experiment aus vier Bluten! Nur deiner reinen Seele hast du es zu verdanken, dass alle Blute sich ihr fügten!“


    Wutschaufend wandte Zolmer sich Konga zu. „Er ist durch zwei göttliche Blute erweckt worden!“


    Seine lange Kralle schwebte weiter zu dem blutgefüllten Sarg. „Das da ist unberechenbar! Hundert Drachenblute, wer will dieses Wesen bändigen?“


    Um ihr gleich den Wind aus den Segeln zu nehmen fuhr Zolmers Kopf abermals zu Angel herum. „Du bist noch lange nicht mächtig genug!“, grollte er so tief, dass es donnernd durchs Angels Knochenmark fuhr.


    


    „Ich werde es schaffen!“, knurrte Angel gegen.


    


    Was erdreistete sie sich ihm zu widersprechen? Zolmer wurde, was kaum möglich war, noch wütender. „Was bildest du dir ein? Er wird mit hundert Drachenbluten aufgerüstet! Kein einfaches Wesen kann so viele verschiedene Blute in sich tragen! Das ist wider der Natur und ein Frevel!“


    „Das Blut des stärksten Drachen wird alle anderen überlagern und herausheilen!“, konterte Angel emphatisch.


    „Wer wagt sich das zu behaupten? Das ist doch nicht auf deinem gedanklichen Misthaufen gewachsen!“, knurrte Zolmer verächtlich und stierte in die Runde der verbliebenen Stamm-Dragots.


    


    Nur ein Blut wies genügend Kraft auf, Raven trat vor. „So ist es immer, so wird es sein! Mein Blut ist das dominanteste!“


    „Bilde dir auf deine Gene nicht zu viel ein!“, fauchte Zolmer Raven mit seinem Drachenatem ins Gesicht.


    


    Ungeachtet dieser Auseinandersetzung zog Konga sein Handgelenk vor den Mund, biss sich den Puls auf und hielt seinen tropfenden Arm über den Sarg. Keiner außer Angel bekam davon etwas mit, denn Konga stand zu dicht an der gläsernen Wanne.


    Sie sah zu ihm hoch. Wie schon zuvor zeigte sich in seinem Gesicht keine Regung, aber er sah auch ihr in die Augen. Angel brauchte nicht zu raten, Konga litt wie ein Hund und doch glänzte etwas in seinen schwarzen Pupillen, dass sie nicht deuten konnte.


    Mutmaßend sah sie nur einen Grund, warum er es tat ... er war der älteste Wandler hier, seine Drachenrasse war die mächtigste und das setzte voraus, sein Blut war ultimativ das Beste!


    


    Mutig stellte Jason sich an Ravens Seite. „Ist es so frevelhaft, einem guten Lebewesen eine Chance einzuräumen?“


    „Auch gute Wesen sterben, das ist das Gesetz des Todes! Dass dir die himmlische Gabe des Wiederbelebens in die Wiege gelegt wurde, diente nicht zu solch einem Zweck. Du solltest am besten nachvollziehen können, wie wichtig es im Vorfeld ist, zu klären, ob das Wesen eine zweite Chance überhaupt verlangt!“


    Zumindest war Zolmer durch Jasons Wortwahl und seine beruhigende Art etwas feinspüriger.


    


    „Das sehe ich ein, dennoch muss ich anmerken, keiner kam zu seinem Geist durch.“


    „Jason, ihr habt etwas erschaffen, von dem niemand weiß, was es wird! Schon die Vampire waren zu viel! Konga ist keiner von euch! Er lebte bereits weit vor Idalos! Eure Recherchen waren alle falsch!“ Zolmer wandte sich dem Sarg wieder zu. „Und was aus ihm wird, ist eine Herausforderung, die keiner von euch zähmen kann! Er ist nicht mehr der Blutsauger, den ihr glaubt zu kennen! Die Blute fließen auch durch seinen Kopf! Hat da nur einer dran gedacht! Dominante Gene ... gute und schlechte Erfahrungen ... schwarze und weiße Hexerei ... unbestimmbare Wertvorstellungen, einfach ALLES in und an ihm steht im Wandel und wird daraus einen Mix machen, der nicht kontrollierbar ist. Das ist keine einfache Heilung, die ihr da in die Wege geleitet habt! Keiner kann sagen, was sein Geist aus den vielen urwüchsigen Bluten aufnimmt! Und ich wiederhole es nochmals ... keiner, selbst der Träger nicht, kann daraus ein Leben erschaffen, dass klare Werte hervorbringen wird!“


    


    „Wir standen vor einem unlösbaren Problem, die Gifte in seinem Körper konnten nicht entschlüsselt werden. Selbst Rilla war machtlos! Was hätten wir sonst tun können?“, fragte Rob.


    Zolmer reckte seinen Hals bis vor Robs Nase. „Vielleicht mal euren Drachengott fragen!“


    „Wir haben versucht, mit dir in Kontakt zu treten!“, bemerkte Jason schroff.


    Abrupt richtete sich Zolmers Blick auf Raven aus.


    „Ich wusste das nicht!“, verteidigte dieser sich sofort mit Händen und Füßen.


    „Ja, und du kommst natürlich nicht darauf, mich zu so einem irrsinnigen Plan hinzuzurufen!“, grollte Zolmer den Tätowierer an.


    Alle Blicke wanderten zu Raven. Was verbarg er vor ihnen?


    


    Zolmer hob seine Hinterpranke, ließ sie donnernd auf den Boden einschlagen. Damit verschwanden die restlichen Dragots, die nur unwissentlich Blut gespendet hatten.


    Nun standen nur noch die hohen Dragots, Andrak, Jason, Rob, Raven und die wenigen Blutsauger da.


    „Euch hätte ich auch wesentlich mehr Hirn zugemutet!“, knurrte Zolmer und schickte die hohen Dragots einschließlich Andrak mental weg.


    Zurück blieben Rob, Jason, Elaine, Raven, Konga und Angel.


    Es waren noch immer zu viele da, die Angel ins Gewissen reden konnten um dieses Unheil zu beenden, bevor es Ausmaße annahm, die ...


    Nein, das Engelchen würde gegen alle aufbocken,schließlichwar es ja einer ihrer Wesenszüge ... und nicht immer der schlechteste. „Jason, bring deine Mutter weg!“


    Anstandslos fügte Jason sich Zolmers Wunsch, Elaine nicht, sie musste hinterher gezogen werden, denn sie hatte Angst um ihre beiden Dragots.


    


    Ein paar Herzschläge lang sah Zolmer schweigend die verbliebenen Lebewesen an und fixierte dann Angel. „Ich kann nachvollziehen, was dein dringlichster Herzenswunsch ist, ABER man muss auch einsehen können, wann ein Leben nicht mehr lebenswert ist! Du kannst dieses Wesen dort im hundertfachen Drachenblut NIEMALS bändigen!“


    Mutig, nein vielmehr anmaßend, verschränkte Angel die Arme vor der Brust, schob ihren Schmollmund vor und kassierte einen Blick von dem grollenden Drachengott, dass sie umgehend alles wieder auf den Ursprung brachte. Kein Schmollmund, keine verschränkten Arme!


    „Lass dir gesagt sein, DEIN Dickschädel ist nichts gegen MEINE kleine Kralle, die mehr Funken versprühen und binnen einer Sekunde ALLES ausrichten kann, wenn ich es will! Lass von dem Wunsch ab, ihn wieder leben zu lassen und alles wird gut! Ich lasse dir dein Leben und das von Keylan! Euch kann man einschätzen, ihn nicht!“


    


    Jack aufgeben, niemals! Angel schossen die Tränen in die Augen. „Ich liebe ihn!“


    „Du liebst, was er war! Das ist ein unglaublich gewaltiger Unterschied!“, brummte Zolmer eine Spur mitfühlender.


    


    Kampflos würde sie nie aufgeben, Angel schluckte und riss allen Mut zusammen. „Warum willst du wissen, dass Jack nicht mehr der Alte ist? Was macht dich so sicher? Hast du es schon zuvor erleben dürfen?“


    Seine Drachenschuppen richteten sich auf, hatte sie ihm nicht zugehört? „Hundert VERSCHIEDENE Blute!“, grollte Zolmer nachdrücklich, denn er erkannte ihren Kampfwillen, der zu nichts führte.


    


    „Scheiß auf die hundert Blute!“, fluchte Angel lautstark und ging an dem Drachengott vorbei zum Sarg. „Ich habe mich auch erinnert! Ravens Blut, was offensichtlich auch durch deine Adern fließt, oder nur einen Funken davon besitzt, hat es geschafft!“


    Hm, interessante Spekulation, Rob zog die Brauen hoch und schielte zu Raven rüber, der seinen Blick senkte.


    


    Weiterhin stand Konga direkt neben dem Sarg, seine Blutspende war beendet, jetzt fiel sein Blick, denn ein leises Blubbern lenkte seine Aufmerksamkeit auf die blutgefüllte Glaswanne.


    Das Blut um Jack herum sank ab. Kurz dachte er, der Behälter wäre undicht, doch Konga konnte keinen Riss oder Ähnliches entdecken. Jack nahm die verschiedenen Lebenssäfte scheinbar in sich auf. Einhundert Liter, Wahnsinn!


    


    Die vorherigen gräulichen Blasen, die die Gifte aus seinem Körper in der Luft verpuffen ließen, änderten sich, sie reduzierten den Wasseranteil der Blute auf ein Minimum. Das Restblut brodelte, ohne zu gerinnen!


    Angel, die eigentlich weiter mit Zolmer diskutieren und ihren Willen durchsetzen wollte, hielt wie alle anderen inne. Jeder starrte gebannt in den gläsernen Behälter, wo und wie das Blut in Jack einsickerte.


    Bis nur eine restliche Schicht Blut auf Jacks Haut lag, regte sich nichts.


    


    „Angel, ich bitte dich inständig, lass von ihm ab! Du wirst einknicken, denn er ist ein anderer!“, summte Zolmer.


    Angels Blick flatterte zwischen Zolmer und Jack hin und her. Sie verstand schon, was Zolmer ihr vermitteln wollte, aber ihre Nackenhaare sträubten sich einzeln dagegen auf. „Nein, ich kann nicht. Er gehört zu meinem Leben“, flüsterte sie.


    


    Jacks Brustkorb hob sich langsam an.


    Wie gefesselt sah sie zu ihrem Vampir, ihrem Ehemann. „Ich liebe dich!“, summte sie leise.


    Liebevolle Bilder aus den wenigen vergangenen Jahren überschütteten ihren Geist, betäubten jeden klaren Gedanken, jede Angst. „Ich gebe dich niemals auf!“


    


    Hier waren Hopfen und Malz verloren, Zolmer zog Raven vom Sarg weg, redete auf ihn ein.


    Konga stellte sich zu Angel, deren Knie weich wurden. „Babe, egal, was mit ihm ist, wir bekommen das hin!“


    


    Die einhundert Blute hatten eines gefunden, was sie bezwang und handeln ließ, der Körper begann sich in der Glaswanne zu bewegen ...


    Jacks Hände griffen an den Rand seines gläsernen Sarges. Mit geschlossenen Augen richtete er sich auf.


    


    Ihre Sinne schrien ihr zu, dass etwas nicht stimmte, doch im Angesicht der Liebe überhörte sie alles. Angel begann zu zittern, sein blutgetränktes Gesicht blieb ausdruckslos, aber trotzdem sah sie in ihm nur, was sie sehen wollte. Erst, als er mit seiner dickflüssigen Blutschicht auf seiner Haut aufstand, ahnte Angel, dass Zolmer vielleicht nicht ganz unrecht haben könnte.


    


    Weiterhin sah man Jack nur an, dass er atmete. Mit gesenktem Kopf entstieg er dem Sarg, blieb daneben stehen.


    Da alle größer als Angel waren, sah sie zuerst, wie sich seine Lider öffneten.


    Bluthimmel, Angel hielt den Atem an. Jacks Augen glühten nicht, waren nicht blutgetränkt, aber sie hatten ihr Grün verloren. In diesem Augenblick holperte Angels Herz aus dem Takt.


    In seinen Augen sah Angel nur Schwarz, düsterer als Kongas, und seine waren schon extrem dunkel.


    


    „Das könnte an meinem Blut liegen“, murmelte Konga, denn er spürte eine seltsame Blutverbundenheit zu Jack, die jenseits allen war, was er je fühlte. Allerdings kam dieses Gefühl nicht gut rüber ...


    


    Ihr tapferes Herz und ihre Liebe zu diesem Mann flackerten auf, Angel schloss kurz die Augen, sammelte sich und mit ihren sich öffnenden Lidern, machte sie einen Schritt auf Jack zu.


    Auch von ihm ging nun eine Reaktion aus ... Jack hob sein Haupt nur so weit, dass er ihr direkt in die Augen sehen konnte. Er sah sie an wie eine Fremde ...


    


    Jäh loderte die Angst in ihr empor, Angel sah nichts in ihnen, was ihr bekannt vorkam. Eine Anspannung erstreckte sich über ihren Körper, die jede Faser erreichte. Blanke Sehnsucht nach dem Mann, der er gewesen war!


    Ein letzter verzweifelter Versuch ... vielleicht käme sie doch zu ihm durch ... „Jack“, wimmerte sie leise.


    Ein kehliges Knurren entwich seiner Brust, dem folgten immense Drachenflügel, die seinem Rückenentfuhren, dann wuchsen ihm ein langen Schweif und Drachenkrallen, an Händen und Füßen. In seinem unergründlichen Blick erkannte Angel nur eins ... ein ungezügeltes wildes Geschöpf, dem jede menschliche Empfindung für sie fehlte ... „Wer bist du?“


    


    Drei lausige Wörter gefolgt von einem gedanklichen Fragezeichen ließen Angels Weltbild in sich zusammenbrechen! Der letzte Funke ... war verglommen ...


    Eine grausame Ohnmacht packte mit scharfen Krallen ihren Geist, Konga fing sie.


    Sich dessen bewusst werdend, dass Zolmer recht behalten hatte, sah Konga auf Angel, die besinnungslos in seinen Armen lag auf. „Geht!“


    Seiner Familie folgend wandte Rob sich ab und verließ den Friedhof.


    Raven und Zolmer blieben.


    


    Nur einen Gedanken verschwendete der neu erschaffene Dragot bei seinem Blick in die Runde, Unwürdige. Mit einem überheblichen Blick breitete Jack seine riesigen Schwingen aus und verschwand mit einem Blutsprung im Nichts. Zurück blieb die Blutschicht, die auf seinem Körper lag und nun wie träge Asche zu Boden rieselte.


    Raven sah fragend zu Zolmer, doch dieser wollte nicht mehr handeln oder?


    


    „Gehabt euch wohl!“


    „Wo ist er?“, fragte Konga Zolmer, der sich bereits zum Abflug umdrehte.


    Was sollte er sich nun noch aufregen? Angel hatte ihren Willen bekommen! Nun sollte sie auch damit leben! Zolmer blickte zurück. „Keine Ahnung, und ich will es auch nicht wissen! Ihr habt ihn entfesselt, kümmert euch selber um den Dreck, den er hinterlässt! Wenn es stimmt, was die Geschichte sagt, dann wird er viele Menschen und Vampire vernichten! Damit wird sich eine Spur aus Leichen finden, die zu ihm führt. Ich habe nur für eins gesorgt ... er ist in der Menschenwelt!“ Bereits während Zolmer die letzten Worte sprach, veränderte sich seine Erscheinung, wurde durchsichtig und verschwand.


    


    Instinktiv wusste Konga, dass der Aufenthalt der Vampire auf Dragotan nun nicht mehr erwünscht war. Und was sollten sie hier auch noch machen? Alles war auf die eine oder andere ungewollte Art geschehen.


    „Ich bringe Angel nach Hause. Sie würde hier nur noch mehr unnötig leiden. Nichts gegen euch, aber wir sind bei uns besser aufgehoben. Rob weiß, wo wir sind. Richte allen unseren Dank aus. In ein paar Stunden hole ich Felma, Kev und die Kinder mit meinen Kriegern ab. Ist das okay?“


    Raven nickte Konga zu, streichelte kurz über Angels Wange.


    „Das hat sie nicht verdient!“


    „Keiner hat diesen Ausgang verdient. Aber wir sind selber daran schuld!“


    


    Alle Blutkrieger erschienen in dem alten Gemäuer ... ob nun unbewusst von Kongamentalherzitiert oder eigenständig, weil sie Angels Schwingungen auffingen ... es war egal. Konga trug sie durch sein Schloss und sprach mit keinem.


    Ob Angel sich nach diesem Verlust jemals wieder fangen würde ... stand in den Sternen.


    


    


    Ende
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